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Vorwort 


Das vorliegende Werk tft nad; dem Vorwort zum I. Band 
auf drei Bände berechnet geweſen. Es zeigte ſich jedoch währenb 
des Druckes, baß der II. und TIL. Band zu umfangreich und daher 
für den Gebrauch unbequem werben würde. Es folgt baber dem 
II. Band noch ein IV. nach, welcher aud das Regifter über alle 
vier Bände enthalten wird. Er befindet ſich bereits unter ber 
Preſſe. 


Münden, den 24. April 1863. 


v. Maurer. 
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4. Die Froubeſderra und Ihre Rechte und Berbindlichteiten. 
1) Rur Ritterbürtige können Fronhdfe beiten 
$. 89. 


Das Recht Fronhöfe zu befigen ift von jeher ein Recht der 
vollen Freiheit geweſen. Auch hatte jeder Vollfreie urfprünglich ſei⸗ 
nen Fronhof mit den bazu gehörigen Ländereien und Leuten." Zwar 
konnten zur Fraͤnkiſchen Zeit auch die Liten und anderen börigen 
Leute wieder unfreie Leute in ihren Dienften haben ($. 7 u. 11). 
Allein einen Fronhof konnten fie dennoch nicht befigen, da biefer 
von jeher Freiheit von aller Grund = und Vogteiherrſchaft voraus: 
gefeßt hat ($. 232). Im fpäteren Mittelalter war biefes aber no 
weit weniger möglich, da ihnen auch noch das Recht eigene Leute 
zu befigen entzogen worden ift ($. 206), fie aljo eines Hauptrech- 
te8 entbehrt Haben, ohne welches eine wahre Grundherrſchaft gar 
nicht beftehen konnte. Tas Mecht Fronhöfe zu befigen war bems 
nad aud im fpäteren Mittelalter noch ein Vorrecht ber vollfreien 
Leute. Erſt feit der Erhebung der Schöffenbar (Freien, der Bafallen 
und Dienftmannen zu einer Ritterſchaft warb auch dieſes wieder 
anders. Denn da alle diejenigen, welche nicht zur Nitterfchaft ems 
porfteigen konnten, ſich einer Grund» ober Vogteiherrichaft, ober 
wenigftens ber Ianbesherrlichen Vogtei unterwerfen mußten, fo konn⸗ 
tem nur noch bie Nitterbürtigen die Rechte der Vollfreien befigen. 
Es wurden daher nun bie Fronhöfe zu Edelhdfen und die Hofe 
und Grundherrfchaften zu wahren Ritterherrſchaften ober Rits 
tergütern °%), unb das Recht fie zu befigen ein Vorrecht ber 


80): Weistbum von 1878 kei @rinm, II, 672. exceptis tanlum bonis ab 
antiquo liberis, videlicet dotibus ecclesiarum et ecclesiaslicarum 
personarum aut militarium etc. Weistfum von 1418, eod. p. 729. 
„alß ander ber ritter guter.” gl. oben 5. 282. 


v. Maurer, Sronhof. Il. 


2 Nechte und Verbinblichfeiten 


Nitterichaft oder des Adels. Schon das alte Defterreichtiche Lands 
recht aus dem 13. Jahrhundert fpricht den Grundſatz aus, daß 
nur bie Beflgungen ber Grafen, der Freien ober ber Freiherrn und 
der Dienftmanne, alfo die Beſitzungen ber freien und börigen Rit⸗ 
terfchaft, Immunität von dem Zutritt der Landrichter haben folls 
ten 9), Und bis auf bie jegige Stunde ift in ſehr vielen Territo⸗ 
rien Deutfchlands das Recht Mittergüter oder Grundherrſchaften 
zu befigen, ober wenigftens das Recht die grund» und vogteiherrli— 
Ken Rechte ganz oder theilweife ausüben zu dürfen ein Vorrecht 
des Adels geblieben, in Batern das Recht eine gutsherrlihe Ge 
richtsbarkeit ausüben zu Finnen ®2), und in Preußen das Recht 
Gutsunterthanen zu haben und herrſchaftliche Rechte über fie aus- 
üben zu bürfen ®*). Alle übrigen Freien, auch die Ianbesherrlichen 
Vogtleute, Pfleghaften, Biergelben und anderen freien Landfaflen 
nicht ausgenommen, fanfen aber von nun an immer tiefer und 
tiefer bis zum hörigen oder fogar Ielbeigenen Bauernftande herab. 
Während jebod auf dem Lande alle Freiheit dahin geſchwunden, 
und fo nad und nad; jener traurige Zuftand entftanden ift, wie 

wir ihn zum Theile noch im Anfange dieſes Jahrhunderts gejehen 
haben, hat ſich in ven emporftrebenden Stäbten eine neue Frei 
heit entwickelt, welche gleich bei ihrem erften Beginne ſchon ben 
Keim einer neuen Zeit in fi trug, wie ich biefes in einem 
eigenen Werfe weiter auseinander zu fegen gedenke. 


2) Rechte und BVerbinblikeiten ber Fronhofherrn im Allge 
meinen. 


$ 400. 


Jeder Fronhofherr hatte das freie Eigenthum an dem zu jet: 
nem Fronhofe gehörigen Grund und Boden, und zwar an ben 
Fron- und Saalländereien eben ſowohl wie an ben Bauerngütern. 
Auch an den Iegteren ftand ihm nämlich ein wahres Eigenthum 


81) 2anbr. c. 36 bei Senkenberg, vis. p. 267. „&3f ſoll fein Landrichter auf 
„feines Grafen Guth, auf feines Freyen Gueth, noch auf feines Dienft: 
„manns Buch? — 

82) Bair. Verfaff. Urk. tit. V, $. 4 und VI. Editt, 3. 26. 

88) Preuß. Landr. IE, 7, $. 91 u. 92. 
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au, das „Eigenthumb oder Eygendom des Hoiffs“ genannt 4), ober 
das „Eigen oder Aigen“ ®), die „Eigenfchaft“ °%), proprietas oder 
dominium ®?), allodium ®%), „freies Eigen“ ®®), freieigen ®%), 
proprium liberum oder bonum liberum 91), „redjt eigen ober 
vechtes eigen“ ®2), „rechtlich eigen“ ®2), „Iebig eigen“ tm Gegenfa 
des Zinseigen %), volles Eigenthum (dominium plenum) M), 
merum proprium ober mera proprietas ®), „ludeeygen“ ober 
Indeigen ®*), „Iutereigen ober lauter eigen“ ®7), „lauters gefchlage- 
nes Aigen“ ®), Salmanns Eigen („almannifch Aigen“) ), 
Salmanns Lehen („jalmannif Lehen — bafelbe frey ledigs 
aigen ift«) '), mera proprietas, quod vulgo dicitur thurslacht 


84) @rimm, II, 534, 548, IN, 892. Hofredit vom Luttingen, e. 14, 8. 2 bei 
Lacomblet, Archiv, I, 204. 

86) Grimm, I, 654, 708, II, 684 u. 899. Gefdigtäfreunb von Lucern, I, 
160, 161 u. 246, 

86) Grimm, I, 108, 247, 654, Ill, 542 u. 658, 

87) @rimm, 1, 808, 809, Il, 671. Dipl. bei Würdtwein, mon. Pal. I, 286. 

88) Dipl von 1245. bei Wäürdtwein, men. Pal. I, 288. 

80) Grimm, II, 684. 

90) Dipl. von 1261 u. 1268 bei Guden, 1, 695, 897 u. 698. 

91) Dipl von 1261 u. 1268 bei Guden, I, 695, 697 u. 608. 

92) @rimm, I, 516. ham die feheffen gewiſet den Herren zu fent Peter waſ⸗ 
fer unbe wende zum rechten eigen.” Urf. von 1416 in M. B. VI, 
615. Geſchichtofreund von Lucern, I, 240. Urf. von 1896 bei Falcken- 
stein, cod. dipl. Nordg. p. 280. 

98) Grimm, 1, 612, II, 488. 

94) Gtabtr. von Winterthur von 1297, $. 18 u. 17 bei @aupp, I, 145, „bi 
finem eligen wip cindaigens oder ledigsaigens gekofz.“ Dipl 
von 1896 bei Falckonstein, p. 280. Biele Beifpiele bei Haltaus, h. v. 
p. 1218 f. 

94a) Grimm, I, 628, II, 671. 

95) Dipl. von 1272 u. 1292 bei Guden, I, 743 u. 858. Dipl. von 1258 
bei Geiberg, I, 1, p. 847. 

96) Grimm, II, 516. 

97) ®imm, III, 516 u. 517. 

98) Urf. von 1868 bei Falckenstein, p. 188. 

99) Urt. von 1444 in Mon. Boic. IV, 188. Sqmeller, IH, 229, 

1) Urt. von 1488 in M. B. IV, 200 u. 201. gl. jedoch Albrecht, Gewere, 
pP 2351 u. 262. 


1* 


4 Redte und Berbinbfigfeiten 


egen)?), legitimum allodium, quod dicitur thurslacht Egen®), 
„fryg dorſchlachtich egen gud“ 4), oder auch z. B. in Balern 
durchſlacht ledich“ 8), oder auch „burchflechtsrecht d. h. freys ledigs 
unverkumertes unanſprachs rechts Aigen“ ©), ſodann „frey ledig 
eigen“ 7), „freies lediges Aigen“ ®), „freys ledigs und unanſprachs 
angen Guet“ 9), „inwert Aigen, inwerts Aigen, einwärts Aigen“ 
u.|. w.10), mera et libera proprietas !!), „frey lauter Aigen“ 12), 
lot Eigen 13), „rechtes freies lediges eigen“ '*), „rechtz freys vnuer⸗ 
kumertz vnvogtpars aigen“ 18), oder auch, bie Grundgerechtigkeit 19), 
dominatio ober potesiss IT), praedium meae potestalis !®), 
die Herrſchaft 19), Herrlichkeit („Herlichleit, Hierlicheit“ u. |. w.), 


3) Dipl. von 1258 bei Rindlinger, M. B. Hl, 190. 

8) Dipl. von 1251 bei Kindlinger, II, 192. 

4) Urt. von 1401, 1408, 1408, 1485 u. 1449 bei Diepenbrod, Geſch. des 
Amtes Weppen, p. 650, 665, 667, 671 u. 680. Bgl Grimm, R. 4. 
p. 493 —494. 

5) Grimm, II, 686, $. 1 u. 8. 

6) Urk. von 1466 in Mon. Boic. IX, 291 u. Urk von 1481, eod. p. 124. 
Urf. von 1416, eod. VI, 614, „zu ainem durchſchlechten und ewigen 
kauff. 

7) Grimm, I, 790. Urt. von 1461 bei Besold, doc. Würt., p. 589. 

8) Urt. von 1856 bei Falckenstein, p. 188. 

9) Urf. von 1504 in M. B. X, 210. 

10) Schmeller, IV, 159 u. 160. Paſſauiſches @üterverzeigniß in Bon. B. 28, 
1, p. 458, proprietates que in wertaigen dicuntur u. p. 462, que 
in wertaigen est. Haltaus, p. 1088. 

11) Dipl. von 1172 bei Mencken, Ill, 1067. 

12) Urk. von 1457 u. 1498 bei Jung, Miscell. II, 61 unb 159. Urk. von 
1579 bei Mager, de adrocatia armata, p. 199. 

18) Deine Geſch. der Markenverfafjung, p. 6BE—66. 

14) urt. von 1885 in Mon. Boic. XII, 210. 

15) Urf. von 1448 in M. B. 19, p. 286. 

16) Grimm, II, 668. 

17) Stimm, 11, 671. 

18) Dipl. von 1122 bei Schannat, vind. I, 78, Nr. 42. Adalbertus vir li- 
berae conditionis praedium meae poteslatis etc. vgl. tradilio, eod. I, 89, 
Nr.68, imparem sibi conjugem, id est, alienae potestalis. 

19) Urkunde über die Entftehung des Weisthums über ben Bornheimer Berg 
bei Thomas, Dberhof zu Frankfurt, p. 581, — „namen fih an hers 
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Grunhherrlichkeit, und in fpäteren Zeiten die Hoheit („Hochheit“ 2°), 
superioritas ?!), honos, Ehr oder Herrlichkeit 22), oder la haul- 
teur et seingnorie) 2), Statt welcher Benennungen aber auch 
territorium ober Land (mein Land) gebraucht wird, fo daß dem⸗ 
nach die Worte dominium, Herrfchaft und Land abwechjelnd und 
als völlig gleichbedeutend gebraucht worden find 2%). Endlich wird 
auch jenes Eigenthum noch fehr Häufig das echte Eigen ge 
nannt. Ein Ausdruck, der jedoch in Feiner Urkunde vorkommt, 
aber jo viel als rechtes ober vechtliches Eigen (allodium legiti- 
num) bebeutet 28). 

Der Hofherr felbft führte den Titel dominus?®), oder domi- 
nus curiae2T), Herr2®), oberfter Herr 2%), Grundherr2°), dominus 
fandi ®1), die Herrſchaft 22), Erbherr oder Erffherr 22), Erbgrund⸗ 


„ſch afft zu Bodenheim zu habenn.“ — Meine Einleitung zur Oeſch 
ber Mark:, Hofe, Dorf: und Stadtverfaffunn, p. 104 1. 226. 

20) Grimm, I, 426 inf., 524, 622, 661, II, 560, 717, 718, II, 12, 747. 
Oofrecht von Kanten, c. 16 u. 19. Hofrecht von Ginderich, pr. bei Lacom⸗ 
diei, Archiv, I, 181, 182 u. 205. Weisthum von Orenzhaufen, $. 6. 
bei Königsthal, I, 2, p. 48. Viele Urkunden in Gründliche Nachrichten 
von dem an bie Stadt Lũbed anno 1859 verpfändeten dominio. Möllen, 
p. 29-88 u. 56. 

31) ®rimm, I, 626, II, 671. 

22) Dipl. von 1148 bei Besold, doeum. monast, Wirt. p. 122 u. 180. 

28) Grimm, II, 826. 

24) Biele Urkunden in Grundliche Nachrichten, 1. c. p. 36, 86, 89 fi, 63 ff. 
Vgl. noch oben $. 869. 

25) Bgl. Srimm, R. A. p. 494. Meine Geſchichte ber Markenverfoffung, 
P. 58 u 64. 

26) Dipl. von 1298 bei Hacberlein, analect. p. 262. 

27) Dipl. von 1264 bei Kindlinger, Hör. p. 290. 

2%) Grimm, IH, 717, 1, 881 dofrecht von Zanten, $. 2, 8, 10 fi Hofe 
techt von Luttingen, c. 7. bei Lacomblet, Archiv, I, 176 ff. u. 202. 

29) Grimm, Il, 621. 

80) ®timm, II, 525, 584, 589, 542, 548, 544, 548, Ill, 882, 886 u. 838. 

81) Grimm, Il, 788. 

82) Grimm, IM, 658, 899. Hofredt von Ginderich, $. 1. bei Lacomblet, I, 
205. 

88) Grimm, U, 722. „einen arundt- vnd erffberren,“ fl, 128, 621 u. 629. 
Doftecht von Loen, & 91 ff. 


6 Rechte und Verbindlichteiten 


herr 9), Grffer®®), ober höchfter Exber?®), ſodann Bannherr2r), 
Hauptherr 2°), Landherr oder Landesherr als Eigenthümer bes Lan⸗ 
des ?%), Grund» und Landesherr 4%), Hof- ober Dinghofherr 11), 
Hof⸗ ober Ratenherr*2), Hubherr oder Hobsherr*?), Hofs oder 
Gutsherr, indem der von Kindlinger gemachte Unterfchteb zwiſchen 
Hof: und Gutsherr ohne allen hiſtoriſchen Grund tft #), fobann 
rechter Grundherr %), vechter Erb⸗ oder Erfherr 4%), rechter Erb⸗ 
ober Erfigrundhere 7), vechter obrifter Erbe und Grundherr 4%), 
freier Grundherr ), Grundhochherr („Srundthochhere")5%), und, 
wo bie Bauerngüter Lehengüter waren, Lehenherrs"), fpäterhin 
dominus directus 52). 


84) Grimm, II, 756, II, 60. 

85) Erdwin Erdmann, chron. Oosnaburg. ad an. 1267 bei Meibom, II, 219. 
proprietariorum, vulgariter erffexen dictorum. 

36) Ganberöbelmifche Landtags- Abſchied art. 15. — „in ©. F. ®. eigenen 
„oder gemeinen Holzungen, barin ©. F. ©. ber höchſte Erbere fegn.“ 
Struben, rechti. Beb. IV, Beb. 108, p. 283. 

37) Weisthum von Heiterheim von 1814 bei Schöpflin, II, 108 1. 

88) Urf. von 1448 in Mon. Boic 1, 416. 

89) Glofener Ehron. von Straßburg, p. 100. Königshoven, p. 804. 

40) Grimm, II, 697, 699 u. 701. 

41) Grimm, I, 710, 711, 744 u. 745. Hofreht von Luttingen, c. 2, $. 8 
4, c. 8 u. c. 7, $. 2 bei Lacomblet, I, 198 fi. Zülih und Bergiſche 
Verordnung von 1558 edit. von 1582, p. 135 „Hoffäherrn.“ 

42) Zülih und Bergiſche BerD. 1. c. p. 135. 

48) ®rimm, I, 797, II, 630. 

44) Weisthum von Kirchborchen von 1870 bei Wigand, Provinzialr. von 
Paderborn, II, 8. „Erffgenotte ober Guthere.“ Protofoll von 1554 bei 
Kindlinger, M. ©. II, 887. „als @utäherrn des Hofe.“ Gerichtsſchein 
von 1588, eod. p. 892. „iren Hof: ober Gutherrn.“ Bol. p. 896, 
Rot. e. Hofſprache von 1724 bei Niefert, Hoftecht von Loen, Anhang. 
IV. „Hoff: und @utöheren.“ Grimm, Il, 197. „Erb: und Gut 
„herren.“ 

45) Grimm, II, 524, 525, 581, 684, 689, 544 u. 548. 

48) ®rimm, I, 570, in, 622. 

47) Grimm, I, 682 u. 755. 

48) Grimm, III, 741. 

49) ®rimm, IL, 255 u 257. 

60) ertrag von 1507 bei Günther, VI, 147. 
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g 40. 


Wiewohl nun dem Hofherrn an ber terra salica eben fowohl 
wie an ben Bauerngütern ein Eigenthumsrecht zuftanb, fo beſtand 
dennoch in Anfehung dieſes Eigenthumsrechtes ein fehr großer Uns 
terſchied. An dem Fron⸗ oder Saallande ftand ihm nämlih, da 
daſſelbe nicht an Eolonen hingegeben worden, das volle Eigenthum 
zu, an ben Bauerngütern dagegen nur ein getheiltes Eigenthum, 
ober das fogenannte Obereigenthum. Denn bei dem getheilten Ei— 
genthum pflegten dem echten Eigenthümer nur gewiffe Eigenthumss 
vechte vorbehalten, alle übrigen Nupungsrechte dagegen bem Eolo= 
nen überlafjen zu werben. Die urſpruͤngliche Benennung für vol 
les Eigen war außer Saal und Fronland ledig Eigen, pro- 
prium merum, lauter Eigen over Iudeigen und bor= 
ober thurflacht Eigen u. ſ. w. Daher ift der Fron⸗ und Sa- 
delhof felbft ebenfalls „frei ledig eigen” ($. 282), und aud das 
als volles Eigen an den Fronhof zurädgefallene Bauerngut, mie 
wir fehen werben, lebiges Gut 5%), „durchſlacht ledig”) 
und Saals oder Fronland genannt worden 5%). Allein nicht 
bloß an den Saal» und Hofländereien hatte der Grunbherr ein 
wahres volles Eigenthum. Auch das bloße Obereigenthum an ben 
Bauerngütern ift ein wirkliches Eigenthum geweſen und baher 
ebenfalls, wie wir gejchen, Eigen, freies Eigen, rechtes Eigen u, |. w. 
genannt worden ($. 400), wahrfcheinlih um es von dem Lehen zu 
unterſcheiden. Späterhin, feit ber Anwendung des fremden Rech⸗ 
te, nannte man bas Obereigentfum ein dominium direc- 
tum 8) und in veutfchen Urkunden und Weisthümern eine „nußs 


51) Grimm, I, 289, II, 525, 684, 539, 542, 544, 548, Ill, 568, 570, 580, 
621, 629, 882, 886 u. 888. 

52) Urf. von 1864 bei Bone, V, 895 u. 896. 

88) @timm, I, 4, 187, 5 5, 189, in, 168, $. 9. Oeffnung von Malters 
iin Geſchichtofteund von Lucern, I, 288. 

54) Grimm, I, 665, 5.1 u. 8. 

55) Grimm, 1, 681, $. 20. Bgl. unten $. 410. 

65a) Dipl. von 1270 in Mo. Boic. V, 11. Dipl. von 1297 bei Neugart, 
1, 846. 
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liche Herſchaft“ s%). Und den Grundheren felbft nannte man 
dominus directus ($. 400, Not. 52). 


$ 402. 


Das bisher Bemerkte gilt jedoch bloß von ben eigentlichen 
Grundheren, nicht aber von ben Schugheren und den Inhabern der 
Iandesherrlichen Vogtel. Ein jeder von ihnen pflegte zwar ebenfalls 
feinen Fronhof mit den dazu gehörigen Ländereien zu haben. Die 
Inhaber der landesherrlichen Vogtei befaßen gewöhnlich fogar fehr 
viele. Und in ihren Hof» und Grundherrſchaften hatten natürlich 
auch fie diefelben Eigentbumsrechte wie andere Grundhern. So 
befaßen 3. B. die Grafen von Manderjcheid in ihrer Vogtei Lu— 
xingen auch die Grundherrſchaft und mit diefer alle grundherrlichen 
Nechte ST), Außerdem pflegten fie aber auch noch über andere nicht 
zu ihrer Grundherrſchaft gehörige Leute eine beſondere Schugherre 
ſchaft oder die Iandesherrliche Vogtei zu befigen. Und in biefer Ber 
ziehung waren fie urſprünglich Feine Grundherrn. 

Seitdem jedoch, wie wir gefehen ($. 212—214), bie Schutz— 
hoͤrigen fi mit den Grundhdrigen vermifcht und zuletzt unter ih⸗ 
nen verloren haben, feitvem wurden natürlicher Weiſe auch auf bie 
Schutzherrn grundherrliche Nechte übertragen, welche fie urfprüngs 
lich nicht hatten, die Einen mit den Anderen vermengt, und zuleßt 
gar nicht mehr unterfchieden. Daher werben nun bie Schutzherrn 
eben fowohl Grundheren als diefe Bogtherrn #8), beide, auch bie 
Grundherrn, Vögte ohne Beiſatz ), Gewaltherrn ober ge 
waltige und geweltige, db. h. mächtige Herrn ®), und, ba fie 


56) Grimm, I, 320. 

87) &timm, II, 897. 

58) Grimm, II, 568. „ein grondt vnd fonther bei bob fey, darumb fo 
„weifen bie ſcheſfen im die font vnd grundgerechtigkeit zu.“ MI, 600. 
‚arunbt ober vonthern.“ II, 112, 255 u. 265. 

59) Bodmann, II, 684 ff. Grimm, II, 471, 488, $. 1-4. 

60) In Urk. von 1859 in Mon. Boic. Il, 49. wird ber Abt von Mot ala 
Grundherr ein „neweltiger Herr“ genannt. Grimm, IT, 678. „Brumbs 
„berrn und gewaltherrn,“ dann p. 687, 724 u. 701. „gewalbt vnd 
landthert, II, 746. „einen gewaltigen herren vbet grundt vnd boden.“ 
&toffar bei Suhnı, p. 298. „otend, geweldig.” , 
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den Zwing und Bann („twing vnd ban“) Hatten 9), Zwing⸗ 
herren (twingherrn“) genannt). Und in ähnlicher Weife ging 
es auch in Anfehung ber Ianbesherrlihen Vogtei. Die Bewohner 
der nen fich bilvenden landesherrlichen Territorien waren nämlich 
theils Grund: oder Schughörige der Erbgrafen oder der Immuni— 
tätshern, theils ehemals Neichöfreie, fchöffenbar Freie eben ſowohl 
wie zins= und fehußpflichtige freie Leute. Seitdem nun auch biefe 
ehemals reichsfreie Leute einer Ianbesherrlichen Vogtei unterworfen 
und mit ben Iandesherrlichen Grund» und Schughörigen vermengt 
worben, und fodann felbft zu verebelten Hinterſaſſen herabgefunfen 
und auch Landeshörige genannt worden find ($. 195—202), feitdem 
wurden auch auf die Inhaber der landesherrlichen Vogtei manche 
grunbherrliche Rechte übertragen, welche fie im Grunde genommen 
nicht hergebracht hatten. Man nannte biefelben Herrn bes Lan- 
des, domini terrae, oder Lanbesherrn, und den Inbegriff 
der ihnen zuftehenden Rechte eine Oberherrſchaft, Oberherrs 
lichfeit oder Lanbeshoheit. Hin und wieder räumte man ih— 
nen au ein Staatsobereigenthum oder ein fogenanntes 
dominium eminens ein. Wiewohl aber ein eigentliches Staats- 
obereigenthum niemals beftanden hat, darunter auch zu Feiner Zeit 
ein wahres Eigenthum im Römifchen Sinne des Wortes verftane 
den worben iſt ®®), fo wurben nach und nach dennoch bie Forfts, 
Jagd⸗, Berg: und anderen Regale gebilbet, und den Landesherrn 
auf diefe Welfe auch in denjenigen Randestheilen, in welchen fle 
felbft einen Grundbeſitz hatten, grundherrliche Rechte beigelegt, 
welche fie urfprünglich nicht Hatten. 


8. 408. 


Die grundherrlihen Rechte find fammt und fonders Aus: 
fläfle des ben Fronhofherrn zuftehenden echten Eigenthums und 
der damit zufammenhängenden Grunbhörigkeit und Vogtei. Die 
Einen find nämlich vorbehaltene Rechte des echten Eigenthums. 


61) @rimm, 1, 161 u 178. 

62) ®rimm, 1, 182. 

68) Grünblie Nachricht von dem an bie Etabt Lutec verpfänbeten dominio 
Wibllen, p. 56, 58 fi. Meine Ginleitung, p. 124 
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Dahin gehören bie fogenannten Regalten, und überhaupt alles was 
fh, one an Eolonen Hingegeben zu fein, über und unter ber 
Erde befindet, als z. B. Waller, Weide, Jagd, Fiſcherei, Mineras 

‚ben u. f. w. Die Anderen find Gegenleiftungen für bie übers 
teagenen Bauerngüter und beftehen in den Dienften und Leiftun- 
gen der Colonen. Wieder Andere find Folgen ber Grunbhörige 
keit. Sie beftehen in gewiſſen Leiftungen für den bei Eingehung 
einer Ehe, bei dem Austritt aus der Hörigkeit u. |. w. nothwens 
digen Conſens u. dgl. m. Sehr Viele find endlich Ausflüſſe der 
Vogtei und ber damit zufammenhängenden grundherrlichen Gerichtss 
barkeit. Alle diefe verfchtedenartigen Nechte waren urfprünglich 
mit jeder Grundherrſchaft verbunden, indem biefelben, wie bereits 
bemerkt worben ift, als bloße Ausflüfle des echten Eigenthums und 
der damit zufammenhängenden Grunbhörigfeit und Vogtei betrach⸗ 
tet werben muͤſſen. 

Bon den im echten Eigenthum vorbehaltenen und aus ber 
Vogtei und grunbherrlichen Gerichtsbarkeit fließenden Rechten wird 
gleich nachher, von ben mit der Grundhörigfeit zufammenhängens 
den Nechten und ben Gegenleiftungen aber erft fpäter die Rebe 
fein. Hier muß nur noch bemerkt werden, daß aud die Hof= und 
Grundherrn zuweilen, für die von den Colonen zu entrichtenben 
Leiftungen, zu gewiſſen Gegenleiftungen verbunden geweſen find. 
Dahin gehört namentlich die Verbindlichkeit des Fronhofherrn oder 
bes Meiers oder bes fonftigen Inhabers des Fronhofes das noth- 
wenbige Fafelvieh %), oder Zillvieh ®), oder die Wucher⸗ 
thiere®®) zu halten, beftehend insgemein in einem Stiere und in 
einem Eber *7), zuweilen auch in einem Hengfte oder Schellen, einem 
Widder, einem Geisbock, ja fogar in einem Gänferih, Enderich und 
in einem Hahn ®). Nicht felten Hatte der Hof- oder Grundherr 


64) Grimm, I, 426. 

65) @timm, II, 618, 619, 684.. 

66) Grimm, I, 826, $. 10. 

67) @rimm, I, 658, $. 7, 786. 

68) ®rimm, I, 578. „SItem fol ber firfpielmann finden in bem fronhof 
„iu Sulzbach einen farren, rüftpferb, eber, ganfer, antrader, 
mob ber kirchſpelman bad bebürfen würde.“ p. 486. „Jiem fol aud ein 
„meiger vff bez cloſters hoff haben ein ſchelle, if ein heugeſt, auch 
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ober beffen Meier nur einen Theil des Faſelviehes zu halten, währ 
rend ber Ortöpfarrer einen anderen Theil Halten mußte. 

Im Klofter Lucern 3. B. follte der Pfarrherr einen „Schel⸗ 
len,“ ber grumbherrliche Meier dagegen einen „Pfarren“ und einen 
„Eber“ halten ®); in der Probftei Holzficchen in Franken ber Orts: 
pfarrer „ein ganz (d.h. unbefchnittenes) Schwein“ und der Grund: 
herr „einen gangen id. h. unbefchnittenen) Ochſen“ 7%); in ber 
Abtei Prüm der Ortspfarrer den Bier, alles übrige Zielvieh aber 
der grundherrliche Schultheiß "") u. |. w. Sehr häufig war aud 
das Halten bes Fafelviches eine Verbintlichfeit des Zehentherrne 
in ber Art, daß entweber ber große Zehntherr den Ochfen, der 
Meine Zehntherr dagegen ben Eber 72), oder der Grundherr ben 
Stier und den Eber, der Ortöpfarrer aber ben Widder halten 
mußte, und beide dafür den Meinen Zehnten zu beziehen Hatten 2) 
uf. w. Wer daher den großen und ben Meinen Zehnten bezog, 
mußte den Stier und den Bier halten, z. B. in der Abtei Prüm 9). 

Wenn nun der Stier oder Eber irgendwo Schaden that, fo 
Batte er das Privilegium, daß er nicht geichlagen oder geworfen, 
vielmehr nur mit einer „Summerlatten oder mit feines Roffes 
Ermel* weggetrieben werden burfte, z. B. nad ben Oeffnungen 
von Malters und Adligenſchwyl, ſodann in Bodum u. a. m. 78). 


„ein pfarren, einen cher, wer fin bebarfi von ber gemeyne dem zue 
„gönnen.“ p. 174. „Der meler foll haben einen faren, einen eber, 
„einen widder und einen bod.” Bol ned 1, 680, 5. 11. u 687, II, 
618. „ber abt foll beſtellen und vnderbalten ein bengftpferbt mit drei 
„weißen Süßen vnd zwei nläßeren augen; item ztweitbeil in allem gilt: 
„biehe, aß fier, ohen, beren, widderen, hanen.“ Kofweid- 
thum von Eilpe bei Steinen, I, 1285 oder Sommer, I, 2, p. 248. „be 
Schulte foll den Hofieslüden halben einen Bafelohfen, einen Bafel- 
„bebr, und einen Bajelwebdder und ein geurögt Scheppel.“ 

69) Grimm, I, 167. 

70) &rimm, II, 569. 

71) Grimm, I, 528. 

72) Stimm, Il, 572. 

78) @rimm, 1, 674 in f., 11, 696, 756, III, 688, $. 12. 

74) Stimm, II, 5883. 

76) Gefchkchtöfrenmd von Lucern, I, 240. u. IV, 70. Bochum'ſches Stoppels 
tet, $. 82 bei Gommer, I, 2, p. 25. Bol. noch Grimm, I, 100-101 
821, 891. 
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Und im Salzburgifhen follte der Stier noch mit weit größerer 
Nachſicht und Schonung behandelt werden, denn er erhielt fogar, 
wenn er zum britten Male wieder gelommen war, noch zu trinken, 
ehe er zum dritten Male weggetrieben werden burfte 7%). 


3) In dem vorbehaftenen echten Gigenthum liegende Rehte und 
Berbindlichfeiten. 


gs 40. 


Das Recht des Hof- oder Grundherrn feinen Fronhof mit 
Allem, was dazu gehörte, wenn es auch eine ober mehrere Ortſchaf⸗ 
ten waren, zu veräußern, bebarf wohl feines weitläuftigen Be— 
weifes 77). Auch verftcht es fich von felbft, daß berjelbe nur hin 
ſichtlich des Fronhofes und ber dazu gehörigen Hof» oder Saal 
länbereien das volle Eigenthum, in Anfehung der an Eolonen 
bingegebenen Bauerngüter aber nur das Obereigentbum und 
die dazu gehörigen Rechte veräußern durfte. 

Beräußerungen bes Colonen oder fonftige Gutsver 
Änderungen zum Nachtheile des Hof» oder Grundherrn waren, 
ohne deffen Zuftimmung, bet Strafe verboten, und zwar nicht allein 
die wirklichen VBeräußerungen ober VBerpfändungen?®), 


76) ®rimm, II, 688, $. 12. 

77) Dipl. von 894 bei Schannat, hist. ep. Worm. p. 10. Comes Erinfri- 
dus — quasdam res proprietatis — tradidit, hocest in 
Wormatiensi villam el marcam totam cum omni integritate 
(alſo bie ganze Dorfmark), quae dicitur Vanni-Vuillari (d. h. Winn- 
weiler in ber Pfalg), curiam dominicalem (bem Fronhof felbft) cum 
aedificys etc. Dipl. von 115B bei Lang, regesta, I, 211. a Gernodo 
homine libero comparaverint totam villam in Spekevelt. Urt. von 
1296 bei Done, Zeitihr. I, 455. vendidimus et vendimus villam 
nostram Merkelingen et curiam nostram ibidem dietam Vronhof 
et jus adrocatie - cum silvis, almendis, aquis — commanitati- 
bus, commoditatibus vniversis, houbtreth, hertreth, herberge, oum 
hominibus proprlis. — Faft dieflben Worte in Urf. von 1297, 
eod p. 459. 

78) „tem es fol ouch kain gophusmentfh von ben gotzhusgüter fo ed Inn: 
„bat Dil ober wienig verlyhen verfeßen noch verfäffen, er hab benn bed 
„gönft vnd willen von aim hern ober find anwalg“ bei Grimm, I, 246. 
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fondern auch fehon bloße Zerfplitterungen ober fonftige Ber: 
ſchlechterungen des Gutes, alfo auch defien Berwäftung ’%). 
Namentlich folten auch ohne deſſen Eonfens keine Wiejen in Fel⸗ 
der und feine Felder in Wiefen verwandelt %), Teine Wohnungen 
auf ihren Gründen errichtet werden u. ſ. w.*). Nur im Falle der 
echten Noth waren Beräußerungen auch ohne Zuftimmung des 
Hofherrn erlaubt. Indeſſen folte das Hofgut auch in diefem Falle 
zuerſt dem Hofheren angeboten werben. (Et si illos necessi- 
tes coartaverit ipsum praedium vendere, primum ad 
monasterium venale exhibeatur ®2). Zuwiderhandlungen gegen 
biefe Verbote wurden in ben meiften Fronhoͤfen mit dem Verlufte 
des Gutes beftraft. Bei widerrechtlichen Beräußerungen zumal follte 
das Gut wie ein geftohlnes Gut („für ein verftolen Gut“) von 
der Herrſchaft eingezogen®®), andermärts aber von dem Verfäus 
fer ein Sterbfall entrichtet werben, als wenn er geftorben 
wäre #4). Meiſtentheils war jedoch nur bei Veräußerungen an 
fremde nit im Hofverbande befindliche Leute die Zuftimmung 
des Hofe oder Grundheren nothwendig, 3. B. im Stifte Augsburg, 
in Lucern, Züri u. a. m.®), Auch war durch das Borfaufss 
recht und den Retract für die Rechte des Hof» und Grundheren 
geforgt. Es follte nämlich vor der Veräußerung das Bauerngut 


Bl. neh Grimm, 1, 162, 177, 869, 660, 5 18 u. 19, I, 583, Ill, 
128, $. 5, 129, 162, $ 5, 668. Sofreht von Loen, $. 76. Hobäreht 
von Efien, $. 8. und Hofiprade von Lüdingshaufen von 1724, $. 8 bei 
Sommer, 1, 2, p. 217 u. 247. 

79) Dobstecht rom Eſſen, $. 8. Hofreht von Loen, $. 42, 64, 76 u. 92— 
94. BIO. von 1488 bei Riefert, Hofr v. Loen, Anhang I. Oofweis- 
thum von Eilpe bei Steinen, I, 1265 j. Gerichtäfcein von 1588 bei 
Kindlinger, M. ©. II, 892. Grimm, I, 640, 642, 644, Ill, 688. 

80) Stimm, 1, 178. 

81) Hoffprache von Lübinghaufen $. 9 bei Gommer, p. 247. 

83) Dipl. von 920 bei Neugart, I, 674. 

88) Grimm, I, 869. 

84) Hofreit zu Weggis bei Grimm, I, 161—162. „EB it och des felben 
mbofß recht, wer fin erb verfoft, dad er nut me gotzhusgut in bem hof 
bet, der fol ein val geben ze glicher wiß als ob er tob wer.” 

86) Rettenberg’fche Sanbeserbnung, p 26—26. Bedichtäfreund von Lucern, 
4, 252. Bluntfäfi, 1, 268. 
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zuerſt dem Grundherrn oder deſſen Fronhofbeamten angeboten und 
ihm das Vorkaufsrecht zugeſtanden werden. Und erſt wenn der⸗ 
ſelbe ſich dieſes Vorkaufsrechtes nicht bedienen wollte, durfte das 
Gut weiter auch an fremde nicht hofhörige Leute, jedoch unbeſcha⸗ 
det ber Mechte des Hofherrn, veräußert werden, 3. B. in St. Gals 
Ien und in anderen Theilen der Schweiz, im Elfaß, in Weitphalen, 
im Yſenburgiſchen, in Sachjen bei den Exbzinsgütern u. a. m. *e). 
Und was von dem Vorkaufsrechte des Hofgutes gilt in derfelben 
Weife au bei dem Verkaufe der Befferung des Gutes. Auch 
diefe mußte zuvor dem Grundheren angeboten werden *%). War 
aber das Angebot unterlaffen und ohne Zuftimmung des Grund: 
herrn das Hofgut dennoch veräußert worden, fo follte baffelbe in 
manchen Sronhöfen der Herrichaft verfallen fein und von ihr ein⸗ 
gezogen werben dürfen, z. B. in ber Schweiz, im Elſaß u. a. m.®), 
ober es trat fobann anderwaͤrts das grunbherrlihe Netracts oder 
Näherrecht ein®Y. Das Retract- oder Näherrecht kam übri⸗ 
gens hin und wieder auch dann noch zur Anwendung, wenn das 
Gut gehörig zur Ausübung des Vorkaufsrechtes angeboten und 
dann erft an einen fremden veräußert worben war®). Das 


88) Dipl. von 920 bei Neugart, I, 574. primum ad monasterium 
(St. Sollen) venale exhibeatur. Et si inde non ematur, ad ejus- 
dem monasterii censarios vel mansionarios illud vendere potestatem 
habeamus. Dipl. von 1168 bei Wigand, Archiv, II, 144. Qui si man- 

- sum vendere voluerit, villieo episcopi de Heristelle offerat, qui 
si emere noluerit, vendat cul rult, et villico sex nummos det. Grimm, 
1, 8, 141, $. 18, 188, $. 80, 247, 277, 804, 658, 680, $. 20, 672, 
678, 710 u. 755. Dffn. von Schwonmendingen $. 14 bei Scauberg, 
1, 119. Weisthum von Orenzhauſen, $. 11 bei Königsthal, I, 2, p. 44. 
Gloſſe zum Sädf. Er. Il, 80. 

86a) Weisthum von Otterheim und Immesheim im Anhang Rr. 8. 

87) ®timm, 1, 9, 710. Bluntſchli, 1, 286. 

88) Arg. @rimm, I, 16, $. 49, 106, 158, $. 81, 660, $. 20, 680, $. 17 
u. 18. 

89) Grimm, 1, 290. „welder gotishaußmann oder lehenmann ein gottshauß 
„gut ober lehengut verfauffen will, fol er daß dem goftähauß herrn zus 
„vor anbieten, und foll es ihm fünf ſchiling pfenning rechter geben, will 
„ber herr das nicht faufen, fo ſoll er ber verfaufer das einem goitshaus · 
„man anbieten, kauft ed aber ein ungemoffener, fo hat ein herr und 
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grundherrliche Vorkaufs- und Retractrecht King demnach mit bem 
echten Eigentfum zufammen, und war nichts als ein Ausfluß bes: 
felben. Daher haben ſich beide Rechte in allen ven Landen, in 
welchen die Grundherrfchaft abgefchafft worden iſt, von felbft wie- 
der verloren, 3. B. in der Schweiz e). Auch waren die Bogtgü- 
ter urfprünglich, da fle unter feiner Grunbherrichaft ftanden, jenem 
Rechte nicht unterworfen 9). Erft in unferen Tagen tft das grund⸗ 
herrliche Einftandsrecht ganz allgemein abgeichafft worden, 3. B. in 
Batern ?) u. a. m. 


$. 406. 


Da die grundhörigen Colonen nur ein abgeleitetes, wenn auch 
erbliches, Befigrecht hatten, jo mußte das Bauerngut von ber 
Grundherrſchaft empfangen und dem Colonen bei jeder Beflgver- 
änderung der Befig übertragen werben ®). Diefe Befigübertragung 
war und hieß, wie bei Lehen, eine Inveftitur 3. B. im Oettin- 
giſchen u. a. m. 9), eine Einweifung ober Einfegung in ben 
Befig oder in die Hofwere z. B. in Weftphalen, im Oettingifchen, 

- an ber Mofel u. a m. 9), eine Wehrſchaft im Obenwalb 9), 


„gottßbaufmann, ein jahrs frift zihl und tag ſolches zu feinen Banden zu 
„loffen.“ gl. p. 658 

90) Grimm, 1, 169 f,, 164, 166. 

91) Grimm, I, 172. „Item mölte och Yyemannb vogtbery gütter verkoffen, 
bie fol er bed erflen veil bietten denen geteileten woltan bie des nit, fo 
fol man es in bie witreite bietten * Bon einem Verkaufsrechte der Grund⸗ 
herzfcjaft {ft Hier feine Rebe. 

92) Editt über die qutsherrlicien Rechte vom 28. Juli 1808 5.84 im RegbL 
p- 1851, VI. Brf. Beil $. 19. 

98) @rimm, I, 870,688, $. 22, 672, 678, 706, $. &, 781, II, 208, 688, 
687, 543, 688, Il, 168, $. 9, 402, 595. Weisthum von Grenzhauſen 
$. 4 bei Senckenberg ed. Koenigsthal, I, 2. p 48. 

94) Alte Ordnung bei Lang, Materialien zur Detting. Gef. 1, 110. Tra- 
dit. Corbeiens. ed. Wigand $. 857. illarum rerum fieri consignationem 
et manus vestituram per homines suos etc. gl. $. 368. Dipl von 
824 bei Schilter, de curiis dominicslibus, mantissa p. 864. Electus 
(oder junior filius) nobis praesentetur et a nobis inrestiatur. 

96) Hofreht von Steaum von 1870, $. 10 bei Rindlinger, Hör. p. 477. 
„wifen und weyren in be Were ber Hover —. Weidthum von 


16 Borbehaltenes echtes Eigenthum. 


eine Gutsverleihung ), eine Belehnung ), oder infou- 
datio 9), cine gerihtlihe Auftragung '), eine Behandi— 
gung ?) oder Empfangung bes Gutes °). Sie geſchah durch 
den Grundherrn oder durch feinen Sronhofbeamten gemeinfchaft: 
li mit den Hofbefigern oder Schöffen, ober wenigftens in 
ihrer Gegenwart 9, in dem Hofgerichte ®), oder wenigftens 
in Gegenwart von einigen Schöffen ®) oder von anderen Hofe 
hoͤrigen Genoffen 7). Erſt in fpäteren Zeiten, als ſchon bie alte 


Kirchborchen von 1870 bei Wigand, Provinziafr. von Paderborn, Il, 8. 
„be enfolbe bed gudes nicht geweret wefen“ —. Orimm, II, 548. „fol: 
len wern vnd oben.” Lang, 1. c. I, 110. „bie Einfagung ber 
Bauren.* Grimm, I, 408. „Formel ber Einfegung“ x. u. p. 781. 

96) Erbadjer Lanbrecht, p 94, 95, 108 u. 880. 

97) ®timm, I, 663, $ 22, III, 545, 546, 596. 

98) Gloſſe zum Sächſ. Er. I, 44. „ein Laſſe iſt ledig fo lang er lebt, wann 
er aber flirbt, fo beiehmet ber herr feine Kinder auffs newe damit.“ 
Oofrecht von Bradel, von Schoplenberg und von Herdide $. 12 bei Som⸗ 
mer, I, 2, p. 32, 51, 54, 69, 68. Grimm, II, 781. 

99) Grimm, U, 740. 

1) GSofrecht zu Barfhonen $. 7 bei Sommer, I, 2, p. 208. 

2) Hofrecht von Xanten, c. 2, bei Lacomblet, I, 208. dobsrecht von Eſſen 
5. 5 bei Sommer, I, 2, p. 218. 

8) Urk. von 1440 in Mon. Boic. II, 485. Weisthum von @renghaufen 
$. 4 bei Senckenberg ed. Koenigsthal, p. 48. Grimm, 11, 514, $. 2. 
Urt. von 1467.8. 9 bei Kindlinger, Hör. p- 606. 

4) Hobsrecht von Eſſen $. 5 bei Sommer, p. 218. „bie Schulte mit willen 
Heremm und Hauch — welde op die Behanbung von bem Schulten und 
dem Heren und Hove nemenn.“ Dipl. von 1288 bei Kinblinger, Hör. 
p- 316. coram scultheto et litonibus curtis et duodecim juratis. Grimm, 
uͤl, 88. „myt weten und willen bes ſchulten und des hoved.“ Urk. von 
1269 bei Kindlinger, M. 8. I, 280. nisi vocatis et presentibus homi- 
nibus nostris, qui thegedere et hyen vocantur. 

5) Softecht von Barkhoven 5. 4 u. 7 bei Sommer, p. 208. Dipl. von 1889 
bei Kindlinger, Hör. p. 426. dietum bonum concessum est dicto Th. per 
curiam — et sibi concessum est per curlam presentibus scabinis. — 
Grimm, I, 9, 16, $.50 u. 70 u. 671 inf. II, 740, Il, 162, $. 7, 616.“ 
Bluntiäli, 1, 266. 

6) rim, T, 421, 681, $. 19, 706, $. 8, III, 189, $. 102. 

7) Hofrechte von Kanten, c. 81 fi. und von Ginderich, c. 4. 
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Fronhofverfafſung untergegangen war, geſchah die Behandigung von 
den Hofheren oder deren Fronhofbeamten allein. Und fo wurben 
denn au zu Waltenhofen bei Hohenſchwangau die Bauerngüter 
äulegt von dem Probfte allein verliehen 72), Im Fürftenthum 
Dettingen Wallerftein war ein eigener Bauernlönig mit ber 
Inveſtitur der Hofgüter beauftragt. Er nahm diefelbe mit „jamt 
feinen Mitgenoffen“ vor. Und es hat fich bafelbft jene Sitte bis 
auf unfere Tage erhalten ®). 

Auch bei den Bogteigütern hatte übrigens eine Inveftitur 
ftatt. Und diefe warb natürlich nicht von dem Grundherrn, viels 
mehr von dem Vogte vorgenommen 9). 

Da nicht alle Bauerngüter in dem Falle waren empfangen 
werben zu müflen, fo machte man einen Unterfchied zwifchen den 
empfanglien und nicht empfanglichen Gütern. („WWelicher 
man entpfengliche guter halt, ber ſolde die entpfangen byn— 
nen“ ꝛc. 9), „bye vnentfenckliche guebe*, !'). Und diejenigen 
Bauerngüter, bei welchen bie Inveftitur nothwendig, aber noch 
nicht gefchehen war, nannte man bona non investita seu accep- 
tata 12), nicht gewerte Güter u. ſ. w. 


$ 408. 


Ehe zur Inveftitur gefchritten wurde, mußte der aufzuneh- 
mende Eolone ſchwoͤren, allen nad Hofrecht gefchuldeten Ver— 
binblicgfeiten nachtommen zu wollen 2). Die Inveftitur oder Be 


7a) Bauding bei von Hormayt, Hohenfhwang. p. 61. 

8) Lang, 1. e. p. 110-112. 

9) Bair. Saalbuch von 1275 bei Lori, p. 22. decem dimidie hube ad- 
vocales dant steuram, et advocatus tenetur instituere et de- 
stituere — in duabus hubis advocatus habet instituere et 
destituere et habet judicium. 

10) ®rimm, II, 497. 

11) ®rimm, II, 496 

12) Grimm, Ill, 821. 

18) Schoplenberger Hofrecht bei Sommer, 1, 2, p. 83. „Form bes Eydes, 
welchen die neu einfommende Hoves Leute ſchweren müſſen. — Das Ho: 
deB Guth, daß ich hier empfange, daß ich daffelbe nicht will verfplittern, 
verfetten, verkoven oder veralleniten, es geſchehe ban mit wiſſen und wil⸗ 

v. Maurer, dtonhoj. UP 2 
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lehnung ſelbſt geſchah meiftentheils auf ſehr feierliche Weiſe, un 
fpränglic, wohl insgemein in ben Formen einer ſymboliſchen Tra⸗ 
bitlon vor Gericht, z. B. mittelft Webergabe eines Reiſes („mybt 
eynem Ryſe) 19), oder unter Darreihung eines grünen Zweiges 
(„mit Darreijung eines grünen Zweiges“) 18), oder mittelft Ueber 
gabe einer Erdſcholle mit dem Wafen („ein Vaß Erden mit bem 
Waſſen“) 1°) oder eines Halmes („belienen mytme Halm“ 17) 
ober „mit Mund vnd Halm“) ?°). Hin und wieder warb auch der 
neue Golone von bem Gerichte auf das Gut begleitet, daſelbſt auf 
einen breibeinigen Stahl gefeßt,'und ſodann beordert, fich in einem 
breimaligen Schube dem Gerichte zu nahen, was man das in das 
Gut Rutſchen nannte (per hujusmodi sctum gerutsset in 
daz Gut) 1%). Anberwärts pflegte man vor ber Einweiſung auf 
einem dreibeinigen Tiſche eine feierliche Abrechnung zu halten 9). 
Und wieder an anderen Orten nahm der Hoffchultheiß oder auch 
der Bogt den einzumelfenden Monn vor fich ober Hinter ſich auf 
fen Pferd, ritt mit ihm auf das Grundftüd Hin und ſetzte ihn da⸗ 
felbft nieber, worauf ſodann bie Belehrung mit dem Hofgute von 
dem Hofihultheiß vorgenommen wurde ?%). Nach geichehener Bes 
lehnung ober Behandigung pflegte darüber eine Urkunde (ein Be— 
handigungsbrief, Werbrief, Feſtebrief u. |. w.) ausgefertiget zu wer 
ben, in welcher fobann fämmtliche Dbllegenheiten bes Eolonen aufs 
gezählt wurden 22). 


fen des Hoves und bes Hovesſchulten, jo wahr mir Gott Hilft und fein 
Heilig Evangelium.“ Grimm. I, 876, 706, $. 8, 719, 724, 781, 750, 
IV, 446, 497. Hofrecte von Xanten c. 2—5, von Luttingen c. 10, $.1, 
und von Ginderich c. 8 bei Lacomblet, Archiv, I, 176, 208 u. 206. 

14) Urt, von 1498, $. 9 u. 1497 $ 9 bei Kinblinger, Hör. p. 684 u. 688. 

15) Pufendorf, de jurisdict. German. il, 8, c. 2, $. 14, p. 739. 

16) Grimm, 1, 781. 

17) ®rimm, II. 517. 

18) Grimm, II, 48, 208, 588, 687 u. 548. 

19) Urf. von 1829 bei Bomann, I, 488. 

20) Alten Haßlauer Weisthum von 1461, $. 29 in Granien, I, 40. 

21) Grimm, II, 541, ll, 881. 

22) Hoböreht von Eſſen $. 5 bei Sommer, p. 218, „welde op bie Behan- 
dung von dem Schulten — gieven fall Siegell und Brieve, inhaltenbe 
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Diefe Behandigung oder Inveftitur mit dem Bauerngute war 
übrigens bei jeder Beflgveränderung in ber Perfon bes Fronhof⸗ 
oder Grundherrn ebenfowohl 22), wie in ber Perjon bes Golonen 
uothwendig. In denjenigen Fronhoͤfen, in welchen wie z.B. in 
vielen geiftlihen Hofmarten in Balern u. a. m. die Hörigen fein 
Erbrecht, das Hofgut vielmehr nur zu Herrengunft u. ſ. w. erhal 
ten hatten, mußte das Bauerngut außerbem noch in jedem Baus 
dinge in fymbolifcher Weiſe („mit Hand und mit Halm“) aufgegeben 
und wieber neuerbings von bem Grunbherrn „verliehen“ werben, 
3 8. im ehemaligen Klofter Heidenheim in Franken 2%). In jenen 
Feonhöfen dagegen, tin welchen bie Colonen bereits ein Erbrecht 
und Veräußerungsrecht erlangt oder alt hergebracht hatten, war 
nur noch bei einem Güterwechiel, fei es durch eine Veräußerung 
ober Bererbung, eine neue Verleihung nothwendig. Diefe mußten 
jedod die Erben eben ſowohl nachſuchen *), auch wenn fie bas 
Gut unter Lebenden von ihren Eltern erhielten 2°), wie bie hofs 
hörigen Käufer oder fonftigen Erwerber 27), namentlich auch 
bie Eheleute, wenn fie ſich Hofgüter Übertragen oder vermachen 
wollten 2°), um fo mehr alfo auch frembe Erwerber. Die frems 
den Erwerber mußten zu gleicher Zeit in ben Hofverbanb aufge 
nommen und, wie wir fehen werden, zu bem Hulbigungseib 


in wat Danieren bie Sehandungh geſcheit fe.“ Ein Behanbigungsbrlef 
des Gtifteß Cfien bei Sommer, I, 1, p. 818, Rot. 

28) ®rimm, I, 169 

24) @rimm, II, 614. j 

25) Urf. von 1440 in Mon. Boic. Il, 485. „wer ber Büter eins erbt ober 
chauft, ber fol darnach ins nachſten Gtüfft chomen, und enphaden von 
Herren nad.” Bl. MI, 437. Grimm, 1, 675. „jol auch niemand hue- 
„ber werden, er ererbs ban, und ſol es empfahen von einem 
meier.“ Definung von Malters im Geſchichtefreund von Lucern, 1, 282 f. 
258. Grimm, 1, 167, 189, 246, 707, $. 17, 718 u. 719. 

26) Grimm, I, 719, II, 169, $. 102. 

27) ®rimm, I, 167, 188 f., 672, 678, 681, $. 21, 706, $. 8, 711 u. 718, 
IM, 162, $. 7, 648, 677 u. 689. 

2) Grimm, Ul, 658. 

gr 
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zugelaſſen werben 2%). Die Verleihung des Hofgutes durfte jedoch, 
eben weil die Colonen ein Erb: und Veräußerungsrecht hatten, gar 
nicht verweigert werben, weder ben Käufern ober fonftigen Erwer- 
bern noch den Erben. Diefe hatten vielmehr ein Recht auf bie 
Belehnung. Wenn ihnen daher diefe Belehnung von dem Hofheren 
ober dem Hofſchulten verweigert worden war, fo konnten fte ſich 
fobann an ben Schirmoogt wenden, und von biefem die Inveftitur 
erhalten („wolte aber ein thumprobſt des vberwegen vnd wolt nicht 
davon nemen, fo haben vnſer bern vogt vnd fehulteffe den gewalt, 
das fie den, der das kaufft hette, darinn ſollen wern vnd Inhen vmb 
daffelb gelt“) 2). Anberwärts brauchten fie nur die dafür zu zah— 
lende Gelvfumme, ober die fälligen Zinfen dem Hofſchulten in einem 
leinenen Beutel („in einen Innen buydell“) zu bringen 21), anders 
wärts diefe Eumme blos auf den „Sronaltar“ 22) oder auf bie 
Meberthüre zu legen 32), ober auf einen breibeinigen Stuhl nieber- 
zulegen. Und fie wurden ſodann für gehörig belehnt betrachtet 
(„wannehr de Schulte einen Frevel tho were, und wollte einen nicht 
belehnen mit einen Hoffes Guebe, fall de nehmmen einen breys 
ftahligen Stoel, und leggen barup fo viel Geldes, als eme tho 
Rechte gehoert tho geven, de fall fo woll und fafte belehnet fyen, 
als were he van den Schulten belehnet“) ®4). Oder fte ftellten dem 
Grundherrn den Weinkauf auf den Tiſch und Hatten damit das 
Banernlehen empfangen. („Wenn ainer an goßhusgut empfähen 
wil von ainem bern von P., fo fol er in vmb ſolichs eruorbern, 
vnd ob ain herr von P. ainem lyhen verfagte, fo mag ain gotz⸗ 
husmentſch ain viertal des beften Iantwins fo man benn zumal’ zu 
Coſtentz ſchenckt vngevärlich ainem bern von P. vf ven tiſch ftellen, 
ond fol das Iehen damit empfangen haben“) 26). Außerdem waren 


29) urt. von 1498 $. 10 und von 1497 $. 11 bei Kinblinger, Hör. p. 684 
und 689. Grimm, I, 678, 676, 711 u. 719. 

80) ®rimm, II, 648. 

81) Hofrecht von Loen, $. 8. 

82) örimm, 1, 167. Geſchichtefreund von Lucern, I, 262— 268. 

88) ®rtimn, III, 546. 

84) Hofweißthfum von Gilpe bei Steineu, I, 1265 und Sommer p. 248. 
Bal. noch Schopfenberger Hofrecht und Hoftecht von Schwelm 5. 8 bei 
Sommer, p. 32 u. 66. Grimm, III, 81. 

85) Grimm, I, 246. 
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auch die Erben Hin und wieber noch tm fofern begünftiget, als 
bei mehreren Kindern oder fonftigen Erben nur das ältefte Kind 
belehnt ober behanbiget zu werben brauchte, mit biefer einen Bes 
handigung aber fodann alle übrigen Kinder ihr Erbe empfangen 
hatten 2%) und zuweilen bie Erben für die Belehnung nichts zu 
bezahlen brauchten 27), ober was baffelbe ift, bei ihnen ſchon bie 
Erlegung des Sterbfalles bie Stelle des Erſchatzes vertrat 2%). 


S. 408. 


In der Regel mußte nämlich bem Grundheren ober befien 
Fronhofbeamten ober auch einem jeden von ihnen oder dem Hofs 
gerihte von dem neuen Erwerber, von ben Erben eben fowohl 2%) 
wie von jebem anderen Erwerber,-eine gewiſſe Abgabe für die Be— 
handigung oder Inveftitur entrichtet werben, beftehenb in einer ge- 
wiffen Geldſumme *%, oder auch in einem beftimmten Quantum 
von Früchten, Brod, Wed, K5s u. dgl. m., fehr häufig zumal in 
Wein 2), Hin unb wieber fogar nur in einem Paar Iederner Schuhe 
(„awen böfhen ſchue — zwen bödhin oder cordewenifche ſchue“) 2), 
in einem Paar Handſchuhe, in einem Paar Sporn, ober in einem 
fonftigen Kletvungsftüc 2), oder gar nur in einem Pfund Pfeffer 
u dgl m. ). Diefe Geld» ober fonftige Leitung nannte man 


86) Defnung von Malters im Gejcichtsfreund von Lucern, I, 258. 

87) Grimm, I, 689. 

88) Grimm, I, 8. „fo fal das gohhus ze valle nemen das beft hovbt das er 
bat, und fdllent find kindt bamit ir erb enpfangen han.” 

89) ®rimm, I, 167, 189, 246 u. 719. 

40) Hofreht von Schwelm 8.2 bei Sommer, p. 66. Hofrecht von Efſen $. 8 
bei Kinblinger, Hör. p. 258 u. 261. @üterregifter von 1264 eod. p. 290. 
‚Hofreit von Loen $. 4, 8, 9 u. 84. Grimm, I, 719. 

41) Grimm, 1, 421, 484, 706, $. 10, 719, 760. Urt. von 1487 bei Kinb- 
Tinger, Hör. p- 606, 6. 9. „Did fo follet de Grfihovere er Hope entfain 
myt eynem Verdell Wyns.“ 

42) Orimm, I, 675. Die corduanlevernen Schuhe waren im Mittelalter fo 
verbreitet, daß die Schuhmacher ſelbſt Kurdewener, Kurbeweren, cordua- 
nier, cordouanier, cordoanier, b. h. eordonnier genannt worden find. 
Bl. Roquefort Gloss. I, 299. Berlepfg, Schuhmachergewerb. p. 27 
u 28. 

48) Senäburg, alte Abgaben p. 17. 

44) Heffprade von 1510 bei Riefert, Hofrecht von Loen, p. 49. 
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Handlohn, Lehenwaare, Lehengeld %), Ehrſatz 4), Er— 
ſchaz ), Erſchatzung »), Urkunde 4), Gewinn 8%), Em— 
pfangnus, well es für ben Empfang des Gutes oder für die 
Behandigung gegeben werben mußte), Kaufſchatz, Kaufgeld, 
Kaufrittel, Kauf» ober Gutsfall, wenn das Gut gekauft worden 
war 82) und, wenn bie Leiftung in Wein, Del oder Bier, oder 
ftatt deffen in Geld beftand, Satzwein #2), Herrenwein, Wein- 
Lauf, Weingelt, Weinpfennig oder Weinfaufsgelt, Oel— 
Topf, Bierfauf u. ſ. w. °%, und in dem Welßenburger unge 
druckten Munbatrechte das Beweinen oder bie Beweinung ®). 

Alle diefe Geld- oder Naturalleiftungen follten, wie bemerkt, 
dem Grundheren ober beffen Fronhofbeamten entrichtet werden. 
Sie find wahrſcheinlicher Welfe eben fo alt, als die Beſitzeinweiſun⸗ 
gen ber Colonen felbft. Jedenfalls reichen fie bis in das 11. Jahre 
hundert, alfo in Zeiten hinauf, al3 von Roͤmiſchem Rechte und von 
Longobarbifchem Lehnrechte noch Feine Rede war ®%). Außerdem 


45) Eensburg, p. 17. Lang, Steuerof. p. 92 f- Grimm, Ill, 588. 

48) Dffn. von Schwommendingen $.15 bei Schauberg, I, 119. 

47) ®timm, 1, 187, 177, 189, 680, $. 21, 672, 677, 681, 688 f. 

48) Grimm, 1, 712. . 

49) Urt. von 1498 $. 9 und von 1497 8.9 bei Kinblinger, Hör. p. 684 u. 
689. „tor Ortunde gheven eyn Verdell Vyns.“ 

50) Hofrecht von Loen, $. 4 und 108. Vgl. Riefert eod. p. 42 u. 68. Urt. 
von 1824 $. 1—8 bei Kindlinger, Hör. p. 882. Hofiprade von Lubing- 
hanſen $. 9 bei Eommer, p. 247. Grimm, Al, 878. 

51) &rimm, I, 751 f., 758. 

52) &timm, 1, 746, $. 4. NRenovationdbücer and 16 sec. bei Sensburg, 
?. 18 und 17. 

58) Stimm, 1, 725. 

84) Sensburget, p. 17. Das Rimborner Dorfftatut von 1599 Bei Bel und 
Lauteren, Erbacher Landrecht, p. 869. „welcher etwas zu Rümmern kauft 
„ober verkauft, ber fol dem Junkheren ben zehnten Pfenuing Wein 
„Taufsgelt zu thaibigen ſchuldig fein." Grimm, I, 614 „dem ſoll 
ein abt wieber verleihen, und berfelbe foll dann bem probft — geben ein 
mas; wein zu Iehenfpafft und zu gebenfen.“ Haltaus, h. v. 
P 2087 fi. 

55) Meine Abhandl. über das gerichtliche Weinen und Beweinen. Milu⸗ 

»_ den 1846, . 

56) Uralte Lorſcher descriptio habarum im Codex Lauresh. I, 228. In hao- 
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erhielten aber hie und da auch noch die Hubner ober bie Hof: 
THöffen eine beftimmte Abgabe in Geld, Früchten, Brob, Käs 
oder Wein 57), die fogenannte Hubermaak 5°). Anderwärts erhiel- 
ten auch die Weibel, Hofsfrohne, Baumeifter und vie an- 
deren untergeordneten Hofbeamten eine eine Gelbfumme %), hin 
und wieber fogar die auf bem Fronhofe befindlichen Knechte und 
Mägpde em Paar Schuhfolen u. dgl m. ). Zuweilen durfte der 
gelieferte Wein, Wed und Kaͤs von den Hnbern verzecht werden 9). 
Anderwärts mußte der neu eingefegte Bauer auf feine Koften ſei⸗ 
nen Genoffen eine Mahlzeit bereiten, welche im Dettingiſchen in 
einer „Suppe, in Fleiſch mit einer Hennen und Haſen⸗Dehrlen ſant 
„dem Brod“ beſtehen ſollte ©). 


. 409. 


Für dieſe Belehnung oder Behandigung war allenthalben eine 
gewiſſe Friſt beſtimmt, innerhalb welcher dieſelbe von den Erben 
eben ſowohl wie von / den Käufern und ſonſtigen Erwerbern nach⸗ 
gefucht werben mußte. Die Erben des Hofgutes ſollten hie und 
da biefe Belehnung ſogleich nach dem Tode des Erblaſſers nach⸗ 
ſuchen, 3. ®. bie Überlebende Ehefrau „ehe fie off ire Beth ſchlaffen 
geht" und, wenn fie einen Sohn hatte, „der fo groß were, baf er 
zu gaffen vnd firafen gehen vnd gut vnd 538 veritchen Thunbt,“ 


roditatum quoque susceptione de V sofläis villices accipit unelam, de 
XIX denarlis X denaries. Dipl. von 1095 bei Bomann, Befthaupt, 


p- 80. 
67) Stimm, I, 676, 677, 719 und 745. Hofredt von Schwelm $. 2 bei 
Sommer p. 66. 


88) Stimm, I, 747, $. 18. „Gin jeder welcher ein neuer huber wird, gibt 
den gemeinen fchöffen ein maß wein, bie hube rmaß genannt, eod. 
». 780. 

59) Grimm, I, 18, $. 70. Hofrecht won Schwelm $. 2. Hefmelßthum von 
Eilpe bei Sommer, p. 248. 

60) Grimm, 1, 675 — 676. „unb dem ochsner zu Andlau vier limmel und 
ber magd zwo ſolen.“ Was bieß für ein Limmel fei, weiß ich nicht an— 
angeben, habe das Wert auch in keinem Gloſſar gefunden. 

61) Geimm, I, 708, $ 10. 

62) 2ang, Materialien, I, 110. 
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ſollte fie ihn an ber Hand nehmen, „zum Hoffſcholteßen führen“ und 
ihn von bemfelben „mit dem Guthe belehnen“ laſſen *). In den 
Batrifchen Hofmarken follte die Wittwe während des Sterbejahres 
ihres Mannes im Befige des Hofgutes bleiben, und erſt nachher 
eine neue Belehnung nothwendig fein ). Anberwärts hatten bie 
Erben zu bem Ende eine Frift von drei Tagen %), oder von fies 
ben Tagen oder Nächten ee), ober eine Frift von einem Jahr und 
einem Tage ), oder 30 Tage, wenn ber Erbe anweſend, und ein 
Jahr und ein Tag, wenn berjelbe außer Landes war ee). Die 
Käufer und fonftigen Erwerber aber follten die Behandigung 
ſchon im nächften Gerichte 6%), oder binnen vier Wochen 7%), ober 
innerhalb eines Monats 7t), oder in einer Frift von ſechs Wochen 
und zwei Tagen 72), ober auch binnen einem Jahre und einem 
Tage nachſuchen 73). Wurde eine jener Friften verfäumt, fo war 
das Hofgut ledig und fiel ſodann wieder an ben Hof» ober Grunde 
herrn zurüd 74), 
Ss 40 5 
So oft nämlih ein Hofgut ledig, fällig ober verfallen war, 


68) Grimm, II, 536, 542. 

64) Grimm, III, 675. 

65) Grimm, II, 189, 194 u. 208. 

66) Grimm, I, 189, IH, 497, 787. 

67) ®rimm, I, 4, 187, 162, 171, 1, 707, $. 17, Il, 81, 614, $. 8. Oeffn. 
von Malters im Geicichtäfteund von Lucern, I, 258 u. IV, 70. Schop⸗ 
lenberger Hofrecht, Hobßreht von Eſſen $. 5, und Hofteht von Ohr und 
Chor bei Sommer, p. 81—82, 194—195 u. 218. 

68) Grimm, I, 644, 681, $. 19 u. 20 u. 718. 

69) &rimm, I, 681, $. 2, 719, Il, 208, 

70) @rimm, IN, 877. 

71) Grimm, I, 592. 

72) @rimm, 1, 706, $. 18. 

78) ®timm, I, 4, 151, 187, $. 25, 162 u. 171. 

74) Dipl. von 1209 bei Mohr, Regeſten, I, H. 4, p. 10. Urf. von 1848 bei 
Kopp, Urt. zur Geſch. der eibgendf. Bunde, p. 95. Hofrecht von Effen 
$. 5. Schoplenberger Hofteht und Hofrecht von Ohr unb Chor bei Som— 
mer, p. 32 u. 195. Defn. von Malters im Seſchichtsfreund, I, 258 u. 
IV, 78. @timm, I, 4, 151, 187, $. 25, 162, 171, 188, 681, $. 20 u. 
21, 707, $. 17. 
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follte bafjelbe wieder an ven echten Eigenthümer oder an ben Grunds 
herrn zurücfallen. Die Fälle des Heimfalles waren urfprünglich 
fehr zahlreich. Der Hof» oder Grundherr durfte nämlich nicht nur 
in Ermangelung fucceffionsfähiger Erben den Nachlaß zu ſich neh— 
men 75). Das Bauerngut follte auch noch ledig fein und fodann 
an bie Grundherrſchaft zurüdfallen, wenn e8 von dem Bauern ver- 
laſſen worden und diefer binnen Jahr und Tag nicht zurückgekehrt 
war 79). Endlich trat die Gabucität auch dann noch zur Strafe 
ein, wenn ber Bauer das Gut ohne Zuftimmung des Grundherrn 
veräußert, verjplittert oder verwüftet 77), bafjelbe unangebaut und 
wüfte liegen gelafien 7°), die Behandigung nicht zur gehörigen Zeit 
nachgeſucht ($. 409), den Zins, das Beftyaupt und die übrigen 
Gegenleiftungen nicht gehörig entrichtet 7%), ober fonftige Verbind⸗ 
lichkeiten unerfüllt gelaffen hatte 80). 

Der grundherrlihe Fiscus hieß die Herrenhand („fron- 
band“), wie bei Klöftern und geiftlichen Stiftern die todte Hand. 
Die Bauerngüter wieder einziehen nannte man daher „zu Fron- 
handen ziehen“ ®'), das Gut „fronen“ 8), das Gut „in der Her— 
ren Gewalt fronen,” und, weil zu dem Einziehen des Bauern- 
gutes ein Urtheil des Fronhofgerichtes nothwendig war, „das 
Gut erdingen“®®), das Gut in feine „Gewalt ziehen“) und 


76) Hofrecht von Weingarten, F. 8, 4 u. 6 bei Kindlinger, Hör. p. 220. 
Grimm, 1, 8, 161 u. 424, Il, 518 u. 664. 

76) Grimm, III, 831. 

77) Hofredit von Loen, $ 75. Hofrecht von Eſſen, $. 8. Grimm, I, 187, 
$. 5, 889 u. 480. 

78) Grimm, IN, 448. , welche edere wüßte Tigen, ber ſich niemant annimmet, 
„die mag ein probft fronen für zinfe und buſe.“ Vgl. noch I, 169, 177, 
181 u. 808. Hofteht von Tügswil $. 8 im Geſchichtsfreund, VI, 78. 
.ſwele uf dez Gobhuſes gut figzet, und daz guot fat wüßte liegen — ber 
„Abt fol es befeßzen vnde entjeßzen. Vgl. oben $. 881. 

79) ®rimm, 1, 61, 826, $. 6, 677, 720, 780, 808, 808, $ 26, Il, 664. 
Weisthum bei Königsthal, I, p. 2, p. 34 u. 35. 

80) Grimm, I, 187, $. 8. 

81) ®rimm, 1, 428, 424, 480 u. 740. . 

82) Grimm, 1, 808, DI, 448, 1, 517. „fo fronete der amptman das gut in 
„unfer herren hant. Weisthum bei Königsthal, I, p. 2, p. 84. „bie 
„Güter fronen.“ 

88) Stimm, II, 488, $. 8. 
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„zu feinen Handen ziehen" oder „Inn fin hannd ziechen“ ®s). Ober 
man nannte e8 auch ganz einfach „das Gut ziehen“ ®®), ven „zug, 
zock ober zud=eT). Die eingezogenen Bauerngüter nannte man 
daher „gezogen güter, gezogen ſtucke und gezogen Ader“®), Auch 
iſt zuweilen in bemfelben Sinne von einem „gefrond guot“ bie 
Rede 9). Die VBefigergreifung des Grundheren nannte man zus 
weilen auch sasire ®0), wie in Franfreih und England jede Be 
figergreifung saisire und saisie. Und ſie war ganz buchſtäblich 
ein Einziehen der Bauerngüter zu den Im vollen Eigenthum bes 
Grundherrn befindlichen Fron= oder Saalländereien, „ein Ziehen 
in das Selegut“ 9), ober zu „Durchſlacht“ 9), oder ein „Zaren“ 
des Gutes „nach der Eigenſchaft“ 92). 

Die Einziehung des Gutes durfte indeſſen weder der Grund» 
herr noch deſſen Fronhofbeamter einfeltig vornehmen, er mußte bie 
Sache vielmehr vor das Hofgericht Bringen und biefes darüber ers 
kennen lafien®%). Das Zeichen zur wirklihen Einziehung ward 
zuweilen mittelft Anziehens ber Glode gegeben ®). In manchen 
Grundherrſchaften follte das Gut, ehe es eingezogen wurbe, ben 
naͤchſten Erben angeboten werben. Wenn biefe aber bie rädftän- 
digen Verbindlichkeiten nicht erfüllen wollten, fo burften fobann 
„die Herren biefelben Güter vor fich behalten, und damit thun und 
„laſſen nad ihrem Gefallen“ de). 

Wer ein in gehöriger Weiſe eingezogenes Gut fortfuhr zu 


84) Grimm, I, 720, 780 u. 781. 

85) Grimm, I, 47, $. 27, 187, $. 28, p. 61. 

86) Grimm, I, 686 u. 690. 

87) Grimm, I, 780 u. 781. 

88) Grimm, I, 867, 677, 684 u. 781. 

89) Srimm, I, 808. 

90) Grimm, I, 692. mansam ad usum curie sasire debet. — postquam 
mansus sasitus fuerit. 

91) Grimm, 1, 681, $. 20. 

92) Crimm, I, 665 f, $- 1 u. 8. „dag wer dem gobhauſe ze durchſlacht 
"Teich." Vgl. oben $. 401. 

98) Grimm, I, 6886. 

94) ®rimm, I, 706, $. 18, 718 u. 805, $. 7. 

96) Grimm, 1, 686 u. 990. 

96) Weisthum bei Königsthal, I, p. 2, ©. 84 u. 56. 
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benugen, wurde mit ftrengen, hie und ba mit ganz eigenthümlichen 
Strafen belegt. Im Fronhofe zu Frankfurt follte der Ungehors 
fame mit gebundenen Händen in ben Stod gelegt, ihm ein Laib 
Brod angehängt unb er fo figen gelaflen werben, bis er bie höchfte 
Buße erlegte. („Diejenen den ihre Güter alſo mit Recht abgefei- 
„met werben vnd verbotten, folche Gebott verachten und ungehor: 
„sam fi der Güter gebrauchen und der Herrn Gebott verführen, 
„als dicke das geichicht, follen ber Herrn Knechte folhen Ungehor- 
„Samen hohlen, und in ven Fronhoff führen und in den Stod ſchla— 
„gen, fein armes Priefen vor feinen henden zufammen binden und 
„ein laub Brods In ein Vleſegl vorhenten, darin foll er figen fo, 
„lang er ſich mit der höchſten Buß ablägt“ 1). 

Ueber bie ledig ober fällig gewordenen Bauerngüter durfte 
der Hof: oder Grundherr nach Willkür wieder verfügen. Er konnte 
Re alfo felbft behalten oder auch einen anderen Colonen bamit bes 
lehnen. („Eumpt er nit widder und bie erbefchaft ledig ligt, fo fol 
„ber voigt vff ein weißen foelen figen vnd ein vor ſich ſetzen vnd 
„ein hinder fie, welchen er dann nibder fezt vff die erbichafft vnd 
„den hoffſchulteſſen ficher kann machen, venfelbigen foll er belen- 
„nen mit ber erbfchaft“) 9). 


In vielen Herrſchaften durfte er jedoch die eingezogenen 
Bawerngüter nicht in feinen Fronhanden behalten. Er mußte fle 
vielmehr nach vielen Hofrechten, wie bet Lehen, wieder an andere 
Eolonen Hingeben. Und wie bie Einziehung, fo follte auch dieſe 
WWteberverleihung nicht ohne das Hofgericht und nicht ohne bie Hofe 
börigen Leute geſchehen ). In unferen Tagen tft befanntlidh die 
Butsheimfälligfeit als Strafe in vielen Territorien ganz abgeſchafft 
worden, 3. B. in Baiern 1). 


97) Weisthum bei Königsthal, I, p. 2, ©. 85. 

98) Grimm, III, 881. 

99) Hofrecht von Dorfen $. 18 sei Grimm, MI, 168. dicti domini possunt 
so de talibus bonis intromittere et de talibus disponere, prachabite 
eonsilio Juratorum et curtiallum et consensu eorum adhibito. Vol. Il, 
54, 8. 8, 64, $. 22. u. 168, $. 9. 

1) Des VI. Berfs@bict, $. 16. Gbift über bie gutäberrlichen Rechte von 
1208 $. 81. 
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Außer dem echten Eigentum an den Bauerngütern gehörte 
aber den Grundherrn auch noch das Eigentyum an ben Walbun- 
gen, an ben Hochwaldungen eben fowohl wie an ben fogenann- 
ten Büfchen („böfhe vnd welde“), oder an dem Feld- und Aders 
gehdlz 2, ſodann das Eigenthum an Waffer und Weide?), oder, 
wie es auch heißt, die Herrichaft über die „Wunne und Welde* 
ober über bie „Wonne und Wait“ 4) ober das „Iuter Eigen und 
lauter Eigen mit Waſſer und Weide” ®), aljo auch das Eigenthum 
an Flüffen („fliefiende*) und Bächen, welche daher „herrſchaft⸗ 
liche Bäche“ oder Bannmwaffer genannt worden find ®) und ben 
„treiben wafferftrom, und was in vnd zu ſolchem freien waflerftrom 
„gehorig fein möcht“ T). Ferner das Eigenthum an dem Sand 
(„Sandt vfm landt,“ oder „ſandt und landt,“ oder „fanbt vff der 
exden“ u. |. w.)®) oder an dem fogenannten „Brieß“®), woher 
das Wort „grießweiz“ im Rechtsbuch Ludwigs des Baiers (0. 156). 
Sodann die Berge, Felfen und Thäler 1%), die Wege und 
Stege), bie freien Pläge!2) und alle fogenannte freie 
Nuttzung (alle frige Nuze“ '), cum omni utilitate) 14) oder die 


2) Welsthum "von Grenzhaufen bei Königsthal, I, 2, p. 41, 42 u. 48. 
Grundherrn alles Feldgeholz — an Aecker Gehölg — alles Feldholz — 
„alg Grund: und bes Hohenwalbts Schuzherrn“ Grimm, I, 734, H, 
159, 570 u. 799, Ill, 867, 404, 745 u. 788. 

3) Grimm, U, 110, 112, 114, 117, 516, 522, 524, 520, 889, 548 £, 
627, $. 24, 689, 799, 814, in, 867 u. 404. 

4) Grimm, 1, 674, 11, 189, III, 495, 496 u. 497. 

5) Grimm, Ill, 616 u. 817. 

6) &timm, 1, 888, 444, II, 458, 799, III, 789. 

7) Grimm, II, 824. Rot. u. p. 568. „bie ſcheffen weilen ivem junder zu 
„ben wafferfirom.” 

8) Grimm, Il, 109, 110, 112, 114, 117, 285. 

9) Grimm, III, 868, 868, 367, 878. Urk von 1519 bei Lori, p. 265, 
Val. Shwäb. er. W. c. 215. und ed. Lahr c. 880, $. 10. 

10) ®rimm, II, 87, 261, 854 u. 857. 

11) Grimm, I, 674, Il, 20, 24, 32, 159, 250, 867, 870, Ill, 789 u. 886. 

12) Grimm, II, 886. R 

18) Grimm, I, 674. 

14) Dipl von 1280 bei Kinblinger, M. 8. Ul, 2. p. 780. 
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„Nutz und Plug“ 15) oder die „Nutz ind Vlutz“ 1%), das Heißt Alles 
was man das Öffentliche Eigenthum, defien Benugung jebermann 
zuſtand, zu nennen pflegt, wozu namentlich die Wege und Stege, 
bie öffentlichen Pläge u. |. w. gehört haben. Denn alle „Gerede 
„tigkeit zu grunde und boden, zu borffe vnnd felde2e,, der grund 
„und boden ganz und gar” 17), und namentlich auch das Eigen— 
thum an ben Gemeinwalbungen (silvae communes) !?°) und an 
der Almende gehörte der Grundherrichaft 18). 


s 412. 


Zwar hatten bie Colonen allenthalben mehr ober weniger 
ausgebehnte Gebrauchs und Nutzungsrechte, außer dem Gebrauche 
der Wege, Stege und der öffentlichen Pläße, auch noch die Rugung 
der Waldungen, bes Waffers, ver Weide und ber Almenden über 
haupt („daß fi die gemeindte der wäld mit behofgung, wafler 
vndt weibten, firaßen, weg und fteg, wie von alter herkommen 
„iſt, zue ihrer zimblihen notturfft haben zue ge 
„brauden“ 19), 

In den Walbungen durften fie allenthalben für ihren eige- 
nen Gebraud Bau und Brennholz 2%), und zwar Bauholz zur 
Herftellung und Unterhaltung der Häufer eben fowohl wie der 
Scheunen und Stallungen holen 21), Desgleihen das für ihre 
Bagen, Pflüge ober anderes Geſchirr, für Zäune, Dachſchindeln 
u. ſ. w. nothwendige Holz 22), namentlich auch Holz zur Feier des 


15) Stimm, Il, 529. 
16) &rimm, Il, 516. 
16a) Grimm, IN, 587. 
17) &timm, Il, 889 u. 671. 
178) Urt. von 838 bei Geiberh, Il, 1. p. 4. 
18) Srimm, 1, 178, 672 n. 674. Url. von 1296 u. 1297 bei one, 
Zeitfgr.M, 465 u. 459. Bol. Meine Geſchichte der Martenverf. p- 65 ff- 
19) Grimm, Il, 189. 
20) ©rimm, I, 178, 180, 698, 696, 752—758, II, 528, 650, 604, Ill, 264, 
573 u. 789. 
21) ®rimm, I, 62, 142, 5. 28. 
22) Srimm, I, 178, 180, 696, 708, 780, II, 628, III, 886, Il, 639. ‚in 
„das panholg zue faru — vmb Gſchit, Holz ober waß er zue feiner 
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Ehriftfeftes 2). Allein fle beburften zu dem Enbe einer Erlaubniß 
des Grundherrn ober feines Fronhofbeamten, und mußten fid den 
herrſchaftlichen Anweiſungen und Anordnungen unterwerfen 24). 
Die Eolonen Hatten ferner den Gebrauch des Waflers und 
der Welde 25). Ste durften „Waffer und Weide nugen, Wafler 
„und Wayd gebrauchen, Waffer ind Weide genyfien“ 2e), „Wunne 
mund Weide“ genießen, wie e8 zu heißen pflegt"). Zur Weide 
gehörte außer der Weide auf den Feldern auch noch der Weidgang 
(der „Weidgang“ 22) ober gangus) ?*) in ben Herrſchaftswieſen 
(„in dem Bruel oder im Brüel“) 20) eben fowohl wie in den herr 
ſchaftlichen Waldungen und daſelbſt namentlich auch bie Schweines 
maft oder die fogenannte Eckerung 21). In gleicher Weiſe durften 
fle das Waſſer benugen, daſſelbe 3. B. zur Wiejen- und fonftigen 
Bewäflerung benugen und zu dem Enbe bie Bäche fogar pfählen 22). 
Die Eolonen waren jedoch auch in dieſer Beziehung, 3. B. beim 


„motturft bebörft —.* Dipl. von 1808 bei Bluntſchli, I, 79. reser- 
vato colonis ejusdem curtis quod in eisdem silvis ligna possint 
et debeant excidere prout eis ad constructionem domuum sun- 
rum ad usum ignis et ad sepes faciendas et alios usus 
necessarios pro excolendis dietis possessionibus opus esse eic. eod. 
p. 257—28. 

23) Grimm, N, 26%. „Ztem ein vochg Cober hochg) zu hawen nff Gprift: 
„abend vor ben Ghrifibraten.” 

24) Grimm, I, 10, 142, $. 22 u. 94, 178, Ill, 674, 882. Soffpradie von 
Ludinghauſen $- 8. bei Gommer, I, 2, p. 246. „Wirb den Hofhörigen 
„Eigen oder Buchenbaume ohne Conſent und Vorwiſſen bes zeitlichen 
„Hofheren zu hauen, bei Berluſt ihres Erbes und Gtraf von funf Mare 
verboten.” Weisthum von Grenzhaufen, $. 2, 4 u. 6. bei Königsthal, 
1,2, 9.42. 

25) Engerdgauer Weisthum bei Günther, VI, 251. Grimm, I, 458, IL, 81, 
549, 604, III, 541. 

26) Grimm, II, 519, 520, 549. 

27) ®rimm, I, 881, 888. Weißtbum von Dttersheim und Immesheim im 
Anhang Rr. 8. 

28) Grimm, I, 451 f.. 782. 

29) Saracho, $. 6, 18 u. 84. tradit. Corbeiens. $. 280, 286 u. 287. 

80) ®rimm, II, 528, 541. 

81) Weistbum von Grenzhauſen, $- 6. bei Königsthal, p- 48. Grimm, II, 
549, 604, 674. 

82) Orimm, II, 674, Il, 748. 
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Dämmen bes Waſſers, hinſichtlich der Nutzungen im Felde und im 
Hole u. ſ. w. an bie Zuſtimmung bes Grundherrn gebunden 22). 
Die Anzahl des auf die Weide zu treibenden Viehes war meiften- 
theils beftimmt 4). Auch waren fle babei an bie Anorbnungen 
des Srundhern gebunden und mußten namentlich ihr Vieh mit der 
Dorfheerde („Sebuirherde*) Hinaustreiben. Denn einen eigenen 
Hirten durften fie nicht halten ?%). Dazu hatten fie auch noch für 
den Gebrauch des Waſſers und ber Weide (für den gangus) ®) 
gewiſſe Abgaben an Ochſen, Schweinen, Schafen, Hühnern u. |. w., 
ober auch an Geld zu entrichten oder fonftige Dienfte zu letften?”). 
Eudlich durften auch die Eolonen nicht ohne ben Conſens des 
Grundherrn auf die Almende bauen ober bafelbft Felder und Gär- 
ten anlegen **). Während die Grundherrn felbft allen biefen Bes 
ſchrankungen nicht unterworfen waren. 


$ 418. 


Als Eigenthümer der Feld⸗ und Walbmarken fo wie ber dazu 
sehbrigen Almenben, Wafler und Weiden hatten nämlich bie Grunde 
ber uachfolgende Rechte. Sie durften Kirchen und Kapellen 
anlegen und andere Gebäude errichten, wo fie immer nur woll⸗ 
ten ®). Sie konnten, fo weit ihr Bebürfniß reichte, Holz in den 
Waldungen hauen 4) und fi außerdem für ihren eigenen auss 


88) Grimm, I, 178 u. 680, II, 882, 888. Gefchichtöfrenmb von Lucern, 
1,161 u. 162. 

84) Grimm, 1, 784, Il, 549, 572, 604. 

86) Grimm, I, 787, II, 721, A, 486, 449 u. 484, 6. 7. 

86) Saracıo $ 6. De gango in page Stabogo wezelin persolvet quouis 
anno IV tauros XX oues ei X porcos XX denariorgm. unb $. 18 
n. 84 

87) Grimm, II, 672. utens agus vel pascuis ipsis solvere debeat presa- 
rias sive exactiones. @gl. noch II, 677 u. 680, III, 482, 484, 8. 7, 
495, 516 u. 867. Trtheiläbtief bei Heider, Lindau. Ausf. p. 808. 
„Ber Bunn vnd Waid nuſſi, der fehle alle Jahr bem Sottshauß ein 
„Faßnagitgennen geben.“ Weisthum von Seiterfeim von 1814 bei 
Schöpfiin, II, 109. „von Wunne und von weibe ein gewohnlich gewerfi 
‚und vaſenacht hunre geben.“ 

88) Grimm; I, 178, 672, 674, Il, 882. 

89) @rimm, H, 516, 526, 529, 540, 549. 

40) Weistyum von Grenzhauien, 5 2 bei Königsthal, p. 42. 
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ſchließlichen Gebrauch noch ganze Waldungen vorbehalten 4), was 
nad) ftattgehabter Einforftung bei vielen eigentlichen Zorften und 
Kammerwaldungen der Fall war. Weshalb denn auch biefe 
von deu Gemeinde und Hofwaldungen unterſchieden zu wer: 
den pflegten 42). Auf die Weide in den Feldern und Waldungen 
durften die Grundherren jo viel Vieh treiben, als fie erzichen und 
noch dazu anfaufen wollten #3). Hin und wieder hatten fie ſich 
einzelne Weibeberechtigungen 3. B. die Schafweide oder ben foge: 
nannten Echaftrifft, ganz vorbehalten, z. B. in dem Kloſter Bös 
befen in Weftphalen *). Auch in fpäteren Zeiten erſcheint noch 
die Schäfereigerechtigkeit als ein Ausflug des Obereigenthums 3.8. 
im Eichsfeld 4) und wird daher als ein Vorrecht der Grundherr⸗ 
ſchaft betrachtet 1%). Auch durften die Grundheren für ihre Heerden 
befondere Hirten halten 47). Und fo find denn namentlich viele 
herrſchaftliche Schäfereien, die fogenannten freien Schäfereien ent 
ftanden %). Die Grundheren hatten ferner das Recht Mühlen an- 
zulegen ), und den Wafferlauf (.Waſſergank“ s0) oder „Wafler- 
fan“) 2) durch Wiefen, Felder und Wälder zu leiten, das Wafler 
zu dämmen oder auf fonftige Weiſe defien Gebrauch #2), nament⸗ 


41) Grimm, 1, 178. „wand vnfer vorbren biefelben wald hant vorbehen 
„onfer gothus da mit ze befolgen.“ 

42) Grimm, II, 646—547, Ill, 882. Urt. von 1886 bei Kopp, eibg. Urt. 
p. 9. 

43) Weistyum von Orenzhaufen, $. 2. Grimm, Il, 567. 

44) Güterverzeichniß bei Wigand, Archiv, IV, 278. ad hanc curiam (bey 
Ampthoff vorher genannt) pertinuit jus oviumductus vel schape- 
drift. und p. 282. magnam curiam, cul attinet oriumductus. 
t. schapedrift. 

45) Hartmann, Provinzlalt. des €. p. 809. 

46) Preuß. Sandr. I, tit. 22, $. 148. 

47) Süd. Ir. 11, 54, 5.2 Echwäb. Ar. W. c. 179. mein Ruprecht, I, 
141. Grimm, I, 784 u. 787, I, 417, $. 28 u. 24, 449, 468 Rot. 

48) ®rimm, Il, 471, 721, Il, 408, 486, 454. 

49) Grimm, 1, 776, $. 4, II, 516, 526, 529, 540, 547 u. 549. Dipl. von 
1266 im Geigictäfreund von ucern, I, 195. 

50) Orimm, Il, 668, 673, 687, 688, 698, 724. 

51) Grimm, II, 546. 

62) Wrimm, II, 616. „ond mad; dhoin ben Waffergand leiden durch Wie ⸗ 
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lich aud das für die Mühlen nöthige Waſſer, den fogenannten 
mmullengang? und müllenfhand“ zu reguliven ®2), und fi auch 
dafür gewiffe Abgaben entrichten zu laſſen +). Endlich durften fie 
auch noch Fähren zur Ueberfahrt über das Waſſer anlegen ®*). 


$ 44 


Die Grundherrn hatten ferner bie Fiſcher ei in ben zu Ihrer 
Grundherrſchaft · gehörenden Baͤchen, Flüflen und Seen. Dem 
ihnen gehörte, wie bie Weisthümer fagen, ber Fiſch in dem Waf- 
fer‘), der Fiſch in dem Bach ®"), in dem fließenden Waſſer 5%) 
oder in bem „Waſſerſtrom“ ©), „die Fiſche in den Waagen,” d. h. 
in ben Teichen ober anderen „Waflerfängen ee), der Fiſch „im 
Wage“ eu) oder in dem „Weyer” 2), und ber Fiſch auf dem 
Sand), ober bie Fifcheret®), ober bie fogenannte Fiſch⸗ 
weide®), zu welder auch das Krebſen gehört hat ee). Ohne 
Erlaubniß des Grundherrn durfte Niemand fiſchen, fonft wurde er 


„fen Belt und Buſch.“ eod. 529 u. 547, I, 778, $. 4, Il, 888. „man 
ſoll den waffergang nit engen ober zwengen ohne erlaubriß des herrn, 
„lonft wer er V mard erfallen; bod mag ber herr feinen vuberthanen 
bie gnabe tun und das waffer zw borpf laiffen gain, das fie ir moch 
„babe kochen mögen.“ Dipl. von 1266 im Gefelgitöfreund von Lucern, 
1, 198. 

68) Stimm, 11, 255, 257, I, 787. 

54) Dipl. von 1978 im @efgitöfreund, L, 201 u. 202. 

55) &rimm, II, 628, $. 27. 

56) ®timm, IL, 110, 112, 840, 478, 684, 648, 549, 567, 608, 611, IL, 
886, 838 u. 896. 

87) Grimm, II, 288. 

68) Grimm, I, 778, III, 826. Engersgauer Weisth. bei Günther, VI, 251. 

59) Grimm, II, 588. 

60) Sqhmeller, IV, 88. @lenger Weisth. bei Günther, VI, 856. 

61) Grimm, I, 448. 

62) Grimm, I, 461. 

68) ®rimm, IL, 258, 896, Il, 789, 798. 

64) Grimm, I, 445, 754, 776, $. 4, UI, 108, 5867, 568, 618, wo fi ein 
Bifcherei-Weistgum befindet; fobann Il, 882, 834 u. 888. 

66) Stimm, I, 887. 

6) ®timm, I, 792. 

» Baurer, drouhof. IL 8 
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geftraft ). Den ſchwangeren Frauen ®*), den Kindbetterinnen ®®), 
und anderen ſchwer kranken (bettkranken oder gar kranken) Leu⸗ 
ten 70) pflegte es jedoch ein für alle Mal geſtattet zu fein, für 
ihren eigenen Bedarf einige Fiſche zu fangen. Auch durften in 
einigen Fronhoͤfen alle übrigen hofhörigen Leute, jedoch nur unter 
fehr großen Beicräntungen Fiſche fangen, an einigen Orten nur 
mit ſechs Karr 7), am anderen Orten nicht mit einem Sad 12), 
anberwärts aber bloß mit einem Gtreichbrett und FiihfadT2), oder 
„mit einem Hamen fo weit der Glocken lang clenget ober fchil- 
niet“ 7%), oder mit „Berbelen oder mit Garen“ 78); wieder an ans 
deren Orten erft nach beendigter herrichaftlicher Fifcherei und auch 
dann nur mit ber Hand und mit. Sillen 7%); anberwärts ſtehend 
mit einem Fuß in dem Waſſer und mit dem anderen auf dem 
trockenen Lande ?7); im anderen Fronhöfen nur an den eigens für 
fie beftimmten Orten 78), oder wenigftens nur für den eigenen Ges 
brauch („ging aber foft ein gude Geſell in der Grafihaft ins Wafs 
„ler mit Hoffen und Schuyen, grif ein Fiſch, eeß den mit 
nguten Freunden, fol unverbrochen han; foll aber nicht mit 
ngarn fangen, oder bie Fiſch zu Mart tragen‘)?). Zuwei⸗ 
Ien durften fie zur Belohnung, wenn fie fleißig gearbeitet hatten, 
ben Reſt des Tages mit Fiſchen zubringen 2%, Hie und ba war 
bie Fiſcherei frei und nur allein ber Salmenfang ausgenommen ®1), 


67) Grimm, 1, 754, 776, $. 4, II, 517, I, 766. Hofrecht von Luttingen, 
VII, 1 u. 2. bei Lacomblet, Archiv, p. 202. 

68) Grimm, II, 85, 617, ill, 830—881, 884, 887. 

69) Grimm, 11, 86, 589. Spruch von 1441 $. 16. bei Schauberg, I, 65. 

70) Grimm, IT, 617, 589, 618, III, 884. 

71) Grimm, U, 669. 

72) Hojtcht von Luttingen, VII, 2. 

78) ©timm, 11, 628. 

74) Grimm, 11, 836. gl. II, 29 u. II, 479. 

75) Grimm, II, 26 u. 80. 

76) Grimm, IL, 618. 

77) Grimm, II, 589 u. 569. 

78) Grimm, I, 461, II, 540, Ill, 887. 

79) Weisthum ber Beſte Urbach bei Reinhard, M. Ausf I, 49. Bol. noch 
Grimm, II, 143. 

80) Grimm, II, 527. 

81) Grimm, II, 748. 
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ober e8 mußte derjenige, ber einen Lachs fing, ihn zuerſt feiner 
Herrſchaft anbieten®?),. In manchen Grundherrſchaften gab es je 
doch fogenannte Freiwaſſer, in melden jedermann fiſchen 
durfte®2). Auch ſollten die Grundherrn an jenen Orten bie Fi⸗ 
feheret ganz unterlafen, wo biefelbe ben Müllern oder andern Be 
rechtigten Nachteil bringen Tonnte 9). Außer den Grunbheren 
hatten inbeffen auch die Schirmvdgte hie und da das Mecht ber 
Fiſcherei und das Recht Mühlen anzulegen hergebracht, z. B. in 
der Grafſchaft Wertheim, in einigen Abteien, in welchen den Pfalz⸗ 
grafen bei Rhein bie Schirmvogtei zuſtand u. a. m. 85). 

Mit dem Rechte der Grundhern an dem Wafler und bem 
dazu gehörigen Flußbette hängt endlich auch noch das ehemals fo 
verbreitete und feines Mißbrauches wegen fo verfchrieene Grund⸗ 
ruhrrecht zufammen. Daher hatten es nicht nur bie Könige und 
Landesherrn an den größeren Strömen %), fondern auch die Grund⸗ 
herrn an ben ihnen gehörigen Flüffen und Bächen, 3. B. die Aebte 
von Schwarzach, bie Grafen von Naſſau, die Landgrafen von Heſ⸗— 
fen u. a. m. in einigen ihrer Grundherrſchaften ®7). 


s 418. 


Außer dem Waffer und der Weide gehörte dem Grundherrn 
auch noch die Luft (aqua aer et pascuae)®), alfo aud ber 
Wind, und überhaupt Alles, was ſich zwiſchen Himmel und Erbe 
(de coelo ad terram) bewegte*%). Daher erflärt ſich der in 
früheren Zeiten fehr verbreitete Grundſatz, daß ber Wind der 
Herrſchaft, das Recht Winpmühlen anzulegen demnach zu 
den Regalien gehöre. Denn jeder Grundherr war, wie bie Weis 
thümer fagen, Herr „von dem Himmel in die Erd, von ber Erben 


82) Grimm, I, 444. 
88) Grimm, I, 87, 46. . 
84) Grimm, I, 688. 
86) Grimm, I, 776, 792, Ill, 559. 
86) Meine Einleitung, p. 120 u. 191. 
87) Grimm, I, 424, 497, II, 848. 
88) Grimm, II, 672. 
89) Grimm, II, 522. 
3* 
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„in den Himmel“ ®%) und das „Eigendum“ gehörte ihm „van dem 
„Himmel bis in bie Erde und van der Erbe bis in den Himel“ 9), 
ober wie e8 auch zuweilen heißt, da8 hohe und niedere Eigen- 
thum („bat Eigenbum des Gerichts hoe ind neden ober alle Eis 
„genboem, hoe und neder — van ber Erben bis an ben Des 
„mel“) 92), oder da8 Hohe und das Niebere („hoch und niber*) 
ohne allen Belfag ®?), oder „alle gewaltige Sachen von dem Hims 
„mel in die Erde, von ber Erden in den Himmel“ 9). 

Dazu gehörte nun mamentlih au ber „Vogel in ber 
„Luft 95), der Vogel in den Wolfen 9%), der Vogell in dem grünen 
„Walbt* 9), die „Vogel Geweide” %8) oder der Bogelgefang („Bor 
„gelſand“) ») und die Bienen!) mit der Zeidelweide („zibal- 
„weida“) und Bienenwirtbichaft 3. Kurz Alles, was fliegen und 
stehen ober fchwärmen konnte, ober alles „liegende,“ wie die 
Weisthümer fagen?). Man nannte e8 daher aud den Flug und 
den Zug, nämlid den „Fluch und Zuoh“*), den „Fluch und 
„Bu“ ®), „Flug und Zug“®), „Flugh nnd Zug“T), „Flug und 
„Zuck“e), „Flugt und Zuegk“ e), „Stud und Zugk. ie), „Flud 


90) Grimm, II, 688, 678,680, 694. 

91) Grimm, II, 725 u. 756, II, 882. 

92) Grimm, II, 46, 668, 689, 691 u. 809. 

98) Grinm, I, 108, Ill, 750 u. 762. 

94) Grimm, Il, 838. J 

95) Grimm, l, 448, II, 110, 114, 117, 473, 584, 548, Ill, 789, 896, 888, 
‚896. 

96) Grimm, I, 110, 112, IN, 886. 

97) Blenger Weisthum bei Günther, VI, 886. 

88) Grimm, 1, 487. 

99) Grimm, Il, 608, 701, Ill, 840. 

D Grimm, 1, 522. 

2) Dipl. von 995 bei Meichelbeck, I, 191. Dipl. von 1021 in M. B. IX, 
498. Vol noch $. 378. @ 

8) Grimm, II, 81, 42 u 799, 

4) Grimm, II, 522. 

5) Grimm, II, 524. — 

6) Grimm, UI, 108, 799. 

7) ®rimm, I, 826. 

8) @rimm, II, 110, 608, I, 840. 
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‚und Zuck“ 11), „Fluck und Plud“ 12), „Floh und Boch“ 18), 
Foich und Zoih”"), „Flock und Zock“ is) oder „Flod und 
„Bugt* 16). Benennungen, bei welchen man übrigens’ auch an das 
Schweizeriſche „fuo, flue, flut, flu, fluh und fluch,“ das Heißt Fels 
denken konnte i), wenn dieſelben nicht ausſchließlich nur in den 
Gegenden der Saar und der Moſel, der Eifel und des Hochwaldes 
vorfämen. Jedenfalls konnen fie indeſſen nach dem Zuſammen⸗ 
hange, in welchem ſie vorkommen, nicht mit Jakob Grimm (R. A. 
p. 46) für Schifferausprüde gehalten werben !®). Was mic, aber 
bauptfäcglich beftimmt jene Ausprüde auf den Vogel- und Bie 
nen-Flug und Zug zu beziehen tft das Weisthum von 1845 19), 
wo es heißt: de banno, hominibus, aquis, pascuis, de rebus 
inventis, scilicet apibus, et aliis quibuscunque specificando 
materne lingua dicendo vulgsriter ban, man, wasser, weyde, 
vont, pront, fluoch et zuoch et huiusmodi, de coelo ad ter- 
ram, und wo bie Worte res inventae, scilicet apes et alia 
quaecunque offenbar mit vont, pront, fluoch et zuoch et hu- 
jusmodi de coelo ad terram überjegt worden find. Sodann abs 
gefehen von anderen nicht ganz Maren Ausbrüden, z.B. „auff dem 
„feim den fluck vnd zuck“ 20) u. dgl. m., noch ein anderes Weis— 
tum, in welchem von dem „Fluc in der Lufft“ die Rede iſt 2i). 





9) Grimm, IN, 787. 

10) Grimm, Il, 14, 20, 117 u. 702. 

11) Grimm, II, 24, 814, Il, 760, 752 u. 806. 

18) Grimm, Il, 882. 

18) Grium, II, 24, 604. 

14) Grimm, TI, 608, 604. 

16) Grimm, IL, 59, 114, 255, 257, 524, 870, 897, in, 794. 

16) Grimm, 11, 112. 

17) Lanzelet, 7127. Basler Gloffar in Altb. Blättern, Il, 200. Grimm, I, 
129. „ben marden nad bys an bie flu, — von bifer flu ob ber 
„Reig.“ Scherz, gloss. p. 400 u. 402. Gtalber, I, 886. 

18) Weber eine andere Bedeutung von „Zug“ und „Zod“ vgl noch $. 410, 
Not. 84 - 88 und $. 887. Allenthalben hatte jebod ber „Zod“ bie Ber 
beit ung des Ziehenb. 

19) @rimm, I, 622. 

2%) Grium, 11, 808. 

21) Grimm, I, 260. 
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Klar und deutlich geht auch jene Bedeutung aus bem Weisthum 
von Metloch hervor, wo es heißt: „Item weiſen fie den hohen 
„Flock fo weit St. Johannes zehenten gehet, und was beyen 
@. 5. Bienen) darzwifchent fonden, die feien halb des gotteshaus 
„unb halb bes der fie findt* 22). Diefe Bemerkungen führen mich 
weiter, zu den gleichfalls väthielhaften Worten Font und Pront. 


$ 416. 


Es gehörte nämlich dem Grundheren außer dem Grund und 
Boden und ber Luft und allem dem, was zwiſchen bem Himmel 
und der Erde fltegt und zieht auch noch alles dasjenige, was unter 
der Erde gefunden wird. Wie die Urkunden und Weisthümer fas 
gen, „baz zeitlich in vnd of der Erben“ 22), ver „Grunt, Poden 
„und alles Zugehör ob Erdt, undter Erdt“ 2c), „ver Fund ober 
„und unter der Erde und der Font under ber Erben und über 
„der Erden 2), der Fondt und ber Pfrundt under der Er— 
„ben“ 2%), ober auch der „Fundt und Phrundt, hoch und nider 
„von ber Erden biß ahn ben Himmel 2”), fodann ber „gunbt 
„und Prundt vom Himmel bi in ven Grundt“ 28), der „Fund 
„und Prund von bem Himmel nieder in den Grund“ 2%), oder 
auch der „Frondt und Prondt yren gnaben engenthumb von 
„dem Hummel biß in ben Grunbt“ 20), ober der „Fond und 
„Bfrond eigen her vom Hummel in den Grundt“ 2i), und als 
ganz gleichbebeutend der „Fonbt und Grondt ihrer gn. Eigen- 
„thumb von dem Himmel biß in ben Grunbt“ ®2), der „ont 


22) ®rimm, II, 60. 

28) Grimm, 1, 697. vgl. 250. 

24) Urt. von 1504 in M. B. X, all. 

26) Grimm, I, 776, Il, 14, 20, 799. 

26) Grimm, 1, 881. 

37) Stimm, 1, 702. 

28) Grimm, 1, 524—525, vgl. 840, 529, 582, 544, 546, 560, 587, 598, 
il, 880, 886, 888. 

29) Grimm, 1, 516, 529. 

80) Grimm, I, 548. 

81) Grimm, II, 524, vgl. 78, 580, 888. 

82) Grimm, II, 534. 
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„web Blont von dem Himmel biß vff das Erdrich“ 22), oder der 
„Fundt und Prundt vom Himmell herab biß in den Grundt, fo 
„weibt und breibt al gemeltes Herren Gerechtigkeit gehet” ). 
Unter „Fund und Prund“ 35) oder ‚ Vund und Prundt” 3%), Fundt 
„und Phrundt“?7), „Fundt und Plundt”22), „Fundt und 
„Plumb“ 2%), „FZundt und Plumpff“%%), „Fundt oder Fondt und 
„Pfrundt“ *), „Vont und Pront“ 42), „Fund und Brond“ 2), 
„Fond und Pfrond“ M), „Fonth und Pronth“%), „Font und 
Plont“ *), „Zuindt und Phroindt“ 7) oder auch „Pont und 
„Prunt“ %%), tft demnach alles Dasjenige zu verftehen, was zwi— 
hen Himmel und Erbe, fobann .auf und unter der Erde gefunden 
wird. Der Ausbrud „Fund, Fundt, Fond“ u. f. w. bebarf wohl 
keiner weiteren Erläuterung. Unter „Phrundt, Pfrundt, Pfrond, 
„Pründt“ u. ſ. w. verftehe ich aber, nicht zwar eine eigentliche 
Pfründe, denn eine folhe würde nicht zu der Zufammenftellung 
mit dem Funde zwiſchen Himmel und Erde und unter ber Erde 
paſſen, wohl aber eine Pfründe im weiteften Sinne des Wortes, 
in welchem fie als eine Nutzung überhaupt genommen werben Tann. 
Die Pfrundt, Pfrond u. ſ. w. würde demnach in ben Saar» und 
Mofelgegenden, in der Eifel und in dem Hochwalbe, wo jene Aus- 
drücte allein vorfommen, baffelbe bebeuten, was anberwärts eine 
freie Nutzung genannt worden iſt ($. All, Not. 13—16). Alle 


88) Grimm, I, 567. 

34) Grimm, Il, 789. 

85) Grimm, I, 529, 580, 544, 560. 

86) Grimm, U, 524, 582, 539, 546, 604, Ill, 789, 826, 880, 882. 
87) Srimm, I, 702. 

88) Grimm, n, 89, 701. 

89) Grimm, U, 59. 

40) Grimm, 11, 89. 

41) Grimm, 1, 108, 110, 112, 114, 117, 255, 257, ll, 881. 
42) Grimm, I, 78, 622. 

48) Grimm, I, 896, 

44) Grimm, 1, 524, 604, Hl, 794 u. 806. 

45) Grimm, II, 548, Mil, 798. 

46) Stimm, Il, 867. 

47) Grimm, 1, 106. 

48) Grimm, Il, 808. 


4 Vordehaltenet 


dieſe Funde und Nutzungen ſollten nämlich, tm fo fern noch nicht 
darüber zu Gunſten der Colonen verfügt worden war, dem Grund⸗ 
herrn gehören. Und damit ſtimmt denn auch das vorhin erwähnte 
Weisthum von 1345 überein. 


gs a. 


Zu diefen den Grunbheren gehörigen Funden und Nutzun⸗ 
gen gehörte nun Alles, was zwiſchen Himmel und Erde herumzog 
und berumflog, der „Zog und Flock von ber Erben biß ahn den 
„Himmel,“ wie e8 zuweilen in ben Weisthümern Heißt 4). Daher 
war der „Vont und Pront“ gewiffermaßen gleichbedeutend mit 
„Fluoch und Zuoch,“ wie biefes auch ſchon aus dem Weisthum 
von 1845 heruorgeht®%). Deshalb wurde auch der Bienenfang 
zuweilen ein „Binenfunbt” oder „Bienphant” und „Bienpfant* ges 
nannt st). Es gehörten aber zu jenen Funden und Nutzungen 
außerdem in manchen Grumbherrichaften auch noch die in der 
Grundherrſchaft anfäßigen grumdhörigen Menichen („ver Man und 
„Ban“ oder ber „Bann und Mann“) s2) und bie wilden Thiere, 
alfo die Jagd und Fiſcherei, von welcher fogleich weiter bie Rebe 
fein wird; ſodann das bereitS erwähnte Grundruhrrecht ($. 414) 
und alle übrigen auf der Erde gefundenen Sachen (res inventae) ®%); 
bie und da fogar das auf den herrſchaftlichen Wiefen gewonnene 
Heu, weshalb daſſelbe „fundß und prundts halber“ dem Grunds 
herrn verzehntet werden follte®%); endlich fämmtlihe Funde und 
Nugungen unter ber Erde. 





49) Grimm, 1, 99 u. 265. 

50) Grimm, Il, 6522, vgl. mit 524. 

51) Grimm, Il, 265, 801 u. 800. 

89) @rimm, 11, 81, 524, 530, 534, 588, 598, 597. Daß aber unter biefen 
„bean und man“ nicht mit Grimm, R. A. p. 46. daß alte bannire und 
mannire verftanden werben kann, geht Mar und beutlic aus dem Weiß. 
thum von 1845 bei Grimm, I, 529 u. 524. hervor, wo „ban und man“ 
mit bannus et homines, alfo ber Bann wohl mit bannire, ber Mann 
aber nicht mit mannire überfegt worden If. Wal. noch oben $. 216 u. 
229 über ben Grundſat, daß bie Luft eigen mache. 

58) ®rimm, ll, 522, IN, 881 —892. 

54) Grimm, Il, 268. 


eares Eigenfium. 4 


Der Grundherr hatte nämlich, wie bie Bergweisthümer fa 
gen, „alle Gewaldt des Berges, und den Wiltfand vf ber 
„Erden und in ber Erden“), welcher in ber Eifel auch ber 
„Fundt und Prundt“ genannt worben iſt ee). Daher war zur 
Anlegung eines Bergwerkes ber Conſens bes Grundherrn ober 
deſſen Belehnung nothwenbig 57), und von dem Ertrage erhielt er 
den Bergzehnten *%). Auch blieb demſelben allzeit bie Vogtei über 
ben Grund und Boden, unb daher auch bie Vogtei über das Berg: 
wert mit Allem was bazu gehörte 8%). 

Außer dem Grundherrn hatte übrigens au der Schirm: 
herr bie und da einen Antheil an dem Fund und an dem Prundt, 
3. B. in der Abtei St. Mergen an der Obermofel gehörten an 
dem „Fundt und Prundt im mobel feldt dem Grundtherren zwey 
„Theil und dem Vogtherren das dritte Theyl“ 8). 

Nicht felten war es zweifelhaft, wie weit die dem Grundherrn 
vorbehaltenen und bie ben Golonen übertragenen Nutzungsrechte 
reichten. Daher beſtimmten denn ſchon bie Rechtsbücher, daß alle 
Schäße, alſo fänmtlihe Mineralien, welche tiefer liegen, als ber 
Pflug geht, der Königlichen Gewalt, d. h. der Herrichaft gehören 
follten *°,. Und in einem ganz ähnlichen Sinne beftimmen auch 
noch fpätere Weisthümer, z. B. in ber Abtel Prüm, daß nur ber 
gliebtief unter der Erde liegende Fund ber Herrſchaft, alles 
was dagegen auf ber Oberfläche der Erde gefunden werbe, bem 
Colonen gehören folle. („Item den fonbt und den pfrumbt under 
„ber erben gliebtieff weift man dem herrn, und off der erben einen 
redlichen Meinen fonbt dem Hoffman“ 2). 


4. 418. 
Wie die Fifcherei und der Bogelfang, fo gehörte auch die 


55) Grimm, II. 696, val. noch 605. 

56) Bergweisthum von Schleiden bei Grimm, I, 574. 

57) Stimm, I, 796, 797. 

58) Grimm, II, 574, 575, 696 u. 797. 

89) @ädjl. vandt. I, 85, $. 2. Gwäb. Landt. W. c. 870. 
60) Grimm, IN, 789. 

61) Meine Einleitung, p. 97. 

02) Grimm, II, 881-832. 


2 Berbehalteneh 


Jagd bem Grundherrn, die fogenannte „Jagerey“ ), ober das 
„Wildt oder Wiltpret vf dem Landte” 4), oder das Wiltbret vf 
der Erden zum Unterfchtebe von dem Vogel in der Luft a), 
ober das trodene Wild, wie baffelde zum Unterſchiede von den 
Fifchen oder von dem naffen Wild genannt worden tft („Wilt 
„maß vnd druden“)®). Und zwar gehörte dem Grundheren bie 
Jagd nicht allein in den Wildbännen%), fondern au in ben 
Übrigen Waldungen („das Wilt ime Walde” 7), „das Wilt” oder 
der Hafe „in ber Heden“) ®), und großentheils au bie Feld: 
jagd („das Wild vffm Feld“), „die Jegerei vor ben Hecken“ 70), 
der „Haß im Gras“ 71), „die Jaegerei in Welden und Velden“ 72), 
ober „baß wilde Wild in den Wälden vnd fur den Wälben“) 12). 
Zu der Jagd gehörte aber außer dem echte zu jagen auch noch 
die „Gerechtigkeit zu ha gen“ 29), und ber Wildfang („Wilt 
„fangk“) 75); meiftentheils audy noch der Vogelfang ’*) und ber 
Fiſchfang, welcher daher auch bie „Jaegerte in Waflern“ ges 
nannt worden fft?7). 

Ohne Erlaubnig des Grundherrn durfte bei hoher Strafe 
(„hohe Boiß“ ober bie ‚huyſte Boyße“) niemand in deſſen Grunb- 
herrſchaft jagen’). Nur allein auf Naubthiere mar zu allen 


68) Grimm, I, 791, Il, 108, 114, 117, il, 882, 888. 

64) Glenper Weisthum bei Günther, VI, 856. Grimm, Il, 789. 
64a) Weisthum von Ottershelm und Immeßheim im Anhang Nr. 8. 

65) @rimm, I, 798. 

8) ®timm, I, 886, 444, II, 226, 520. 

67) Grimm, II, 226, 840, 608, 611, Ill, 836, 888, 896. 

68) @timm, I, 448, n, 478, Il, 826. 

69) Grimm, Il, 110, 112, 114, 117. 

70) Grimm, II, 568. 

71) Grimm, II, 288. 

72) Grhum, II, 867. 

78) Grimm, II, 584, 548. 

74) Grimm, I, 778, 11, 28, 29, 80. 

76) Grimm, Il, 746, 767, 887. 

76) Grimm 1, 884. 

77) Grimm, II, 887. 

78) Stimm, 1, 887, 444, II, 517—518, 529, IN, 786, 789. Urt. von 1889 

bei Schöpfiin, U, 164. „&8 fol och nieman vogelen (Wögel fangen) 


. 
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Zeiten bie Jagd frei. Und es wurben zu ihnen aufer ben Bären, 
Wölfen und Füchfen ſehr Häufig aud noch bie wilden Schweine 
gerechnet 7%). Es mußte jedoch auch von ihnen dem Grunbheren 
eine Art Befthaupt, ber Harft, gegeben werben®%), beitehend 
in dem Kopfe unb in ben Füßen bes erlegten Tieres, bei Sauen 
wohl auch noch in einem Schulterblatte und in einigen Rippen ®"). 


$ 419. 
Auf vielen Fronhöfen hatten ſich jedoch aud noch Spuren 


noch jagen ꝛc“ Recht von Lucern im Gefhichtäfreund, I, 162 „an 
‚finen Willen nieman fol — fein Wild vellen.” Glenter Weidthum bei 
Günther, VI, 856. Edwäb. Er. W c. 197. Ruprecht von Freiſing 
1, 154. 

79) Sachſ. &r. 1, 61, $. 2. „dar den wilden bieren Wrede geworcht is by 
Koninges banne, [under beren unbe woluen unbe vöffen.” Schwäd. 
2. V. c 197. ‚allen tieren ift vride gefehet, Ane wolven unbe be 
„ten. am benen bridyet nieman beheinen friben.“ Rupredt von Freifing, 
1, 154. ‚an perrn vnnd wolfenn an bemfelben pricht nyemand fain 
nfrib* Grimm, I, 887. „dag man jagen full beren vnd [bwin und 
„wolff, vnd vns daz nio gewert iſt.“ eod. p. 884. „[hwin, be: 
„ren, fuchs ober wölff.” Dal. noch p. 886. u. II, 640. 


80) Urf. von 1889 Sei Schöpfin, IL, 164. „von dem ber und von bem 
“Ihwin fol man unferm herren dem abbas ben hart geben.” 


81) Grimm, 1, 886. „da follent fie von eim beren das höpt vnnd von em 
hawenden ſchwin vnnd einer Tienen dch das höpt geben, vnnd von eim 
„friſchling nung x." (Nah ber Stellung ber Lienen zwiſchen dem 
Sqhweine mit Hauzähnen und dem Friſchling muß wohl barunter ein 
Mutterſchwein verftanden werden) eod. p. 887. „von einem beten daz 
„böpt vnd ain hant, und von ainem böwenben ſchwin ain durchſchlagen⸗ 
„den ſchultern mit zwen tippen, daz daz wiltbret fürgang, vnd von ainer 
„liennen daz Höpt, vnd von einem friößling nüb.” p. 888. „vom eis 
„nem beer das haubt vnnd bie recht handt, von einem hawenden ſchwein 
„ben Topfi, und von einer fienen vnd einem frifhling nichts —“ p. 417. 
— „fein ober beren — vohet er, fo fol er minem gn. herrn gon Rem: 
„Gen oder finem amptman antwürten ben kopff.“ — Weisthum von 
Obernaufa, eod. III, 886. „Ztem Tan auch ein Burger — ein ſwein 
„sefahen das fol ime fein herre weren. fo fern ba er den Aweins fop 
„meinem bern von Biegenhain fhidet.“ 


4 Vorbehaltenes 


der alten Jagbfveiheit erhalten 22). Nach dem Weisthum von Alf 
in der Abtei Prüm ſollte die ganze niedere Jagd außer dem Wild⸗ 
banne für die hofhörigen Leute frei fein („das baußen dem wild⸗ 
ban ber gehoevere alle wilb fangen magh, außnenomen was einen 
geſchlitten fueß hat“) >). Auf anderen Fronhöfen in derſelben Abtei 
Prüm wurde den Hofhörigen bie niedere Jagb („daß wilbtbret mit 
dem vonben Fueß zu jagen und zu fangen“) nadhgelaffen, als Er⸗ 
fag fr die gefchuldeten Jagdfronen 4). Nur allein die hohe Jagd 
Gdas groß wilt“) war dafelbft dem Grundherrn vorbehalten, und 
dazu gehörte Alles, „wat eynen geflitten Fueß hat, nemlich Hirtzen, 
Hinden, Ree vnd wilde Schwein“ °). Diefem großen Wild follten 
die hofhörigen Leute fogar mit großer Zuvorfommendeit und Schos 
nung begegnen. Denn es war vorgeichrieben, „jo dem Hoffmann 
das Wild mit dem gefchlitten Fueß begegnet vff dem Feld, 
folter das nit mehr ſchrecken, dan allein fein Kogel daruor 
abthun“ (feinen Hut davor abthun) „v. g. b. zu ehren“ (um 
feine Herrihaft auch in dem Wilde zu ehren) ®). Wenn jedoch 
das Hochwild einem Manne in das Haus lief, fo burfte „der 
Man fein Doir zu gethun und das Wilt behalden* ®). 
Anberwärts durften „die Hoffleuth jagen mit vier Garnen“ ®), 
In Dornftetten u. a. m. auf dem Schwarzwalbe, wo bie Grunds 
herrſchaft noch nicht Alles verſchlungen hatte, war fogar bie ganze 
Jagd mit Ausnahme des Nothwildes frei ®), und zu bem Mothe 


82) Meine Einleitung p. 159—157. Meine Gedichte der Markenverfaffung, 
» 188-189. . 

88) Grimm, II, 529. äh Er. I, 61, $ 4. „Jaget en man m wilt bu⸗ 
ten deme vorfle x. 

84) Grimm, Il, 540, 546 u. 568. 

88) Grimm, II, 558. gl. p. 529 u. 546. 

86) Stimm, Il, 546. 

87) ®rimm, IL, 558. 

88) Grimm, II, 254. 

89) Grimm, I, 884. „hand recht zu jagen vnnd zu fähen allerhandt wildt- 
precht, e& ſhen vogel, aichhitrn, ſchwin, beten, fuchs oder wolff, wie eb 
genannt iR, ohn allein roth wild.” eod. p. 886. „Ihwinn ond beven 
vnnd fu haſen Hunt, füchs, aichhern fähen, ober waß fie wollent, vßge⸗ 
nommen rothwild.“ eod. p. 887. 
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wild wurden daſelbſt „Härfh, Hinden vnnd Reher“ gezählt ©). 
Namentlich durfte auch in den Alpen, in Tirol 9), im der Graf⸗ 
Schaft Werbenfels u. a. m., jeder in Grumb und Boden angefefiene 
Mann, welcher feinen eigenen Raud hatte („ber hewalich mit aigen 
rawch in der graffihafft gefefien ift*), Gemſen, Hafen, Hühner, 
Bären, Schweine und Eichhörnchen jagen. Denn nur bas Rothe 
wild und Rothfeberfpiel gehörte der Herrſchaft („allain Rottwylb 
vnd das Rottfeverfpyll, das gehörtt in meine Herrn Wyldpan“). 
Indeſſen follte auch bafelbft von dem erlegten Wilde dem herrſchaft⸗ 
lichen Pfleger ein Ehrengefchen? gleihiam als ein Befthaupt geges 
ben werben („und ob den Gott Wyldpraͤtz alfo beryett, fo fol er 
atnen Pfleger dauon erenn“) 9). Auch durfte man auf dem 
Schwarzwald, fobann in Heflen, auf dem Hundsräd, an der Saar 
u. a. m. von feinem Hunde einen Hafen fangen laſſen. Nur mußte 
man ihn felbft eflen. Denn verfaufen durfte man ihn nicht ®). 
Ebenſo war es in vielen Gegenden den Bauern und Schäfern er 
laubt, einen Hafen zu greifen ober zu fangen und ihn fobann felbft 
zu verfpeifen. Denn nur. bas Schießen und das Verkaufen war 
auch ihnen verboten. („Au ob ein Schäffer mit eyn Rudden zu 
fon Schanfen ging, und ungefehrlid ein Haaßen grief, und 
tregt den offenbahrlich uf ſyn Halße, Tocht ihn nit mit Kolen oder 
Kraut, funder thut ihme ſeyn Mecht, pfieftert ober breet den, unb 
leth den Schulthehen ober Herren Diener barzu, fol auch unver 
brochen han: aber er foll nit darnad gehen, nachſtellen, 
den nit [hießen noch verkeufen“) M). 

Bor Allem aber in den reihsunmittelbaren Herrſchaf⸗ 
ten hat ſich mit der alten freiheit überhaupt auch bie altherge ⸗ 


90) Grinm, I, 884. 

91) Freißeitäbrief bed Lechthals von 1416 im Zanrin für Tirol und Vor⸗ 
arlberg, U. 164. „im foll auch hhain vnſer Pfleger auf Gremberg jagen 
noch vifgen nit verbieten, außgenomen "Rotwild und Feber- 
ſpil. Dorftecht von Partiins, eod. p. 144. Und nad) ber Landſprache 
m Sqlanders „iR Waffe und bie jagb gemein.” Grimm, MI, 789. 

92) Grimm, II, 666-669. 

98) Grimm, 1, 884, 887, Il, 26, 28, 80, 148, Al, 836. 

Weisthum bei Reinhard, FI. Ausf. I, 50. Bol. noch Grimm, R. U. 

» 249-260. 


9) 
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brachte freie Purſch bei weitem am längften erhalten z. B. in 
der Landvogtei Schwaben, im Schwarzwalbe und am Nedar, an 
der Donau, zumal in jenem freien Pürfchbiftrikte zwifchen ber Do— 
nau, der Riß und ber Blau 9). Auch waren zu biefer freien 
Puͤrſch nicht allein die in jenen Gegenden angefefjenen Reichsritter, 
die geiftlichen und weltlichen Grundheren, fo wie bie Bürger ber 
verfchtebenen Reichsſtaͤdte Buchorn, Ravensburg, Leutkirch, Rothe 
weil, Memmingen, Weil u. ſ. w. berechtiget 9), fondern auch bie 
in Grund und Boden angefeffenen Untertanen und Bauern), 
namentlich au die Freien auf ber Leutkiccher Heide ®). Um 
jedoch die Unberechtigten, d. 5. alle diejenigen, „bie Tein Hauß 
noch Hoff haben noch aud von Bürgern und Unterthanen here 
ftammen,“ von der freien Jagd abhalten zu können, follten alle 
„freyen Pürfchner oder Pürfchverwanten,“ die Reichsritterfchaft eben 
fowohl wie bie Meichsbürger und Bauern, zu ihrer Legitimation 
gedruckte Pürfchpäffe erhalten, wie man heut zu Tage Schieß⸗ 
päffe zu ertheilen pflegt ®). Im Laufe ber Zeit wurden indeſſen 
auch in biefen freien Puͤrſchen die Bürger und Bauern mehr und 
mehr von. ben Reich8landvögten befehränft und nach und nach gäng- 
lich verdrängt. Daher tft auch bei ihnen zulegt nur noch von 
Adels Puͤrſchverwandten“ die Rebe !). 


95) Wegelin, p. 50-52. Viele Urkunden bei Burgermeister, codex diplom. 
equestr. I, 475-502. 

96) Wegelin, p. 50- 52 unb Befchreibung ber Landvogtei in Schwaben von 
1594, eod. Beil. p. 154 ff, 166, 172—178. 

97) Allgemeine Pürforbnung von 1722 bei Stiffer, p. 115 ff. „ſowohl bie 
Oerrſchaften und Obrigfeiten, als aud) Bürger und Untertbanen 
des fregen Pürfpen von uralten Zeiten ber fähig ſeyn ac. — ber 
Bürger, Unterthan und Bauerämann x.” Bol, Not. 94 n. 96. 

98) Urkunden von 1551 und 1869 bei Wegelin, p. 28 u. 29. 

99) Allgemeine Pürfhorbnung 1. c. p. 115. Auch im Echwarzwalde nad 
Urt. von 1490 bei Burgermeister 1. c. I, 478 ff. unb anberwärt mehr 
nad) Urf. von 1548, eod. I, 481 u. Urk. von 1608, eod. I, 487. „nicht 
allein bie Adenliche freye Pürfc: Verwandte, fondern au fogar bie 
Unberthanen ıc“ 

1) Wegelin, p. 50 und Beil. p. 178. Urkunden bei Burgermeister, 1. c. 
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Uebrigens hatten nicht bloß bie Grundherrn, fonbern fehr 
häufig auch die Schirmvögte entweder, wie in ber Pfalz, im 
Elfaß, an der Saar, in der Abtei Prüm u. a. m., einen beftimm- 
tem Antheil an der Jagd 2), oder auch den ganzen Wildbann von 
der Grundherrſchaft zu Lehen, wie diefes z. B. in ber Grafſchaft 
Riened, in der alten Grafſchaft Wertheim u.a. m. der Fall war ?). 
Der Schirmoogt hatte nämlich den Wildbann zu fehirmen oder zu 
büten. Und bafür pflegte derſelbe Antheil an der Jagd zu haben. 
Er durfte 3. B. in der Abtei Prüm zwei „wollaufende Hunde” mit 
ſich laufen laſſen, „ob ihm ein Haes widerftrebe, damit er befto baß 
von feinem Koch des Abenbts empfangen werbe* 4). Anderwärts 
durfte er jagen bei dem Grundherrn einziehen, mußte jedoch das 
erlegte Wilbpret in bie Küche des Grundheren abliefern 5). Hie 
und ba mag es jedoch mit dem Erwerbe biefes Jagbrechtes ber 
Schirmherrn etwas tumultuariſch zugegangen fein, benn nach bem 
Weisthum von Fiſchbach von 1536 erflärten die Schöffen fehr naiv, 
„fe wiſſen und jehen wohl,“ daß die Kurfürften von ber Pfalz in 
ihrer Eigenfhaft als Schirmuögte in der Abtei Hornbach jagten, 
fte wifien aber nicht, ob foldhes der Abt erlaubt habe, ober nicht, 
„dann nur ihm allein ftehe alles diefes zu“ ©). 


4) Die mit der Orundherrſchaft verbundene Bogtei und Gerichts: 
barkeit. 


sa. 


Wie ſchon zur Fraͤnkiſchen Zeit ($. 166), fo Hatte auch im 
fpäteren Mittelalter noch jeder freie Hof⸗ oder Grundherr bie Vogtei 
über fümmtliche in feiner Grundherrſchaft anfäfligen Leute, d. h. 
die Privatvogtet ohne Öffentliche Gewalt. Er hatte demnach bie 
hofhdrigen Leute und ihre Güter in feiner grunbherrlichen Eigen- 


9 Brimm, I, 701, 791, 792, 11, 26, 517-518, I, 830. 
8) Stimm, Hi, 585 u. 5867. 

4) Srimm, II, 629. 

6) Griam, I, 258. 

6) Grimm, 1, 776. 
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ſchaft entweder felbft zu ſchutzen und zu ſchirmen, und wo esnöthig 
war fie und ihre Rechte zu vertreten, ober dieſes ftatt Seiner durch 
feine Sronhofbeamten beforgen zu laſſen. So follte nach bem Hofe 
rechte von Herverdink ) der „Hoffs Schultiß denen Hoff und befien 
zugehörigen Leuthe und Gutter bey allen Mechten fügen handt⸗ 
haben und erhalten, und nach feinem Vermogen befenbiren und 
beſchirmen.“ Nach dem Hofrechte von Hattnegge ®) ber „Hoiffe 
Schulte die Hove verdedigen und bey oeren alder Herkommen 
und Gewonden halten und belaten.” Nach dem Hofrechte von 
Bradel 9) ber Schulte den „Nachbaren vorftehen, fie fügen 
und ſchirmen.“ Nach dem Rechte von Xanten (c. 3) ber „Hoeff⸗ 
richter die Laetſchap van wegen“ ver Herrichaft „beichermen.” Nach 
einem Revers von’ 1896 1%) der Echulte des Hofes Brodhaufen 
„den Hove Füden und Gud, dye bar yn horent, verantworben up 
allen Steven, und aud bes Hoves Marke, Wende und Holt und 
Bufche befchermen.“ Nach dem Hofrechte von Loen (c. 29) bie 
hofhdrigen Leute „vor unrecht Gewalt befehermen.“ In der Frei: 
beit von Barmen ‚ver Hoffchultheiß diefelben gegen ein „unbillig 
verbot durch fein eigene perfon verantworten“ 11). In ber 
Wetterau ber Grundherr die „Rantfiebel ſchuren, firmen, hant⸗ 
haben, und vertedingen” 12) und die hofhörigen Hubener in ihren 
Rechten, „geruwelichen beſchuwern vnd beſchirmen“ 12). Nach ber 
Verordnung von 1488 der „Herr finen eigenen Hofhörigen, koer⸗ 
moedigen en waßtinfigen Lüden weder befchermen, befchätten, enbe 
helpen verbebigen tot oeren Rechte“ 1%). Nach dem Hofrechte von 
Stodum 1%) die ammeihörigen Leute „up deme Pachtgude und 
Ammetgube vorbeghebingen.” Eben jo in Batern nach dem Rechts: 
buche Kaifer Ludwigs (c. 148—150) u. a. m, unb zwar in ben 


7) $. 1 bei Sommer, 1, 2, p. 249. 

8) Grimm, II, 51. 

9) Sommer, 1, 2, p. 55. 

10) Kinblinger, Hör. p. 507. 

11) Grimm, I, 14. 

12) Grimm, I, 406. 

18) Grimm. IIL, 480. 

14) Niefert, Hofrecht von Loen, Anhang Ill, 
16) e. 6 bei Grimm, I, 58. 
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Abteien und Stiftern Schwarzach, Kempten, Eſſen und in ande⸗ 
ven geiſtlichen Grundherrſchaften eben ſowohl, wie in ben weltlis 
Gen 9). 

Daher wenbeten ſich die Landfiedel zu Bodenheim in der 
Wetterau an ihre geiftlichen und weltlichen Grundherrn, als ſie 
von einigen anderen bafelbft anfäßigen Grunds und Vogteiherrn 
gewaltthätig behandelt worden waren („und mit anderley unrech⸗ 
„tem gewalde ubirladen“). Und dieſe Grundherrn traten fobann 
ſtatt ihrer Magend bei dem Nathe zu Frankfurt und bei dem Kod— 
nigsgerichte zum Bornheimer Berge auf und vertheibigten bafelbft 
ihre Rechte. („Daz clageten die armen Iute zu Bodenheim iren 
„lehenherren, uff ber gute fie gefeflen waren, fie weren geiftlich 
moder werntlih. Die haufften fi, mit namen — und bie 
„bürger gemeinlih zu Frandenfurd, die da gut hatten zu Bodens 
wbeim und noch hant, und clageten von den vorgen. Tuben zu 
Burnheimer berge und vor dem rade zu Frandenfurt, daz fie iren 
„lantfiedeln zu Bockenheim unrecht teden, und ire gut wuften wy⸗ 
„ber recht mit unrechter gewalt und mit unrechtem getrange“ zc. 17). 

Die Vogtei ift demnach Zugehör einer jeden Grundherrichaft, 
und urfprünglich mit jedem Allode und mit jedem Fronhofe verbuns 
ben gewefen 1%), Daher wurde auch die Vogtei des Grundherrn 
und das grundherrliche Gebiet ſelbſt ein Shugbann genannt !9). 
Und die Grunbheren und ihre Beamten Tonnten mit vollem Rechte 
auch Vögte, und bie Grundheren felbft Bogtherrn und Zwing: 


18) Grimm, 1, 488, IN. 642, $. 19. Ust. von 1806 bei Kinblinger, Obr. 
P- 507. Möfer, Osn. Geſch. I, 72. Haggenmäher, I, 218. gl. oben 
$. 881. 

17) Grimm, IM, 482. Not. Bergl. noch p. 488, $. 1. Thomas, Oberhof 
». 581. 

18) Dipl. von 1281 bei Leuckfeld, antigait. Poeldens. p. 298. Allodium in 
H. cum omni jure et advocatia. Urk. von 1296 bei Mone, Seit: 
förift II, 455. vendimus villam nostram Berkelingen et curiam nos- 
tram ibldem dietam Vronhof et jus advocatie, dube, frevel, 
sture, betde. — Urt. von 1297, eod. p. 459. me vendidisse villam 
meam et marchiam Vrbach, jus adrocatie, dube, frevel, stiare, 
bete. — Gädjl. 2r. 1, 85, $. 2. Gchwäb. Lr. W. c. 870. 

19) Grimm, II, 477 u. 478 -- „fa wyt ber ſchod ban ne Fa 

» Maurer, Sronhef. IL 


50 Sulbigung. 


Herrn ($. 376 u. 402) und die Grundherrſchaft eine Vogtei ober 
ein Frieden (pax) genannt werben 2%). Da nun aud bie eigent- 
lichen Vogt: und Schußheren ihre Schußhörige, ihre Vogtleute, 
und Munbleute zu fhügen und zu fchirmen hatten 21), fo ift es 
leicht zu begreifen, wie e8 kommen konnte, baß bie Grund: und 
Vogtherrn nur zu häufig mit einander vermengt worben find, und 
daß es zulegt fehr ſchwierig war, im einzelnen Falle bie Einen von 
den Anderen zu unterſcheiden 22). 


$ 42. 


Das Recht auf biefen Schug und beziehungsweiſe die Vers 
binblichkeit zu fehügen und zu ſchirmen Bat übrigens erft mit ber 
Hulbigung begonnen. Die Grundherrn und aud) die Vogtherrn 
hatten zwar ohne alle Beziehung auf einen vorher zu leiftenben 
Eid die Wittwen und Waifen, die Geiftlichen und bie unehelihen 
Kinder zu firmen, und bie beiden Letzten auch zu beerben, bie 
unehelichen Kinder jedoch erft dann, wenn fie ohne eheliche Leibes- 
erben geftorben waren 2°). Alle anderen hof» ober grunbhörigen 
Leute erhielten aber erft nach Ableiſtung des Hulbigungseides ein 
Recht auf jenen Schug. 

Die Vogteihuldigung oder Erbhuldigung, wie man 
die bem Grunde oder Vogtheren zu leiftende Hulbigung im Gegen 
faße ber Landeshuldigung, welche dem Landesheren geleiftet werben 
mußte, zu nennen pflegte, hing mit der Nothwendigkeit einen Schutz⸗ 
herrn zu haben zufammen. Denn bie bloße Nieberlaffung in einer 
Grundherrſchaft oder in einer Schugherrfchaft oder auch in einem 
Innbesherrlihen Territorium allein gab noch keinen Schug. Nun 
ftanden aber nur die vollfreien Leute und die Schußpflichtigen bes 


20) Deine Abhandl. über bie Sreipflege, p. 4. Kalfer Ludwigs Rechtsb. 
e. 146. 

21) Urk, von 1875, 1886 x. 1891 bei Zink, Geſch. bes Bic. Rab. p. 89, 95 
u. 99. Grimm, I, 281, IN, 190-191, 587, 578. 

22) Bpl. 3. B. Niefert, daB Recht des Hofeß zu Loen, p. 61, 71 u. 108. 

28) Rechtsbuch Kaiſer Lubwigs, c. 150. Dipl. von 1289 bei Bobmann, I, 
151. Grimm, I, 151 u. 158, $. 10. „Es iR oud ein yeitlicher herre 
vnd apte zun Einfiblen über geiſchlich lüt vnehelicher finden 
herre und vogte x. 
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Königs ober der Lanbesheren, da fie ſich der Bogtei bes Reiches 
ober eines Lanbesheren unterworfen hatten, unter bem Könige 
ſchutze ober unter ber Ianbesherrlihen Vogtei. Jeder Anbere bes 
durfte daher noch eines befonberen Schußherrn. Denn wer weder 
unter ber Reichs⸗ oder landesherrlichen Vogtei, noch unter dem 
Schutze eines anderen Schutz⸗ oder Grunbheren ftand, der war 
ſchutzlos, als Schuglofer aber vogelfret, und wurde daher Leib- 
eigener bes Königs ober des Landesheren und von biefem beerbt 
($ 224 fi... In der Hulbigung lag nun aber eine‘ Anerkennuung 
ber Schirmgewalt des Königs oder Landesherrn ober bes Grunbs 
ober Schutzherrn. Und fie entſprach dem Intereſſe der Herrn eben 
fowohl wie bey Grunbholben und Unterthanen überhaupt. Dem 
Suterefle der Grund⸗ und fehughörigen Leute, um ber Leibeigen⸗ 
ſchaft und deren Folgen zu entgehen. Dem Intereſſe ver Grunds 
und Schupheren aber, weil ihre Sinterfaffen fonft als Leibeigene 
des Königs oder Landesherrn behandelt, ihnen — ben Grund» und 
Schugheren — daher entzogen worben wären. Dem Intereſſe der 
Landesherrn endlich fo wie der Könige felbft, indem erft nach ſtatt⸗ 
gehabter Hulbigung die Verbinplichkeiten ber Ianbesherrlihen und 
Neichsunterthanen begannen. Daher legten in früheren und Hin 
und wieder auch noch in fpäteren Zeiten bie Könige und Landes⸗ 
herrn fo wie bie Reichs⸗ und Ianbeöherrlichen Unterthanen einen 
eben fo großen Werth anf die Reichs- und Landeshuldigung, wie 
die Grunde und Schugheren und deren grund» und fhughörigen 
Hinterfaffen auf die fogenannte Erbhuldigung. 


$ 438. 


Es war baher in den Grunbherrfchaften, in ben Reichsherr⸗ 
ſchaften eben ſowohl *), wie tn allen übrigen geiftlichen und welt 
Uchen Grunbperrfchaften ?#) althergebracht, ober auch vorgefchrieben, 


24) Hoftecht von Bradel bei Sommer, I, 2, p. 54. „bat jemand van ben 
Buitenluiden, bie vry weren, und fi an bat Ryd geven wolden, und 
des Ryds Frieheit begehrben, bie follen dem Schulten the voren und bem 
Rode treue uud Hold to fyn, laven und fchiweren. 

25) Grimm, I, 184, 186, 191, 869, 481, 667, 676, 724, 701. vgl. oben 
$. 102. 

4° 
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daß jeder in ber Herrſchaft angefeffene Mann der Grundherrſchaft 
einen Eid leiſten müfle. Man nannte diefes, feiner Herrſchaft lo— 
ben, geloben und ſchwören, ober hulden und [hweren, 
{hr treu und hold fein zu wollen 2%). Man nannte e8 aber auch 
huldam et fidelitatem praestare et jurare ?7), fidelitatem 
tacere 2%), „ſchweren und huldi tun“ 2%), oder „Hulbe tun“ 20), 
hulden“ 22), oder au) Treue und Wahrheit geloben („hulden 
und fweren trumwe und worheit”) 22). Insgemein wurbe diefer Eid 
bei ber Inveſtitur mit dem Gute 22) oder bei Gelegenheit der Ans 
ſaſſigmachung, alfo bei ber Belehnung oder Behandigung mit einem 
Hofgute geleiftet 22), von den Erben eben fowohl wie von ben 
neuen Erwerbern eines hofhörigen Gutes *8), von den Fremden, 
welche ſich in einer Grundherrfchaft niebergelaffen hatten aber erft, 
nachdem biefelben cin Jahr und einen Tag ohne nachfolgenden 
Heren auf dem Hofgute angefeflen waren 2%). Außerdem wurbe 
aber ber Eid auch bei Gelegenheit ber Verheirathung ober einer 
fonftigen häuslichen Niederlafjung geleiftet 27). Die von grund⸗ 





26) Hofrecht vom Bradel 1.c. Grimm, I, 191, 667, 876, 791, II, 518, 406, 
IM, 64, $. 21. Gofrechte von Xanten, c. 4 u. 5. von Luttingen, X, 1 
und von Ginbderich, c. 3 bei Lacomblet, Ar. I, 177, 208 u. 206. Offen. 
des Kloſters Rheinau $. 1 bei Schauberg, I, 161. 

27) Grimm, U, 671. 

28) Urt. von 1049 bei Möfer, Din. Geſch. I, 242. 

29) Grimm, I, 84, 869. 

80) Grimm, I, 169, 869. 

81) Grimm, I, 427. 

82) @rimm, 1, 184 u. 491. . 

88) Urk. von 1049 bei Möfer, Dän. Geil. II, 241 u. 242. investituram 
ejusdem traditionis statim illi cum digito suo, sicut mos est pro- 
mittens. 

84) Grimm, I, 481, 781, I, 740, III, 68, $. 21. gl. oben $. 407. 

85) Grimm, I, 711, 719, 724, 725, 791 u. 824. 

86) ®rimm, I, 8, 424, 436, 784, 791. 

87) ®rimm, I, 759. „wer ouch, ber burger ba niet were ober ber barnab bar 
zu Eelfe kumet anderswa her, unt einre, ber zu hufe zuhet, ober 
einre, ber ein wib niemet, ober einre, ber zu finen jaren 
Tumet, — bie folnt ouch von rehte einme abbete hulden“ zc. eod. I, 
409, 410 u. 412. 
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börigen Leuten abſtammenden Kinder mußten jedoch fehr häufig 
ſchon, nachdem fie zu ihren Tagen gefommen waren 22), hie unb 
da nach zurüdgelegtem 14. Jahre 2%), anberwärts fogar ſchon nach 
dem 12ten *9) jenen Hulbigungseib leiſten. Auch Hatten denfelben 
nicht bloß die Bauern auf dem Lande, fondern aud bie Bürger 
ber grunbherrlichen Stäbte zu leiften 41). 


$. 424 


In der Leiftung biefes Eides Tag, wie bereits bemerkt worben 
ift, eine Anerfennung ber Grundherrfchaft und gewiffermaßen 
eine Aufnahme in ben Hof- ober grundherrliden Vers 
band, wofür, wie bei der Behanbigung ($. 408), eine gewiffe Abs 
gabe an den Grundheren oder an deſſen Fronhofbeamten und an 
die Standesgenofen deſſelben Fronhofes entrichtet werben mußte #2). 
Daher beginnen auch erft mit der Ableiftung des Hulbigungseides 
die Rechte und Verbindlichkeiten der Grundheren chen ſowohl 
wie der hofhörigen Leute. Die Letzteren namentlich erhielten erft 
feit jenem Momente Anfprudy auf die Nutzung von Wald, Waſſer 
und Weide, das Recht des Zutrittes zu den Fronhofgerichten, fo 
wie auf die übrigen Rechte der Grundhörigen 22). Gie waren 
aber fodann auch ihren Grundherrn Treue und Gchorfam 4) und 
Dienfte ſchuldig, wie andere hofhörige Leute #5). Sie mußten ihnen 
ferner helfen des Hofes Necht ſprechen, Alles rügen und bei Ge 
richt vorbringen, was ihnen Nugbares befannt war, und Überhaupt 





88) Hofreht von Luaswil 6. 7 in Geſchichtsfreund, VI, 78. „fwele ze finen 
„tagen Tomet, ber fol dem Abte Hulbe tuon.” @rimm, 1, 169, 170, 869, 
878, 427, 754, II, 671. 

89) @rimm, 1, 3, 170, 484. 

40) Grimm, I, 869. 

41), Bigalois, IN, 62. @rimm, I, 769. 

42) Hofrecht von Bradel bei Sommer p. 54. „bie follen dem Schulten — 
und dem Ryde treue und hold to ſyn, Iaven und ſchweren, und bem 
Sqhulten tot Urkunde geven ll $ und ben Rydöluiden als Standt: 
genohteni 

48) Grimm, 1, 481, 676, 784, u, 671. 

44) ®rimm, I, 8, 184, 484, 435, 658, $. 4, 676, 684, 731. 

45) Grimm, 1, 184, 186, 424, 658, $ 4, 684, 724, 824. 
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des Hofes Necht und Herrlichfeit handhaben *). Außerbem follten 
fie ihre Grundherrſchaft vor Schaden bewahren und auf jegliche 
Weife ihren Nugen zu förbern fuchen 4"). Endlich follten fie auch 
noch ihrer Hofherrſchaft helfen den Fronhof und das dazu gehörige 
Land und die Leute zu fhügen und zu ſchirmen 4). Wollte aber 
ein angeſeſſener Mann den Huldigungseld nicht ſchwoͤren („und 
huldet er im dam nit“), fo follte ihm der Grundherr ſodann Wald 
und Weide fo wie bie übrigen Nutzungs- und anderen Rechte ver- 
bieten (.ſo fol er im Walb und Weide verbieten“) 4). Eben fo 
verlor derjenige, welcher zwar ben Hulbigungseid geleiftet, aber bie 
ihm obliegenden Verbinblichfetten nicht erfüllt Hatte, die Hulb feines 
Herrn (fo hät der Teller mins herren huld verloren“) be). Das 
heißt er wurbe bis auf einen gewiſſen Grab wieber rechtlos, und 
mußte ſich daher mit feinem Herrn abfinden, um defien Hulb und 
Gnade wieder zu erlangen. („Wer fin ongenoffin nimpt ze der ee, 
den fol des goßhußpfleger als ber menger fines herren bes aptes 
hulde verfagen, und gebietten, das er fich richte inret acht tagen. — 
vnd fol ouch bannenhin der, ber fin ungenoffin genomen hat, ber 
vögten huldi erwerben als bes goghuß huldi“) 51), Eine Spur 
dieſes Verluftes der Hulde hat fih noch bis auf die jegige Stunde 
an ben landesherrlichen Höfen bei den in Ungnabe gefallenen Hof— 
ober Staatsbienern erhalten. 

Wegen der Wichtigkeit der mit biefem Eide verbundenen Fol 
gen durfte Niemand ohne Wiffen und Willen der Grundherrſchaft 
ober des herrichaftlichen Beamten in ben Hofverband aufgenoms 
men und daher auch nicht zu dem Hulbigungseide zugelaflen wer- 
ben 92). 


46) Grimm, 1, 8, 191—192, 869, 434, 658, $. 4, 667, 676, 684, 724, Ill, 
64, $. 21. 

47) Stimm, 1, 8, 170, 869, 658, $. 4, 667, 676, 684, 781, 791, 824, 11, 
406, 11, 64, $. 21. 

48) Grimm, 1, 8, 192, 11, 584, 548. 

49) Stimm, 1. 784. 

50) Grimm, 1, 108. 

51) Grimm, 1, 84 gl. noch p. 160 u. 174 u. $. 466. 

52) Grimm, 1, 704. „jo nieman faren in ben bangielen noch dulden in 
dem ban zu ®. one bes meigers wiffen.“ 
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Was in Anfehung des Huldigungseibes von der Grundherr⸗ 
herrſchaft bemerkt worden ift, gilt in ganz gleicher Weiſe auch 
von der Shug:, Schirm: und Landesherrfchaft. Auch bie 
ſchutzhoͤrigen Leute mußten nämlich, ehe fie Aniprüde auf Schuß 
unb auf alle die damit verbundenen Rechte erhielten, geloben und 
ſchwdren, ihrer Schugherrihaft treu und hold fein zu wollen, 3.8. 
in den Herrſchaften Wetteſchwil, Sellenburen, Stallifon, und Bur- 
gau im Herzogthum Jülich, tm Freigerichte Altenhaßelau u.a. mer). 
Als daher bie freien Leute („to Bryen“) auf dem Hümmellng im 
Emslande fi unter den Schuß bes Stiftes Münfter begaben und 
auf diefe Weile Sanct Paulsfreie wurden, mußten file ber neuen 
Herrſchaft huldigen ®%). Endlich follte auch dem Inhaber der Schirm⸗ 
vogtei und der landesherrlichen Vogtei 5), auch wenn biefer, wie 
im 14. und 15. Jahrhundert bei der Vogtei Möllen, bloßer Pfand— 
inhaber ber Vogtei war 6%), gehulbiget werben, ehe bie ſchirmpflich⸗ 
tigen Leute und die landesherrlichen Unterthanen ein Recht auf 
Schutz von Seiten der Öffentlichen Gewalt und auf alle die damit 
zufammenhängenden Rechte erhielten. Mit diefen Rechten erhielten 
fie aber auch die Pflicht ihrer Schirm- und Landesherrſchaft „ge 
horfam und gewertig® zu fein, ihren „Nugen ze fürdern und Scha- 
den ze wenben, zu ben Jahrgedingen ze kommende, und urtheil und 
recht da ze ſprechende, und ihren hofzins alle Jahr zu den Jahre 
gebingen ze richtende“ 7), ALS baher gegen Ende des 15. Jahr⸗ 
hunderts der Hulbigungseid von Seiten bes Stiftes Dehringen ver» 
weigert worben war, brohten bie Grafen von Hohenlohe, welche 
jenes Stiftes Schirmherrn waren, baß alle diejenigen, welche auf 


58) Grimm, 1, 88-89, 192—198, 199, 202, Il, 756. Freiheiten von 1870 
Bei Daloigt, 1, 67. 

54) Urf. von 1804 bei Kinblinger, Hör. p. 504. „unbe loveten vort bem — 
Heren Biscop Otten unbe fynen Stichte trume unbe Holt to 
weine? —. 

55) Grimm, 1, 888. Chomas, Zulb. Pr. R. I, 202—208 u. 281. 

66) Gründlice Nachricht von dem am bie Gtabt Lübec anno 1859 verpfän- 
beten dominio et advocatia Möllen p. 100 f- 

57) Grimm, 1, 658, $. 4, 662, 5. 8. Grimm, R. A p. 282. 
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dieſer Weigerung beſtehen würben, nicht weiter im Lande geduldet 
werden follten („und were uns ſchwere bie zu bulben, vor ben Wir 
„uns teglichen hätten zu beforgen“) °®), worauf erft die Huldigungs⸗ 
formel vorgelegt und der Eib ſodann geleiftet worben tft). In 
manchen geiftlichen Territorien, 3. B. im Hochſtifte Fulda, follte 
außer dem Fürftbifchof auch noch dem neu erwählten Dombechant®), 
und im Erzftifte Mainz außer dem Erzbifchofe auch noch dem 
Domkapitel gehulbiget werden A). Diefer Huldigungseib mußte 
übrigens bei jedem Wechfel in ber Perfon ber Herrſchaft, fo oft 
ein neuer Grundherr, Schirmherr ober Landesherr an die Stelle 
des Verftorbenen trat, von Neuem geleiftet werden, 3. B. in ber 
Abtei Echternach %%), im Stifte St. Matheis In Trier), in der 
Abtei Nheinau ®%), in der Abtei St. Blaſien %), in der Abtei Lach ®*) 
u. a. m.) In diefem Falle war auch, wie wir gefchen ($. 407), 
eine neue Behandigung nothwendig. 
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Die Huldigung, ſowohl jene welche dem Grunbherrn, als 
jene welche dem Inhaber ber öffentlichen Gewalt geleiſtet werben 
mußte, hatte insgemein bei Gelegenheit ber feierlichen Befignahme 
des Landes ober ber Grundherrſchaft oder bei dem fogenannten 
Einreiten der Herrſchaft ſtatt ee). Che jedoch dazu gefchritten 
wurbe, pflegte von dem Grundherrn wie von dem Inhaber der 
Öffentlichen Gewalt ein eibliches Verfprechen, oder ein Revers ober 





58) Urt. von 1490 bei Hanſelmann, Beweis x. p. 580. 

59) Urf. von 1510 bei Hanfelmann p. 588. 

60) Thomas, I, 60 u. 246 f. 

61) Bobmann, 1, 18, 19 u. 20. 

62) Weistbum zu Dreyß bei Ludolfl, II, 264—265. 

68) Weisthum zu Helffant bei Ludolfl, II, 274. 

64) Offn. $. 1 bei Schauberg, I, 161. 

65) ®rimm, I, 84, 

66) @rimm, III, 819. 

67) @rimm, 1, 8, 288, II, 266. 

68) Orimm, I, 288. Grimm, R. A. p- 254 fi. Bomann, I, 18 ff. 
Wormſer Vergleih von 1519, c. 56 fi. bei Schannat, hist, Worm. 
p. 837. . 
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ein Brief und Siegel, ein fogenannter Hulbebrief, begehrt zu wer- 
den, daß berfelbe die hergebrachten Rechte und Freiheiten ber Grund⸗ 
berrichaft oder des Ianbesherrlichen Territoriums beobachten und 
handhaben, fügen und firmen wolle. Und erft nachdem dieſes 
gefhehen, warb von den grundherrlichen und landesherrlichen Un- 
terthanen ber Huldigungseid geleiftet, in den Herrſchaften Tannegg 
und Fiihingen; Obermichelbadh und Niederramspach ®) u. a. m. 
eben ſowohl wie in ben Hochſtiftern Mainz, Worms, Magdeburg 
u. a. m. 70), namentlich auch in dem Herzogthum Wirtemberg nad 
dem Tübinger Vertrage vom Jahre 151472), und in den Defter- 
reichiſchen Erblanden. Noch im Jahre 1519, nach dem Tode Kai 
fer Maximilians, erflärten die Oefterreichifchen Landftände („Die 
„von Steyer — auch Khärnner unnd Erainer),” das ſy Thainem 
nherrn ſchuldig fein die gehorfamb zufchwören, der Fürsft Hab Inen 
„dann zuvor geſchworen“ 12). In dem Erzſtifte Mainz mußte das 
Domkapitel durch vier Domherrn dem Lande fogar Bürgfchaft ftel- 
len, daß der nenerwählte Erzbiſchof nach erlangter päpftliher Be 
Rätigung und Konfefration die Randes-Privilegien und Gerechtfame 
durch Ausftellung von Meverfalten beftätigen werde 2). In ans 
deren Herrſchaften pflegte biefe eibliche Gelobung und Beftätigung 
der hergebrachten Freiheiten nnd Rechte nicht vor ber Hulbigung, 
jedoch unmittelbar nachher zu erfolgen, 3. B. in der Abtei Lach. 
( das demfelben Herren bie gemeinde zu Eruft als ihrem natürlichen 
„oberheren zu hulden ſchuldigh, des ſoll derfelbig der gemeinden zu 
„Ex. hinmwiederumb an ftundt zu berfelben zeit nach bejchehener 
huldungh geloben und geredden bey altem herkommen vnd fcheffen- 
„weistumb zu halden, zu handhaben und zu laſſen“) 1%). Im Erz: 
fiifte Magdeburg endlich ließ fich die Bürgerfchaft von Magdeburg 
im Jahre 1404 nicht allein vor der Sulbigung einen Huldebrief 


69) Grimm, 1, 288, 658, $. B, u. 662, $. 2 

70) Bobmann, I, 18 u. 19. Vergleich von 1619, c. 57 u. 58 bei Schannat, 
p- 887. 

71) Cichhorn, Th. Ul, $. 414, p. 189. . 

73) Heberflein’s Geſandtſchafts-Reiſe nach Spanien 1519, herausgegeben von 
Ehmel p. 2. 

78) Urt. von 1506 und 1508 bei Bobmann, I, 20 u. 22. 

74) Grimm, IH, 819. 
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ober Revers einhänbigen, fondern auferbem auch nach ber Huldigung 
noch in Gegenwart der gefammten Bürgerfchaft von dem Erabtichef 
geloben und verſprechen, daß auch er ber Bürgerihaft treu und 
hold fein molle 16). 

In vielen Freonböfen folte auch jeber neue Fron hofbe⸗ 
amte außer dem feiner Herrſchaft zu leiftenden Eide nach dem 
Fronhofe und den hofhörigen Leuten Ioben und fchwären, fe bei 
ihren alt hergebrachten Rechten halten und laffen zu wollen 7°). 
Unb im Lande Delbrüd mußte ber Ianpesherrliche Beamte, ber 
Landdroſt, fogar jedes Jahr, fo oft er in das Land kam, um bie 
Gerichte zu präfibiven, jene Zufage erneuern, ehe der Schlagbaum 
geöffnet und ihm ber Zutritt ins Land geftattet werben tft 77) 
Die allermerfwärbigfte Hulbigungsfeier war jedoch bie feierliche 
Herzogswahl und bie darauf folgende Hulbigung in Kärnthen, von 
welcher anberwärbs ſchon bie Rebe geweien iſi ie). Vemerkt muß 
bier wur noch werben, daß höchſt wahrſcheinlich ans jenen eidlichen 
Verſprechen und Reverſalien der Kalſer und Landesherru nad und 
nach die Kaiferlichen Wahlkapitulationen und in den geiftlichen 
Territorien dis landesherrüchen Wahlkapitulationen, welche 
in den Erzftiftern Mainz und Magbeburg bis ins 14. und 16. 
Jahrhundert hinaufreichen, hervorgegangen find 7%), 

Was in den Grund: und Landesherrſchaften die eiblichen 
Verſprechen und Reverſalien, find in vielen Städten die Privilegien 
und Handfeſten geweſen. Auch fie enthielten bie Fundamentalbe⸗ 
Rimmungen der Stadtverfaſſung, z. DB, die Handfeſte von Bern 
von 1318, jene von Baſel von 1260 und 1899 u. a. m. Ebenſo 
bie verſchiedenen Staͤdteprivilegien. Sie wurden bei jedem neuen 
Regierungsantritt, alſo in ben Bisihämern nach ver Wahl des 
Biſchofs ertheift, von biefem beſchworen, und bei jeder neuen Wahl 
wieber erneuert, und darauf erft der neue Landesherr, alſo in Bis— 
thümern der neu erwählte Biſchof von der Stabt anerfannt und 


756) Rathmann, Geſch. von Magbeburg, II, 6-8. 

76) Hoftecht von Kanten, c. 8 bei Lacomblet, I, 176. Grimm, UL, 5}. 

77) Delbrüger Landrecht, c- I, 8. 4 Bol. Grimm, I, 10). Meine Eins 
leitung zur Geſchichte der Mark:, Dorf ꝛc. Verf. p. 826. 

78) Ghwäß. Lr. W. c. 418. Meine Ginlitung p. 50-58, 

79) Bodmann, I, 140 f. Rathmann, Geſch. von Magdeburg, IM, 5. 
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ihm gehuldiget, z. B. in Baſel ee). Daher erklaͤren ſich auch bie 
vielen einer und derſelben Stadt ertheilten Handfeſten und Privi⸗ 
legien, z. B. die verſchiedenen Handfeſten von Baſel und die vie⸗ 
len Privileglen von denen z. B. von Wien drei, jene von 1287, 
1247 u. 1278 91), von Mainz ſechs, von den Jahren 1244, 1821, 
1349, 1400 und 1414) und von Hagenau fogar acht von ben 
Jahren 1164, 1255, 1257, 1262, 1299, 1315, 1322 u. 1832 be 
Tannt und auf unfere Tage gefommen find ®*). 
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Erſt ſeit der Entftehung und Verbreitung bes Grundfages - 
der Territorialität und daß die Luft eigen made verlor 
die Hulbigung ihre alte Bedeutung. Ste warb daher nach und 
nach zu einer bloßen Geremonte unb hat fi als etwas Weber 
flüffiges zuletzt gänzlich verloren. Nach dem Grundfaße, daß bie 
Luft eigen made, lag nämlich in der Nieberlaffung in einer 
Grundherrſchaft allein ſchon die Anerkennung der Grund» und 
Schutzherrſchaft. Die Luft erſetzte gewiſſermaſſen die in ber 
Hulbigung liegende ausdruͤckliche Anerkennung der Herrſchaft. Dass 
felbe aber was für die Grund- und Schutzherrlichkeit der fo eben 
erwähnte Grundſatz gewefen tft, war für bie Landesherrſchaft bie 
Territorialität. Denn auch nad ihr follte ſchon die bloße 
Nieberlaffung in einem Zerritortum, alfo gleichfalls die Luft, bie 
ausbrüdliche Anerkennung ber Iandesherrlichen Vogtei erfegen, der 
Boden alfo den Unterthan machen ober, wie man zu fagen pflegte, 
quidquid in territorio aud) de territorio fein. Die Hulbigung 
blieb demnach nur noch im denjenigen Territorien und Grunbherrs 
ſchaften von praftifcher Bebeutung, in welchen wie z. B. im Fürs 
ſtenthume Osnabrück die erwähnten Grunbfäge nicht galten, wo 
vielmehr jeber, welcher ſich daſelbſt niederließ, in irgend eine Hode 
ſich einſchreiben Iaffen mußte, wenn er nicht biefterfrei und fein 
Rachlaß dem Lanbesheren verfallen fein follte. 


80) Peter Od, Geſch von Baſel, I, 865 fi. u. 496. 

81) Lambachet, Deſterreich. Interregn. p. 10, 146 u. 188. 

82) Gaden, I, 580. Senckenberg, sel. jur. II, 129, 185, 140, 172 u. 
176. 


68) Schöpfin, 1, 288, 419, 491, 441, IL, 78, 111, 129 u. 144 
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Mit der Hulbigung hat ſich zu gleicher Zeit auch bas ers 
wähnte eibliche Verſprechen der Grund» und ber Landesherrn, forte 
die VBeftätigung der Nechte und Freiheiten bes Landes wieber ver⸗ 
loren. Und fo war es denn möglich die hofgenofienschaftlichen, 
ftädtifchen und landſtändiſchen Freiheiten nach und nach in der Art 
zu untergraben, daß nur noch ihr Schatten bis auf unfere Tage 
gekommen tft. 
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Nach diefer Abſchweifung über die Huldigung Tehre ih nun 
zur grundherrlichen Vogtei zurüd. Sie war doppelter Art, denn 
ſie follte Schuß nach Innen wie nach Außen geben. Nach Innen 
erſtreckte ſich die Echußpflicht der Grumdherren, wie wir gejehen 
($. 422), über die hofhörigen Leute und über ihre Güter, und zwar 
nicht allein über die fehußlofen Witwen und Waifen, über bie 
Geiftlihen und über die unchelihen Kinder, fondern nad) ſtattge— 
habter Huldigung auch über die übrigen Hinterfaffen ihrer Grunds 
herrſchaft. Wie weit diefe Schubgewalt gehen follte, war faft nire 
gends beftimmt. Und fo war es denn möglich, daß daraus nach 
und nach eine wahre Obervormundfchaft hervorgehen konnte, welche 
ſich nicht allein bei eigentlichen Vormundſchaftsſachen, bei Abſchlie⸗ 
Bung von Verträgen und anderen Privatangelegenheiten, ſondern 
zumal auch in allen Gemeinde-Ungelegenheiten zeigte, und im Laufe 
der Zeit ſehr Täftig geworben iſt. Denn durch dieſe ftete Bevor 
munbung ber Privaten wie der Gemeinden find in den meilten 
Grundherrſchaften die Einen wie die Anderen um bie urfprüngliche 
Freiheit, ihre eigenen Angelegenheiten felbft beforgen und ganz 
jelbftftänbig ordnen zu bürfen, gefommen. Der grunbherrliche Abel 
in Franken 3. B. Hatte fi in dieſer Beziehung folgende Rechte 
beigelegt: „Item es fol auch die Gemeine für ſich felbften gang 
„und gar nichts thun, laſſen, handlen oder füruchmen, in keinerley 
lachen, was es feh, ober wie es genannt wird, und geheißen mag, 
„ohn Vorwifien und Bewilligung deß Dorfisherrn. Item in allen 
„gemeinlichen haͤndeln dei Dorfisheren Geheiß und Beicheivs ges 
„warten und geleben. Item es fol auch die Gemein nichts bauen, 
„andern nichts befehlen, handlen, thun oder Laffen, auch fein ges 
„meine Diener beurlauben ober annchmen, ohn deß Dorffsheren 
„Conſens und Vorwiſſen. Item bie follen Teine Glocken leuten 
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„oder Gemein Halten, ohn deß Dorffheren wiſſen umb beyſeyn ihrer 
„Diener, dergleichen gebühret auch dem Dorffherrn“ ). 

Da nun aud die Schugheren und Landesherrn in derſelben 
Weile für ihre Schutzherrſchaft und für das landesherrliche Terris 
torium bie Schirmherrn geworben find (6.189), wie es die Grund⸗ 
herrn im ihrer Grunbherrfchaft waren, fo haben auch fie ihre ſchutz⸗ 
hörigen Hinterfaffen und Landfaflen und bie ihrer Vogtei unters 
worfenen Gemeinden in gleicher Weife bevormundet, wie jene ihre 
grundhörigen Hinterfafien. . 


$ 4. 


Als Inhaber der grundherrlichen Vogtei hatten bie Grunds 
heren ferner den Bann („Ban oder Bann“ ®), bannus ®) ober 
„Hoffbann“) 97), oder das Gebot und Verbot („alle Gebot und 
„Berbot“) ee), ober den Zwing und Bann („swing und ban“ 
ober „twing und ban“) ®®), oder das Bann- ober Zwingredt 
(ntwingregt") 0), das heißt das Recht zu zwingen und zu gebies 
ten innerhalb des Fronhofes und des dazu gehörigen Bezirkes („ges 
„both und verboth Binnendt dem hoff, gepot und verpot binnen 
„dem heiffsbanne, gebott und wiebergebott zwifchen den marden 
„onb peelen“)9M). Daher ift denn auch ber Hofbezirk ſelbſt eim 
Hofdann®), ein Hoffriche (pax), ober en Shugbann®), 
und ber Örundherr ein Bannherr u. ſ. w. genannt worben ($. 400, 





84) Wehner, obserr. p. 498. 
85) Grimm, 1, 708, II, 522, 524, 580, 634, 589, 548, III, 882, 886 u, 
840. 


86) Grimm, I1, 622. 

87) Grimm, II, 529. 

88) ©rimm, Il, 625, 531, 634, 589, 543, 544, 548, 689, 691, 729, 724, 
768, III, 830, 836 u. 840. Weiöthum über baB freie abelide ericht 
BWahlingen aus bem 17. sec. bei Grupen, discept forens. p 847. 

89) Grimm, I, 121, 218, 887, 669, 673 u. 708. Haltaus, p. 2188— 
2189. 

90) Grimm, I, 182. 

91) Grimm, IL, 534, 544, 546, TI, 838. eod. 1, 121. „alle ehafftenn fer 
„öpen in hold und veid ſonnd by des bropät8 büßzen gepotien werden —.* 

92) Stimm, II, 630, 581, 584, 548, Il, 888. 

98) Orimm, UL, 404. 
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402 u. 431). Diefes Bannrecht war jebodh von dem Koͤnigsbanne 
eben fo verfchieben, wie bie grundherrliche Vogtei von der Schirm⸗ 
gewalt der Schirmodgte und ber Landesheren. Die Leptere hatte es 
nämlich, fowie der Königsbann felbft, nur mit der öffentlichen Gewalt 
und mit ber Erhaltung des Königsfriedens und Landfriedens zu thun, 
währenb bie grundherrliche Schugpflicht und das bamit verbundene 
Bannrecht die Erhaltung des Friedens im Hofbanne mit ben einem 
Fronhofherrn zu Gebot ftehenden Mitteln zum Gegenitanb hatte). 
Daher hatte in der Abtei Alpirsbach der Abt als Grundherr das 
Gebot und Verbot umd die Obrigkeit und bamit auch den 
„Stab über erb vnd aigen.“ Der Landesherrſchaft Wirtemberg 
gehörte aber die „malefig vnd die fridgebott,” d. h. ber 
Blutbann 9). 


$. 480. 


Vermbge dieſes Bannrechtes durfte der Grunbherr in ben 
grundherrlichen Angelegenheiten („gebott und verbott in Grundt⸗ 
„ſachen“) ®%) und in allen Übrigen Angelegenheiten des Fronhofes 
Verordnungen erlaffen („gebott und verbott von ber erben bis ghen 
„bimmell vnd wibber herab“) 7). Er durfte namentlich „unvechte 
„Weghe, unvechte Stege, unrechte Pfaele, Steine, Rheyne, und an 
Hoffe Guetteren Duerbaw mit Zunen und Grauen“ u. f. w. ver 
bieten ®). Ex burfte ferner, wie bereits zur fränfijchen Zeit, bie 
grundherrlichen Waldungen und Bäche in Bann und Frieden le 
gen, Bannforfte und Bannwaffer anlegen und dadurch gegen ben 
Zutritt fremder Perfonen und gegen Bejhädigung fichern (quod 
dominus de V. potest inbannire seu ad pacem ponere sil- 


9) Grimm, I, 714. „alle bie huber, bie in biefen hof hörent, follent friebe 
haben.“ eod. p. 695. „alle huber bie in bem vorg. binghof gehören 
friden.“ U, 528. „follen ihme bie hofförichter ben botten lehnen ban 
onbt fried zu thun.“ p. 586. „Ahonne er bafelbft vor feinen frie 
ben beffommen“ p. 559. „ber ridter dem gericht (Hefgericht) 
Bann ond frieden tun folle* Meine Einleitung p. 99. 

95) Rechte ber Abtei von 1584 bey Reyſcher, würtemb. Gtat. R. p. 56. 

96) Grimm, U, 255, 258 u. 259. 

97) orimm, Il, 688, 698 u. 702. 

88) Grimm, I, 847. 
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vam super omnee forestgrios, na aliquis secet sam). Er 
durfte binfichtlich ber Orts: und Feldpolizei Anorbnungen treffen, 
3 8. in ber Schweiz („gemalt zu gebieten, welicher der wer ber 
„ungimlich Holy vor den hußern an ben gaben Ligen heit, ab weg 
„au thun. — des glichen von bes graben vnd bez bis wegen zu 
„rumen mag ein herr wie das von bes holy wegen obgeſchriben 
„Wät ouch thun laußen ungenarlich“) 1). Wach in ber Wetterau 
hatte 4 8. der Herr des Schloſſes Ronneburg m bem Dorfe Hüts 
tengefäß das Recht die Dorf und Feldpolizei zu handhaben una 
zu bem Enbe das Net Verordnuugen zu machen und bie Zuwi⸗ 
derhaudelnden zu ftrafen („mochte er gebieten hzu machen vnd du 
„bußen, was ba an ber gemeynbe bes dorffs buwefellig aber tzu 
„brechen were, es were Zune, graben aber was bie gemennbe ans 
„treffe, das mann das machte“) 2). Ebenfo im Franken („Item 
„der Dorffshere mag auch feines gefallens Ordnung in allen ge 
„meinlichen Händeln, wie es gehalten werden fol, machen. Item, 
was ſich einfällt, zuftägt in gemeinen Nutzen (Nuungen ber 
„Rieen), Wieſen, Hölern, Fiſchbachen, Weihern, auch fonft uff 
„der Straßen, auch in ber Nachbauren Aeder, Wieſen, Hölpern, 
„Weihern, Waflern, Wein, Hopffen, Baum, Graß, Kraut oder 
„Sorten, fo Schad geſchicht, mit ftehfen, Hüten, treiben, weiden, 
„oder anders, diefelbige FA, Freffel, Bußen, Straffen und Irrun⸗ 
„gen gehören alle dem Dorffheren zu entrichten, und zu ftraffen, 
„und Orbnung zu geben. Item alle Freffel, Bußen und Straffen 
„in Dorff oder Fleden, uff der Gaffen, Kirchen, Kirchhöf, Nathe 
„hauß, Tantzhauß und überall*) 2). Die Zuwiderhandelnden durfte 
der Grundhere mit Strafe belegen („hab alle bueßen zu ſetzen“) 
und. die erkannte Strafe auch wieder in Gnaben erlafien („alle 


99) Grimm, III, 862, vgl. ned 868 f. Gofrodel von Greifenberg, & 9. unb 
Deffn. von Webiton bei Sqchauberg, I, 58. „ift Hefid, Recht. daß cin 
wbert ze Oryffenberg fin vifchenzen, Bäd vnd Hölzer alß hoch er 
vil wel verbietten mag —.“ Grimm, Ill, 425, „baf eyn herr ader 
„amptmann, des floh Ronneburg, daB, waſſer der Dieppach — hegen 
„ond verbieben mag.” 

1) Grimm, I, 187, $, 97. 
2) Grimm, IM, 428. 


8) Wehner, obserx, p, E 
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„bueßen quitt geben ®), die buf los geben ®), die boeß vergeben®), 
„berzeihen")T), ober was baffelbe ift den Verurtheilten wieder 
„loß geben“ ®) ober „Iebigh geben“ ®), ohne daß dieſes weder von 
dem Innhaber der Öffentlichen Gewalt (dem Vogte, Schtrmvogte 
ober Ranbesherrn) 10), noch von den Freunden und Verwandten des 
Verlegten verhindert werben Tonnte („gibt m. g. h. die bueß 
„guidt, fo follen alle Menfchen barauff verzeihen, die Macht 
„hat mein Herr") 11). Der Net der Gnade felbft wurde, wic es 
ſcheint, auf ſymboliſche Weife befannt gemacht („rooe aber v. gr. 
herr feine Kapp daruber ſchütt, und gebe den Iebigh 1%), da 
„einer ein boeß oder leib vermacht hette, vndt mein herr ben Kopf 
„Nhätten oder losgeben würbt!2), daß f. gn. ben reiten gie⸗ 
„ren über ihnen [hätten und alfo bie boef vergeben wolte· 
u. ſ.wyrej. 


g 81. 


AS Innhaber des grundherrlichen Bannrechtes hatten die 
Grundheren außerdem noch das Net Zwangsdien ſte und bie 
fogenannten Bannrechte auf ihren Fronhöfen einzuführen, z. B. 
Bannmühlen ?%) oder einen Mühlenzwang '*), Bannbadhäufer '7) 
Bannofen oder Banubackofen !%), Bannweine!%), Bann und Kirch⸗ 


4) Grimm, II, 529 u. 548. vgl. I. 167, $. 27 u. 28. 

5) Grimm, Il, 524 

6) Grimm, Il, 588, 686. 

7) Grium, Il, 548 u. 558. 

3) Grimm, 1, 525 u. 544. ° 

9) Grimm, If, 540. 

10) @rimm, I, 524, 540 u. 544, Il, 428 

11) Grimm, I, 548. 

12) Grimm, Il, 540. 

18) Grimm, II, 544. 

14) Grimm, Il, 888, 885. . 

16) Grimm, I, 776, — 156, 184, 526, 569, Ill, 884. 

16) Grimm, H, 718, Il, 645. Offen. von Sqwommendingen, $ 3 bei 
Schauberg, I, 122. 

17) Grimm, II, 155, 184, Ill, 884 f. Weisthum von 3a, danhein i und 
Nivern im Anhang Rr. 2. 

18) Zeeeit von Mortiingen bei Könlgsthal, I, 2 p: &. 
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weihe (Kürben) Weine io·), Bannbrauhäufer >%), Bannkeltern u. 
dgl. m. Im Elſaß zwang einmal ein Grundherr feine Bauern 
feinen Wein bei ihm in ber Frone umfonft zu trinken, bis fe bes 
trunten waren und fi ſodann prügelten. Dann firafte er fie wer 
gen des Frevels und gewann auf biefe Weiſe mehr, als wenn er 
den Wein verkauft hätte >%). In der Abtei Münfter tm Grego- 
rienthal im Elfaß mußte fogar jeder Bauer eine beftimmte Duan- 
tität Wein trinten. Wollte aber Einer nicht trinken, fo wurde ihm 
fein Weinguantum nach Haus geſchickt, und, wenn er den Wein 
nicht annehmen wollte, in einen Waſſereimer gefchättet. Und er 
mußte den Wein dennoch bezahlen 2%). 

Die Grundheren hatten ferner, wie wir gefehen, die Orts 
und Feldpolizet ($. 882), das Recht des ſicheren Geleites 
innerhalb des Hofbannes 2"), und daher namentlich auch das. Recht 
Jahrmärkte und Zölle, insbefondere au Marktzölle =) 


19) @rimm, I, 425, 670, 776, Il, 558 f. Mon. Bolc. IX, 506. Eemäburg, 
alte Wogaben p. 56-58. 

19a) Weisthum von Ottershelm und Immesbelm im Anhang Nr. 8. 

20) Grimm, I, 717. 

20a) Chronieon Latrense bei Sylburkius, catalogus codicum Graecorum 3. 
8. p. 368-269. „Anno 1540 zwang Georg Haffner, ein Edelmann im 
Elſaß, feine Bauren, daß fie feinen Wein in ber Frohn vernebens mußten 
außtrinden, damit er den guten Wein, fo befieibigen Jahrs wuchs, möcht 
fafien, fo mußten alle Wochen dreymahl zum Wein gehen, unb bezahlten 
nit mehr bem Gbelman dann Käß unb Brob. Wann nun bie Bauren 
vol waren, ſchlugen fie einander, da nam ber Junder ben Frevel von 
ihnen, und befam mehr Geld vor den Wein, ald wann er ihn verfaufft 

. x 


20b) Ur. von 1889 bei Schöpflin, 11, 168 f. „wel Rathaft man durch finen 
übermut bed banues trinfen niht wil, dem fol man heim fenben als 
denne müglich iſt. Wollt er in denne mit nemen, fo fol der weibel den 
win umfchätten in feinen waflereimer und muß in doch gelten ® 

21) Grimm, II, 628. 546, I, 477. „follen ipme bie hoffßrichter umb 
ihre beloßnungh den botten eine banmeile wegs Iehnen, ban vndt 
fried zu thun. — So ein man ben leib vermacht hetie, vnd kund 
kommen bey v. 9. 5. hoffſchultheßen, fol er neleibt heiſchen ac” 
Freihen von Morchtagen bei Königsthal, I, 2 p. 7. „vnd fol in das 
Gericht geleiden.” 

22) Wüteroerzelgniß bed Stiftes Korvei aus 12. sec. $- 28 bei Minblinger, 

v. Maurer, Fronpef. UL 5 
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anzulegen unb bie bamit verbundene Marktpolizei, inden 
dieſes Mecht nichts als ein Ausfluß des Grumbeigenthums und der 
damit verbundenen Ortspolizei und des Geleitsrechtes geweſen iſt. 
Daher bie vielen Jahrmaͤrkte, namentlich alle bie Freimärkte auf 
den Dorflirchweihen, welche bloß unter bem Schutze bes Grunde 
herrn ftanden 2°). Daher bie mit jenen Kirchweihen verbundenen 
Markt- und anderen Zölle für die dahin gebrachten und bafelbft 
feil gebotenen Waaren *) u. dgl. m. Da jedoch bas Geleitsrecht 
auf den Umfang des Hofbannes beichränkt war, fo beburften bie 
Jahrmaͤrkte, um auch Fremde zu deren Befuche anzuziehen, aufer 
dem Schuge und Geleite des Grundheren auch noch bes Schirmes 
und Geleites bes Inhabers der Öffentlichen Gewalt (bes Könige, 
des Schiemheren oder des Landesherrn) 3%). Daher finden ſich fo 
viele Dorflirchweihen, welche außer unter dem Schirme ihres Grund⸗ 
herrn auch noch unter jenem bes Vogtherrn geftanden haben 2°). 
In manchen Herrichaften hatte fogar nur der Vogteiherr, nicht aber 
der Grundherr das Recht einen Freimarkt zu halten („dab ber 
„vogtherr einen freien mard bafelbft zu Halten habe mit wein- 
„ſchencken vnd andern und foll der grundherr dem vogthern eine 
„platz ingeben, ben marc darauff zu Halten, bafelbft vff gemelter 
„plagen foll der vogtherr feinen marck ohne bes grunbhern und ber 
„armen leuth ſchaden vnd nachteil halten“) 27). Und die Gründer 
von neuen Jahrmärkten pflegten in fpäteren Zelten ber größeren 
Sicherheit wegen Königliche ober landesherrliche mit dem freien 
Geleite verbundene Privilegien nachzuſuchen, bis das Recht Jahrs 
märkte anzulegen zulegt felbft als ein Koͤnigliches ober landesherr⸗ 
liches Vorrecht betrachtet worden tft, wie biejes bemnädhft weiter 
auseinander gefegt werben foll. 


M. 8. II, 129. De habitaculis in quibus venumdatur panis et pannus 
VI solidos. — de mulieribus a quibus cerrisoa venumdatur VI soli- 
dos. ®gl. $. 882. 

28) Grimm, II, 540, 541, 887. 

24) Grimm, I, 191, 756, II, 398. 

25) @rimm, Il, 192, ill, 586, 659. 

26) Grimm, Il, 456. 

27) Stimm, II, 298. 


Rechte ber Bogteiheren. & 
gs 42. 


Was von dem Bannrechte und von ben anderen bamit zu⸗ 
fammenhängenden Rechten der Grundherrn bemerft worben tft, gilt 
in ganz gleicher Weiſe auch von den Schuß: und Vogteiherrn. 
Auch fie hatten das Recht zu gebieten und zu verbieten (Zwing 
und Bann) ?%). Und alle in ihrer Vogtei anfäßigen und derſelben 
unterworfenen Leute mußten ihren Befehlen und Anorbnungen bei 
Strafe gehorchen ?*). Mit diefem Bannrechte hatten fie aber auch 
bie gefammte Poliz ei in ihrer Schutzherrſchaft, und zwar nicht 
allein die WirtHshans- Polizei ®%), die Feuerpolizei mit 
dem Rechte der Beſichtigung der Feuerftätten und Badofen („bie 
„fürftett beſechen tm dorff allenthalben, es figen offen fürftett ober 
„bachoffen") 21), die Polizei bet Kirchweihen, bei Hocdhzet 
ten und bei anderen Tänzen ober bei fonftigen Berfammlun- 
gen =), fondern fogar bie Kleiverpoltzei („an Vogtherr mag 
noch laſſen verbietten die langen Schnäbel an denn Schu 
„hen und och das kurtz Gewand x.*)®) und bie Polizei 
über bie Jagd und Fifcherei, welche fie, auch wenn fie nicht 
zu gleicher Zeit Grundherrn waren, in ihrer Eigenſchaft als In— 
haber bes Bannes verbieten durften („an Vogtherr mag in ber 
Vogty verbietten laſſen alles gewild zevahen, es fy Hafen, 
„Reber, Rebhüner, Taͤchß und wie es Namen hatt*)). Unb wie 
bie Grundherrn, fo hatten aud fie bas Recht Jahrmärkte und Zölle 
amzulegen®®) und das Geleitsrecht mit ber bamit verbundenen 
Marktpolizei®). 


$ 488. 
Endlich hing mit ber geunbherrlichen Vogtei auch noch bie 


238) Stimm, I, 91, 94, 199. 
29) Grimm, I, 192—198, 199, 201. 
80) @tium, I, 196199. 
81) Grimm, 1, 200. 
82) @rimm, 1, 200, 201. 
88) Grimm, I, 202. 
84) Grimm, 1, 201. 
85) Grimm, Il, 127 u. 298, opl. $. 481, Rot. 97. 
a0) Defmeng von Dualıt im Baalatafencnd von £ucern, II, 254-258. 
und IV, 71. Grimm, D, 456 
+ 
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Fronhofgerlchtsbarkeit zufammen, ohne welche bie Erhaltung 
des Hoffriedens gar nicht möglich geweien wäre. Schon zur frän- 
Aiichen Zeit hatten die Grund» und Schutzherrn eine Gerichtsbar— 
keit über ihre Grundholden, welche fpäterhin, feit der Immunität 
von ber Öffentlichen Gewalt, auf alle ihre Hinterfaffen ausgedehnt 
worden iſt. Sie umfaßte die gefammte Civilgerichtsbarkeit und bie 
Strafgerichtsbarkeit mit Ausnahme des Blutbanns ($. 108, 170— 
172, 181, 182 u. 185). Und fo tft es im Ganzen genommen 
auch im fpäteren Mittelalter geblieben. Die Fronhofgerichte hatten 
nad wie vor eine vollftändige Civilgeriähtsbarkeit über alle ihre 
Hinterfaflen und auch die Strafgerichtsbarkeit über ſie. Ausge— 
ſchloſſen von ihrer Zuftändigfeit war bloß der Königsbann und der 
Blutbann in einem mehr oder weniger ausgedehnten Sinne So 
war e8 feit dem 10. und 11. Jahrhundert in dem Stifte Worms 7), 
tm Klofter zum heiligen Michael in Bamberg ®), in ben Abteien 
Echternach 9) und Siegburg), im Kloſter Johannisberg *), in 
den geiftlihen und weltlichen Grundherrfchaften in Baiern, insbe 
fondere in den Kldftern und Abteien St. Nicola 2), Prüfeling 
ober Prufening 4%), Tegernſee 4), Scheftlarn *), Diffen *), Rai— 
tenbuch 4), St. Veit **), Aldersbach 4%), Beyharting 8%) u. a. m, 
und in den weltlichen Herrichaften Raitenbuch 1), Wellenberg 82), 


87) Urt. von 1014 und 1056 bei Schamnat, II, 40 u. 57. Leg. St. Petri 
von 1024, $. 12 u. 24 u.a. m. Bol. 5. 172. 

88) Urf. von 1015 bei Kinblinger, Hör. p. 228. 

89) Weisthum von 1095 bei Grimm, II, 270. 

40) Urt. von 1064, 1076 u. 1116 bei Lacomdlet, I, 181, 148 u. 180. 

41) uUrt. Heinrich V. bei Bodmann, I, 114. 

42) urt. von 1076 in Mon. Boic. IV, 297 u. 800. 

48) Urt. von 1140 in Mon. Boic XII, 168 

44) Urt. von 1157 in Mon. Boic. Vi, 172. 

45) Urt. von 1188 in Mon. Boic. VII, 519. 

46) Urf. von 1229 in Mon. Boic. VIII, 174. 

47) Urt. von 1268 in Mon. Boic. VIll, 86. 

48) Urt. von 1269 in Mon. Boic. V, 248. 

49) Urf. von 1288 in Mon. Boic. V, 886 u. 888. 

60) tt. von 1297 in Mon. Boie Y, 471. 

61) urt. von 1180 bei Geifrieb, Geſch der ſtandiſch. Gerichtsbarkeit, 1, 297. 

53) Urt. von 1285 bei Lang, regest. IV, 284. 
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Bieffenhaufen *?), Gumpenberg Pöttmes #4), Slügelsberg 6%) u. a m. 
Und biefe grundherrliche Gerichtsbarkeit beruhte, wie ſchon zur 
fränfifchen Zeit, auf der mit jeder Grundherrſchaft verbundenen 
Bogtei. Zwar fuchen Ältere und neuere Schriftfteller, z. B. Set 
fried®®, Bluntſchlien), im Ganzen auch Eichhorn“) u.a. m. 
den Urfprung ber grunbherrlichen Gerichtsbarkeit in einer Könige 
tichen ober Ianbeöherrlichen Verleihung. Unb einige Urkunden #®) 
und Weisthümer ſcheinen auch dafür zu ſprechen ©). Urſprünglich 
war bem jeboch nicht fo. Nur die öffentliche Gerichtsbarkeit ift 
als ein Ausflug der Königlichen ober landesherrlichen Gewalt zu 
betrachten, und ohne Königliche ober landesherrliche Verleihung 
Hatte fie niemand. ud; iſt jene Beftimmung bes Sachſiſchen Sand- 
rechtes (1, 55 u. 58) über ben ermählten und belehnten Richter 
bloß auf Öffentliche Richter zu beziehen. Bon einer Uebertras 
gung der Fronhofgerichtsbarkeit durch die öffentliche Ge 
walt kann aber ſchon barum feine Rebe fein, weil niemand auf 
Andere Übertragen kann, was er felbft nicht beſitzt Nun hatte 
aber die Öffentliche Gewalt niemals eine Gerichtsbarkeit über bie 
hörigen Leute ber geiftlichen und weltlichen Grundherrſchaften, ben 
Blutbann bei Friedbrüchen und bie anderen Rechte ver öffent 
lichen Gewalt ausgenommen. Alfo muß wohl bie grunbherrliche 
" Gerichtsbarkeit ein amberes Fundament als die Öffentliche Gewalt 
gehabt haben. Sie beruhte vielmehr, wie bereits unter ber frän- 


58) Urf. von 1290 bei Hund, bayr. Gtammbud IL, 217 u. 218. 

64) Ukk. von 1810 bei Lang, regest. V, 180. 

55) Urt. von 1266 in Mon. Boie XIli, 228. 

56) (Gelfrich) Geſqhichte ber Mänbifchen Gerichtsbarkeit in Baiern. Veſt. 1791. 
1 4-97. 

67) Redtögefä. 1, 217-218. 

58) R. &. I, $. 808. 

59) Urf. von 1876 bei Schauberg, Beitfhrift, 1, 407. ex gratis et privi- 
lexiis imperlalibus et regalibusjuris dictionem tomporalem habero dinos- 
dter. — rk. ven 1188 in Mon. Boic VIII, 519. hanc fecimus gra- 
dam specialem. — 

60) Weiathum von 1820 bei Grimm, I, 5. „alle gerichte vnd pohig und 
„bann von des keiſers gewalt.” — Zwei Weisth. von 1820, eod. p. 
667 u. 698. „Dirre hof het twing vnd ban von nieman anders, denn 
„von Tunig Ludewige unb von herkoge @itiche“ 
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tiſchen Herrſchaft, auf der mit jeder Grundherrſchaft verbun⸗ 
denen Schutzherrſchaft. Sie hing demnach mit dem Beſitze 
von Grund und Boden zuſammen und wurde als Zugehbr bes 
Fronhofes betrachtet, im ber Pfalz eben ſowohl wie in Baiern, in 
Schwaben, in Weftphalen u. a. m. ei). 

Die geiſtlichen und weltlichen Grundherrſchaften hatten dem⸗ 
nad) von jeher, unabhängig von ber Öffentlichen Gewalt und ganz 
abgefehen von einer Töniglichen oder landesherrlichen Verleihung, 
eine Gerichtsbarkeit über ihre Grundholden und, feit dem Erwerbe 
der Immunität, eine Gerichtsbarkeit über alle ihre Hinterſaſſen. 
Ste hatten diefe Gerichtsbarkeit, wie bie Urkunden fagen, alt her 
gebracht, z. B. die Herren von Raitenbuch in Baiern *). Und 
das alte Defterreichtiche Landrecht aus dem 18. Jahrhundert nennt 
bereits bie Immunität der Grundherrichaften eine „Bewohnheit 
nbes Landes"). Diefe alt hergebrachte Gerichtsbarkeit ber 
Grundherren pflegte nun in Töniglichen ober landesherrlichen Pris 

vilegien anerfannt und beftätiget, dfters auch noch durch 
Hinzufügung anderer Rechte, hin und wieber felhft dffentlicher 


61) Dipl. von 1148 in M. B. IX, 498. cum nemoribus et pratis ad ean- 
dem villam pertinentibus cam plena Hofmarchie et venatio- 
nis jurisdietione. rk. von 1180 bei Seyfried, Geſch. der Ränb. 
Gr. 1, 297. „bie Hofmarchgericht, fo er von alterB her gebracht habe 
„iu ben Veſte Raittenbuech und auch ben auswenbigen Dörfern und 
„weillern barein gehörig —.“ Dipl. von 1250 unb 1258 bei Wärdt- 
wein, mon. Palat. I, 290 u. 292. Sedellhoff et cum omni ju- 
stitia sibi attinente. Dipl. von 1297 bei Neugart, Il, 846. pro- 
prietatem et dominicum directum curie — que vulgariter dicitar 
dinchof — cum omnibus attinentiis sus, hominibus proprlis, 
colonis — jurisdictionibus, bannis, actionibus etc. Guterver 
zeichniß des Kloſters Böbelen bei Wigand, Ardiv, IV, 278. ad hanc 
curiam (— dey Ampthoff) dat burgerichte per totam villam 
seu jurisdiotio temporalis. Dipl. von 1259 bei Kinblinger, Hör. p.'288. 
cam civili jure, quod vulgariter Burgerichte dieitur, eidem cu- 
rie attinente. — Ui. von 1870, $. 1, eod. p. 479. Url. von 
1498 $. 1. unb von 1497 $. 1, eod. p. 682 u. 687. 

62) rk. von 1180 bei Seifried, I, 297. „bie Hofmarkgericht fo er, umb 
„feine Eltern von alters her gebracht habe —.“ 

68) Altes Er. c. 86 bei Senckenberg, vis. p. 267. 
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Rechte, erweitert zu werben. Go Tiefen die Herren von Ralten- 
buch die alt hergebrachte Gerichtsbarkeit über ihre Grumbholden tm 
Jahre 1180 von ben Herzogen von Batern anerkennen und beftäs 
tigen und im Jahre 1881 nochmals beftätigen und mit nenen 
Rechten erweitern %). Ebenſo beftätigten die Herzoge von Batern 
im Jahre 1810 den Herren von Gumpenberg Pöttmes ihre alt 
hergebrachte Dorfgerichtsbarkeit, d. h. die niebere Gerichtsbartelt, 
und verliehen ihnen bazu noch den Blutbann ®), Bon einer Ber 
leihung ber grunbherrlichen Gerichtsbarkeit tft aber in biefen, wie 
in vielen anderen Urkunden Teine Rebe. Die Verleihung bezieht 
fich Bloß auf den Blutbann, alfo auf ein öffentliches Recht, zu deſ— 
fen Ausübung natürlich eine Tönigliche oder landesherrliche Ver⸗ 
leihung nothwendig war. Sin vielen Königlichen und Ianbesherr- 
lichen Privilegien wird zwar von einer Verleihung ber grund- 
herrlichen Gerichtsbarkeit geſprochen. Es ift dieſes jedoch, wie bei 
den alten Immunitätsprivilegien, nicht fo buchftäblich zu nehmen. 
Denn diefe und ähnliche Urkunden enthalten meiftentheils nur der 
Form nad) eine Verleihung, während fie ihrem Inhalte nad) eine 
bloße Anerkennung alt hergebrachter Rechte enthalten, mit wel⸗ 
der der Vorbehalt des Blutbanns oder auch eine Erweiterung ber 
hergebrachten Rechte verbunden zu fein pflegte. Alle jene Urkun- 
ben aber, in welchen von ber wirflichen Verleihung einer Gerichts: 
barkeit bie Mebe tft, batiren entweder aus fpäteren Zeiten, aus ben 
Zeiten des 14. oder 15. Jahrhunderts, in welchen bereits Vieles 
als Privilegtum erfcheint, was es urfprünglich nicht war, ober fie 
möfen auf bie Öffentliche Gerichtsbarkeit bezogen und von einer 
Verleihung der ganzen oder theilweiſen öffentlichen Gerichtsbarkeit 
verftanden werben. Meiftentheils ſprechen jeboch die älteren kdnig⸗ 
lichen unb Ianbesherrlichen Privilegien bis ins 12. und 13. Jahr: 
hundert, wenn man fie genauer betrachtet, von keinem Uebertrag 
ber grumbherrlichen Gerichtsbarkeit. Sie enthalten vielmehr immer 


64) Urf. von 1180 u. 1881 bei Seiftieb, I, 297—280. 

&5) urt. ven 1810 bei Lang, regest. V, 180. ad minora judicia vulgo 
dorfgericht quae hactenus in villa sua Petmes habet, majora 
quoque judicia, videlicet furta, homicidia et alla criminalia con- 
sedit. 
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nur eine Anerke nnung ober eine Beftätigung biefer Gerichts⸗ 
barkeit ®%) und bie Verleihung oder Beltätigung der Immumität 
von ber Öffentlihen Gewalt, um jene Gerichtsbarkeit gegen bie uns 
befugten Eingriffe ber öffentlichen Beamten ficher zu ftellen. In 
dieſer Weiſe äußern ſich die Privilegien für das Klofter Prüfeling 
vom Jahre 114047), für das Klofter Raitenbuch von 1263 ®), 
für das Klofter Fürftenfeld von 1298 9), für das Klofter Diffen 
von 1229 70), für das Kloſter Alderſpach von 1283") u.a. m 
Und in berjelben Weife fprechen ſich auch die Weisthümer aus 72). 


8) Daher ift in dem älteren Urkunden fo oft von concedere bie Rebe, 
welches mehr von einem Zugeſtehen oder Zugeben und von einem bloßen 
Anertennen, ald von eirem wirklichen Berleihen oder Uebertragen zu ver- 
flehen if. Val. 4. 8. Urt. von 1076 in Mon Boic. IV, 297 u. 800. 

67) Urt. von 1140 in Mon. Boic. XI, 167 u. 168. precipimus, ne ali- 
quis advocatorum vel judicum — reum infra septa cenobii aut extra 
captivare audeat vel persequi —. Nullus etiam advocatorum vel jü- 
dicum eujuscumque potestatis de judiciis aut placitis in aliquo posses- 
sionum monasterii‘ loco se preter fratrum voluntatem iagerere presu- 
mat. Sed in omnibus bonorum suorum locis liberam abbas aut suns 
vicarlus judicandi homines et colonos suos cohercendi potestatem ha- 
beat solo excepto homicidii reatu —. 

68) Urf. von 1268 in Mon Boic YIll, 84—85. mandanıus ne quis judex 
wel persona quelibet in curia Raitenbuch exerceat aliquod judicium —. 
Ad hec volumus et statuimus, ut si homines monasterii, rixando in- 
ter se leserint qualicungue modo, et si lesura non est letalis, per pre- 
positum et prelatum monasterii eadem causa solito more finaliter di- 
iadicetar. 

69) Urt. von 1298 in Mon. Boit. IX. 114. facimus libertatis gratiam 
specialem, ut nullus omnino judicum nostrorum de possessionibus et 
hominibus ipsis attinentibus potestatem habeat judicandi, exceptis cau- 
sis criminalibus, ut de homicidio et similibus -. Volumus etiam, ut 
prefatus abbas vel hii, quibus suas vices comigerit, omnibus conque- 
rentibus de suis bonis et hominibus, preterquam in dictis causis eri- 
minalibus, justitie faciat complementum. 

70) Urf. von 1229 in Mon. Boic. VI, 174 u. 175. 

71) Zwei Urt. von 1288 in Mon. Boic. 7, 886 u. 888. 

72) Grimm, Hl, 899. „zum erflen haben wir das recht, das kain ridhter, 
ſqerig auf unferm aigen nichts ze richten noch ze ſchaffen hat, mur vmb 
„breierlai, bad dem tod zugehört. — Item fo haben wir bie recht, das 
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Biele Urkunden biefer Art wurden wohl auch, wie es ſcheint, bloß 
wegen des Vorbehaltes des Blutbanns, um dieſen gegen die Ein⸗ 
griffe der Grundherrn ſicher zu ſtellen, oder wegen einer zugeſtan⸗ 
denen Erweiterung ber hergebrachten Rechte oder auch bloß zur 
ESicherftellung der beiberjeitigen Nechte ausgeftellt. Eine ſolche 
Sicherftellung ber gegenfeitigen Rechte der Grundherren unb ber 
öffentlichen Gewalt enthält insbefondere auch ber 1. bairiiche Frei⸗ 
heitsbrief vom Jahre 131172). Dieſer Freiheitsbrief ſpricht zwar, 
wie mehrere fpätere Freiheitöbriefe, von einer Verleihung ber 
grundherrlichen Gerichtsbarkeit („die genab gethan haben, das wir 
„von allen den gerichten ftehen — on bie brey gerichte“). Und 
fogar von einem Kaufe ber alten grundherrlichen Rechte ift das 
ſelbſt die Rede (‚daz ber auf an ir alten rechten über Iäut vnd 
„über gut dhain ſchad —“). Daher haben denn Ältere und neuere 
Sähriftfteller in Baiern eine wirkliche Veräußerung ber Hofs 
marfgerichtöbarkeit von Seiten ber Herzoge in ihrer Gelbnoth ans 
genommen’). Dem ift jebody nicht fo. Um bie langjährigen 
Streitigkeiten der Landftände mit dem Herzog von Baiern beizu⸗ 
legen, haben fi nämlich beide Theile über ihre gegenfeitigen Rechte 
verftändiget und das Reſultat biefer Verftänbigung im dem Frei⸗ 
heitsbriefe niedergelegt. Die althergebrahten Hofmarksrechte unb 
die Hofmarksgerichtöbarkeit wurden barin von dem Herzog auer⸗ 
kanut und beftätiget. Bon ber Verleihung eines neuen Rech 
tes war in biefer Beziehung keine Rede. Das Recht ber Hofs 
marlsgerichtsbarkeit war, meines Wiflens, von den Herzogen gar 


„önfer probft hat zu rechten auf vnſerm algen umb all ſach, das hinder 
„fer ſchilling ist, vnd Rain landrichter darein micht ze fprechen hat, wenig 
„ober viL“ val. p 669. und Mon. Boic. II, 99. „mer hat daß gote⸗ 
„haus bie recht in ber hoſmart, daß fein richter Hat gu richten, wänbien 
‚und zu frafien einen jeben frevel, ber hie geſchicht, es ſei rauffen, ſchla⸗ 
en. fioffen, ſcheltwort oder unzucht, das alles mag er wandlen unb 
„fraffen. — Darein hat ihm auch niemant zu ſprechen, ausgenommen 
.daß malefiz ber dreyer Händel, damit man bem menjchen ben leib ge 
„nehmen mag ungeverlich⸗ 

78) Die Freiheitsbriefe werben dfterb auch Handfeſten genannt. Urt. von 1821 
u. 1844 in Mon. Boic I, 468 u. 486. 

74) 3. ®. Alzreiter, amnal. Boieae gentis, I, 25, $. 24, &h. I, p. 678. 
Seifried, Geſch. ber fländ. Gerihtöbarkeit in Baiern, 1, 47 fi. 
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nie beſtritten, vielmehr, wie wir geſehen, früher ſchon öfters aner⸗ 
kannt worden. Daher ſollte und wollte der Freiheitsbrief in dieſer 
Beziehung kein neues Recht verleihen, vielmehr nur ein altherge⸗ 
brachtes, ſchon mehrmals anerkanntes, Recht neuerdings für ganz 
Baiern anerkennen und beftätigen. Und die Anerfennung und Be 
ftätigung Tautete in ber damaligen Kanzleiſprache: „wir haben bie 
„genad gethan, das wir von allen ben gerichten ftehen.“ Daß bie 
Gerichtsbarkeit Yäuflich erworben worben ei, wird im Freiheitsbriefe 
nicht gefagt, vielmehr nur von einem Kaufe ber grunbherrlichen 
Rechte geiprochen. Die Hofmarksherren mußten nämlich für bie 
Anerfennung und Beftätigung jener Rechte in früheren und in 
fpäteren Zeiten als Gegenleiftung Steuern bewilligen, ober fie er- 
hielten bie Beftätigung als Gegenleiftung für bereits früher bewil⸗ 
ligte Steuern ober für früher geleiftete Dienfte. Und man nannte 
dieſes in Baiern jene Rechte mit der Steuer Taufen („meld vecht 
„Er und alle Iantherren mit derſelben ſtuwer gechaufft habent“)7%). - 
Und in diefem Sinne wird öfters auch von einem Kaufe der Ge 
richtsbarfeit und ber anderen Nechte und guten Gewohnheiten ber 
Hofmarfherren geſprochen 7%). Gemiffermafien war es auch wirk⸗ 
Rd ein Kauf. Allen kein Kauf der Gerichtsbarkeit als eines 
neuen Rechtes, fondern das Erfaufen der Anerkennung und Be 
flätigung eines laͤngſt beftehenden Mechtes. Daher Heißt es auch 
ſchon im erften Freiheitsbriefe von 1811, daß bie Hofmarfherren 
Tünftig frei von einem weiteren Kaufe und von jeder nicht bewillig⸗ 
ten Steuer fein follten 7). Außerdem wurde aber in dem reis 


75) Urt. von 1814 in Mon. Bolc. I, 284. 

76) 8. freiheitäbrief von 1881 und 6. Freiheitäbrief von 1847. Urt. von 
1881 u. 1847 in Quellen zur Bair. Gef. VI, 824, 898 u. 888. „allem 
„land gegeben vnd verfchrieben haben, e3 ſei vmb algen, — vnd vmb den 
chauf ber gerichtt und anbrer irr eren vnd rechten vnd gut newonheit.“ 
Oergebrachte Gewohnheiten kauft man aber nicht. Dan kann wohl bie 
Anerfennung einer Gewohnheit kaufen. Eine Gewohnheit ſelbſt kann man 
aber nicht Taufen. 

77) Urt. von 1811 $ 22 in Quellen zur Bair. Geſch. VI, 189. „Wir ge 
„haizzen auch in für und vnd für unfer erben, ſwenn man an bi flewer 
„et vnd 30 greiffet, daz wir fi vnd ir erben fürmwaz ewichlich ſaemleichet 
wSauffe vnd filwer ledich fagen —. 
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heitsbriefe anch noch das Meditöverhältniß ber Grundholden zu ben 
in ber Hofmark angefeflenen Freien und zu anderen Fremden und 
die Zuftändigfeit der grundherrlichen und ber öffentlichen Berichte 
bei Streitigkeiten der Grundholden mit Fremden beftimmt, eine Zus 
ſtaͤndigkeit, welche bis dahin ftreitig war, und in welder Beziehung 
bie grunbherrliche Gerichtsbarkeit etwas ermeitert, alfo ein Theil ber 
öffentlichen Gerichtsbarkeit zugeftanben worben zu fein jheint, indem 
alle Hinterfaffen, nicht bloß die eigentlichen Grundholden der herr 
ſchaftlichen Gerichtsbarkeit unterworfen worden find. Daß aber 
unter den im Freiheitsbriefe und in anderen Urkunden gebrauchten 
Worten „Wir haben bie Genab gethan“ u. dgl m. keine Verlei⸗ 
hung neuer Rechte, vielmehr nur eine Beſtaͤtigung längft beftehen- 
der Rechte verftanden werben follte und wollte, geht Mar und 
deutlich aus ben oft wiederholten Verleihungen Iängft beftehender 
und immer von Neuem wieber verliehener Gerichtsbarkeiten hervor. 
Die feit Thaſſilo's Zeiten beftehenbe Gerichtsbarkeit bes Kloſters 
Frauenchiemſee wurde im Jahre 1077 abermals vom Kaiſer Hein 
rich verliehen 7°), dann nochmals im Anfang des 14 Jahrhunderts 
bon dem Ungariſchen König und Herzog in Nieberbaiern Otto, fo: 
dann wieder im Jahre 1321 von bem Herzog Heinrich und noch 
ein Mal im Jahre 1844 von Ludwig bem Baier ?9. Auch bie 
Gerichtsbarkeit im Kloſter Diffen wurde mehrmals in den Jahren 
1229, 1800, 1302, 1818, 1826 und 1880 verliehen"). Ecbenſo 
bie Gerichtsbarkeit im Slofter Tegernfee in ben Jahren 1157 umb 
1830 91). Gogar nad dem Freiheitsbriefe von 1811, in weldem 
das Recht der grundherrlichen Gerichtsbarkeit allen geiftlichen und 
weltlichen Grundherren in Baiern zugeftanden worden war, mußs 
ten noch bie meiften Slöfter dieſes Recht durch bie Bewilligung 
neuer Gtenern nenerbings Taufen, bas Klofter Au im Jahre 


78) Urt. von 1077 in Mon. Bofc. IM, 445. cum judicio in Insula que 
Nunnenwerd dicitur, et in omnibus hofmarchiis sais, rite et legitime 
habendo. — 

79) Urt. von 1891 unb 1844 in Mon. Bolc. II, 468 u. 486. Die Urt. 
Dtto’s iſt verloren gegangen. Es wird ihrer aber in ben Urt. von 1821 
u 1844 Erwähnung gethan. 

80) Die Yrfunden in Mon. Bolc. I, 481, Vill, 174, 197, 200, 218 u. 219. 

81) Mel. von 1157 u. 1880 in Mon. Bolc. VI, 172 u. 248. 
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1814 e), das Kloſter Frauenchiemſee in den Jahren 1821 und 
1844 ®), das Klofter Scheiern in den Jahren 1815 und 18304), 
ſaͤmmtliche Kloͤſter von Oberbaiern im Jahre 1380°) und bie 
Herrſchaft Raitenbuch im Jahre 1881 ®*). Die fo oft wiederholten 
Berleihungen Tönnen demnach feine wahren Berleifungen, viel⸗ 
mehr nur öfters wieberholte Anerfennungen und Beftätigungen 
geweien fein. Auch enthalten biefe Urkunden meiftentheils nur 
eine erneuerte Weifung an bie Iandesherrlichen Gerichte, ſich nicht 
in die grunbherrliche Gerichtsbarkeit zu mifchen, fondern nur in 
Sachen des Blutbanns zu erfennen („aljo daß ir hing iren Leu 
then noch gueten nicht richtet, dan umb bie brey Sach bie an ben 
„Tob ziehnet“) ®7). 

Hiemit ftimmt denn auch das alte Defterreichtiche Lanbrecht 
überein. Das Landrecht aus dem 18. Jahrhundert fpricht nämlich 
den Grundfag aus, daß „nach Gewohnheit des Landes“ alle Gü- 
ter der Grafen und ber freien und hörigen Ritterſchaft, über welche 
fie die Vogtei haben, gleichviel ob Eigen ober verliehenes Gut, Im— 
munität von dem Zutritt ber Landrichter Haben und bavon nur ber. 
Blutbann ausgenommen fein folle. Bon einer Verleihung der Ges 
richtsbarkeit ift bemnady auch hier keine Rede. Die grundherrliche 
Gerichtsbarkeit wird vielmehr ganz nach der Weiſe der alten Im 
munitätsprivilegien, als ein althergebrachtes bereit8 zur Landes⸗ 
gewohnheit geworbenes Recht anerfannt, und von jener Gerichts« 
barkeit nur der Blutbann ausgenommen®®). Auch ber Brauns 


89) Urf. von 1814 in Mon. Boic. I, 284. 

88) Die Urf. in Mon. Boic. Il, 468 u. 486 

84) Urf. von 1815 in Mon. Boic. X, 487. Urf. von 1880, end. 1, 481. 

85) Urf. von 1880 in Mon. Boic. I, 481, VI, 248. 

86) urt. von 1881 bei Geiftieb, I, 227—280. 

87) Urf. von 1821 u. 1844 in Mon. Boic. Il, 468 u, 486. von 1880, od. 
VA, 248249, von 1815, eod. X, 487. 

88) Defterreich. Landrecht aus 18. sec. c 86 bei Senkenberg, vision. p 267. 
„Esſ ſoll fein Landtrichter anf feines Brafen Guth, auf keines Freyen 
Gueth, noch auf keines Dienſtmanns Gueth, die zu Recht zu dem Lande 
„gehören es fey in Urbar, haben ſye es verlyhen, fo izz In Vogtey haben, 
haben nicht zu ſchaffen, iat aber auf den vorgenanndten Queth jemanbt 
„ber ben Tod verbienet bat, ben fol der Landtrichter an dem Herm vor: 

. 
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Satebrief von 1892 enthält nur eine nah 
langen Kämpfen der Ritterſchaft mit den Herzogen von biefen er» 
langte Anerfennung der althergebrachten grunbherrlihen Gerichts: 
barkeit ®). Ebenſo war in Sachſen die niebere Gerichtsbarkeit der 
geiftlihen und ‚weltlichen Grundherren althergebracht und beruhte 
auf einer landesherrlichen Verleihung. Daher wurde auf bie Be 
ſchwerde ber geiftlichen und weltlichen Stände, „daß die Voigte und 
„Ambtleuthe fie in ihren Gerichtsbarkeiten turbirten,“ im Jahre 
1428 von dem Kurfürften und feinem Bruder entſchieden, „daß 
„nur über der Stände Unterthanen in Aembtern in biefen Fällen 
„iolte gerüget werben, da es Zettergefchrey beträffe.“ Die öffent: 
liche oder landesherrliche Gerichtsbarkeit wurde demnach nur hin⸗ 
ſichtlich des Blutbanns vorbehalten, für alle übrigen Fälle dagegen 
bie hergebrachte Gerichtsbarkeit der Stände anerfannt ®). 

Die grundherrliche Gerichtsbarkeit beruhte demnach auf keiner 
töniglichen oder Ianbeöherrlihen Verleihung. Sie war vielmehr 
von jeher das Mecht eines jeden Grundherren. In Baiern nannte 
man fie bereits feit dem 12. Jahrhundert bie Hofmarksgerichtsbar⸗ 
teit®!). Sie wurde, wie wir gefehen, als Zugehör von Grund 
und Boden betrachtet. Es Tonnte baher darüber, wie über anbes 
res Eigenthum, verfügt, dieſelbe verkauft und vertaufcht *°), alfo 
aud von dem Grunbherren zu Lehen gegeben werben, wie biefes 
3 B. von dem Grafen von Graisbach »2), von ben Herren von 


„bern auf bad Gueth er gefeflen ist, und foll in bavon gewinnen alsj 
„redit iat, nach Gewohnheit des Landes —.“ 

89) Satebriej von 1892 bei Jacobi, lüneburgiide Landtags: Abfhiee 1, BI. 
„Befunberd ſchöllet we unbt willet all goh, Höltinge umb friegerichte, be 
‚unfe prälaten,, manne, undt ber een in umfer berrihop fint undt 
„alle lübe undt gerichte, de dartho Höret, by allem ehren olben 
teqh te tromlifen laten.“ Unger, altbeutiche Gerichtäuerf. p- 849 fi. 

90) Beden, der Gurfürilihen Gädfiihen Nefibeng Dresden Beidgreilung, 
p- 488. 

91) rk. won 1148 in Mom. Boic. IX, 498. cum plena Hofmarchie ot vo- 
mationis jurisdictione. rk. von 1180 u. 1881 bei Seifried, I, 297. 

92) Urt. von 1288 in Mon. Boic. V, 886. 

98) Urf. von 1805 in Regest. Boic. V, 88. „Graf ze Graisbah verleiht 
„feinem Tienfmann Sifriden von Ditingen Ritter — bie Dorigeriht — 


”s wma 
appoltſtem *9) mb vom bem Mbte zu Gellgenflabt geftjer 
ben ft). 
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Jeder Fronhof⸗ oder Grundherr war demnach auch tm fpäteren 
Mittelalter no Gerihtsherr („rechter Grund und Gerichts- 
nbhere" ®%), rechter Erbgerichtsherr) de⸗) in feiner Herrichaft, und 
hatte fein eigenes Fronhofgericht ober wenigftens das Recht ein 
ſolches zu errichten. Daher hatte ver Epitalherr zu Fulda allent- 
halben, wo er wie 3. B. in ber alten Grafſchaft Rieneck Güter 
befaß, „Macht eyn Gericht zu feßen vff ſein Butter im are 
„eyn mal“). Jeder der in dem Landgerichte Crombach angefefle- 
nen Grumdheren hatte in feiner Grundherrſchaft fein eigenes fo- 
genanntes Untergericht („ein untergericht auf ihrem eigenthumb 
„und gütern und auch da ſonderlich gebot zu thun, obinen anders 
„abbruch geihähe an folhen ihren gütern und eigenthumb“ ©). 
Auch „mögen bie Ebelleute zu Hartheim“ in ber alten Grafſchaft 
Wertheim „Gerichte Halten vff iren Gütern mit ihren Landt⸗ 
„ſideln, vnd mit jhren engen armen Leuten daſelbſt,“ allein nicht 
auf der Landſtraße („onnb nit uff der Straßen“), weil biefe nicht 
unter ber Grundherrſchaft, vielmehr unter ber öffentlichen Gewalt 
umb unter ben Öffentlichen Gerichten geftanden hat ee). In glei⸗ 
Ger Weiſe Hatte jeder, tn einem in ber Graffchaft zum Bornheimer 
Berge gelegenen Reichsdorfe angeſeſſene geiftliche und weltliche 
Grunds oder Lehenherr feinen Fronhof („Hof, Foithof oder Ding- 
hof“) und mit ber Vogtei auch die Hofgerichtsbarkeit über feine 
Lanbftebel und anderen Leute 1). Daher findet man öfters, wie 


‚iu rehtem Lehen, mit Ausnahme ber in das Landgericht 
wsehbrigen Sagen.“ 

94) Weistfum von 1814 bei Schöpflin, I, 106. 

95) Welathum bei Steiner, p. 865. 

96) Stimm, I, 775, II, 407. gl $. 166, 170 u. 171. 

968) Weistfum von Dtteräheim und Immetheim im Anhang Ar. 8. 

97) &rimm, IM, 541-542. 

98) Grimm, MI, 407. 

99) Schmm, IL, 689. 

1) Grimm, UI], 482—488, 5. 14. 
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wir fehen werben, mehrere Fronhofgerichte in vergangen 
Dorfe. Auch Hatten diejenigen Grundherrn, welche mehrere Fron⸗ 
böfe befaßen, ebenjo viele Fronhofgerichte, ald fie Frouhdfe Hatten. 
Die Probftei Naumburg 3. B. befaß außer dem fogenannten Lim⸗ 
burger Geriähte für bie Hausgenofien in Fauerbach aud noch ein 
Hofgericht („Hoffegerichte") für bie Hausgenoffen zu Acarben 2). 
Ebenſo wurde in der Abtei Schwarzach auf jedem Fronhofe zu 
Stolhofen, Um, Vimbuch, Memprechtshofen, Drufenheim, Kutzen⸗ 
haufen u. ſ. w., namentlich aud; zu Schwarzach jelbft ein eigenes 
Hofgericht gehalten 2). Im Klofter Waldkirch im Breisgau wurben 
eigene Hofgerihte auf den Fronhöfen zu Tutjhfelben und Wagens 
ftatt und außerdem auch noch zu Waldkirch ſelbſt gehalten ®). 

Da jedoch zur Bildung eines Fronhofgerichtes Huber oder 
fonftige Grunbholben in hinreichender Anzahl, nad dem Schwähl 
fchen Lehnrechte (c. 128, $. 1) zwölf und mehr Zinsleute noth⸗ 
wendig waren, fo gab es viele Meinere Grundherrn, welche kein 
eigenes Hofgericht hatten. Um num dennoch für ihre Fronhofan⸗ 
gelegenheiten ein Gericht zu haben, vereinigten fich zuweilen 
mehrere Fronhofgerihtsherrn zu einem gemeinfchaft 
lien Hofgerichte, 3. B. im Dorfe Cappel in ber Ortenau,” 
in Monroe in Thüringen, in Hünerjchern in ber Pfalz u. a. m.®), 
namentlih auch in ben zahlreichen GBanerbenborfichaften im 
Franken, 3. B. in Trappftabt u. a. m.®), in Braunfchweig Lüue 
burg bie acht abeligen Geſchlechter, welche das freie abelige Gericht 
Wahlingen zu hegen hatten?). Anberwärts machten bie kleine⸗ 
ren Grunbdherrn ihre Grunbholben in das Fronhofgericht 
eines größeren Srundherrn bingpflichtig, wie dieſes z. B. 
in mehreren Reichsodrfern im Elſaß *) und wahrſcheinlich auch zu 


9) Urt von 1428 umb 1465 bei Bernbarb, antiguit. Naumburg, p. 27, 
110—112. Grimm, I, 460-461. 

8) Grimm, I, 428, 426, 429, 484, 487, 784 u. 786. 

4) Grimm, I, 867 u. 868. 

5) Srtum, I, 418, 797, I, 621. Bol noch unten $, 447. 

6) Geograph. Lerilen von Frank, V, 568-872. 

T) Westhum aus 17. sec. bei Brupen, discopt. forens. p. 844 f. 

8) @eimm, I, 786 u. 787. „if ein richedorff, bar inne hat day eles 
„Ber eynen bindhoff, — barzn vff 40 Huber vom ebelluten, 
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Birmensdorf im Kanton Zürich der Fall war. Tafelbft war näm: 
lich das Klofter St. Blaflen der Hauptgrundherr und die Fron⸗ 
Hofangelegenheiten (um Erb, Eigen und um Zins) folten in ben 
. Moien« und Herbfttebingen umter dem Vorfig bes Klofter-Pflegers 
von ben Eigenleuten bes Klofters abgeurtheilt werben. Neben bier 
fen Jahresgerichten beftanden aber unter dem Borfige des Kloſter 
Pfleger auch noch andere Gerichte für die Übrigen Angelegenhei⸗ 
ten und für bie übrigen erbaren im Dorfe angefeflenen Leute, un 
ter welchen nur Hörige anberer Herrſchaften oder freie Beute ver- 
fanden werden Fönnen). Aus demſelben Grunbe waren in Un: 
terwalden bie Hörigen bes Klofters Stans in das Meierbing bes 
Klofters Morbach zu Alpnach dingpflichtig 1°). In anderen Ter 
ritorien nöthigten die Schirm⸗ und Randesherrn bie Feine 
ven Grundherrn, welche fein eigenes Hofgericht bilden konnten, 
ihre Fronhofangelegenheiten vor bie Bogtei- oder landesherr- 
lichen Gerichte zu bringen. So follten 3. B. in ber alten Graf: 
ſchaft Wertheim bie Aebte von Amorbach kein eigenes Fronhof- 
gericht halten, ihre Fronhofangelegenheiten vielmehr an das Ge 
richt des Schirmvogtes bringen, zur Vertretung ihres Jutereſſes 
fedoch einen Schultheig dazu fegen 11). Ebenſo follten in ber 
Grafſſchaft Henneberg die Fronhofangelegenheiten im Iandesherr: 
lichen „Dorfgerichte,“ jedoch tn Gegenwart bes Grundherrn ober 
feines Scheinboteri verhandelt werden („jal feinen Iehenherren oder 
„fein ſcheinberlichen poten geinwertig haben“) 12). 


s„eloferpfaffen vnd engen, burger vnd Iantlüde bie dar 
„inne gefworen bant.“ 

9) rimm, I, 81 u. 82, „Wer ouch richtet ze biffen vier gebingen, ber fol 
„omb eigen, erbe und vmb zins richten, vnd vm feiner ſchlacht 
„ſache mere. Da fol ouch nieman erteilen wann guofien, das 
„fint alle bie, die des Gobhuß ze fant Blafl eigen find, vnd im hulde 
habend getan —. Ze andern ziten in dem jar, ame bie vier gebinge, 
„mögenb alle ander erber Tüte, mit den gnoffen, bie ba zegegen 
„find ober bar gebetten find, uff den eyd erteillen, und ouch ur: 
steilen zigen omb gelt ſchult und vmb annder Sagen, bie ein 
„pfleger be gophuß ze richten hat, in bie vorgenante höfe.“ 

10) Urt. von 1279 im Geſchichtsfreund, I, 61 u. 62. 

11) Grimm, II, 580. 

13) Grimm, Ul, 580. 
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Auf dieſe Weiſe Haben denn viele zumal kleinere Grundherrn 
die in früheren Zeiten auch ihnen zuſtehende eigene Hofgerichtsbar⸗ 
keit nach und nach gänzlich verloren. Es hat daher bis auf uns 
fere Tage noch, z. B. in Baiern!2) u. a. m. Grundherrn mit und 
ohne Gerichtsbarkeit gegeben. In gleicher Weile entftanb durch 
die Unterwerfung anderer Fronhöfe ober ihrer Grundholden unter 
die Fronhofgerichtsbarkeit eines fremden Fronhof⸗ ober Grunbheren, 
oder durch Veräußerung der Gerichtsbarkeit ohne die Grunbherts 
ſchaft ($. 438) eine von ber Grundherrſchaft getrennte und von 
ihr verfchiedene und unabhängige FronhofsGerichtsbarkeit, während 
es urfprünglih einen Fronhofgerihtsherrn ohne Grunds 
herrſchaft gegeben hat, jeder Grundherr vielmehr zu gleicher Zeit 
auch Gerichtsherr in feiner Grundherrherrſchaft war, ober wenige 
Fens das Recht Hatte ein eigenes Fronhofgericht zu errichten. 

Auch hatte jeder Fronhoſherr, wenn er auch nicht fo viele 
Grumbholben befaß, daß er ein eigenes Hofgericht bilden kounte, 
wenigftens das Pfändungsredt, z. B. in der Grafſchaft Hen⸗ 
neberg 14), in der Wetterau 18), am Nieberrhein u. a. m. 19). 


s. 435. 


Die Grundherrn waren demnach in ihren Grundherrſchaften, 
wie heute noch die Grundheren in Ungarn, Stebenbürgen u. a. m. 
in ihren Herriaften im Kleinen, was ber König für das ganze 
Reich geweien ift. So wenig indeſſen der König als Schirmherr 
des Meiches irgend eine Art von Willkür üben burfte, vielmehr bei 
Gericht wie in ber Reichöverfammlung an die Beichlüfje ber Urs 
theilsfinder unb des Meiches gebunden war, eben fo wenig war 
auch der Grundherr ein unumfchränfter Herr in feiner Herrſchaft. 
Neue Abgaben durfte er ohne Zuftimmung feiner Grunbholben 
nicht einführen und bie bereit beftehenben nicht willfürlich erhöhen. 


18) VI. Berf.-Beil 5. 26 u. 27. 

14) Stimm, UI, 580. „als vil lehenherren des dorfs, als ir find, — fo 
„mag ein igliher lehenhert vınb fein rechten zins pfenden.“ 

16) Grimm, I, 477. „Ztem hat myn jungher — gu kom mern vor 
«fgult off ſyme eigentyum vnd ald wyt daB fhoßbanne geit.” 

16) Grimm, II, 740. 
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Im gleicher Weiſe war er an bie althergebrachten Hofrechte gebun- 
den. Und wenn er bagegen handelte ober feinen fonfligen Vers 
bindlichkeiten nicht nachtam, fo waren auch feine Grundholden frei 
von ihren Verbindlichkeiten 17). In allen wichtigeren Angelegen⸗ 
heiten war berfelbe, wie wir fehen werben, an bie Entſcheidung 
felner Grundholden und namentlich in den Fronhofgerichten an das 
Erkenntniß der hofhörigen Urtheilsfinder gebunden. Nur allein in 
Sachen der äffentlihen Gewalt ftanben bie Hörigen unter dem 
öffentlichen Gerichten, wurden aber bort, wie wir fogleich fehen 
werben, von ihren Grunbherrn vertreten. Jede Grundherr 
ſchaft war demnach eine Immunität. 

Der Grundhere war inbefien in feiner Grundherrſchaft nicht 
bioß nah Innen König und Herr, er war es in derſelben 
Weife auch nad Außen. Auch ben Auswärtigen gegenüber mußte 
er nämlich feine grumbhörigen Leute ſchuͤtzen und unterftägen, n d⸗ 
thigenfalls („da eim Huesgenote in nöben were“) fogar mit 
Gewalt der Waffen 1%). Er mußte ihnen aud bei auswärtie 
gen Gerichten wenigftens „einen billigen Beiftand thun“ '), und 
dieſelben vor den öffentlichen Gerichten entweder felbft ober durch 
einen Beiftand vertreten, z. B. in Batern, im Stifte Kempten u. 
a. m. 2%). Dieſelbe Verbindlichkeit hatte auch der Schutz herr. 
Sogar wenn die grund» ober ſchutzhoͤrigen Leute außer Landes 
(„buten Ianbes*) waren, follte ihnen Beiftand („biftanbt“) wes 


17) Hofrecht von Loen, $. 29 bei Grimm, Il, 148. „Item voirt fo font fe 
„ſchuldich oeren rechten herren over rechte padıt to betalene vnd anders 
„nicht, fo veer als hie fie bei verer geretigkeit leth vnd vor 
„unteht gewalt befhermet” Mol oben $. 218 u 426. 

18) Örinm, II, 191. 

19) Orimm, Il, 642, $. 19. 

20) Rechtsb. Kalfer Ludwigs, c. 148-180. „@y mag ain iglich man zuo 
feinen Bogtlaeuten und zuo feinen aigenlaeuten und zuo als 
slen ben, die er beſlozzen Kat mit tür und mit tor wel Ren mit 
„bem reiten und zuo ben, der er pfleger if. — ez fü ain ige 
lich herr zuo feinem algen fien auf day recht, iR aber.ber gaiſt⸗ 
lich man im und feinen laeuten, ob fi wituben ober chint fint, a nww ei⸗ 
„fer nemen wil, fo fol aintweberd ber herr niberficgen oder ber 
„anweiſer ı.” — Haggenmüller, I, 218. 
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wigftens „mit Söhrifften“ geleiſtet werben 21), wie dieſes auch Heute 
noch mittelft des Paß weſens zu geichehen pflegt ($. 225). 


$ 438. 


Als fihere Anhaltspuncte zur Geltendmachung biefer Schutz⸗ 
und Schirmgewalt nad) Innen wie nad Außen dienten nun bie 
herrfhaftlihen Burgen und Schlöffer, welche daher als 
die wahren Schlüffel zur Grund:, Schutz- und Landes 
herrſchaft betrachtet zu werben pflegten. In den alten Rechtes 
bũchern, Weisthümern und fonftigen Urkunden wird dieſes insge⸗ 
mein fo ausgebrüdt, daß wenn ber Grunb-, Vogt: ober Landesherr 
feine Zugbrüde in der Burg aufziehe, ober biefelbe mit Thür und 
Thor ober mit Thür und Nagel beichliege, fobann feine ganze 
Grund» ober Schutzherrſchaft ober das ganze Land fammt Land 
und Leuten beſchloſſen, das heißt geſchutzt und geſchirmt fein folle 2). 
Daher fanden, 3. B. im ehemaligen Fuͤrſtenthum Cichftäbt, diejenl⸗ 
gen Grundholden, welche die „Herichaft beſchlüßt mit thür und thor* 
im Zalle des Krieges Unterkunft in dem herrſchaftlichen Schloffe 
Tolluſtein („ob das wäre, daß unfrieb im land wäre, fo follen fie 
nd. h. all die von Schönfeld, die einen eignen rauch haben, umb 
mdie herſchaft beichlüßt mit thür und thor) fliehen mit ihrem vieh 
„au dem ſchloß Dolinftein uf das allernechft durch Born, durch has 
„bern, durch walgen, nichts ausgenommen, barumb feind fie niemand 
„nichts ſchuldig“) 2%). Auch erflärt ſich baher die Ueberreihung 
der Schlüſſel der Burgen, feften Schlöffer und Städte 
bei Gelegenheit der feierlichen Beſitznahme ciner Herrichaft oder 
eines Landes, 3. B. die Weberreihung der Schlüffel zu allen Pfors 


21) Soſſprachen der Wetterfreien $. 4 bei Grimm, II, 190—191. „dar.ein 
nfrie were buten Tandes vnd nicht den edelen vogtherren ebber bie 
ntwölffe nicht krigen konde, war men ehme nicht ſchüldig fie biſt an dt 
“ho doende mit fhrifften? hebben de twölfe ingebraht vor tet, daß 
„fy eme die edell vogthere fambt ben twölffen biftanbt to boenbe 
ſhuldig. 

22) Rechtsb. Kaiſer Lubwigs, c. 148. Viele Urt. und Weisih. bei Bobmann, 
1, 188 u. 142. Bol. meine Einleitung zur Gef. ber Mark: x. Ber. 
p. 228 u. 224. 

28) Grimm, IM, 625. vgl. mit 629. . 
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ten, wenn ber neu erwaͤhlte Abt von St. Matheis in Trier zum 
erſten Male nad Vilmar kam, ſodann bie Weberreihung ber 
Schlüffel der Burg von Etoill und ber Martinsburg in Mainz bei 
Gelegenheit des feierlichen Einritts des neu erwählten Erzbifchofs **). 
Es lag darin eine ſymboliſche Beſitzergreifung von ber Herrichaft 
und von dem Lande. Denn es geihah, wie ein altes Weisthum 
fagt, „zu Erkhentnis aller menniglih, das ein Apt von St. Mas 
„thys von feins Gottshaus wegen ein Erbherr tft 2%), 


$ 437. 


Eine Folge des Bannrechtes und ber bereits erwähnten Vers 
binblichkeit der Hörigen Leute das Mecht des Fronhofes handhaben, 
den Nugen der Grunbherrichaft fördern und ben Fronhof fammt 
ben dazu gehörigen Leuten fhügen und ſchirmen zu helfen ($. 424), 
war auch das Necht der Grunbheren auf bie fogenannte Folge 
(folge, volg, folgh“ 2°), sequela®"), „gefdlghnus“ 2e), „folge der 
Leude“ 2%), „nachfolge“ 2%), „nachfolgunge“ 21) u. |. w). Man vers 
fteht darunter die Verbindlichkeit ber hörigen Leute dem Aufgebote 
ihres Grundheren ober des Fronhofbeamten zu folgen, um bemfel- 
ben ben Fronhof und bie dazu gehörigen Leute gegen ben äußeren 
und inneren Feind fügen und ſchirmen zu helfen. Daher wird 
die Folge zuweilen auch „Beyſtant“ genannt 22), 

Das Aufgebot geſchah melftentheils mittelft der Glode 
Daher wird in den Weisthämern, um biefes grunbherrliche Recht 
auszubrüden, fo häufig bloß von dem Glodenflange22) oder 


24) Grimm, II, 508. &obmann, I, 18, 22, 97. 

26) Grimm, III, 508. 

26) Grimm, Il, 857, 458, 529, 669, 680. 

37) ®timm, I, 625, U, 671. 

28) Grimm, Il, 673. 

29) Grimm, II, 688, 698. 

80) Grimm, II, 724 

81) Stimm, I, 611. 

82) ®rimm, Il, 808, 848. 

88) @timm, II, 668, 687, 689, 691, 694, 695, 697, 701, 706, 729, 786, 
766. 
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Glockenſchlage), von dem GIodengeleute:), ober von 
dem „Anzug ber Glocken“ gefprochen 2%), ober es wird ber 
Grundherr „ein gewaltiger herr vber Klodendland“ ge 
nannt??). Richt felten wird indeſſen außer der Glocke auch noch 
der Folge Erwähnung gethan (,klockenklangh vnnd bie folgh ?%), 
„volge mit der cloden*®),. klockenklangk und bie volge oder gefolgh⸗ 
„aus 40), glockenklangk uub folge ber leude 41), Yocenkland und 
„nachfolgunge 12), klockenſlach, nachfolge und Angriff“ 4%), pulsum 
campanae et sequelam ) u. f. w.), und fogar bes roftigen 
Spießes (.roftige jpieß“)**), welchen man mitbringen follte, ges 
dacht. Das Aufgebot geichah indeſſen zuweilen auch mittelft Stos 
Bens ins Horn) oder mittelſt eines mit einem anderen In⸗ 
firumente gegebenen Zeichens, worauf das „Duerrengeftoeße” zu 
sehen ſcheint 47), oder auch durch bloes Geſchrei. Daher tft fo 
oft von dem „Geſchrey“ 4%), „Heiffgeichren" ), Feindegeſchrei 
(„vynndegeſchrei“) 5%), „Waffengefchrei” u. |. w. die Rede st). 

Der Grundherr ober fein Fronhofbeamter mußte bei foldhen 
Aufgeboten der hörigen Mannfchaft vorangiehen und wurbe baher 
der Vorgänger („vorgenger ®%), vorgenger bes Hoiffs*?), Vur⸗ 


84) Grimm, II, 766, II, 862. 
85) ®rimm, II, 198, 425, 478. 
86) ®rimm, II, 519, 631. 
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47) Grimm, 1, „Flodengeleut, buerrengeftoeße —.“ \ 

48) Scimm, I, 49, 425. „Alodengeleut vnd geſchtey, außzug und Inzogh.” 
49) @rimm, Il, 80, 198. 

50) Grimm, I, 408. 

61) Grimm, I, 478. 
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„genger 4) ober Vurgenger des hoeffs) 8%) genannt, und ihm ber 
Vorgang („vorgang oder vorgand“) 8°), das heißt bie Anführung 
der aufgebotenen Mannihaft, in den Weisthümern zugeſprochen. 

Diefe Verbindlichteit der Hörigen Leute zur Folge war nun 
von doppelter Art. Sie war nämlich entweder eine Gerichts: 
folge ober eine fogenannte Landfolge. 


$. 438. 


Zu ber Gerichtsfolge der hofhörigen Leute, auf welche 
der Hof: oder Grundherr ein wohlbegründetes Recht hatte, gehörte 
die Verbinlichkelt der Grundholden dem Uebelthäter nachzueilen, 
ihn verhaften, bewahren und vor Gericht ftellen zu Helfen, ſelbſt 
bet Gericht zu erfcheinen, bafelbft zur Erhaltung des Gerichtsfrie- 
dens beizutragen, alle bekannten Frevel zu rügen, das Urtheil zu 
finden und das gefundene Urtheil, fo oft es nothwendig war, in 
Vollzug fegen zu helfen. So oft nämlich in einer Grundherrichaft 
ein Vergehen ober Verbrechen begangen worben war, mußten auf 
die Aufforderung der Fronhofbeamten fämmtlihe Grundholden, 
ober bie nach dem Ermeſſen der Beamten nöthige Anzahl, bei Strafe 
dem Webelthäter (dem „Unmenfchen oder Unmann,“ wie er zumei- 
Ien genannt wird) nach eilen, ihn verhaften und in bas nächſte 
Gefängniß bringen. Dies nannte man ben „Antaft oder Ans 
griff“ »), umb bie Theilnahme ber hörigen Mannfchaft, wie wir 


54) Grimm, U, 696. 

55) Grimm, II, 558. 

56) ®rimm, II, 588, 584, 548. 

57) Stimm, 11, 888. „weift man den antaft ober angrifi, fo ein on= 
„menfd wäre ober etwas verſcholt bett, fo folen oberſcholtheis denſelbi— 
gen In fein behalt thun —, vnd ob ein burger, fo fern er ihn 
„fucht dem ſcholtheißen nit beiftünde, fo ift berfelbig umb bie buch.“ 
eod. II, 539. „war fih ein mipthäbiger menſch erfünbte, foll ber 
hoffſchultbes ben Gofjsbotten zu fi nemmen vnd fo viel Teut, daß 
wer ihm ſtarck genug ſey, vnd benfe.ben antaften und fol ihnen führen 
„and nehft Haus —.“ p. 589540. „ob ſach were, daß ein unmam 
win dem bof begriffen wurde, be foll v. gn 5. v. Prüm ſcholteis vnd 
„hott antafteu, vnd ob bie zu ſchwach weren, der negſter nach ba— 
‚zen foviel gu ihnen rueffen, daß fie dem flard gaug fein, 
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geſehen haben, die Folge, Nachfolge, Nacheile, bie Mit- 
folge ®®) ober bie Gerichtsfolge. 

In dem Gefängniffe mußte ber Gefangene von ben grunds 
börigen Leuten bewacht und gehütet werden („das fie des ſtockes 
ſullent Hueten, einer tages, awene nahtes“)®®). Meiſtentheils 
follte der Meier, oder der Villicus, oder ber Gerichtsbote, ober der 
Gerichtsherr (Bannherr) felbft den Gefangenen in ber erften Nacht 
bewachen und hüten. Und erft wenn bie Haft länger bauerte, 
durfte er zu dem Ende die zinspflichtigen Huber aufbieten ®). Und 
man nannte die Bauerngüter, deren Inhaber bazu verpflichtet wa⸗ 
ren, mansi cippales®). Auch follte der Gefangene von ben 
hörigen Bauern weiter transportiert und entweber bem öffentlichen 
Richter überliefert *%) ober vor Gericht gebracht werden ®). Die 
Verbindlichkeit die Gefangenen zu bewachen und fobann weiter zu 





„ond ben führen in bad negft v. g. b. Haus.” eod. II, 88, 161, 
897, 841, 848. 

58) Grimm, I, 888. „unb bie bürger follen babei fen, mitfolgen, ge 
„botshalben.“ 

59) ®rimm, 1, 867. eod. 1, 704. „auch fol fan ein fiof in bem hof, ob 
ieman ubelteter gefangen wurde in bem ban, das ein meier in ba bes 
huete, und follen ime bie hueber und banleute helfen, jo 
es ein meier bebürfte” eod I, 689 „fol der buttel gebieten 
vier hubere, bie ime helfen hueten der gefangenen bie nacht 
— fo foll er aber gebieten vieren anderen bar zc. I, 698—694. in 
traneum qui dieitur cyppus custodiendi ab illis homint- 
bus, qui tenentur dare censum. Zeuss, p. 274. ad custodiam fu- 
ram captivorum sollicitadinem cautam. 

60) Urf. von 1144 bei Schöpflin, I, 228. Grimm, I, 689. — „ben fol 

der banher bie exit naht behalten unge morne uf ben mitten tag, obe 

aber ab ime mit geläbigt wirt, fo fol er in antwurten In biefen Hof eis 
neme fellere und feinem buttel, ber fol — gebieten vier huebere bie ime 
helfen hueten· — Grimm, 1, 698. „ben fol ber weibel behalten in 
dem Rode bie erte naht, und lit er lenger bo, fo fol er brige Huber nes 
men, bie fin hutent, an ber britten naht bie huber allefament, an ber 
vierten die banlute allefament, ung an bie funt das er an baß gericht 

wirt geantwurtet.” eod. I, 708, $. 29. 

61) Urt. von 1144 bei Schöpfin, I, 298. Grimm, I, 667 in f- 

62) ®rimm, 1, 540, III, 888. 

68) Stimm, II, 580. 
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transportiren nannte man hie und da, wahrſcheinlich weil die 
Grundholden auch für das Gefängniß ſelbſt ſorgen mußten, bare- 
frida dare). Das Aufgebot ber hofhörigen Leute geſchah auf 
manchen Fronhöfen mitteljt dreimaligen Stoßens in das 
Horn, worauf fobann die Hörige Mannſchaft bewaffnet erſchei⸗ 
nen und ben Gefangenen begleiten oder im Gefängnifie bewachen 
follte®s). Die bewaffnete hörige Mannſchaft fcheint zu dem Ende 
bie und da in gewiffe Abtheilungen („vechtzwerichafften ober echt 
zwerſchafften ober rechtliche zwerſchafften“) eingetheilt geweien zu 
fein. Die einzelnen Werfchaften oder Zwerfchafften follten im 
Dienfte mit einander abwechſein und eine jede während ihres Dien- 
ftes für die fichere Bewahrung haften, von welcher Haftung viel- 
leicht auch der Name echte oder rechtliche Werſchaft („Recht Wer— 
ſchafft“) ‚entlehnt worben ift**), wenn man jene Benennung nicht 
lieber von der bewaffneten Genoſſenſchaft felbft ableiten will (vgl. 
unten $. 597). Bei leichteren Vergehen oder fogenannten Freveln, 
bei welchen der Thaͤter nicht verhaftet werben durfte, follten ihn 
die hoͤrigen Leute pfänden, dem Frevler z. B. „Wagen und Pferb 
ober fein Geſchirr nemen" und das Pfand fodann dem Fronhofe 
beamten überliefern ®7). 


Ss 489. 


Bei Gericht follten die hofhörigen Leute fammt und fonders 
bei Strafe erſcheinen ee), tn vielen Herrichaften nur die auf einem 


64) Zeuss, trad. Wir. p. 276, 279, 286. barefrid. ad proximam mansio- 
nem, eod. p. 278. barefrid. reddere Infra ipsa loca. gl. Scherz, v 
Barenfrieb. 

65) Grimm, I1, 580. „Bort wan der mißthetiger zu gericht geführt foll 
werben, foll ein abt von Prüm haben einen bawmeiſter, ber foll ein horn 
in feinem Hals bangen Ban, bamit dreymahl tuiten; dem tuiten follen 
alle gehoebere folgen mit dreyerley gewer⸗ 

66) ®rimm, II, 529-580. „und fo e8 vonndten, baß er in dem ſtoc müfte 
benachten, follen bie rech dwerſchafften ben man hueden rechtli che 
zwerſchafft ein nacht; fo der mißthetiger auß dem ſtock los wurde und 
entqueme, vnder welcher zwerſchaft huede ſolches geſchehe, iſt vmb ben 
mißthetiger verfallen.“ 

67) Grimm, I, 676. 

68) &rimm, 1, B1, 178, 878, 488-484, 678, 689, I1, 689, I1, 648, 5.28, 
674 u. 675. 
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Hofgute angefefjenen Leute („alle und jeglich fo mentag und hub⸗ 
gut band“) *®) oder die Begüterten („welcher begüt tft im Gericht 7%), 
„wer geerbt und gegudt ift*) 7"), die fogenannten gecrbten oder 
gewerten Leute, welche ein Hofgut hatten, das „fiben Schuch lang 
und breit“ war ?2), ober welche wenigfiens fo viel Hofgut befaßen, 
baß fie einen breibeinigen ober breifpigigen Stuhl barauf fegen 
Tonnten??). Im abeliger Gerichte Wahlingen alle diejenigen, bie 
eine freie Feuerftätte hatten’%. Denn e8 war auch bei den 
Sronhofgerichten oberfter Grundſatz, „daß Feiner in ben Hof gehe 
ober ftehe, ber fein hüfner ift, und daß auch Feiner draußen bleibe, 
der ein hüfner ift* 7%). Die Verbindlichkeit ſaͤmmtlicher Hinterfafien 
bei Gericht zu erſcheinen, bezog fich jedoch nur auf die ungebote- 
nen Dingtage?*), und ba biefe fehr häufig auf einen Montag zu 
fallen pffegten, fo nannte man fie dfters einen gefhwornen 
Montag’). Alle dingpflihtigen Leute mußten nun an dieſen 
Dingtagen und zwar ungeboten bei Etrafe erſcheinen oder, wie man 
es nannte, bem „Gebot zu Geding und Ming gehorſam“ fein 12). 
Daher begann jeder foldye Gerichtstag mit ber jogenannten Ums 
frage oder Zählung oder mit ber Mannzahl, wie jene Zähs 
lung im freien adeligen Gerichte Wahlingen genannt worben tft 79). 
Und bis biefe "vorüber war konnte noch jeder ohne ftraffällig zu 
fein, ericheinen *%). Da wo viele Gemeinden ober mehrere Hofges 
noſſenſchaften (Achten) in benfelben Dinghof pflichtig waren, foll: 
tem bie einzelnen Achten oder Gemeinden fi in getrennten Hau 


* 


69) Grimm, 1, 182, 190, 688, $. 4. 

70) ®imm, 11, 162, 165, 168, 188, 198. 

TI) Weisthämer bei Wigand, Weplar. Beitr. I, 102 u 107. 

73) Grimm, I, 7, 11, $. 8, 47, $. 21, 150, 182, $. 2, 189, 178. 

78) @timm, Il, 166, 188, 405, II, 460, 478 u. 514. 
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fen beiſammen halten, bis die Zählung vorüber war 9), Man 
nannte daher bie Mannzahl im Gerichte Wahlingen auch eine Acht 
zahler). Jeder ohne Noth Ausgebliebene wurde beftraft, bie 
Schöffen zumal mit fehr ſchweren und hin und wieder ganz eigens 
thümlihen Strafen. Im Elſaß 3. B. follte das Haus des nicht 
erſchienenen Schöffen bis auf die vier Pfoften abgebrochen, ihm 
feine ganze Habe mit Ausnahme bes Vettes und Pfluges genoms 
men, er felbit aber unter der Schwelle aus bem Haufe gezogen, 
rucklings („buchelingen“) auf ein Pferd geſetzt und jo vor Gericht 
gebracht werben 83). 

Meiſtentheils follten bie bingpflichtigen Leute, urfprünglich wohl 
allenthalben, bewaffnet („gewafnet*) in dieſen Frongerichten er⸗ 
feinen). Denn fie follten helfen bas Gericht zu befchirmen 
(fen Gericht ze ſchirmenne“) und ven Gerichtöfrieven zu bewahs 
ven®s). Erſt in fpäteren Zeiten wurde e8 verboten mit „Armbruft, 
Spies oder Helbarten oder Schwert, Meffer oder funft bhatnerlay 
forgflicher Waffen zu dem Ring bes Gerichtz“ zu kommen. Jus 
deſſen durfte auch dann noch ber Schirmvogt zur Erhaltung des 
Gerichtsfriedens („um frid zu machen“), biehörige bewaffnete Macht 
aufbieten ®*). 

Bor Gericht felbft hatten die Hörigen Leute alle ihnen befanns 
ten Frevel und Zuwiderhandlungen gegen das Hofrecht zu rügen, 
das heit fie von Amtswegen zur Anzeige zu bringen und ſodaun 
gewiffermafien bie Rolle eines Anklägers zu übernehmen®T). Dies 
jenigen, welche dieſes ohne hinreichende Entſchuldigung unterliehen, 
wurben als Meineivige beftraft und ihnen daher das Hofgut ges 
nommen. („Vnnd im fahl Feine gottögewalt, herrn noth noch 
waſſer den feumenben hoeber verhindert, fondern mutwilligklich 


81) Grimm, II, 182, 190. 

82) Weistfum bei Orupen, p. 845. 

88) HOubrecht zu Hafelad) von 1986 bei Grimm, I, 700. Bgl. noch über bas 
Niederreißen der Käufer zur Gtrafe, Dreyer, Pilot. p· 77-86. 

84) Grimm, 1, 660, 797. 

85) Grimm, I, 8. 

86) @timm, 1, 195. 

I, 869, 878, 484, 688, 734, 791, 11,10, 143, 100, 182, 888, 


vogteiliche Gerichtsfolge. 91 


außblieben vnnd die ruegen verhilten, magh ber herr ime 
das gut nemen vnd inen meineidigh ſchelden“) ®%). Auch 
hatten fie in jenen Fronhöͤfen, in welchen feine Schöffen beſtellt 
waren, bie Urtheile zu finden 3%) und namentlich auch die Weis- 
thümer zu weifen *). Endlich mußten fie noch das gefprochene 
Urtheil in Vollzug fegen helfen, fo oft fle dazu aufgefordert worben 
waren, was jeboch meiftentheils nur bei vorzunehmenden Verhaf⸗ 
tungen zu gefchehen pflegte („wan mhan bie glock leutet und einen 
richten wil, alsdann fullen alle ingefeifen zu Kuden- 
heim dem glockenſchlag folgen und ven misbebigen bis zu 
„ dem galgen oder rade geleiten helfen und fehen daß er alſo 
nach feinem verbienft gericht werde, und wer das nit thut, den 
mag unfer gn. b. ober f. gu. amptleut zur Hardt barumb fira- 
fen") 9). 
$. 440. 


Was von ber Gerichtsfolge der Grunphörigen bemerft wor⸗ 
den ft, gilt in berfelben Weife auch von der Gerichtsfolge der 
Schutz⸗ und Bogteihdrigen. Auch fie mußten auf erhobenes 
Geſchrei oder fonft von ihrer Schugherrichaft aufgefordert und zwar 
bei Strafe zu Hülfe eilen („wenn od) ain Gefchray ober Gelouf 
wurde, da fol mengelich zuolouffen vnd helffen getrünlich ret⸗ 
ten“ 9), „und welcher dann das Geſchrey zu Peitigo hörte, ders 
ſelb fol an ein glockhen ſchlagen und fo ſoll jedermann zulauffen 92). 
das ein ieder eingefeffener auf bes vogts erforberent, ba ſich bie 
gelegenheit zubrecht, das etwan ercefe, aufroer und gewaltigen bie 
obricheit gethan und dem fogt auferlacht, befelbige ubertretter ges 
fautlit anzuhalten*) 9). Sie follten ferner die gefährlichen Leute 
ia ber Vogtei verhaften und fe fobann an ben herrichaftlichen 


88) Grimm, I, 817. Bgl. 9. 4. 

89) Grimm, I, 8, 81, 191-192, 869, 688, $. 4, 684. 
90) Grimm, II, 188. 

9) Grimm, IT, 681. 

92) Crimm, I, 218. 

98) Grimm, HI, 683, $. 40. 

94) Grimm, II, 182, $. 9. 
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Amtmann und an ben Vogtheren felbft abliefern oder fonft hülfreidhe 
Hand leiften („wa lüt geuarlich in ber Vogty giengen, da fol ain 
yegklicher Gewalt haben bie felben zu rechtuertigen und ainem ampt⸗ 
man zu antwurten, ber felbig fol ſy dann ainem Vogtherren ant- 
wurtten® 9) „das alsdan zur ftunt und ungefeumet, die darzu ev 
fordert, ſich mit irer Geweer aufmachen, dem fogt nadjfolgen und 
die helfliche Hand, fo vil ummer moglik, Ihenen, bei pheen 20 
mark“) 9). In gleicher Weife follten fie bet Strafe in den Vogt 
gerichten erſcheinen, das Urtheil finden und nöthigenfalls das ges 
fundene Urtheil vollziehen Helfen 9). 


§. 44. 


Außer der Gerichtsfolge hatte die Folge ber grundbhörigen 
Leute auch noch bei Brand, Raub und bei anderer öffentlicher Roth 
ftatt („off feyme gotzhauß eynige noit ain gienge, ibt were von 
rauff off von brande, of von welcherley ſchaden ibt ge 
ſchege, oder vocare cives per pulsationem campanae ad ali- 
quam necessitatem ®), ob das wär, daß fich ein feuer erhueb, 
derſelb da fich das feur gehebt Het, ber fol ausichrein, der ſoll bie 
ſtundt freien: auff auff auff, es prinbt! und wer ber were, ber 
im barüber ichts tedt, ber wer verfallen leibs und guettß, fchreit er 
aber nit, fo fol man tm feine rechten thun“) ®°). Namentlich auch 
bei Aufläufen („were es fach, das ein vfflauff hi wurbt, eß were 
in hutten, heußern oder in kirchen und claufen* 1). „Stem Täm, 
daz ein gldiff wurt in miner herren gericht, da fol jeberman zu tun, 
wer das fecht oder horti, und das nut tätt, der wary minen herren 
zaͤhentt veruallen*) 2). Sodann bei ehren unb Feindſchaften des 
Grundherrn („ab ſach were das vnſere g. 5. eyner ober zwen vehbe 
ober fientſchafft Betten“ >), „wann der herr vehbe ober feintichafit 


95) Grimm, I, 200. vgl. I, 228. - 

96) Grimm, Il, 182, $. 9. 

97) Grimm, 1, 171, 194, 201, 284, 687, II, 47, $. 21. 

98) Grimm, II, 519, TI, 405, 861882. 

9) Grimm, Il, 692. Bal. noch p. 698, 5. 12 u. 18, p. 189, $. 10. 
1) Grtmm, II, 49. 

2) ®rimm, I, 82. 

8) Grin, 1, 88. . 


Lanbfelge. 9 


bat“) *). Vet allen Angriffen auf den Grundherrn („war iemants 
off meinen herm ein antaft thet*) ®), ober bei Angriffen auf die 
grundherrliche Freiheit felbft %. Zumal bei Angriffen von aus 
wärtigen Feinden alſo beim „Herſchall⸗ ?), bei „feinbigeichren, 
feyndtesgeſchrey, feing geſchtey ober bei Vynndegeſchrey *). „Auch 
find wir (alle Hindergefeffenen gehörig zu Gruffenberg) einem 
Herren zu Gruffenberg pflichtig ae reißen” 9. Desgleichen bei 
dem Aufgebote zur Heerfchau (,herſchawe und hirſchauwe“) 19) und 
auch bei den grundherrſchaftlichen Reifen und Zügen auf den Lands 
tag oder anderswohin, wenn es ber Grundherrſchaft wegen 
geihah („wenn ain abt rayfan ober ziehen wil vff Tantag 
ald anerswahin von bes goghns wegen“), 3.8. tm Lande 
Appenzell zu einer Zeit als noch ber bt von St. Gallen daſelbſt 
Grundherr, die Vogtei dagegen beim Reiche war 11). 

So oft nämlich bei des Landes Noth ein herrichaftliches Aufs 
gebot, fei es durch die Sturmglode 12) oder durch das Geſchrei 2) 
oder auf fonftige Weiſe erfolgt war, mufste die ganze waffenfähige 
unfreie und börige Mannſchaft 1%), alt und jung, wer nur einen 
Spieß oder Klüppel ober eine andere Waffe tragen Tonnte („na 
volgen, alben vnd jungen, die einen fpieß of einen kluppell off an 
der gewer gebragen muegen“) bei Strafe dem Fronhofbeamten auf 
eigene Koften („op ir coft*) nachfolgen 7%), und unter feiner An⸗ 


4) Grimm, IL, 562, I11, 408. 

5) Srimm, Ill, 887. 

6) Grimm, Il, 14. 

7) Grimm, I, 519. 

8) Grimm, I, 588, 584, 548, 11, 408, 408. 

9) Hofrobel von @reifenberg $. 5 bei hauberg, 1, 52. 
10) @rimm, IL, 697, 545, 662, 587, III, 882. 
11) Grimm, I, 188. gl. mit 191. 
12) @timm, U, 619, 671. pulsum campanse beilicae et soquelam IIL, 

862. 


18) Grimm, II, 49. 

14) Juramentum pacis von 1085 bei Perts, IV, 58-59. Si furtum acch- 
derit aut rapina aut bellum patriae ingruerit, et clamor more pa- 
triae exortus fuerlt, armati omnes insequantur — si servus 
aut lito quinque solidos persolvat. 

35) ©rimm, II, 519, II, 880. „wan ein oberfler ſchulteß, hoiffsſchulteß oder 


4 Grundherruiche Landſolge. 
führung den Fronhof, das Land und bie Leute helfen befchüten 


. und befehirmen („und foll helffen befhügen ſ. gu. goiteshauß, land 


vnd leuth, oder eos vocare per campanam ad ipsam curiam 
defendendam) 1%). Daher nannte man biefe Folge zum Unter 
ſchiede von der Gerichtsfolge die Landfolge oder, wie wir fpäter 
fehen werben, bie Randwehre. Und bei Strafe durfte fein Hb- 
riger das Heer ober die Grundherrſchaft verlaflen, ehe der Zweck 
des Aufgebotes erreicht, im Falle ber Fehde alfo erft, wenn dieſe 
beenbiget war („ob anders berjelbe herr ober junckherr fonberliche 
Fehde hat“) 17). Auch trat biefe Landfolge ver Hörigen Mannſchaft 
nicht bloß bei Brand, Krieg und bei anderer Landes Roth ein, ſon⸗ 
dern auch, wie bereits bemerft worden ift, bei ben Reiſen bes 
Grundheren nach dem Landtage oder nach Hof ober in anderen An- 
gelegenheiten der Grundherrichaft („wenn och aim abt ranfan ober 
ziehen wil off lantag ald anerswahin von des gotzhus wegen, fo 
font bie von Appentzell vnd ander gotzhuslut im hilflich fin vnd 

mit im ziehen mit vil oder mit wonig als im denn geraten wirt, 
vnd als fi vormals oc hand getän*) 1°) In dem Salmiſchen 
Flecken Morchingen z. B. war jeder Ortsbürger „Ihulbig zu Moß 
vnd Fuß zwen Tag und zwe Nacht vf ihren Eoften mit ihrem Kern 
zu reißen“ 10). Daher erflärt ſich das oft ſehr bedeutende Gefolge, 
von welchem bie Grunbheren auf ſolchen Geichäftsreifen umgeben 
zu fein pflegten. Daher namentlich die zuweilen fehr zahlreichen 
Heere, mit welchen in früheren Zeiten bie Reichsfürften, Grafen 
unb Herren zumal bei den Königewahlen, und bei den Römerzügen 
erſchienen find. 


$ 42. 


Was von ber Lanbfolge der Grundhoͤrigen bemerft worden 
tft, gilt in gleicher Weiſe auch von ben Schuß: und Vogtelhdrigen 


hoiffsbode die glode anzeucht, fol ime ein idficher hoifiner der ein Muppel 
Fe tan, ziehen von einer none zeit 3. der andern. Mg. noch III, 


16) Sm, 1, 584, 548, III, 862. ®gl. noch I, 8 u. 192. 

17) Grimm, I, 407 — 408. 

18) @rimm, I, 188. 

19) Freiheit von Morhingen von 1845 bei Koenigsthal, I, 2, p. 6. 
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Leuten. Auch fie waren im Falle eines Krieges ober eines ande⸗ 
ren Nothfalles zur Landfolge und zur Vertheibigung der herrichaft- 
lichen Burg („fin bus zebeforgen vnd zebeſchirmen“) auf fürzere 
ober auf längere Zeit bald auf eigene Koften bald aber auch auf 
Koften des Vogtes („doch in des Vogts Spis“) verpflichtet 20). 
Sie mußten daher bei jeber Heerſchau gehörig gerüftet erfcheinen 
(das menglich gerüft ſy mit Harnaſch, Waffen, Schuhen und an⸗ 
der Nottürftiteit“) 21). Außerdem follten aud fie ihrem Vogt⸗ 
herrn nad Hof und über bie Alpen nad; Rom folgen, ober ihm 
zu dem Ende ein Pferd (einen „Söumer oder Sommer,” das heißt 
ein Saumroß) fielen („und wenn eim Herr ze Conſtanz wil ziehen 
uber ven Arleberg zu einem Pabft, fo follen Engkwiller im einen 
Sdumer Fhoffen — den follen ſy ihm geben, an einem halkling 
ohne fatel und zoum“) 22), 


$. 443. 


So wie indefien der Gerihtsbann des Hof und Grundherrn 
von dem Königebanne verfchteden und bloß auf Angelegenheiten 
des Fronhofes beferäntt war ($. 429), fo mar auch biefe Lande 
folge wieder von dem Neichsheerbienfte und von dem Übrigen Reichs- 
dienfte fo wie von der den Landesherrn zu leiftenden Lanbfolge 
weſentlich verfchieden. Während nämlich die Landfolge der hörigen 
Mannfchaft auf den Schug und Schirm ber Fronhofgemeinde und 
ber Angelegenheiten bes Fronhofes, fo wie auf bie Fehden und 
Amtsreifen des Grundheren und bes Vogteiheren beſchränkt war, 
Hatte der Meichsheerbienft und ber übrige Meichsbienft fo wie bie 
den Lanbesheren zu leiſtende Landfolge, wie wir fehen werben, ben 
Königspienft und Königsfrieden ober den Landfrieben zum Gegen- 
ftand, war alfo nicht dem Grund: oder Vogteiheren, vielmehr bem 
Inhaber der öffentlichen Gewalt, in gelftlichen Territorien demnach 
dem Schirmvogte zu leiften. Dazu kommt, daß bie hörigen Leute, 


20) ®rimm, 1, 198, IL, 519, II, 191. 

21) Grimm, I, 208. 

22) Grimm, I, 285. Eben jo mußte in ber dertſchaft Eppftein dem Vogte 
ein „Gomimer“ gefellt werben nad) Urf. von 1808 bei Koemigsthal, I, 
pP 
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3. 8. im Fürſtenthum Fulda, ihrem Grundheren immer nur fo weit 
zu folgen brauchten, als bie Grundherrſchaft reichte, während ber 
freie (alfo nicht hörtge) Fuldiſche Mann („ein frey fulbiih mann“) 
bem Landesheren bis zur Landesgrenze und noch weiter nachfolgen 
mußte („folgen vber Iannt als ferre ime got crafft und macht 
gibt“) 22). Auch war der Landfolgedienft, welchen die Hörigen auf 
eigene Koften thun mußten, äußerft beſchränkt, beſchraͤnkt bins 
ſichtlich der Zeit („von einer nonezeit zu der andern“ 24), oder „mit 
der Sonnen auß und mit der Sonnen ein“ 28) „off eynen Tag — 
alſo das ſye by Sonnenſchyne wider heym Tomen mochten“ 2®), 
sequela faciende debeat fieri exeundo et redeundo sub splen- 
dore solis vulgariter „bi der funnen ueß und heim") 27). Bes 
ſchräͤnkt aber auch noch hinſichtlich der Entfernung („biß uff den 
breiten weg“ 2°) ober „ein banmell wege“) 2%), ober fo weit bie 
Dorfflur reichte („volg, fo weit der fluer ift*) 2°), höchſtens bis 
zur Grenze der Herrſchaft. Verlangte demnach der Grundherr einen 
längeren ober weiteren Dienft, jo brauchte biefes nur auf feine, 
d. 5. auf bes Grundheren Koften („off finen Eoften“) zu geſche⸗ 
ben 21). Dabei beftand noch in vielen Fronhoͤfen die jehr humane 
Sitte, daß wenn ein Mann bei einer Landfolge gefangen genoms 
men, verwundet oder gar getöbtet worben war, der Hof: oder Grund⸗ 
herr den Gefangenen ſodann auszuldfen, den Berwundeten heilen 
zu laffen, und für bie Wittwe und Kinder des Getöbteten zu for 
gen pflegte ?2), während in anderen Fronhöfen für jeden getöteten 
Mann wenigftens ein Gulden bezahlt worben ift 23). Seitdem je: 
doch das Fehderecht untergegangen, das Vogteiweſen völlig umge 


28) Grimm, Ill, 885-886. 

24) Grimm, II, 519, IN, 880, 887. 

25) Grimm, II, 548, vgl. 529, 688, 634, 545, 548, 562, 567. 
26) Srimm, IN, 406. 

37) &rimm, I, 628. 

28) Grimm, II, 678, 680. 

29) Grimm, II. 545, 546. 

80) Stimm, III, 89. r 

81) Grimm, U, 687, vgl. nod 562, 678, 680. 

82) @timm, II, 468, 629, 584, 548, 545, 569, 667, Ill, 889, 887. 
88) Grimm, III, 405. „vor ye egnen mann eynen gulden mann betzalen.“ 
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faltet, und das gefammte Heerweien in den Händen ber Landese 
herrn concentrirt worden iſt, ſeitdem blieb für die grundherrliche 
Landfolge nichts weiter mehr übrig, als das Aufgebot beim Brand 
und bei anderen polizeilichen Anordnungen. 

Zu den Pflichten der Grund⸗ und Schutzherrn ihre unfreien 
und hörigen Hinterſaſſen zu ſchuͤtzen gehörte endlich auch noch, wie 
bereits ſchon zur fränfifchen Zeit ($. 108), die Verbindlichkeit ihre 
armen und kranken Hinterfaffen und Diener zu ernähs 
ren und zu verpflegen. Und wenn fie biefes zu thnn unters 
laffen hatten, erhielten die vernachläſſigten Hinterjafien fogar ihre 
Freiheit 39). 


Mehrere Grundherrn in,berfelben Dorfmark. 
$ 44. 


Urfprängli waren bie meiften Dorf» und Felbmarken von 
mehreren Grundheren bewohnt. Denn jeder Looseigener war in 
feinem Loosgute wahrer Grundherr 25). Je weiter man daher in 
der Geſchichte hinauffteigt, deſto mehr Grundherrn findet man in 
den einzelnen Dorfichaften. Erſt nach und nach haben fie fich, wie 
ich bereits bemerkt habe, im Laufe ber Jahrhunderte in der Art 
vermindert, baf in den meiften Dorfinarfen nur noch ein einziger 
Grundherr geblieben ift. So hatten nody im Laufe des 13. Jahr» 
hunderts mehrere Grundherren, unter Anderen die StiftSherren Uns 
ferer lieben Frau (daS Mariengredenftift) zu Mainz und das Weiße 
frauenklofter zu Frankfurt und andere freie Leute ihre Höfe in dem 
Königsdorfe Gricsheim. Die erwähnten Stiftsherren ftrebten aber 
nach Erweiterung ihrer Rechte und fuchten ſich auch noch in ans 
deren Höfen, welche nicht zu ihrem Fronhofe gehörten, die Gerichts: 
barkeit, das Recht Steuern zu erheben und andere Rechte anzus 
mafen. Und wiewohl die Gemeinde Griesheim ſich über dieſe Ans 
maßungen beſchwerte und Schuß bei dem Königsgerichte zum Born 
heimer Berge nachſuchte, fo waren dennoch ſchon am Ende des 


34) E&wäb 2r. W. c 58. Ruprecht von Zreifing, 1, 49. Bergl. unten 
5. 778. 

85) Deine Ginleitung, p. 226 fi. 
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18. Jahrhunderts jene Stiftsherren die Grundherren des ganzen 
Dorfes =). Im vielen Dorffchaften haben ſich jedoch auch in ſpä⸗ 
teren Zeiten noch mehrere Grundherrn neben einander erhalten. 
Im Dorfe Trochtelfingen im Schwaben 3 B. wohnten noch im 
34. Jahrhundert fünf verſchledene Brunbherrn, die Herrn von 
Ellrichshaufen, Zipplingen, Guſſingen, Hauflen und Herkheim nes 
ben einander, und ein jeder von ihnen hatte feinen eigenen Fron⸗ 
hof oder fein Schloß 27). An anderen Dörfern fehen wir im 15. 
und 16. Jahrhundert und auch fpäter noch vier verfchiedene Grund 
herru, 3. B. in den Dörfern Gundelsheim und Weinsheim 2), 
* Manderfeld und Aue in ber Eifel *%), ſodann in dem Dorke Caps 
pel in der Ortenau, wo bie Biihöfe von Straßburg, die Mark 
grafen von Baden und bie beiden Junker von Bad) und von Roͤdder 
die Grumdheren waren *%) u. a m. Auch in dem Dorfe Walb- 
Tappel in Heffen findet man urfprünglih vier und feit dem 16. 
Jahrhundert noch drei Grundherren, die Landgrafen von Hefien, 
die Herren von Hundelshauſen und bie Herren von Boineburg Ho⸗ 
henheim 4). In den. verichlebenen Königedorfern in der Graffhaft 
zum Bornheimer Berg waren noch im 13. und 14. Jahrhundert 
viele Grundherren angefeflen, 3. B. in Bodenheim die Deutfchherren, 
die St. Johannesherren, die Frauen von bem Throne, und viele 
Bürger von Frankfurt ©), und im Königedorfe Griesheim die 
Stiftsherren Unferer lieben Frau zu Mainz, das Weißfrauenkloſter 
zu Frankfurt und andere freie Leute. Im der Feldmark von Stras 
Benheim in der Pfalz, jet Im Großherzogthum Baden, hat. e8 feit 
fehr alten Zeiten drei verſchiedene Grundherrn, und außer ihren 
Grunbhdrigen auch noch andere in der Gemarkung anfäflige Grunde 
holden gegeben, weldhe zu auswärtigen Fronhofgerichten und Grunde 


86) Beſchwerdeſchrift der Gemeinde Grietheim aus bem 18. Jahrhundert vom 
Dr. Roth und Dr. Euler p. 8, 9, 15 u. 16 Besgl. Meine Einleitung, 
p. 282—288. 

87) von Lang, Memoiren, 1,29. 

88) Grimm, II, 580 u. 581. 

89) Grimm, III, 881. 

4) ®rimm, I, 415, 418, 420 u. 824. 

41) Landau, Geſchichte von Walbfappel, p. ff. u. 12 

42) Thomas, Obergof, p. bsl ff. Grimm, AU, 481 
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herrſchaſten gehört haben **). Die erwähnten brei Sruabherm 
woren in früheren Seiten zwei Herrn von Hanbichudäheln zb 
ein Herr von Selmftabt; fpäterhin aber bie Hornet von Weinheim, 
die Gemmingen und die Grafen von Eronberg. Und heute noch 
gibt es dafelbft drei Adelshöfe, von denen Einer meinem Freunde 
von Babo gehört 4). In dem Dorfe Waltenhofen bei Hehe 
ſchwangau waren außer den Herm von Schwangan auch noch bie 
Aebte von Füffen und die Biſchoͤe von Augsburg Grundherrn ®. 
Auch in dem Dorfe Hauſſen in Schwaben gab es „brei Grunde 
herrſchafften,“ die Abtei Steingaben, die Herrn von Landau und 
bie Reichsſtadt Kaufbeuern 4). In dem Dorfe Peitingau waren 
bie „drei Grundtheren“ die Herzoge von Batern und die Aebte von 
Raitenbuch und Steingaben 17). Im Dorfe Pleigenhaufen auf dem 
Hunbsrüd waren bie Herrn von Gaftellaun, bie Herrn von Steine 
Tallenfels und bie Pfalggrafen bei Rhein die Grund» und Gerichtes 
herm #2), Auch in dem Dorfe Prongfelb in der Eifel %), zu Hüs 
nerjäjern, Insgemein Dirſchhorn genannt, in ber Rheinpfeiz **) u. 
a. m. gab es drei Grund» oder „Hubgerihtäheren." Zwei ver 
ſchiedene Grundherrſchaften findet man im Dorfe Großtems 
im Elſaß, nämlih das Bisthum Bafel und das Stift St. Alban 
in Bafel 1), fodann im Dorfe Efbolgheim im Elſaß bas Stift St. 
Thomas und das Klofter St. Margarethe zu Straßburg 32), zu 
Dbermendig an der Mofel das Stift St. Florin und bas Kiofter 


48) Stimm, I, 458. „bag einer eim gut im biefer gemarfung ligend Bette 
das In ein hubgericht gehört eines andern borfa oder her⸗ 
igaft.“ 

44) Grium, II, 454, 458. Ungebrudte Urkunde vom 18. Januar 1662 und 
vom 16. October 1718. Bol. noch meine Einleitung, p. 234 u. 285. 
45) Urk von 1519 bei Lori, p. 268 u. 265. Baubing bei ua 

" vohenſchwangau p. 89. 

46) Urt. von 1564 bei Lori, p. 863 u. 868. 

47) Urt. von 1558 unb 1557 bei Lori, p. 828 u. 847. 

48) Grimm, II, 188. 

49) Grimm, II, 559. 

50) Grimm, 1, 797. Wibber, IV, 806-807. 

51) Grimm, I, 684. 

52) Grimm, I, 720. 
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Dunmenwalbe 24) u. a. m. Auch in ben Dörfern im Hennebers 
glicgen, im Herzogthum Hilbburghaufen u. a. m. befanden fid in 
den einzelnen Dörfern mehrere Grundheren 83). Schr merkwürdig 
iſt im diefer Bezichung das Weisthum von Heimbad) in dem Erzftifte 
Trier aus dem 17. Jahrhundert. („ES fey auch Fein inwohner in 
jeßg. dorffern, der nit cin fonderen herren habe, deme er 
jedes jhars gewiſſe ſchat oder bethe vnd anders zu leiſten ſchuldig 
vnd verpflicht ſey. Der hochwurdigſt herr ertzbiſchoff zu Trier, 
bie grauen von Sayn und Wiedt, der herr von Richen— 
fein ond vill ander edelleut vnd junderen haben in ges 
melten dorffer bezirk · ihre eygne leuth zc.*) 6. Und in Fran 
Ten findet man in noch fpäteren Zeiten, 10, 12 und mehr Grunde 
herrſchaſten neben einander 85), insbefondere in den Gancrbenbörs 
fern Schoutra, Trappftabt u. a. m. 9%), 


s 4. 


Jeder diefer Grundherrn pflegte feinen eigenen Fronhof zu 
haben. Daher findet man in jedem Dorfe chen fo viele Fronhöfe, 
Schloöſſer oder Burgen, als es daſelbſt Srundheren gegeben hat, 
3. 2. in Trochtelfingen, Rüdesheim u. f. w. Und auch in ſolchen 
Dorſſchaften, in welchen bereits cin Grundherr alle übrigen Grunds 
herrſchaften an ſich gebracht Hatte, findet man zumeilen noch meh— 
rere Fronhöfe. Im Dorfe Stotzheim im Elſaß 3. B. beſaß das 
Stift Niedermänfter drei verfehiedene Sronhöfe, welche unter einem 
Meier geftanden und ein gemeinfchaftliches Hofgericht gehabt 87), 
in früheren Zeiten jedoch ohne allen Zweifel verſchiedenen Grunds 
herrn gehört haben. 

Jeder diefer in einer Dorfmark neben einander wohnenden 
Srundheren war num in ben zu feinem Fronhefe gehörigen Lüns 
dereien wahrer Gruudherr und hatte darin, wie jeder andere Grunds 





623) Grimm, Ill, 822. 

63) Grimm, III, 680, 895 f. 
54) Grimm, I, 620. 

56) Wehner, obsrr. p. 497. 
66) Grimm, IL, 887 f. 898 f. 
57) Grimm, I, 686 f. 
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herr, alle bie zu einer Grundherrſchaft gehörigen Rechte. In Pronz⸗ 
feld u. a. m. hatten die drei Herren „bynnen dem Ban Gebot 
und Verbot Fond und Trond von dem Hymmel zu dem Gronb. 
Ein yecklich Her" hatte indefien nur „Gebot und Verbot vff ſei⸗ 
nen Guben in dem vurgefchreben Hoeff, und eyn yecklich Her bes 
Hoeffs nur Gebot und Verbot ober feine Lude in fonderheit vff 
feinen Guderen. Denn Lein von ben drien Herren follte Ge⸗ 
bot noch Verbot ouer bes anderen Herren Lude“ haben #®), 
Ihnen gehörte ferner, einem jeden in feiner Grundherrſchaft, bie 
Jagd und Fifherei ), bie Folgen ſ. w. *%. Wenn daher 
Einer der Fronhofperen allein cine Fehde hatte („ein funderlinge 
Fede andeffen“ follte), fo hatte er dieſe mit feinen Leuten allein 
anszufechten, ohne bamit „der ander Herren Lude“ beläftigen zu 
bürfen *"). ‚ 
& 446. 

Namentlich Hatte jeher Grundherr mit der Vogtel auch bie 
Sronhofgerihtsbarkeit Über die zu feinem Fronhofe gehd— 
rigen Güter und Leute. Daher findet man fo häufig in ben cins 
zelnen Dörfern cben fo viele Fronhofgerichte neben einander 
als es daſelbſt Fronhoͤfe und Grundherrfhaften gegeben 
hat. So in Fronzfeld drei 2), in Gundelsheim und Weinsheim 
vier 2), und in dem Torfe Haufen drei *4). Im Dorfe Cappel 
in der Ortenau hatte wenigftens ber Biſchof von Straßburg und 
der Markgraf von Baben ein jeder fein eigenes Hubgeriht und 
Gerichtsding &). Im Dorfe Walbfappel in Hefien hatte jeder 





58) Grimm, II, 552, 658—554, 655 u. 556. Bgl. noch II, 881882. 

59) Grimm, II, 558, III, 832. 

60) Grimm, II, 894 

61) ®rimm, 11, 657. 

62) ®rimm, Il, 564556. " 

68) &rimm, II, 830-531. .Vnd ob and ber vier Herrn ein tichtet vff fd 
nen Gubern, aß binnen bem Eder u |. w.” 

64) Urt. von 1564 bei Lori, p. 898. „von wegen ber Gerichts Oberlhait ie 
von Alter her ain veder Grundtherr (bie drei vorher genannten 
Grundherrn) ſich auf dem feinen gebraugt x.“ Sol. p. 864. 

65) Grimm, I, 416, 420, 824. 
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Grundherr feinen eigenen Schuliheiß. Man findet demnach bafelbft 
urjprünglic vier und feit dem 16. Jahrhundert noch drei here 
ſchaftliche Schultheiße ). Zu Breiti bei Zürich hatte der Junker 
Hans Schweuden bie niebere Vogtei und bie bamit verbundene Ges 
vichtsbarkeit, Ueber das Erb und Eigen ver in dem Dorfe ange 
feflenen Gotteshausleute won Embradh hatte aber ber Probft von 
Embrach mit den hefhörigen und freien Leuten zu richten 7). Zu 
Burgau In Toggenburg gehörte die niebere Vogtei mit ber dazu 
gehörigen Gerichtsbarteit den Edlen wen Gielsberg, über die in 
dem Dorfe liegenden Bauernlehen hatte jebod nicht er, ſondern bie 
beiveffenben Lehensherren und Lehengerichte zu ertennen ®%). Zu 
Koſtheim bei Mainz beſaßen das St. Stephansftift und bas Klo— 
Fer Altmünfter in Mainz jedes einen Fronhof, jedes mit einem eis 
gemen Hofgerichte ***). Auch in dem Dorfe Großlems findet man 
zwei Fronhoͤfe mit zwei verſchiedenen Hofgerichten 9). Eben fo in 
Golmuthaufen. Dafelbft Hatte nämlich der Abt von Herrenbreitine 
gen ein aus einem Michter und zwölf Schöffen, den „Zwelffern,“ 
beftehenbes „Lehengericht“ für feine daſelbſt befindlichen Bauern: 
Iehen. Der jevesmalige Inhaber feines Fronhofes („der Zeit Hoffe 
mann vff dem Houe“) follte der vorſitzende Richter fein. War aber 
diefer nicht dazu tauglich („fo aber ber Hofmann nit barzu tuglich 
were"), jo wurde ein anderer „Hawsgenofje auf ben Nachgepawern 
an fein ſtat“ gefegt 7°). Außer dieſem Bauernlehengerichte befaßen 
aber auch die Grafen von Hilbburghaufen in bemfelben Dorfe noch 
für ihre dafelbft befindlichen Bauernlehen ein eigenes Fronhofge— 
richt. Auf ihrem bafelbft befindlichen Fronhofe, dem fogenannten 


66) Lanbay, Geſch. von Walbfappel, p. 12. 

67) Grimm, 1, 80. „weri ouch, das iemen in dem hoff Breitty gefeflen, ber 
des gothus ze Ginbrach were, vnd der recht winb eigen ober erb ber 
börffte, denen fol ein probſt von Embrach richten vnd fol miemen darumb 
„erteilen, ben goßhuslütt von Embrach und fry Tutt,“ 

68) Grimm, I, 196. „wer bem andern vmb lechen gut zuſpricht darumb fol 
„man in dem gericht nit teditfprechen, ſonder baz zu vet für bem lechen⸗ 
herren wyſen bannen es lechen iſt.“ 

68) Urt. von 1226 u. 1848 im Archid für Hefl. Geſch. I, 856 u. 880. 

69) Grimm, 1,654, 9.102 

70) Geis, III, 594 
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Sähllerehofe, Heben fe nämlich jedes Jahr durch thren Amtmeanu 
von Behrungen jenes berühmte „Ritgericht” halten, bei welchem 
derſelbe außer ben fälligen Erbzinfen auch noch, auf dem Kihſtul⸗ 
ſihend, von der fogenannten „Kigjungfer” und den anderen anne 
fenden Frauen einen Kuß erhielt und dafür ſodaun Muſik und 
Tanz geftatten mußte, zu welchem Kitztanze“ jedoch Tein „Bauens 
burſch“ zugezogen werden follte 71). Auch in Obermenbig an ber 
Mofel, wo bie Stiftsherrn zu St. Florin die Hauptgrundherru 
(domini fundales et principales) waren und ihr eigenes Hofges 
richt hatten, hatte auch dad Klofter Dunnenwalbe für feine daſelbſt 
Hegenben Güter einen eigenen Fronhof mit einem mit eigenen Schöffen 
beſetzten Shofgerichte 71°). Aus bemjelben Grunde findet man, um 
noch ein Beifpiel anzuführen, im Rheingau oft zwei, drei und 
noch mehr Sronhofgerichte in einem umb bemfelben Dorfe 72). 
Endlich hatte auch ein jeder der in demſelben Dorfe angefeflenen 
Grundherrn das Recht feinen Antheil an ben Geldſtrafen in Gna⸗ 
ben zu erlaſſen 72. 


gun. 


Sm fpäteren Zeiten vereinigten ſich jedoch in vielen Dörfern 
die daſelbſt anfäßigen Grundherrn, wie wir gefehen ($. 434), zu 
einem gemeinfhaftlihen Fronhofgerichte, in Waltenhos 
fen 3. B. zu einem gemeinfcaftlihen Baubing, zu welchem ber 
Biſchof von Augsburg 6 Schöffen, von ben beiben anderen Grunbs 
deren, den Herrn von Schwangau und ben Aebten von Füſſen, 
aber ein jeber drei Schöffen, alfo im Ganzen zwölf Schöffen zu 
ſtellen Hatten 7%). In dem Dorfe Haufen verglichen fich die brei 


71) Grimm, I, 694. Gesgraph Leriken von Branken, Il, 869. Ügl unden 
539. 


78) @rinm, II, 569. „und a8 dih Duch mu fuft erfallen iR, fo hat ein jed- 
' ip Her eynen Ambtman, der Ambtman ein jedlihen Herren hat Macht 
vf fein Deill der Buchen zu verzeihen, vnd wer nit fein 
zeien wulbe, bem muß der eier fein Teil Hanbreihen.” 
74) Baubing bei v. Germayı, Hehenfäwangen, p- 60. 
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daſelbſt angefeffenen Grundherrn im Jahre 1564 dahin, daß kunf⸗ 
tig immer nur ein Richter bie gefammte Fronhofgerichtsbarkeit 
des Dorfes beforgen und zu bem Ende bie Richter der brei Grund⸗ 
herrſchaften jahrweife mit einander abwechfeln ſollten 78). Naments 
üüch waren dergleichen Vereinigungen in ben Gancerbendörfern in 
Franken nicht felten, 3.B. in Trappftabt, wo ſich bie Ganerben im 
3.1524 zu einer eigenen Dorforbnung vereiniget unb bis auf unfere 
Tage ihre gemeinfchaftlihen Dorfgerichte und Ganerbentage gehal- 
ten haben 7%). Auch im Dorfe Hünerſchern oder Hirſchhorn in 
der Pfalz haben ſich die daſelbſt angejefienen Fronhofgerichtsherrn 
(nHnbgericgtsherren“) zu einem gemeinfhaftlichen „Hubgerichte* 
vereiniget 77). Ebenfo zu Straßenheim bei Weinheim, wo die drei 
Grundherrn einen „gemeinfchaftlichen Schultheißen,“ welder auch 
ber gefambten Hubgerichts Herrn Schultheii genannt worben ift, 
und ein gemeinfchaftliches „abeliches Hubgericht“ hatten, weshalb 
fie ſelbſt, hochadeliche Hubgerichts Herrn“ und „Hubgerichts Junder* 
genannt worden find 7%), In dem Dorfe Hochfpeier, einem ches 
maligen Königsborfe in ber Pfalz, in welchem die Grafen von, Leis 
ningen, die Freiheren von Walbrunn und die Pfalzgrafen felbft bie 
Grundherrſchaft hergebracht hatten, wurde das Dorfgericht auch in 
neueren Zeiten noch von allen drei Herefchaften gemeinſchaft⸗ 
lich beſetzt 7%). Auch zu Pleizenhauſen auf dem Hundsrüd hatten 
die drei Grund: und Geritöheren nur ein einziges Gericht ®0). 
Ebenfo Hatten zu Frankenftein an der Bergftraße die beiden Junker 
von Franfenftein einen gemeiuſchaftlichen Schultheig und Geriht®!). 
Auch in Thalwyl am Züriher See hatten ſich die Gotteshäufer 
Mure und Wettingen zu einem gemeinſchaftlichen Gerichte vereint: 
get, welches über Erb und Eigen der beiderfeitigen Gotteshauslente 
zu richten hatte. Die daſelbſt gelegenen freien Güter gehörten 
aber vor das Freigericht zu Nüfcplikon #2), 


75) Url. von 1564 bei Lori, p. 863—864. 

76) Geograph. Lerifon von Franken, V, 668-573. 

77) Stimm, I, 797. 

78) Ungebrudte Urt. von 1662. Vgl Grimm, I, 454. 

79) Widder, IV, 242—245. 

80) Grimm, II, 188. 

81) Stimm, 1, 481. 

82) Grimm, 1, 58 fi. u. 60 „Wab aber nit gophuß, ſonnder fryge 
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Endlich haben fich auch bie verfehiebenen in einem Dorfe 
onfäßigen Grundherrn nod in Anfehung ber übrigen grundherr⸗ 
lichen Rechte, z. B. hinfichtlich des Bannweins dahin vereiniget, 
daß bei der Ausübung diefer Rechte ein Jahr um das anbere uns 
ter ihnen gewechfelt werben folle #2). 


8. Die Bauernhöfe. 


». Im Allgemeinen 


& 448. 

Die in den Händen der Golonen befindlichen Bauerngäter 
waren, abgeichen von ihrer Abhängigkeit von einem Fronhofe, bass 
felbe im Kleinen, was bie ronhöfe im Großen geweien find. Ste 
werben baher ebenfalls Höfe genaunt curtes®), curise&), 
mansi®) und gleichbedeutend mit mansi auch coloniae ober 
colungae®), domus zumal in Weftphalen ®) und auch in 
beutfchen Weisthümern und anderen Urkunden Höfe®®), fobann 


snüter vund zu Thalwyl gelegen find, bie füllen vor dem gerichte zw 
„Rüfliden vmb alle ſachen verrechtvertiget werben.“ 

88) Grimm, Il, 658-559. 

84) Dipl. von 1282 bei Neugart, Il, 811. curtim — reddentem singu- 
lis annis qualuor modios tritici. pl. über die Baueruköfe meine Gins 
Teitung, p. 269276. 

85) Codex Lauresham, lll, 228. curiae AXVI, quarum quaeris persolvit 
duos denarios annualim. — XII curiae liberae. Güterorrzeicniß 
der Abtei Quedlinburg bei Keitner, antiquit. Quedl. p. 204—208. unam 
cariam, de quibus serrire tenetur -- curiam quae solvit ete. Enal: 
bu auß 12. sec. in Juraria, p. 809 u. 810. 

86) Dipl. von 1868 bei Kinblinger Hör. p- 471- 472 mansum dietum 
Wyegherinchoyre — pertinentem in curtem etc. Softet von 
1224 $. 9 u. 11. homo ecclesie mansum men habens. Und in ber 
alten Ueberfegung $ 11, „weldere geynen Ooef em hefit,“ bei Rinde 
Tinger, Hör. p, 258 w 261. Dipl von 1865, eod. p. 468. 

87) Basler Zinsbudh von 1840 bei Mone, Anzeiger, V, 44 

88) Dipl von 1887 bei Kindlinger, M. ®. I, 370. demum sive mansum. 
gl. noch Dipl. von 1292 u. 1280, eod. I, 14, Ill, 2. p. 780. 

89) Grimm, I, 656, 5. 18, 681, $. 25, Ill, 478, 671, 678, 900. Beistpum 
bei Falckenstein, cod. dipl. Nordgar. p. 128—124. 
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Hubhdfe®), Savelhdfe und Unterjabeihdfe®), Sedel⸗ 
Höfe) u. |. w. Zum Unterſchiede von ben Feonhöfen nannte 
man -fle indefien auch curiae villicales®) oder curtes 
villioales®), das heißt Bauern» ober Meierhöfe, weil der Eos 
lone ein Meier oder villicus war®), fobann Zinshöfe und Fall⸗ 
böfe, weil ihre Inhaber zins- fall- ober befthauptpflichtig wa- 
ven), Nedehöfe die Bauernhöfe der freien Hausgenoͤſſen in 
Osnabrüdr) u. f. w. 

Drau nannte aber die Bauernhöfe und die dazu gehörigen 
Güter aud) Urbare (possessiones familiares quae vrbor vulgo 
dicuntur) und daher die Verzeichniffe darüber Urbarten®®), Hus 
ben oder hubae®), Hubgüter!), Hubige Gäter?), Zint 
buben (houbas censuales) und in Baiern auh Parſchalk— 
buben (Parscalhes hobae) *). Sodann massuritiae, weil 
bie Eolonen massarii genannt worden find 2), in Balern auch 
massaliciae*“)und massilicae®), ferner Hofgäter („Hoffes 


90) Grimm, 1, 718. „darin horent mün Höffe, und find genheiägen Habe 
„böfe“ 
91) Grimm, IM, 161, $. 1 u. 11. Steinen, I, 1767 u. 1772. 
92) Gchmeler, IN, 199. 
98) Dipl. von 1269 und 1279 bei Falckenstein, cod. Nordg. p. 58 u. 68. 
94) Dipl. von 1180 in Mon. Boic. VII, 457. J 
96) Bait. Saalbuch von 1275 bei Lori, p. 17. 21, 22, 26 u. 84. Urf. von 
1294, eod. p. 40. 
96) Grimm, 1, 197, 656, $ 16. 
97) Möfer, Osn. Geld. I, 68. 
98) Dipl. von 1281 bei Diplomat Geſch ber Abtei Banz, p. 868. Grimm, 
UL, 675 u. f- ®gl. oben $. 898. 
99) Bair. Saalbuch von 1275 bei Lori, p. 16. curlam vel hubam, u. p. 
27. carlam et hubam. Grimm, I, 702, 708 u. 716. 
1) Grimm, 1, 421, 687. 
2) Grimm, T, 710, 711, 716, $. 9. 
2a) Dipl. bel Meichelbeck, I, 214. decem hpubas censuales, quae valga- 
riter Parscalhes hoba dicuntur. Tradit. Weihenstephan. aus 11 sec. 
in Mon. Boic. IX. 859. pl. oben $. 218. 
8) Dipl. aus 11. Jahrh. bei Meichelbeck, I, 9. p. 591. traditis duabus 
Selavonieis massaritils. 
4) Dipl. von 1040 in M. B. Xill, 814. massaliciam quendam, quod vel- 
gariter huba dieitur. 
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ghetter®), Hofgätter ), Hofgustter*) oder hoeffsguider®) ober Hoffe 
gube”)1%), Bauerngäter (curiae seu praedia atque bona)!!), 
Fallgäter („fallgüter ober fellgüter*) 12) und, wenn bie Cols- 
nen an dem Gute ein erbliches Mecht Hatten, „Erbgüter“ 12), 
haereditates!4), Erbe („der Herren eigen und armer [übe 
erde” 18), Erve 1%), „erffafftige Güter“ 7) oder Erbe 
far 

Man nannte bie Bauerngüter ferner, wenn fte zu Lehen 
gegeben worben waren, Bauernlehen!?), Mannlehen und 
Erblehen 2%) oder freie Lehen?!) und freie Handlehen?®), 
Zinslehen *) und armer Leute Lehen =). Die Hofgfiter 


5) Dipl. auß 11. Jahrh. bei Meichelbeck, I, 2. p. 819. curtim dominica- 
tam cam massilica I. 

6) Grimm. I, 418. 

7) Grimm, I, 224, 297, 288. 

8) ®rimm, I, 288. 

9) Grimm, III, 68, $. 21. 

10) Grimm, I, 149, $. 85 u. 40. 

11) Dipl. von 1812 bei v. Hormayr, Hohenſchwang. p. 18. 

19) Grimm, I, 687, $. 18. u. 661, $. 28. 

18) Grimm, I. 249, 265, 268, 272, 275, 276, 707, $. 17 u. 18. 

14) Dipl. von 1168 Bei Leuckfeld, ant. Poeldens. p. 286. Dipl. von 1287 
$ 1 und von 1886 bei Kinbfinger, Hör., p. 819 u. 472. pro here- 
ditate proprie diela eyn Erve. Grimm, I, 694. 

16) Srimm, 1, 518. Schwäb Laubt. ed. Laßt. e. 187. Geſchichtefreund 
von ®ucern, T, 160, 162, 240, 246 u. 258. Grimm, I, 1. 711, 712, 
718. - 

16) Sädf. Lanbr. II, 21. Oofrecht von Stodum $. 8 bei Kinblinger, Hör. 
p- 641. Bel. p. 472 u. 688. 

17) Rechte ber Unterfofien in Delbrüd $. 9 m. 10 bei Rinblinger, Hör. 
r. 547. 

18) ®rimm, II, 881. 

19) Bait. Gaalbud von 1275 bei ori, p. 21. haba sive Lehen solvit etc. 
und p. 19, 20 u. 82. Grimm, I, 1, 294, II, 180, 189. 

20) Srium, I, 176. 

231) Grimm, 1, 218, 238, 297. 

22) Grimm, I, 218, 288. 

28) Sqavab. Lanbr. ed. Lab. c. 148 m. 149. Schwäb. Lehur. ed. Lafb. 
« 108. 

34) Grimm, 1, 516. Minblnger, Hr. p. 550. 
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hießen auch von der Einwetfung ber Eolonen in den Beflg Weren 
ober Hofweren 2) und, wenn fie in Erbpacht gegeben waren, 
Aerffpachtige Weren“ 2%), 

Hie und da nannte man die Bauerngäter auch Mentage, 
Schupoſen, Frifhinge und Wechtage Die Mentage, 
Maentage, Moentage?), zuweilen auch Montage?*) und 
in Tegernfee Menlchen *), oder auh Mentaggüter?®) ober 
Montagäder genannt 3"), werben allzeit von beu Huben und 
Hubengütern unterfchieden. Sie waren Feiner als die Huben. 
Man könnte fie für Manntage oder Tagwerke halten. Richtiger 
tft es aber vielleicht, wen man fie für mit Fuhrwerk fronpflichtige 
Bauerngüter hält, von Men, d. h. Fuhr, das zu einem Fuhrwerk 
nöthige Zugvich, dann Zugvich überhaupt). Eie follten zwar 
nicht, wie die Huben, einen ganzen Wagen, aber body das Rad zu 
einem Wagen ftelen 33). Ich Habe bie Mentage nur im Elſſaß 
umd bie Menfchen nur in Tegernfce gefunden. Die Inhaber fol 
Ger Mentage nannte man Mentager zum Unterſchiede von den 
eigentlichen Hubern 2?) Auch die Schupofen („Ichupofen, ſchup⸗ 


25) Hojfprahe der Wetterfreion bei Grimm, IM, 192. „bey der were laten“ 
‚Hofregt von Loen $- 19. „de nufte von der were.“ Urf. von 1896 
$. 6 bei Rinblinger Hör. p. 508. „unt laten Stro und Kaff up der 
Were“ Urt von 1497 $. 5, end. p 638. „van ber Were nemen.” 
Ur. von 1512, eod. p. 659. „up der Were to Taten.” Wibreht, 
Gewere, p 12—18. pl. oben $. 405 

26) Hofreht von Loen, $ 19. 

27) Eiherg, glossar, I. v. p. 905, 1029 u. 1063 f. 

28) Grimm, I, 655, $. 8. 

29) Tegernfe Urbar bei Freyberg, p. 244 u. 245. 

80) Urf. von 1889 bei Schöpfin, II, 166. „Dinghofi, darinne hörent zelle ⸗ 
gut und mentaggut.” — 

81) Stimm, 1, 655, $. 8. „montag ade. — 

82) Sqhmeller, Il, 590 u 591. 

88) Lib. Sal. Monast. Ebersheim bei Schilter, glossar. p. 201 u. 506 |. 
„eine hube fol geben einen wagen. eine halbe hube einen halben wagen. 
„ein mendag ein rat.” 

888) Grimm, I, 687 ff, $.1, 4, 11.28, 661, 5. 1u.5. „die Huber alleund 
sieglich fo mentag und hubgut hand — 4 mentage find fallgüter.- — 
Urt von 1897 bei Schöpflin, UI, 899. „igliger Huber unb men da⸗ 
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vofle, ſchuopis, ſcopoſſae, Schoͤpoſſen, Schuepeſſen. Schurpuffen“ **) 
u. ſ. w.), welche zumal in der Schweiz ſehr häufig vorfommen?®), 
werben von ben Huben und Manfen unterfchieben und waren eben⸗ 
falls Fleiner als die cigentlihen Bauerngüter ꝛe). Man nannte 
die Inhaber von Schupoſen Schupofjer ?”), zum Unterſchiede 
von den Huben- und Urbarbefigern, welche befanntlidy Huber oder 
hubarii, und Urbarn oder Urborn 2%) u. f. w. genannt worben 
find. Das Wort scoposa und schuopis ſcheiut urfprünglich eis 
nen Schuppen, alfo cine Meinere Wohnung im Dorfe, zum Uns 
terfchiede von ber größeren Bauernwohnung, bebeutet zu haben. 
Jedenfalls follten auch die Schuppoſen-Beſitzer ein Haus, wenn 
auch cin Meines, befigen. Denn die Schuppofen follten behaufet, 
nicht unbehaufet fein ?%). In ber weiteren Bedeutung warb jedoch, 
wie unter curtis, mansus, domus u.f. w. auch das ganze Banerns 
gut unter der Schupoſe yerftanden 1%), Daher konnte auch das in 
der Nähe ber Stadt gelegene Amtsgut des Schultheiß zu Straß 
burg, weldyes er wahrſcheinlich durch Colonen bauen lich, Schw 
pofe („Schuchbuze, Echuhebufe oder Schuchbuſſe“) genannt wer 
den und dieſe Benennung auch in fpäteren Zeiten noch jenen Läns 
bereien bleiben 4). Friſchinge und Wechtage waren zinspfliche 
tige Bauerngüter, welche meines Wiffens nur im Thal Glarus in 
der Schweig vorkommen. Die Friſchin ge hatten Friſchinge oder 
Friſchlinge, d. h. junge Lämmer und Ferkel zu liefern und von dies 


„ger — fin hud ober mendage — eine ganze hub oder mendage — 
„alle mendager und huber.- — 

84) Urf. von 1464, 1465 u. 1467 bei Ochs, Gef. von Bafel, IV, 141, 
148 u. 144. 

85) ®rimm, I, 170, 173, 177, 214, 260, 802. gl. Scherz, p. 1458. 

86) Grimm, I, 214, 260, 261. Geſchichtsfreund von Lucern, I, 165, 240 
—241. Dipl. von 1255 u. 1282 bei Neugart, II, 204—205, 811. 
Acta fund. Barens. monast. bei Herrgott, I, 320 u. 821. 

87) Dipl. im Geldiätsfteund 1 e..I, 168. illi qui dicunter schuopussere, 

88) Stimm, 1, 418. 

89) Grimm, I, 802. „Es fon och alle bie ſchuppoſen ze €. behufet fin — 
„bat fein ſchuppos vnbehufet were, fo mag des gophus amptman im 
„wol gebietten, daz er ein hus bar vf made.“ 

40) Bgl. meine Einleitung, p. 269 ff. und Anton IM, 69. 

41) Altes Etadtrtcht von Stiapburg, $. 100, Graudidier, II, 82: Rot, 
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fer Zimapiiiht offenbar ihren Ramen erhalten. Auch bie Wech 
tage hatten Schafe und Käfe zu entrichten. Woher aber fie ih- 
ven Namen erhalten, vermag ich wicht zu fagen. Vielleicht von 
wöce, Woche? Dann wären fie Wochentage oder Werktage und 
ihre Benennung wäre den Mentagen fehr ähnlich 4?) 

Bauerngüter endlich, welche keiner Grundherrfchaft, vielmehr 
einer bloßen Schutzherrſchaft unterworfen waren, nannte man 
BVogteigäter („Baitguiter 4), voigtguter 4), Voggtgüter“ 4), 
hubae advocales*°), bona adrocaliat'), bona adrocaticia) *) 
oder vogtbare Güter („vogtbar Gütter, vogtber Butter und 
vogtberi Bütter*)@,, vogtbar Eigen), vogtbare Höfe®t), 
Bogtland (Voigt Land) 2), Kaftengüter ®) u. f. w. und, 
wenn fie zu Lehen gegeben worden waren, „Schuplehen*®). 


g 48. 


Ihrem Urſprunge nach ftammen bie meiften Banerngüter ab 
von ben Beftgungen der alten Liten, Zaten, Laſſen, Barſchalken und 
anderen Inhaber von Precarten und fonftigen freien und unfteien 
Manfen (mansi ingenuiles und mansi serviles). In ben ehe 
maligen Nömerprovinzen gehören bahin offenbar auch bie Befigun- 
gen ber beflegten Roͤmer, wenigftens ber Römiſchen Eolonen, bes 
nen man ihren Grundbefig unter denſelben Vebingungen, unter 


42) Bgl. Blumen, das Thal Glarus im Archiv fir Schweizer. Geſchichte, TIL, 
18 u. 19. 

48) Grimm, Il, 520. 

44) Grimm, I, 649. 

45) Kremer, 2bt. Ganbl. V, 880, 881 u. 389. 

46) Bait. Saalbuch von 1275 bei Lori, p. 21, 22 u. 80. 

47) Saalbug, 1. ep. 26. 

48) Urt. von 1226 im Archiv für Hefl. Geſch I, 887. Urt. von 1285 bei 
Aremex, orig. Nassor. Il, 809 u. 810. 

49) Grimm, I, 47, 9. 21 u. 27, 172, 204, 40 u. 242. 

60) Urt. von 1420 bei Bluntichii I, 265. 

51) Des Richtes Stig, ed. Unger, p- 108. 

62) Urt. bei Kopp, Heff. Gr. Beil p. 177. 

58) Kenner, Bair. Landt. Handl. VII, 888. 

54) Balr. Sealbuch. 1. c. p. 18, 38, 
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welchen fie benfelben ſchon unter ber Rduhchen Herrſchaſt beſeſſen 
gelaſſen hatte*s). Zu ihnen find jedoch tm Laufe der Reit auch 
noch viele neuerdings an Eolonen oder an untergeorbnete Beamten 
und Diener hingegebene Fron⸗ und Saalländereien, und anperbem 
nicht wenige eigentliche Fronhoͤfe gekommen, beren Befiger ſich nicht 
zur Ritterſchaft erheben konnten und baher in den Bauernftand 
herabgebrüdt worben find. Manchen Fron= und Saallandereien, 
welche an Golonen Hingegeben worden find, wurden zwar, wie wir 
geiehen ($. 365), einzelne Freiheiten gelafien. Meiftentheils wur 
den biefelben jedoch behandelt, wic andere Bauerngüter auch, nur 
mit dem Unterfchiebe, baß ihre Rechte und Verbindlichkeiten 
vertragsmäßig feftgelet, unb fle nach Verſchiedenheit diefer Mechte 
und Berbinblichfeiten Erbzins·, Erbpacht:, Erbbeftands-, Leib» ober 
Exbleibgewinngüter, Emphyteuſen, Meier:, Leibgedings⸗, Herren 
gunft-, Kurmund⸗ oder Kormods= oder furmebige Güter u. ſ. w. 
genannt worden find. Eben dahin gehören die in Weftphalen und 
im nördlichen Deutſchland fehr verbreiteten Eattelhöfe, Sattelgüter 
und fattelfreien Güter, wenn biefelben an Colonen hingegeben wor: 
ben waren®%); in Baiern die Sebelhöfe*%); fobann bie vielen am 
Eolonen hingegebenen Meier, Ding: oder Fronhöfe, z. B. die vier 
Fronhoͤfe, welche dem auf dem Hundsrück gelegenen Klofter Ra 
vengirsburg gehörten, deren Inhaber („die vier hofmenner oder 
hofleut“) zwar ‚von Fronbienften frei („bie vier fronhdve und hof⸗ 
leut ſollen frey fein bon allem fronbienft), aber beunod; bienf- 
pfüchtig ſein follten („im tar eins ze zwen vnd zwen ein farth thun 
gen Erbesbübesheim") 81). Eben dahin gehörten endlich aud bie 
an bie Handwerker und anberen hörigen Hofbeamten unb Diener 
bingegebenen Dienftgüter ($. 818 u. 894), namentlich auch die uns 
ter bem Namen von Schulten- und Meierhöfen in Weftphas 
len und im nördlichen Deutfchland befannten Bauerngüter, fobann 
die Schultenlehen in Medienburg, bie Kellnhofgüter in 
Schwaben und in der Schweiz u. a. m. Die Uebertragung folder 


55) Peine Ginleitung, p. 249 u. 250. 

558) Rinblinger, über den Bauernhof, p. 47—AB. Straben, observat. jar. 
obs X 

86) Eqhmellex, II, 198. 

67) Grismm, 1, 181, vgl. 178. 


. 
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Amtsgüter an bie Hofigulten, Hofmeler, Kellner und anderen Hös 
rigen Hofdiener geſchah nämlich ſehr Häufig pachtweife oder in 
Amtmannss oder Amtsweife. Mit der Erblichkeit des Amtes pflege 
ten daher bie zeitlichen Verwalter und Pachter der Amtsgüter erb⸗ 
liche Verwalter und Erbpachter, bie zu ihrem Amte gehörigen Gü⸗ 
ter aber Erblehen, Erbbeſtands⸗ oder Erbzinsgüter zu werden #9). 
Die Iandesherrlihen Fronhöfe wurden jedoch meiftentheils, 
nachdem ihren Berwaltern noch ein Theil ber öffentlichen Gewalt 
übertragen worden war, Anhaltspunkte für bie ncu zu errichtenden 
landesherrlichen Aemter. In dieſem alle pflegten fobann 
die Fron⸗ und Saalländereien an Colonen in Zeit- oder Erbpacht 
Bingegeben, ober biefelben als landesherrliche Domänen verwaltet, 
und ben Iandesherrlihen Beamten nebft ber Gerichtöbarkeit nur 
nod) bie Erhebung ber Gefälle und die Verwaltung überlaſſen zu 
werben. . 


$ 450. 


Eine Hauptquelle für die fpäteren Bauerngliter waren end⸗ 
lich auch noch diejenigen Fronhöfe und Saalländereien, deren Be 
iger fi) nicht zu dem Nitterftande erheben konnten und daher nad 
und nad) zu den PBauernhöfen und Bauerngütern herabgeſunken 
find. Zu ihnen gehörten nicht allein alle diejenigen Fronhofbefiger, 
weldye, wie dieſes auch im fpäteren Mittelalter noch fehr häufig ber 
Fall war, ihren freien Grundbefig in den Schuß oder in die Hö- 
tigfeit irgend eines geiftlichen oder weltlichen Schutz⸗ oder Grund» 
bern Bingegeben und benfelben als grund: oder vogteihöriges Land 
wieder zuruͤck erhalten hatten, 3. B. im Kloſter Mure in der 
Schweiz 3%). Es gehörten dahin vor Allem auch) alle die Fronhof⸗ 
befiger, welche fich zwar frei von jeder Art von Hörigkeit erhalten, 


58) Bol. Kindlinger, Bauernhof, p. 48.49. 
89) Acta Murens. monast. bei Herrgott, 1,824. In Wolen habitavit quon- 
dam secularis ac praepotens vir, nomine Guntramnus, ha- 
possessiones. — Acstimantes quidam liberi 
es, qui ipso vico erant, benignum et clementem illum tore, 
a sua sub censu legitimo illi contradiderunt, ea 
eonditione, ut sub mundiburdio ac defensione illius semmper tuti vale- 
rent esse. eod. p. 299 L., 801. 
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fich aber nicht zu dem Mitterftande erhoben haben. Im allen deut⸗ 
ſchen Territorien und Reichsherrſchaften findet man nämlich auch 
im fpäteren Mittelalter noch viele kleinere Fronhofbefiger, welche 
fi zwar feiner Art von Hörigkeit unterworfen, aber auch nicht 
zum Ritterſtande emporgeſchwungen, vielmehr nad; wie vor ihre 
Saallänbereien felbft gebaut haben. Zu ihnen gehören, wie wir 
gejehen ($. 194), ſehr viele reichöfrele Bauern in den ehemaligen 
NReichshöfen und Reichäherrichaften, welche auch, nachdem fie vom 
Neiche verſetzt oder fonft veräußert worden waren, noch lange Zeit 
einen Theil ihrer ehemaligen Meichöfreiheit und fogar ben Namen 
veichöfreier Leute unter ihren neuen Landesheren erhalten haben, 
wie dieſes aus ben Hofrechten ber ehemaligen Neichshöfe Wefthos 
fen, Elmenhorft, Bradel und Hudarbe Mar und deutlich hervor⸗ 
geht), und wie es auch von den freien Leuten auf ber Leutkir⸗ 
her Heibe unb von ben Meichsbärfern Gochsheim und Sennefeld, 
und von den zur Grafihaft zum Bornheimer Berg gehörigen Kd⸗ 
nigsdörfern, Bockenheim, Griesheim u. a. m. nachgewieſen werben 
Tann. Eben dahin gehören ferner die Befiger von durchſchlächtig 
eigenen Bauerngütern®!), fobann die melften Inhaber von foges 
nannten Freigätern oder von ftuhlfreien Bauerngätern, Freiſtuhls⸗ 
gütern und Freibanfgätern in Weftphalen, Hübesheim u. a. m., 
die Inhaber von ludeigenen Bauerngätern in Baiern, die Beſitzer 
von Hubgätern im Obenwald u. a. m.%). Dieje Bauerngüter 
waren zwar ebenfalls zins⸗, bede⸗ oder fonft bienftpflichtig, 3. ®. 
bie Freigüter („Bryegut*) in Weftphalen ); bie freien Güter 


60) Dal. diefe Hofredhte bei Sommer, 1, 2. p. 84—56 m. 245. und bei 
Steinen, I, 1650 fl. So heißt es 3. ®. in bem Elmenhorſter Hovebs 
rechte von 1547 bei Sommer p. 47. .Elmenhorſi if ein frie Richshoff, 
„und bie Lube barin hoerende fin frie Richslude und toll vrie 
„gleih unfern Burgern (eben fo frei, wie bie Bürger von Dortmund), 
„und gebrauchen alle Fricheit bie andere Frielude heben und gebruden.” 
Unb faft biefelben Worte von bem Reichshofe Hudarbe in Urf. von 1850, 

” eod. p. 245. gl. noch Urk. von 1527 bei Kindlinger, Hör. p. 072 j. 

61) Rive, p. 206. Gonmer, I, 187. 

62) Bgl oben $. 195. Ninblinger, Bauernhof, p. 46-47. 

68) Redditus officioram von 1298 bei Eeiberp, U, 1. p. 618. redditus 
hominum dictorum Vryelude comitie in Ruden saut IV marco cum di- 

v. Maurer, Sronhef. IIL 8 
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anb Höfe („uryen Erven und Hoven“) in ber Herrſchaft Volme- 
ftein 9); die Güter der freien Bauern (liberi homines) im Mün- 
ſterſchen Amte Vechte 8); die freien Hubgüter im Obenwalbe 66); 
die Güter ber freien Slaven unb ber anderen Freien in ber Abtet 
Fulda u. a. m. ), bie Güter der freien Reichsleute in ben ehe 
maligen Reichshöfen Elmenhorit, Hudarve®®) u. a. m. Da bie 
ſelben jedoch keiner Grund » und feiner Schugherrihaft unterwor⸗ 
fen waren, fo önnen jene Abgaben und Leiftungen auch feine 
grundherrlichen ober vogteilichen Leiftungen geweſen fein. Sie wa— 
ven vielmehr nichts anderes, als der ehemalige Königszins und 
Königspienft, welcher ftatt, wie in früheren Zeiten, an ben 
König und an feine Beamten, nun an die Erbgrafen und an bie 
mit der Grafengewalt beſchenkten Immunitätsheren entrichtet wer- 
ben mußte. Daher nannte man auch jene Abgaben unb Leiftun- 
gen lange Zeit noch einen Königszins (redditus regü juris), 
48. in der Freigrafſchaft Scerve ®), einen Königsdienft („Ro 
nynkdenſt,“ 3. B. in der Herrſchaft Ninkenzode?%), oder „Kos 
uynxſtope“ oder „Ronigeftope,’ 3. B. im Stifte Efien) 2), 





midia etc. p. 681. in Ruden 4 marc. solvendar. de bonis in Ruden 
diet. dat Vryegut. 

64) Urf. von 1879 bei Kindlinger, Bolmeft. II, 894. „var alıne Deynſte, 
„Beeben unb Deynſtesrechte, bey men van pryen Erven und Hoven 
„to gevene plegt.” 

65) Dipl. von 1820 bei Kindlinger, Hör. p. 875 f. cujus Judicii vera 
pensio annualis et tritiei redditus sunt hii — liberi homines 
dominii in Vechte pro pensione give exactione solvent etc. 

66) Erbacher Lanbrecht, p. 98, 362 fi, 869 fi. 

67) Trad. Fuld. ed. Dr. p. 124, Nr. 70 u. 75. 

68) Eimenborfter Hovesrecht von 1847 bei Sommer, p 47. „des fall hie 
tho unfer Stadt behoeff bed Jaers twernal bienen mit foeren, eins bei 
Groß und eins bey Stroe.“ Urk. über ben Reichshof Hudarde von 
1550, eod. p 245. „Dar vür fie vnns van des Richs wegenn tot vn⸗ 
fer Stabt tymmer jarlir twemall mit fören tho bienen van albers vnnd 
noch ſchuldich font.“ 

69) Urfunden von 1206, 1225 und 1298 bei Wigand, Arhiv, 1, 1. p- 68, 
u, 81 ff. 

70) ®üterverzeiniß auß 13. ober 14. sec. bei Kinblinger, Vollmeſt. IL, 294. 
Hec pensio dicitur konynkdenst, et datur in pslmis de liberis. 

71) Urt. von 1808 bei Kinblinger, Vollmeſt. II, 288. quaiuor denarüi ad 
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ein Königsfutter („Tunigesphuter“) 72) u. ſ. w. Und wiewohl 
dieſe freien Bauerngüter hinſichtlich des Inhabers ber öffentlichen 
Gewalt, wie wir gefehen (F. 199—202), in eine ben Hörigen 
Bauerngütern ganz ähnliche Lage gefommen waren und daher ihrer 
rechtlichen Natur nach in fpäteren Zeiten vielfach vorfommt und 
faft allenthalben mit den hörigen Bauerngütern vermengt unb vers 
mifcht worben find, fo blieben ſie dennoch bis auf unfere Tage weit 
weniger belaftet als die Übrigen Bauerngüter, wie biefes nament⸗ 
lich von ben Freigütern und zreiftuhlsgätern in Weftphalen, Hil- 
besheim u. a. m., fowie von ben Iubeigenen Bauerngütern in Balern, 
von den Hubengütern im Odenwald u. a. m. nadhgewiefen werben 
kann ?2), 


d. Gefhärigtet, 
1) Im Allgemeinen. 


s 41. 


Wie in früheren Zeiten ($. 105 u. 106), fo waren bie Fron⸗ 
böfe auch im fpäteren Mittelalter noch das Haupt und ber Mittel: 
punkt einer jeden Villikation, und bie dazu gehörigen Bauerngüter 
mit ben darauf wohnenden Leuten bloßes Zugehör ihres Fron⸗ 
Hofes. Ein auch nur flüchtiger Blick in die Urkunden biefer Zeit 
wird die Wahrheit der fo eben gemachten Bemerkung hinreichend 
beurfunden. Hörig ober hofhörig waren bemnad alle bie 
Barierngüter und Colonen, welche zu irgend einem Fronhofe ge 
hörten. Denn bie Hofhdrigkeit bezog ſich nicht allen auf die 
Bauerngüter („bat Hoffguedt die nicht Hoffhorich were — dat Hoffe 


eontributionem, que vocatur Konigestope. @üterverzeiäniß von 1882 
bei Rindlinger. Hr. p. 895 u. 396. solet solvere sex aolidos annus- 
tim nomiae istius curtis pro Konynxstope —. tenentur due marco 
ratione konynxstope, quas tenentur solvere curtiales —. Dubita- 
batur, utrum sit census vel konynxstope. Mltdeutfe Ueherr 
fegung aus 16. sec., eod p. 400. „var weghen des Veyhoeffs vor Bor 
nymeſtope zc. 

72) Trad. Fuld. ed. Dr. p. 181, Nr. 26. 

73) Kindlinger, Bauernhof, p. 58-61. Rive, p. 196-205. Gommer, I, 
189, 289 u. 240. Lünpel, p. 44-47. 

82 
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„horige Gubt*), Huben und Schupuſſen, bie hoffhoͤrig ſynd und 
„Im den Dinckhoff horennd 75), Lehengueter vnudt empfengliche Gue= 
„ter, daruon ber arme Man zu Ring vnndt Hu Ding in 
„ben Hof, da fie Hingehorig feint“)?%). Solche Bauernhöfe 
pflegten daher auch hof» oder amtshörige Güter („ammethorighe 
Gud*) 77) oder Hofgüter ($. 448), und bie nicht in einem Hofver- 
bande ſtehenden Güter unbörige ober auch ungehörtge Gü- 
ter?®) genannt zu werben. Die Hörigkeit bezog ſich vielmehr auch 
auf die auf den hofhörigen Gütern wohnenden Colonen („of je 
„mant were, de hoffhori were in ben hoff“ u. |. w. 79), — „de 
„Lude, de baruppe (de Hoff) wonet und de bar tho höret ®o). Off 
„jemandt wehre, die hoffhoͤrig wehre in den Hoff tho Lone), 
„Gotzhus Lütt die yn den Dindhoff hörrend *2), ein Man in bis 
„ſen Hof hörend“ ®*), huobarii qui ad prefatam curtim perti- 
nent) und Ähnliche Ausbrücde mehr). Die hofhörigen Eolonen 
wurden daher auch Hofmänner und Hoffrauen genannt („ein hoffe 
man vnd ein hoffrowe oder ein hoffman off eyn hoffwyff“) ®e), 
fodann Hofmenfchen („hoffesmenfchen”)®e), Hofknechte und Hofe 
mägde („ein hoffknecht oft eine Hoffmaget“)®"), hofhörige Leute 
(„boeffluiden, die in ven hoeff gehorig fein — hoevesluide in den 
boeff gehorig“) ee), Hofhörige und Hörtge („hoffhorich und in den 





74) Grimm, Il, 160 ff, 3. 40, 96 u. 9. 

75) Grimm, I, 292. 

76) Grimm, II, 182. 

77) Hofreht von Stoaum $. 9. bei Rindlinger, Oör. p. 476. Wrebenfge 
Hoffrolle bei Strodtmannn, p. 85. „bat hoffhderige Guck.” — 

78) Vredenſch. Hofftodel bei Strobtmann, p. 74 u. 87. 

79) @rimm, IM, 149 ff, $. 84, 88, 51, 97 u 108. - 

80) Urk. von 1888 bei Teuer, Hiſt. der von Mündpanfen. Anhang p. 47. 

81) Bredenſche Hoffrolle bei Gtrobtmann, p. 61. 

82) Grimm, 1, 292. 

88) Grimm, I, 787. 

84) Dipl. von 1282 bei Bomann, II, 788. 

85) Grimm, Ill, 149 ff, $. 85, 45, 46, 68, 79, 81, 88 u. 88. 

86) Grimm, Ill, 66, $. 85. “ 

87) Stimm, I, 158, $. 68, 74, 75 u. 82 

&8) Grimm, IM, 61, 8.6 u.9. 
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hoeff gehorig""), ober „hoirachtig und horadptig”®), homines 
pertinentes) 9!) ober amt&hörige Leute „ammethoriche Lude“) 92), 
servi officiales 9) u. ſ. w., namentlich) von ber beſchworenen Hulbe 
auch Holden, Hulden*% und Grundholden. 

Die Hofhörigkeit bezog ſich indeſſen nicht bloß auf bie Ins 
haber der Hofgüter, ſondern auch auf alle übrigen im Hofverbanbe 
befinblichen Leute, welche Tein Hofgut befaßen. Dies folgt zumal 
aus ben Beftimmüungen über bie Hulbigung und über die Succefs 
fion in ein Hofgut. Die von hof» ober grunbhörigen Eltern ab⸗ 
ftammenden Kinder („die hoffhorich geboren weren®®), bie in bem 
Hoffrechte gebohren‘ wehren‘) ®) follten nämlich, nachdem fie zu 
ihren Tagen gefommen waren, alfo ehe fie ein Hofgut erhalten 
hatten, huldigen und in biefer Huldigung Tag, wie wir geſehen ha 
ben, eine Aufnahme in den hof- oder grumbherrlihen Verband 
($. 422 u. 424). Nach den hofrechtlichen Beftimmungen über bie 
Succeſſion konnten aber nur diejenigen Kinber und weiteren Vers 
wandten, welche bereit# vor dem Anfalle oder wenigftens vor 
dem Antritte der Erbſchaft in den Hofverband aufgenommen, alfo 
vorher ſchon huldig und hoͤrig („huldigh unnd Horigt") waren"), 
in ein Hofgut fuccebtren. Da nun außerdem, wie wir fehen wers 
den, daS ganze ungetheilte Hofgut an das ältefte oder füngfte 
Kind fallen follte, fo mußten auch noch aus biefem Grunde ſehr 
viele hofhdrige Leute ohne allen Grunbbefig-fein. Dazu kamen nun 
noch bie vielen ärmeren Leute, welche, wie wir fehen werben, ent 
weber eine bloße Kote oder gar Feinen Grundbefig Hatten, und 


89) Grimm, lil. 68 fi, $.18, 19, 26, 27, 28, 29, 80, 82, p. 148 fi, 9.84, 
51, 54 u. 90. 

90) Urt. von 1461 u. 1468 bei Rinblinger, Hör. p- 598 u. 602. 

91) Vita Meinwerei bei Pertz, IUl. 128. — hominem quendam pertinen- 
tem Herisi. — 

92) Hofret von Stodum, $. 8, 5, 7, 8, 10 m. 11 bei Rinblinger, Hör. 
p- 4786. 

98) Dipl. von 1281 bei Diplomat. Geſch. der Abtei Banz, p. 858. 

94) Defterreidh. Landt. art. 52 bei Senkenderg, vision. leg. Germ. p. 248. 
Haltaus, p. 948. Bol. oben $. 428. 

95) Grimm, lb 154 u 168, $. 74 u. 82. 

96) Vredenſch Hoffrolle bei Strodtmann, p. 74. 

97) Dofrecht von Gffen $. 1, 2, 4 u. 5 bei Eommer, 1, 2. p. 216. 
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welche ſich Klo von ihrer Hände Arbeit oder als Dienftboten in⸗ 
nerhalb des Fronhofes®), oder aud in der Fremde als 
Dienftboten oder als Kaufleute u. |. w. ernährten ®), unb welche 
beffen ungeachtet zu ben.hofhörigen Leuten gerechnet worben find. 
Die Hofhörigfeit, fo wie ſie ſich nach und nach im Laufe der Zeit 
geftaltet hat, Bing demnach mehr mit dem Hofverbande ober mit 
der Hofgenoſſenſchaft, als mit dem Beflge von Grund und von 
Boden zufammen, und war daher, wie e8 fidh in der Folge immer 
Harer unb deutlicher herausftellen wird, mehr ein perfönliches und 
genoffenfchaftliches als ein bloß bingliches Verhältniß. 


8. 


Die nit in einem ſolchen Hofverbande aufgenommenen Leute 
waren und hießen, wie fehon zur fränfiichen Zeit ($. 167), Fremde 
(„fremde Lube, bie nicht Hoffhoriht), fro mboe Perfonen, fo dem 
Erbherren nicht eigenhoridh“?) oder homines extranei, qui 
infra nostram potestatem resident®) ober alieni*) ober Bui- 


98) Grimm, IN, 61, $. 9. „alle hoeveslulde in ben hoeff gehorig, idt fie 
Man off Fraw, Knecht ober Magb” und $. 85. eod. II, 517. „alle 
Tebige knecht vnd dienſtknecht fullen eime abih zugehoeren vnd zu dienſt 
figenn.* 

9) Hofteht von Eifel $. 18 bei Grimm, MT, 68. „iwanner ein Hoffman 
ober Mag, bie unbeftabet fin, und doch in ben Hoeff gehorig fein, 
mer in bem Lande by ber Hand off in vromeben Landen won 
bafftig fein, ind ihr Broed bei andern Herſchafft ind anderen 
Luiden verbeinen“ ac und $. 29. Hofrecht von Loen, $ 71, eod. 
p- 154. „fo ein Hoffman geweft, die fein Broith buthen Landes 
verbeenet helft, vnd mit behulp ſyner Fründe einen Pennind gewor- 
wen, vnd ein Kopman geworben“ ac. Urk. von 1224 $. 2 bei Rind» 
Tinger, Hör. p. 257 u. 260. Bredenſch. Hoffrolle bei Strebtmann, p. 70. 
Bel. oben $. 216 

1) &rimm, II, 187, $. 95. 

9) Grimm, IN, 128, $. 7, p. 180. 

8) Registr. Pram. bei Hontheim, I, 680. Dipl. circa 1000 bei Mone, An- 
wiger, VIL, 448. si aliquls extraneam mulierem in suum conjugfam 
duceret. Dipl. von 1166 bei Rinblinger, M. ©. II, 197. a eircum- 
manentibus tam nostris hominibus quam extraneis. Dipl. von 1109 
8.6 bei Kinblinger, Hör. p. 281. si quis ex illis uxorem extraneam 
duxerit. 
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tenlutde®) und, wenn fie unter gar einer Hofe ober Grundherr⸗ 
ſchaft ftanden, freie Leute („freymentſch“ e), „fryman oder vryg⸗ 
man“ ?), „Bryman, vry Menſche“e), „Vry und vryge Mann oder 
Berfon“®), „frie Lude“) ie) Wer fi) daher aus biefem Hofvers 
bande losmachte ohne in ein neues Hoͤrigkeitsverhältniß einzutreten, 
und auch nicht unfrei ober leibeigen wurde, erhielt feine fFreiheit21) 
unb wurde entweder ein Sondermann ober ein freier Randfaße ($. 201 
u. 637). Man nannte daher fänmtliche nicht in einem Hofver- 
bande flehenden freie und unfreie Leute und Güter „unhö« 
rige“ und verberbt „ungehödrige" Perfonen und Güter!2), 

Die Hofhbrigkeit war demnach nichts Anderes als ein 
Gehören in einen Hofverband, wie man in früheren und fpäteren 
Zeiten auch von Pfarrhörigen und Pfarrhörigkeit und in der Schweiz 
von Kilchhdri u. |. w. geſprochen hate). Die Freiheit dagegen, 





+4) Loges familiae St. Potri $. 15 bei Grimm, I, 808. Si quis ex fami- 
la alienam uxorem acceperit. 

5) Hofreit von Bradel bei Eommer, 1, 2, p. 54. 

6) Kettenberg’fhe LandesOrdnung p. 84. „wellichs Freymentſch fih in 
Heurat ober ergetöweis, fi Kinder onnfern Stifft vnnd Tigem Möttens 
berg zeucht, vnnd frey gelegne Buetter mit bringt x.“ 

7) Hofrecht von Loen, $. 52, 59 u. 62. und im Gegenſade des Freimanns 
werben die Hörigen „Hoffmann und Hoffroyfi genannt, eod. $. 45, 46, 
58, 89, 60 ff. 

8) Urt. von 1482 u. 1524 bei Kindlinger, Hör. p. 569 u. 671. 

8) Gofredht von Loen, $. 88, 89, 60, 96, 97, 99 u. 101. Hofrecht von Ei 
kel $. 82 bei Grimm, ill, 66. „die Vry wehr, ind in dieſen Hoff nicht 


10) Yet. von 1697 bei Rinblinger, Hör. p. 678. 

11) Hofreit von Eifel $. 86. „Wer ibt oid fade, bat fich jemand im ben 
Hoff gehorig — loeß, vry ind affgelben wulde ueß dem Hoffe” — 
Bgl. $. 29. Zreibrief vom 1487 bei Riefert, Hofreht von Loen, Anhang 
U. „bat id van Ampts wegen vte ben Houe to Eoen vryg quyt 
ledid und loes gelaten heb, und late vryg, quyt lebid und loedac.” 
Bel noqh Urt. von 1482, 1628, 1694 u. 1527 bei Rindlinger, Hör. 
p. 568, 670-678. 

12) Bredenſch. Hoffrolle bei Gttobtmann, p. 74 u. 87. „— ein unhderige 
perſohn — ein ungebderigh Guet, — ahn unge hderige perfohnen 
ofrey edder Eigen. —“ 

18) O8, Geſch. von Bafel, VI, 124 u. 128. 
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tm Gegenſatze dieſer Hörigkeit, war eine Freiheit von einem Hof⸗ 
ober Grundherrn und von bem grunbherrlichen Leiftungen 14), ein 
freies Dorf alfo ein Dorf, welches in feinem Hofverbande ftand. 
Daher konnte durch Aufnahme in einen Hofverband ein freies Dorf 
fehr wohl in einen Hof, d. h. in ein hofhöriges Dorf, und biefes 
durch Auflöfung des Hofverbandes wieder in ein freies Dorf ver= 
wandelt werben 1%), ein Verhältniß, welches ſich Freiherr von 
Ld wie) nicht zu erflären gewußt hat. 

Aus dieſem Gegenfage der Freiheit zur Hörigkeit darf jedoch 
keineswegs, wie es fo häufig geſchehen ift, auf eine Unfreiheit 
aller hörigen Leute gefchloffen werben. Die eigentlich Hörigen 
waren vielmehr, wie wir gefehen haben und mie es ſich immer 
deutlicher herausftellen wird, perfönlich freie Leute !T) und 
von ben Leibeigenen weſentlich verſchieden. Eine genoſſenſchaft⸗ 
liche Verbindung mit dem Fronhofherrn wäre ſonſt rein unmoͤglich 
gewefen. Ihre Gebundenheit an ben Fronhof verhinderte fie nur, 
vote wir fehen werben, manche Handlungen vorzunehmen und fich 
fret hin zu begeben wohin fie wollten, weshalb es auch in ben 
Freibriefen, 3.8. von 1487 1%) zu heißen pflegt, daß ber Freigelaſſene 
„ſick no vorimer mach keren und wenden gaen ftaen varen wonen 
„vnd fick geuen in wat Echte fe wyll, vnd ver alve bequemeft mach 
„weien;“ und in dem Freibriefe von 152419), daß ber Entlafjene 
„Sch mad) wenden, teren inde alle vrye Nechticheit als eyn Vry— 
„man gebruyden.“ Auch fanden bie Hörigen nicht, wie bie Voll 





14) ®rimm, I, 284. „bie fo frey find ghyn, baz fy keinen Herren Beten.“ 
Dipl. von 1200 in Mon. Boic. VII, 110. cam essent de libera pro- 
sapia oriunde, et nullins obnoxie serrituti. — 

15) Urt. von 1838 bei Kinblinger, M. ®. II, 826. „bat bat Dorp ghemar 
„tet was to eyneme Hove; fentem male bat be Hof nu webber en Dorp 
„worden i8.” 

16) Die Markgenoſſenſchaſten, p. 78. Rot. 

17) Defnung von Embrach und von Hege bei Grimm, I, 118, 116 u. 124 
„Item gophuslüt find fo fry — der gophuslüten recht und fryheitt ac“ 
@gl. noch eod. I, 225, 818. 

18) Niefert, Reit des Hofe zu Loen, Anhang II. 

19) Kinblinger, Hör. p. 671. Bol. noch Urkunden von 1408 u. 1528 eod. 
p. 528 u. 670. 
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freien, in einer bireften Verbindung mit ber dffentlichen Gewalt. 
Alle Rechte der perfönlichen Freiheit hatten aber auch fie. Denn 
nur bie volle Freiheit hat ihnen gefehlt. 

Die Hofhörtgkeit war jedoch ihrer Folgen wegen von ſehr vers 
ſchiedener Art, je nachdem die hörigen Leute zu gleicher Zeit leib⸗ 
eigen ober perfönlich frei oder, ohne in Abhängigkeit von einer 
Grundherrſchaft zu fein, einer Schutzherrſchaft oder einer landes⸗ 
herrlichen Vogtet unteroorfen waren. Die Leibeigenen hatten bie Hof⸗ 
hörigfeit mit ben börigen Leuten gemein. In allen ihren Bes 
ziehungen nach Außen gilt demnach von den Leibeigenen, was gleich 
nachher von den Hörigen bemerkt werben wird. Bon ben übrigen 
Rechten und Berbinblichfeiten der Leibeigenen ift aber das Nöthige 
bereits ſchon bemerkt worden ($. 221— 223). Es braudt demnach 
jetzt nur noch von der Hofhörigfeit ber perfönlich freien Hörigen, 
der fogenannten Grundhörigen, fodann von jener der Schußhörigen 
und ber landeshörigen Leute gehandelt zu werben. 


9) Grundhärige Lente. 
Im Allgemeinen. 
§. 458. 


Als perfönlich freie Leute waren die Hörigen von jeher waffens 
fähig und Hatten daher das Recht des gerichtlichen Zweikampfes 
und ber Fehde. Sie hatten ferner ein eigenes Wergeld, eigenes 
Vermögen und alle übrigen Rechte der perjönlichen freiheit. We 
gen ihrer Anfäßigkeit auf grunbherrlichem Boden waren fie jedoch 
grundhörig und an bie Scholle gebunden (6. 218). Als Zugehör 
von Grund und Boden durften fie baher, zwar nicht wie bie Leibs 
eigenen allein ohne den Grund und Boden 2%), wohl aber mit 
den Hoflänbereten verkauft, verfchenft und auf fonftige Weiſe ver- 
äußert werden. So bie freien Parfchalten mit ihren rauen und 
Kindern in Salzburg, Freifing, St. Emmeran in Regensburg und 
in anderen Theilen von Balern 21); fobann bie freien Zinsleute 


20) Rechte der Binsleute von Weingarten aus XI. sec. $. 1 bei Kinblinger, 
Hör. p. 220. - 
31) Dipl von 925 in Juvavia, II, 128. tradiderant — tres hobas ad 
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(homines censuales) in Franken ??); bie freien Colonen, Freige⸗ 
laffenen u. ſ. w. in der Abtei St. Gallen 22); die Winzer (vini- 
tores) %); Zeibler (cidelarii) 2%) und bie übrigen bei der Land⸗ 
wirthſchaft verwendeten Diener, Hengftwärter, Hirten u. a. m. 2%); 
die freien Kubner, Losjunker und anderen Hörigen, welche keine 
Hofgüter befaßen, im Stifte Münfter u. a. m. 7). 


Die nicht in Grund und Boden angefefienen hörigen Leute 
durften indeſſen aud) ohne Grund und Boden vertaufcht oder 
gewechfelt und verfauft werben 2*), aber als perjönlich freie Leute 
nur mit ihrer Zuftimmung *). Meiftentheils geſchah je 
doch auch biefes nur aus Veranlaffung und zur Begünftigung von 
Wechſelheirathen unter Hörigen verſchiedener Herrichaften, und nie 
mals gegen den Willen ber betreffenden Hörigen und nur mit 
Zuftimmung ber gefammten Hofgemeinde 2%). 


albinam cum parscalcis nominatis — cum uxoribus et filiis. 
Dipl. bei Meichelbeck, I, 2, p. 468. Dipl. von 940, 950 und 989 bei 
Ried, 1, 96—9. 

32) Dipl. von 1158 bei Lang, regesta I, 211. 

28) Dipl. von 1297 bei Neugart, IL, 846. proprietaten et dominium direc- 
tum curie — cum omnibus attinentiis suis, hominibus propriis, colonis, 
conseriptitiis, originariis, libertis et libertinis, seu guaeumgne condi- 
cione vel modo diete curie etc, 

24) Dipl. von 898 bei Hund, metr. Sal. IH, 48. Dipl. von 914 und 974 
bei Ried, I, 92 n. 106. 

25) Dipl. von 940, 950 u. 959 bei Ried, 1, 96 fi. 

26) Dipl. von 892, 1029, 1089 u. 1057 bei Hund, I, 89, 96, 100 u. 109. 
Dal, oben $ 878 u. 874. 

27) Dipl. von 1288 bei Kinblinger. Hör. p. „818. curtes seu officia capi- 
tuli — cum mansis et bonis quibuscungue, mancipiis, mansionariis ot 
hominibus qui vulgariter Losjungere seu Enlouckelode vacantar — 
agris, pratis, pascuis, silvis etc. Bpl. oben $ 215-217. 

28) Urt. von 1429, 1482 u. 1488 bei Kindlinger, Hör. p. 68, 569 u. 624 

29) Brebenfch. Hoffrolle bei Strobtmann, p. 74. — „Rabehm fie ver Hoffe 
„recht nice gebroden hebben, mag mann fie nicht verweilelen, bat en ſy 
oer ſelueſt wille.“ 

80) Dipl. von 1120 bei Schannat, vindem. lit. I, 181. ut nulli ecdlesiae, 
aullique howinum Iradantur in coucambium absque illorum 
rogatu. Hofrecht von Efien $. 19 bei Sommer, I, 2, p. 291. „tem 
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Auch durften bei Beräußerungen von Grunbherrichaften und 
von hörigen Leuten bie Rechte der Hörigen nicht verlegt und ihnen 
daher ihre hergebrachten Rechte nicht entzogen werben, was zumels 
len fogar ausbrüdlich verfprochen werden mußte („Wir find ouch 
gemeinlich mit einandern übereintomen, das wir — bie höfe, noch 
die börfer ze B. und ze U, noch lüte, noch guter berjelben börffer 
vnd Höfe, und das darzu vnd dar in höret, niemer verkouffen, 
verfegen noch verwechſeln, wann mit allen ben reiten, 
fo hlevor vnnd hienach gefchriben flat“) 37). 


sa. 


Solche Wechfel und Berkäufe von hörigen Leuten waren dem⸗ 
nach an und für fich fehon von den Veräußerungen ber Leibeigenen 
weſentlich verſchieden. Dazu waren fie meiftentheils auch noch ber 
Form nach verſchieden. Denn der Wechfel von zwei hörigen Leus 
ten pflegte in nichts Anderem, als in beren Entlaffung aus dem 
bisherigen Hofverbande von Seiten der beiven Grunbherrfchaften 
unter Zuftimmung ber beiberfeitigen Hofgemeinden zu beftehen, 
worauf fobann die beiben Entlafjenen (die manumissi oder di- 
missi), wie fle auch genannt zu werben pflegen 2), freiwillig in 


wert Eade bat unfe Havesluide — mit einem Weffel in ein ander Ge 
hoer off Frepheit queme — und weffelen, aver bat en fall nicht ger 
jchehen, dan — und mit Willen bef Heren und bes Haves.“ 
Delnung von Wagenhauſen in Thurgau bei Grimm, I, 288. „Item ein 
Herr fol feinen Bottöhaufmenfgen vertaufhen, bann mit bes 
Gottſshaußmenſchen Wüßen und Willen.“ Dipl. von 1274 bei 
Kinblinger, Volmeſt. IL, 188. permutavimus Johannem de Hele et 
Elizabet uxorem suam eidem curli attinentes pro — de consensu 
Iytonum etc. Urf. von 1287, $. 2 u. 5, 1805, 1854, 1886, 1867, 
1880, 1895, 1420, 1422, 1428, 1456, 1461, 1462, u. 1617 bei Kinds 
Finger, Hör. p. 819, 3854, 440 — 441, 448, 445, 448, 486, 505, 558, 
569, 588 f., 698, 600 f., unb 668. 

81) Grimm, I, 30. 

82) Dipl. von 1821, 1861 u. 1880 bei Kimblinger, Hör. p. 879, 460 und 
488. Delbrüder Landrecht cap. I, $. 14, cap. UI, 8.8. „Mit biefer 
Abwechſelung (d. H. Werhfel) hat es nadbefdriebene Vewandnus. Der 
dominus praedii, worauf eineß andern Kerns Cigenbehöriger fi meier⸗ 
lich nieberzulafien vorhaben, läßt an biefen Gigentfumssgern durch ein 
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die neue Hörtgkeit eintraten 22). In gleicher Weiſe war auch ber 
Verkauf eines Hörigen feiner Form nach nichts Anderes, als bie 
Erlegung einer Losfaufs-Summe von Seiten des Hörigen, welcher 
aus der Hörigfeit entlaffen fein wollte, um in eine neue eintreten 
zu fönnen, oder auch eine Erlegung der Losfaufsfumme von Set 
ten besjenigen, welcher ben Hörigen erwerben wollte, worauf ſodann 
die Freilaſſung zu erfolgen, und ber aus ber alten Horigkeit Ent 
laſſene freiwillig in die neue Hoͤrigkeit überzugehen pflegte **). 
Mit jedem Wechfel und Verfaufe war demnach eine Freis 
laſſung verbunden und, da dafür etwas an die alte Herrichaft, Hin 
und wieder auch am bie Hofgemeinde bezahlt werben mußte 38), 
über bie Sreilaffung auch, wenigftens in fpäteren Zeiten (wiewohl 
es noch im 16. Jahrhundert nicht immer der Fall war) 3%), eine 
fpriftliche Urkunde, ein fogenannter Freibrief, Wechſelbriek, 


ſogenanntes Begehrzettel um die Abwechſelung fimpliciter gefinnen, und 
im begebenden Fall zu eine gleiche Willfaht und Erwiederung fich crbies 
tben, baranf denn ber alfo erfuchter Eigenthumsherr ben Wechſelbrief 
ober vielmehr die literas di- et manumissorias ertheilet, als wo: 
für der dimisaus in allem 5 Thaler, und für befantes Vegehrzettel 18 
gr. zu bezahlen bat,= 

88) lirf. von 1899 u. 158 hei Kindlinger, Hör. p. 512 n. 728. Dipl. von 
1274 bei Rinblinger, Polmft. I1, 188. 

84) Urt. von 1896 bei Rinblinger, Hör p. 510-511. ,hebbe verfoft und 
verfope Bernde — ind ich late van myner und myner Kyndere we⸗ 
gene be vorg. Lübe vry, quyd, lebic ind lois umme eyne 
Summe Geldes — bat fen fi wol bezeyn ind beraden, in welife 
Hand ind in welife Recht dat fey fi feren wollen.“ Urf. von 
1677, eod. p 716. „habe fie bie Gerechtigkeitt des obgemelten Hoffb 
Redlinfhaufen verlaffen und eine frie Herungh (alfo freiwillig) mit iver 
ättefter Dochter Margareten empfangen und angenommen.” Bgl. noch 
KRindlinger 1. c. $. 28—80 und 45, jodann Dipl. von 1277, 1828 unb 
1864, eod. p. 808, 889 u. 448. 

86) Dipl. von 1846 bei Rinblinger, Hör. p. 434. litones, proprie dicti bygen 
ejusdem offcil pro concambio octo solidos denariorum monasterli le- 
gallum et banorum acceperunt. Hofreht von Loen $. 2. Delbrüder 
Lanbrecht, cap. 1, $. 14, cap. II, $. 8. Hofrecht von Herverdink $. 15 
bei Sommer, p. 251. 

86) Urf. von 1577 bei Kinblinger, Hör. p. 715. 
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oder ein Gerichtsbrief abgefaßt zu werben pflegte *”), fo nannte 
man dieſes Geld das Freigeld, Briefgeld, Stegelgeld und 
bei ftattgehabtem Wechfel, ein Wechſelgeld 2°), 


Abfahrt oder Abzug in eine fremde Herrfaft. 
$ 46. 


Als Grundhörige durften ſie den Hofverbans nicht ohne Zus 
ſtimmung ihres Hofs oder Grundherrn oder feines herrichaftlichen 
Beamten verlaffen, und fi nicht unter einer anderen Grundherr⸗ 
ſchaft niederlaſſen und zu derfelben übertreten. Sie follten nicht, 
wie e8 in alten Urkunden, Hofrechten und Weisthümern zu heißen 
pflegt, aus der Herrſchaft fliehen, oder flüchtig werben, ober 
fich anf fonftige Weife berfelben entziehen (nunquam se a mo- 
assterio fugituros, seu quovis modo alienandos) 2), 
fich ihr nicht entfremden (alienare) 4), oder, wie es in einer 
Hefftichen Urkunde heißt: „fich nirgen wenden adir teren mit Libe 
air Gube umdir keynen andirn Hern“ *). Auch galt biefes nicht 
bloß von ben Körigen Leuten in ber Abtei Pfeffer und in anderen 
Teilen von St. Gallen und in den Heffiihen Grundherrichaften, 
don welchen die angeführten Urkunden reden, fonbern in ganz glei 
Ger Weife auch von ben Laſſen in Sachjen'*2), von ben Wachs: 


87) Delbrüder Landrecht, cap. HIT, $. 8. Nieſert, das Recht bes Hofes zu 
Loen, p. 88-40. 

88) Wettenbergfche Sanbesorbnung von 1588, p. 88. 

89) Cod. Aur. Fabar bei von Arx, I, 169 u. 170. Grimm, I, 187, 6.8. 
Offn. von Kheinau $. 14 bei Schauberg, I, 150. 

40) Beisth. von Ragatz bei Grimm, I, 186. „fi enpfremden wöllen von 
der herſchaft vnſers cloferd vnd fidh ſehen in fläten ober in börfiern ober 
anderswo an fremben enben.“ I, 187. „zu ber ee grifen vB ire gno— 
fami ober fi fuſt enpiremden von onferm clofler.* I, 246. „biefelben 
ſollen fi; aber damit dem goßbus nit entpfrämbben in fainenweg.* 
Dipl. von 1220 in Mon. Bolc. tom. 80, I, 97. 

41) Urt. von 1455 bei Gflor, M. Echrift. I, 241. 

49) Gloſſe zum Sächſ. Pr. 11, 59. „wer in Sachſſen zu einem zinfgut ges 
boren ift, der heiffet ein Lafle — vnd der mag fid bed Outs ohne 
bes herren willen nicht vorzeihen.“ 
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ainfigen im Möünfterlande 4%), von ben Grundholben in ben Bairi- 
fen Hofmarken 4), insbeſondere auch im Klofter Scheftlaru 46), 
von ben eigenen Leuten ber Abtei Limburg 4%), non den hofhörigen 
Leuten nad) ben verſchiedenen Hofrechten von Loen ($. 2), von Ei- 
tel ($. 35), von Vreden 47), von Dethmarfen u. a. m. #8). 

Die Zuwiderhandelnden verloren ihr angeborenes Hofrecht 4), 
d. h. fie verloren, außer dem mit ber Hofhörigkeit verbundenen 
Schutze u. ſ. w., alle ihre Hofgüter 5%) und ihr Nachlaß fiel bei 
ihrem Tode an den Hofheren 3) Mean nannte ben Verluſt des 
Hofrechtes in Weftphalen hie und da eine Belmundigkeit („Web 
„munbicheit“ oder „Bellmünbigheit“) und bie Leute, welche ihr- Hof- 
"recht verloren hatten, belmundige Leute („belmundigh, beimün- 
„dich oder belmondig“) 52). Die beimundigen Leute wurden nad 


48) @rimm, I, 126. Weisthum von 1406 u. 1407 bei Kinblinger, M. B. 
IL, 388 u. 341. 

44) Grimm, III, 641, $. 12. 

45) Urt. von 1857 u. 1865 in Mon. Boic. VII, 551 u. 558. 

48) Urt. von 1452 und Reverd bei Lehmann, Dürfh. Thal, p 26 u. 27. 

47) Brebenfh. Hoffrole bei Strobtmann, p. 55 u. 56 

48) Hofrecht von Dethmarſen $. 4 bei Strobtmann, p. 109, Freibrief von 1487, 
eod. Anhang I. Verordnung von 1438, eod. Anhang II. „Wort fo 
en fall bie eegen off hofhörige Mann off Wyff nicht hebben buten finen 
achten, dann mit oerloff feines Heren 2c.” 

49) Hofreht von Loen, $. 88. Weisthum von 1406 bei Kinblinger, M. B. 
IL, 841. „bat fih ein waßtynſich Menſche funder Orloff und Bulbort 
ſynes Heren in nyne ander Echte genen noch Tehren magh, funder 
Bröde; wante boit he dat, fo verlüft he pm Recht, bat em ange 
boren waß 2.” Vredenſch. Hoffrolle bei Strobtmann, p. 56. 

50) Hofreht von Gfien $. 19 bei Sommer p. 221. „wert Sade bat unfe 
Havesluide, Dan off Wyff von unferm gehöre unb Havesrecht mit einem 
Weſſel in ein ander gehoer off Freyheit queme, bie folle mit ber Weſſel 
von allen unfen Havedguiberen ewiglichen enterfft fepn“ a. 
Weisthum von Quarten in St. Ballen bei Grimm, I, 187. „oder in 
welher weis fie flüchtig weren, von benen find alle ire lehen und 
güter zu ong an alles mittel varfallen u 

51) Hofredit von Loen $. 88. 

52) Urf. von 1822, Hofrecht von Detfmarfien, art. 4, 7 u. 12. Recht ber 
Kemerlingen, art. 8 u. 4. Playdoyboc des Hoves van Gelderland bei 
Strodtmann, p- 49, 108, 111, 114, 128, 129, 180 u. 149. 
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ihrem Tode als Leibeigene behandelt. Ihr Nachlaß, ver bewegliche 
ebenfowohl wie ber unbeweglihe, fiel daher an ihren Herrn und 
theilweile an ben herrſchaftlichen Beamten 52). Die Belmundigkeit 
konnte jedoch noch bei Lebzeiten bes Belmunbigen losgekauft wer- 
den 9). 

Die in eine fremde Herrſchaft Ausgewanderten blieben auch 
nach wie vor noch ihrer alten Herrſchaft bienft-- und abgabenpfliche 
tig ee). Und bie alte Herrſchaft durfte ihnen in die fremden Herr⸗ 
haften, Dörfer, Reiche: und andere Städte, wo fte ſich nieberge- 
lafien, nachfolgen oder nachjagen, um fie zu dem Ende in 
Anſpruch zu nehmen ober nach Umftänben auch binnen Jahr unb 
Tag wieber zuräczufordern und zur Rüͤckkehr zu zwingen °%). Hie 


* 58) Hofrecht von Dethmarffen, art. 4 bei Strodtmann, p. 109. — „anbers 
„iß fp belmundigh, bat is eigen nae ben boebt.“ art. 8, eod. p. 111. — 
„die wort belmunbigb, bat is te verftaen, dat biefelvige, hy ſy mann ofte 
frowes perfohne, verboert alle ſyne gerenhtigheit, Die ſy hefft in den Hoffz 
„echten, ende wort nae foren Leevent eegen, embe baer neemt Fön. Maj. 
„alle ſyne naelaetene guiberen beivegblich ende unbeweghlid.* — art. 12, 
eod. p. 114. — „van ben Bellmunbigen behdert ben Hofjmeyer alle bie 
„Kieederen jo wall van ben ftouwen als van ben mannen.“ 

54) Hoirecht von Dethmarfien, art. 8 bei Strodtmann, p- 111. — „dat hy 
„altyot nech binnen fonen Keeen bie Velmundicheit maph afftorpen van 
ben Renthemeifter. — Recht ber Remerlingen, art. 1 u. 4 bei Strodt- 
mann, p. 129 u. 180 

85) Lib. Aur. Fabar. bei von Ars, I, 170. Qui se ad ciritates, villas, seu 
terras quascunque transtulerit, seu se a monasterio alienaverit, idem 
tamen debet monasierio et curti Quartyn deservire sicut alii sui com- 
sortii consimiles. Grimm, I, 186. „Welhe aber vnfers cloflerd vnd 
gobhus lut ſich enpfremden wöllen von ber herſchaft vnſers cloſters vnd 
fi fegen in fläten ober in börffern ober anderswo an fremben enden 
baymlic ober offenlich, ber iſt doch ſchuldig mitfam finer gnoſami mit 
alfen ben finen vnſerm clofter ze byenen.“ 

56) Dipl. von 1164 bei Kinblinger, Hör. p. 288. fillas quasi sibi subter- 
fugas alloquitur easque ab allari arellere, suoque office adtitu- 
lare conatur. Berorbnung Ludwigs IV. von 1841 bei Bobmarm, I, 
887. „wolte er aber von Ine faren, — wann Ine ban ber Herte in Ja 
res frift, als er im die Rad gefaren ift, fordert, fo fol man Ime ben 
Iaffen faren mit fime libe vnd mit fime gut ac." Offn. von Rheinau 
$. 14 bei Schauberg, I, 150. „unb wer das überfuer, Hat ain herr und 
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unb da bürften ſolche Flüchtlinge (fugitivi) fogar als Diebe, welde 
ihren Leib und ihr Gut heimlich wegführen wollten, behandelt und 
daher auch noch am Leib und am Gut beftraft werben 57), Nach 
vielen Hofrechten wurden fie fogar, die Belmundigen wenigftens 
nad) ihrem Tode, wie Reibeigene behandelt ®%), Sie durften 
daher vindicirt 8%), verkauft und vermechfelt *°) und von ihrem 
Hofheren beerbt oder geerbtheilt werden 9). In anderen Grunbs 
herrſchaften jedoch, wie 3. B. im Mheingau, mußten fich die nach⸗ 
folgenden Herrn mit einem jährlichen Zins, mit dem fogenannten 
Gatterzins begnügen. Tenn die Rückkehr der flüchtigen Hörk 
gen Tonnten fie nicht mehr erzwingen ®2). 


$. 456. 


Die GrundHörigkeit hinderte indeffen die Hörigen nicht auch 
ohne die Erlaubniß ihres Grundheren als Dienftboten, als Hand⸗ 
werfer oder als Künftler u. |. w. auswärts ihr Brod zu verbienen 
($. 451). Auch durften fe fih anderwärts verheirathen ®2), fich 
in fremden Herrfchaften, Törfern und Städten nieberlaffen *), fich 


abbt zuftrafien und ſy wider zu ziechen unber baß goßhuß. von Arz, 
1, 170 Grimm, I, 781. „Forders fo weilen wir vnſerm gn. berm 
zu den wiltvang, welcher fein nachvolgenden herrn hat, ober iaht dud 
tag hie wont, vnerſucht feiner Herfhafft.* eod.I, 171, 415, 568, 781, II, 
519. IIT, 488, 452, 526 u. 586. 

67) Cod. aur Fabar. bei von Xrr, 1, 169. Urk. von 1455 bei Eſtor, FL. 
©är. I, 241. Grimm, I, 187. 

58) Hofreht von Stodum $. 5 bei Kinbfinger, Hör. p. 641. Weistfum von 
1272 bei Orimm, 111,126. Hofrehte von 1872, 1405, 1406 u. 1607, 
$. 24 bei Kindlinger, M. ®.II, 828 ‚888 f., 841 u. 404. vgl. oben Rot. 58. 

59) Doftecht von Gtodum $. 6. Grimm, II, 126. 

601 Hofrecht von Korn, $. 48. 

61) Grimm, III, 126. eo defuncto tollet hereditatem suam. Hofrechte von 
1872, 1405 u. 1607, $. 24 1. c. gl. oben Not. 58. 

62) Bodbmann, I, 881 u. 884. Grimm, I, 586. 

68) Hofret von Loen, $. 6, 48 u. 109. Urk von 1577 bei Kinblimger, 
Hör. p. 715. Hofrecht von Herverbin? $. 14 bei Sommer p. 251. 

64) Grimm, I, 116. „tem gobhuſzlut find fo fry, das fy mit ir lib vnd 
gütt wib vnd int mogent varen vſz de gotthus gericht, Binder ander 
derrn giechen geifllich oder weitlidh, in flett oder uff land ac. Hofrecht 
von Loen, $. 88 u. 89. 
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daſelbſt in Gilden und Zünfte aufn hmen laſſen €:), daſelbſt Grimde 
beſitz (freies nicht zinspflichtiges Eigen) ee) und ſogar das Bürgers 
recht z. B. in Zurich 7), in Frankfurt am Main u. a. m. erwer⸗ 
ben ®), in fofern dadurch ter Grundherrſchaft Fein Nachtheil ents 
fand. Daher war ihnen auch der freie Zug nad) ben Neichde 
ftädten und Reihshörfern, dann nach anderen feiner Grunds 
herrfchaft unterworfenen Orten geftattet ®), indem folche Nies 
derlafiungen ihrer angeftammten Grundherrſchaft keinen Nachtheil 
brachten. Denn Nachtheil brachte eine Nieberlaffung in ber Fremde 
zur dann, wenn ber Hörige dadurch' ſeiner Grundherrſchaft fremd 
wurde, wenn cr alfo in die Körigkeit eines anderen Herrn eintrat, 
oder wenn cr ſich in einer fremden Herrichaft”nicberlich, in welcher 
die Luft eigen machte, nicht aber dann, wenn cr nad) wie vor in 
der Hörigteit feines alten Herrn blich, was auch bei Nicderlaffuns 
gen in freien Städten und in anderen freien Feiner Grundherrſchaft 
unterworfenen Orten ber Fall war. Daher waren die in bie Höhe 
ſtrebenden freien Etädte, in welchen fi unternchmenbe hoͤrige 
Künftler und Handwerker nicbergelaffen hatten, vorzugsweiſe in der 
Lage fich dei dem bafeldft entſtandenen Gewerbsfleige und Handel 
ſchnell zu Reichthum und Anfchen zu erheben. 


Sogar die Inhaber von hofhörigen Gütern durften Ihr Hofe 
gut verlaffen und ſich unter einer fremden Herrſchaft nicberlaffen 
auffer dem Hoff raumen hinder andere Herm*) 7%). Nur mußte 





65) Beiathum von 1561, $. 1 bei Nolten, do praedils rusticorum, p. 142. 

66) Dipl. won 1278 und 1279 im Gefdichtäfreund von Lucern, I, 61, 196, 
255 u. 256. 

67) Dipl. von 1225 bei von Mohr, Megeften ber Schweiz. Archive I, 6. & 
p- 12. Arnoldus servus monasterii Fabariensis et civis tu- 
ricensis. 5 

68) Dipl. von 1289 bei Kinblinger, Hör. p- 821. - ” 

69) Grimm, I, 286. „c8 band bie lütt ze Merihad fryen zug als ander 
goghußfütt, vnnd iſt ber fry zug alfo fry, das der, fo alfo ziechen wil, 
mag finen blunder vfjladen, vnd bie tiechſel Teren hinwerd, jn welche 
ryqhſt att oder richs hof er ziechen wil, er fol aber nienberthin 
ziechen da er aigen werden mag.” Haft biefelben Worte eod. I, 
219 u. 225. Rettenberg. Sanbedorbnung p. 84. 

70) Grimm, IL, 548, III, 881. „Wan ein hoiffener hinweg zeucht · — 

® Maurer, Zronhof. IIL 9 
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. 
der Wegziehende (ber „Lanbtreumige*) 7"), um biefes ungeftroft 
thun zu Binnen, vorher entweber den Eonfens der Grundherrſchaft 
oder bes herrichaftlichen Amtes nachſuchen 72), ober fein Hofrecht 
gehörig wahren 72), das heißt mittelft Entrichtung einer Heinen 
Summe '%) ober eines Pfunbes Pfeffer 7%), eines Bierteld oder 
einer Kanne Weins 7), eines Huhnes und einiger Pfennige 77), 
des’ fogenannten Urkunde Pfennigs 7%) u. dgl. m. feine fortdauernde 
Hofpbrigfeit anerkennen und ſodann nad) wie vor bie ihm obliegen- 
ben Dienfte und Leiftungen wirklich entrichten 7%). Wenn fich daher 
ein Höriger in einer Stadt haͤuslich niebergelaffen und bafelbft ein 
volles Jahr unangeiprochen gewohnt hatte, fo wurde derſelbe zwar, 
da nun feine Perfon nicht mehr angefprochen werben Eonnte, per⸗ 


71) Grimm, I, 548. 

72) Hofrecht von Loen, $. BB u. ». Urt. von 1415 $. 10 bei Rindlinger, 
Hör. p. 847. 

78) Alzeier Weisth. bei Grimm, I, 799. „diefelben leute mögen weilen wo 
fie wollen, und find darum nit ſchuldig zur beſſerung ban fünf fhilling 
Wormſer pfenge.” Hofrecht von Loen, $. 46 u. 87. 

74) @rimm, I, 18, $. 19, III, 68, $. 29. 

75) Goftecht von Loen, $. 6 u. 48. 

76) Hofreht von Herverdint $. 14. Grimm, II, 548. 

77) urt. von 1415 $. 10 bei Kindlinger, Hör. p. 847 und Wigand, PBrovins 
zialr. von Paderborn, IIL, 70. 

78) Urf. von 1541, 1882 u. 1608 bei Wigand, Archiv, V, 886—889, VI, 
282 f. 

79) Dipl. von 1289 bei Rinblinger, Hör. p. 322. quod intendit fieri civis 

im predieli, non volt nec intendit, se et sua a memo- 

rata eculesia alienare, sed se spontaneo coram nobis obliga- 

vit, quod perpetuo maneat in serritio debito ecclesie ante- 
diete, et quod mellus caput, quod vulgariter Pestheubt nuncupatur, 
et consum de capite suo debitum et omnia alla jura et ser-" 
vitia de jure vel de consaetudine competentia temporibus debitis et 
eonsuetis faciet, et ministrabit tanquam suis dominis etc. 

Grimm, J. 18, $, 19 u. 20, p. 116, 171, 186, IL, 831. Auch in ber 

Abtei Alpirsbach mußten bie Lelbeigenen, fo lange fie in ber fremden 

Herrſchaft wohnten, eine jährliche Abgabe entrichten „gu Gezeugnus 

„Bereätfame ber Leibeigenfafft.“ Vogtbuch von 1407, Lager: 

buch von 1560 bei Reyſcher, würtemb. Stat. R. p. 88, 56, 57, 60 

und 61. 
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ſonlich frei. Allein feinen Zins und feine Hofſchuldigkeit oder fein 
Hofrecht mußte er nad) wie vor noch entrichten (dummodo para- 
tus sit, domino suo debitum censum persolvere, vel jus illad, 
quod Hoefrecht dieitur) ®%). Denn zum Nachth eile feiner 
Grundherrſchaft durfte er fich nicht ohne deren Zuftimmung entfer- 
nen („Item ein Gottshaugmann fol und mad) auch giehen wohin 
er will, ohne bes Herren irrung und intrag“ ®1), „jo mag 
er ziehen, doch ainem bern von T. an finer aigenſchafft, fällen vnd 
Täßen, ouch an aller anbrer finer gerechtigfait onjchäblich, der oder 
dieſelben ſollen fi aber bamit dem goghus nit entpfrämbben in 
Tainenweg dann mit ains bern von T. gönft und willen ®2). Goße 
Hufzlüt find fo fry, das ſy mit ir lib und gütt wib und int mo⸗ 
gent varen vſz des gotzhus gericht, hinder ander herrn ziehen geift⸗ 
ũch ober welltlich, in ſtett oder vff land, doch dem bropft und 
der ſtifft Embrach an ir recht fryheit vnd allt harkom— 
men vnſchedlich“) *2). 

Wenn daher bie hörigen Leute unter eine "fremde Herrſchaft 
zogen, welche ben hergebrachten Hörigfeitsnerband nicht anerkennen 
und die Hörigen Dienfte nicht leiſten laſſen wollte, fo war ihre 
Dienftherrfchaft berechtiget, fie entweder zurückzufordern ober ihren 
Loskauf zu begehrten, 3.8. im Stifte Embrach im Canton Zürich 
(„06 fich begeb, das ettlich der ftifft Embradh” eigen lut hinder her⸗ 
„een ober ftett zugent, bie ſy inn hallt diſs vorigen artifels nit 
„welltind dienen laſſen, fo föllent die jelben goghuslüt bropft und 
„cappittel vmb abgang vnd ſchaden, ber inen dahar zü ftat, güttlis 
nen abtragen, wo aber das nit befchedh, als dann fond bie zwöͤlff 
geſchwornen gotzhuß richter, je nach gelegenheit der fach barumb 
nertennen, was maſz bie felben goghusfüt ſich von bropft vnd cap⸗ 
„pittel abkouffen Tebigen föllent vnd mögend“ ꝛc.) *29. 

Auch begannen bie Kaiferlihen Verbote zum Nachtheile 


80) Stabtreiit von Lechnich 3. 8 bei Rinblinger, Samml. merfw. Rohr. u. 
Urt. I, 108. 
81) ®timm, I, 289. 
82) @rimm, I, 248—247. 
88) Grimm, I, 116. 
&%) Sram, I, 116. . 
9 
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eines Grundheren fremde Sörige In einer Reichs⸗ oder Landſtadt 
aufnehmen zu bürfen, erft kann, als bie Hörigen angefangen hats 
ten zum Nachtheile ihrer Grundherrn in die Etädte zu flichen, 
und feitdem fie bafelbft ven den bereits reich und mächtig gewors 
denen Bürgerfchaften gegen die ihnen nachfolgenden Herrn geſchuͤtzt 
und unterftügt werben find ®). Auch begannen fodann erſt bie 
Verabredungen und Verträge ber Landes: und Grunde 
herren, daß feiner die Hörigen des Anderen wider befien Willen 
in feinen Etädten umd Dörfern aufnehmen ſolle 8%), und bie von 
den Grundherm ihren hörigen Leuten abgenöthigten eid lichen 
Verſprechen mit oder ohne Bürgfchaft, daß fie nicht aus dem 
Lande fliehen ober ſich in einer Stadt nieberlafien, und auch das 
ſtaͤdtiſche Bürgerrecht daſelbſt nicht erwerben wollten #7). 
$ 87. 

Hatten jedoch die hörigen Leute ihr Hofrecht gehörig gewahrt, 

fo waren die Auswanderungen nicht nur erlaubt, fontern der Hofs 


herr mufste ihnen dabei fogar noch behilflich fein, wie biefes fogleich 
weiter gezeigt werben fol. 





85) Mehrere dipl. Friderici II von 1281 und 1282 in Mon. Bole, tom. 80, 
1, 171, 174, 192 u. 198. — principum, nobilium, ministeriallum, eccle- 
sierum homines propril in civitatibus nostris non recipiantur. Dipl. von 
1220, eod. p. 97. Item homines quocumquo genere servitutis Ipsis, 
attiuentes. quacunque causa se ab corum (principum ecclesiastie.) ob- 
sequiis alienaverint in nostris civitatibus non recepimus im 
eorum prejudicium. et idem ab Ipsis inter se eisque a 
laicis omnibus univ liter volumus observarl. Dipl. Rudolf 
von 1275 bei Falckenstein, cod. dipl. Nordg. p. 63. 

86) Vertrag des Erzbiſchois von Köln mit ben Grafen von ber Markt von 
1278 bei Rinblinger, Hör. p. 811 — 812. et neuter alterius homines 
proprios infra suas muniliones recipiet preter suam voluntatem. Die 
Verträge bed Erzſtiftes Mainz mit anderen Herrn, „daz wir feiner unter 
vns bes andern Lude — und ſunderlichen vnſer arme Lude, in vnſern 
Landen, Veilen, Sloſſen, Steten, end Torfern vffnemen, huſen, bofen, 
edir ane des andern Bulkort vnd Willen ſchuren, firmen, verteydingen 
vnd rerſprechen, odir fuit biykende Etat vnd Weſen geben enfullen noch 
enwollen,“ bei Bomann, Geſch. des Abzugs- und Nachſteuerrechts p. 84 

87) Biele Beiſpiele aus dem 14 sec. bi von Mrz, II, 169. 
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Nicht felten fanden es bie Grundherrn ihrem eigenen Intereſſe 
zuſagend, ihren ärmeren und befiglofen Leuten bie Auswanderung 
zu geftatten ($. 222, 451 1. 456). Allein auch ohne dieſen Gons 
ſens durften fe, fogar die in Grund und Boden angefefienen Hö— 
tigen, das Hofgut und, ohne ihr Hofrecht zu verlieren, die Grunds 
herrſchaft felbft verlafien, wenn fie ſich nicht mehr ernähren 
ober wegen Verarmung das Hofgut nicht mehr bauen Tonns 
ten ®S), wenn fie wegen einer Fehde oder wegen Todtfchlags ins 
Ausland wandern 2%), ſich wegen einer anderen echten Noth („von 
echten Noet”) im Auslande („Guten Landes”) aufhalten 9), ober 
wegen irgend einer anderen Nothburft, alfo nicht ans „Fürwih,“ 
wegzichen mußten 9). Oder wenn der Kofhere fie nicht mehr 
ſchuͤtzen Tonnte („wenn krieg wer, das ain herr von P. ober bie 
vögt ainen geghusmentfchen nit ſchirmen möchten, fo mag er ziehen 
an ain end, da cr fin Iyb und gut bewaren mag“) 2). Ober wenn 
der Hörige vorher, wie bei einem Todesfalle, das Beſthaupt ents 
richtet Hatte („ob ain getzhusmentſch fo vßer ben gerichten mit huß⸗ 
Häblicher wönung zichen wölte wähin und am wölhes end das iſt; 
fo fol daſſelb oder diefelden vor demſelben zug ainem hern von P. 
ain hoͤptfall richten und geben, vnd diewyl ouch dieſelben alfo vier 


88) Hoftecht von Etedum von 1870 $. 9 und von 1497 3. 5 bei Kindlin ⸗ 
ger, Hör. p. 476 u. 641. „Borarmet och de Hevener, bat he ber Heve 
nicht ghebowen enfonde a.” Grimm, II, 284. „wan bie cin armer man, 
fo hinder vnſerm herrn gefefien, vnnd fein brot nicht felkften gewinnen 
Tönte, daß er fortan ziehen mufle.” eod. II, 264, 259, 292. Grimm, LIE, 
687. Item warn fih ein heifjner nit erneren Fann ime hoiff, mage er 
mit vollen bienft ben bern vßrichten vnd enwede zichen.® eod. II, 588. 
Mehrere Weisthümer bei Vedmann, I, 887. Byl. noch Grimm, R. U. 
p. 816348. ö 

89) „Dfite wanderbe ut dem Lande van Vede cdber van Detſlages wegen,“ 
im Hofret von Gtodum von 1497 5. 5 bei Kindlinger, Kür. p. 641. 
Mus ein Ichenman von vyeniſchaft oder von andren chaftig mot von 
lande varn von finem Ichen* kei Grinm, I, 878. 

90) Hofreht von Stodum von 1870 $.8 und von 1497, 8. 5 Le. Grimm, 
IL, 659. „dat chnich man auß dem hoeff zein muß burg fein noth 
vnd bynnen bem hoeff nit behelfien Funde.“ 

91) unterbiſſingſche Vogtordnung bei Lang, ſiſt. Cutw. der Gteuerverf. p. 118. 

92) Grimm, I, 248. 
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ben gerichten find, jo ſyen fi bes gotzhus und ber gotzhuslut gewon⸗ 
hait Herfomen fryhait vnd vecht zu 2. nit mer empfengklich noch 
tailhaftig, vnd ainem hern vnd gotzhus däby nutz ſchuldig noch ge 
bünben in dheinen weg“) *2). 

Man nannte dieſes Wegziehen den Zug, ben freien Zug 
oder die Abfahrt. Meiftentheils mußte für diefen freien Abzug 
ein Abzugs- oder Abfahrtsgeld, die fogenannte Nachſt euer, 
3 8. in Unterbiffing, im Klofter Neresheim, in dem Salmifchen 
Flecken Morchingen, im Stifte St. Margaret) zu Waldkirch im 
Breisgau, in Baiern u. a. m. entrichtet werben *). Diefe Abgabe 
darf jedoch nicht mit der Saat und mit ben Vorräthen in Heu, 
Stroh, Holz u. ſ. w. und ben Ackergeräthſchaften, welche ber 
von dem Gute abzichende Colone auf demſelben zurücklaſſen follte, 
verwechjelt werden 9). 

Auch mußte der Abziehende zuvor bie rüdftändigen Zinſen 
und fonftigen Leiftungen entrichten, feine übrigen Schulben bezahlen 
und beshalb förmlich mit dem Grunbheren eben fowohl wie mit 
ben Gläubigern abrechnen 9°), zu dem Ende die Abſicht auswau—⸗ 
bern zu wollen, Öffentlich 3. B. „des Sontags in ber Kirchen“ bes 
Tannt machen 97), und ſodann am hellen Tage, d. h. nicht heimlich 
von dem Hofe wegziehen. Er follte daher wie die Weisthümer fa 
gen, „zu |honen Mittag auß dem Hoef faren 9°), mit Sonnen- 
ſchein fein Feuer außlöſchen 9), bes Aubents finen Blunder (d. h. 
feine Habfeligfeiten und fein fonftiges Gepäd) vffladen und bie 
Tiechſel keren hinwerg“ 1), und in dem Salmifchen Fleden Morchin⸗ 


98) Grimm, I, 248. 

94) Lang, 1. c. p. 118, 123 — 124. Dingrodel aus 12, sec. bei Gensburg, 
Urfprung der alten Abgaben, p. 14. freiheit von Morchingen von 1845 
bei Königsthal, I, 2, p. 7. Bair. Sanbr. I, c. 8, $. 12. 

95) ©rimm, IM, 147, $. 16 u. 17, p- 282, $. 5. Offnungen bei Schau—⸗ 
berg, Beitfr. I, 117. 

96) Grimm, I, 219, 225, 637, II, 68, 259, 292, 559, III, 544, 547 unb 
886. Mehrere Weisthümer beiBobmann, I, 887. Grimm, R. A. p. 99, 
846847. 

97) Grimm, II, 659, III, 886. 

98) Grimm, IL, 558 u. 569. 

99) Bericht des Bern Caſſeliſchen Hofgerichts-Proceſſes bei Wehner, p. 222. 

1) Stimm, I, 219 u. 225. Schmeller, I, 835. Stalder, I, 190. Wachter, 
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gen „fol ex gan zu bem Creutz ber freiheit mittes dem Meier und 
Gericht und fol fprechende offentlich, ir Heren Got gefegen euch, ih 
wil enwegt, fo fal das Gericht drey werbe ruffen. Vnd ben mit 
Namen nennen. Der wil enwegt, unb wer es bas in nieman ans 
ſpreche vor Scholt vor Borgſchafft oder von andern ftüden. er fol 
belieben bis das er ſich davone entjchleit als der Scheffen vrtheilt. 
Vnd mitte das fo mocht er mit ſcheuem Tag bannen fcheiben, vnd 
fin Gut mit im furen“ 2), . 

Wollte der Grundherr den Grunbzins nicht annehmen, fo ge 
nügte es, wenn der abziehende Grundholde ihn angeboten und ſo— 
bann vor ber Abfahrt auf feiner Hausthüre niebergelegt hatte („und 
wolle er den nit von ime vffnemen, fo mocht er (der Grunbholbe) 
ait dem Zinfe wiber heym gehen, vnd ben Zinfen uff der Ober 
türe deſſelben Gutes Iegen und furter gehen vnd ziehen ungehindert 
wo er fi ernern modht*) 2). 


$ 488. 


Hatten nun die abziehenden Grunbholden und hörigen Leute 
allen biefen Borbebingungen Genüge geleiftet, fo war bie Auswans 
berung erlaubt. Die Grundherrn bunften fie nicht allein nicht zus 
rüdhalten %), fie mußten vielmehr die Abziehenden fogar noch bei 
ihrer Abfahrt unterftägen, ihnen mit allen ihren Dienern Hilfreiche 
Hand Ieiften und fte bis an bie Grenze ber Herrſchaft geleiten *). 


® 1910. rem. Wörterb. II, 845-846. Daher Plunderwagen b. h. 
Padtwagen oder Wagen für dab Bepäd; HauspIumber („ußblunder“ 
in ber alten Bürier Gr. D. bei Schauberg, I, 248) fo viel als Gans: 
rath u. ſ. w. “ 

2) Königsthal, I, 2, p. 7. 

8) Grimm, UI, 544 u. 546, 547, vgl. I, 637, II, 68. 

4) Berorbmung Raifer Ludwigs IV. von 1841 bei Bobmenn, I, 887._ „Cs 
fellen auch bie Fürfen, Heren oder Edellewt dheinen Jren Mann bendt- 
ten — barımb, baß er hynder Ime blybe, ex welle ban gern by Im 
wonen vnd beleiben. Wolte er aber von Ine faren, des fal er Ime gon⸗ 
nen, vnd Ine baran nicht hynndern noch Irren. 

5) Gtimm, Il, 548. „tem wannehe einer auffer dem hoff raumen wurdt 
hinder andere herra — vnd pleibt in dem wegh halten, vnd v. g. 5 be 
gegnet bemfelbigen, ſoll er dem mit feinen bienerm heiffen. ba berfefbiger 
mafler dein Iarcht dhwe.“ od. I, 687, II, 68, 558. Grimm, IL, 284. 


16 «fahrt und Mözug. 


Auch konnten fobann bie Ausgewanderten wieder heimlehren, want 
fie wollten. In der Abtei Alpirsbach follte der herrſchaftliche Vogt 
den Abziehenben, wie anderwärts, das Geleit geben und fie außer 
dem and) noch ausdrücklich zur Rückkehr einladen und ihnen für 
biefen Fall einen freundlichen Empfang verfprechen („alle bie des 
„gotzhaus aigen fint, die font han ainen fryen gezog, ob fi 
ainer anderswa bafmag begän, ben fol ain vogt belaiten vnd 
„fol ſprechen: var an gottes namen, vnd om herwider, fo du 
mahſt oder es bir wol fügt, fo went wir bir gütlih tun 
„denne wir je getaten*)®). Die chemaligen Inhaber von verlaffes 
nen Hofgütern durften fogar auf ihr verlaffenes Hofgut zurückkeh⸗ 
ren, wenn fie es wicber felbft bauen kounten, umd die darauf laſten⸗ 
den Tienfte und Leiftungen entrichten wollten 7). („Wann aber 
der arme Mann an den-Orth, ba er hingezogen wäre, fi) nicht 
ernchren könte, und wieder ind Hochgericht begehrt, fo fol man 
ihne wicber laſſen einzichen, mit neuer Schafft, zinf und Beed, wie 
er zuvor gefefien Hat“) 9. ‚Begeb ſich aber, das derſelb ober dies 
felben wider in daſſelb gericht zugen, alsdenn von ftund an fo fol 


„baß cr fortan zichen muſte, wan alkdan ihme vnſer herr begegnete, vnd 
ber arme man bicke vnd lonute nicht ankommen, baß alsdan unfer here 
auß feinem fuchflerpen ſteigen, vnd den armen man mit feinem rechten 
ſchulderen anhelffen fol, damit er an daß ort Fommmen moge, ba cr cin 
flüd brots gewinnen Tünne* eod. II, 254, 259. Rheinganer Weisthum 
bei Bormann, I, 886. .Auch hat das Ryngawe bie fryheit herbracht, fo, 
welche zyt, oder wan cher eyn Man anbirtwohin wil unter cyn andern 
‚Herrn, ober im flede, fo ſal Ime onfer Herre von Meng oder fin Ampt⸗ 
man ſchuren und firmen, als ferre fin Gericht geet; heile auch ber arme 
Man finen Wagen geladen, ober Geſchiff, vnd mochte nit an, vnd 
queme vnſer Herre won Men ryden ober jaren, fo fal er ſprechen zu 
fome Marjſchalt, odern andern ſynen Ampiluden, ober ſynen Dienern: 
Delfet dem armen Manne von ſtatt, — fo ſollent fie es auch tun.” eod. 
p- 887. Sreifeit von Morchingen kei Königsthal, I, 2, p. 7. Grium, 
R. R. p. 99, 846-848. 

6) Grimm, 1, 876. Bol. Vogibuch von 1408, Lagerbuch von 1560 bei Reye 
ſcher würtemberg. Statutartechic, p. 88, 56 u. 61. 

D Hofreht von Gtodum von 1870 $.8 u. 9 und von 1497 5.5 bei Rinde 
Tinger, Her. p. 476 u. 641. 

©) Beriät bes Bern Caſſeliſchen Hofgeridtäprocefieß bei Wehner, p. 222. 
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Ten ft wiberumb bes gotzhus und der gekhusfüt gewönhatt herkom⸗ 
men fryhait vnd recht als nor bem erften zug Haben“) %). „Wenne 
der jhener wederum tzu landt Tommet, vnd fich beliget als eyn rech⸗ 
ter necfter erbe, fal er bey vnd weder tzugelaſſen werden gu ſynem 
erbe vnd gutern vermitz dem erften vnd Tetften tzynß mit rechte und 
hoyffs gewenheit“ 9. Denn nur derjenige, welcher ohne echte 
Noth und ohne fein Hofrecht gewahrt zu haben, das Gut und feine 
Herrſchaft verlaffen hatte, verlor fein Hofrecht und wurde hie und 
da fogar feibeigen 21), oder cr war mit Leib und mit Gut feiner 
Herrſchaft verfallen 12). Hie und da war jedoch das Recht zur Rüde 
kehr auf die Furze Srift von Jahr und Tag, oder aud) auf 3 bis 
21 Jahre, befchränft, und der Zurückkehrende mußte zum Einftande 
wieder eine Kanne voll Wein geben und außerdem noch den vollen 
Dienft Teiften („Tem er aber im jahr vnd tagh wider mit follen 
Dienft und einer Kannen Weine, wieder annemen fol”) 9). 
Uebrigens durften auch diejenigen Grunthörigen, welche erft 
neu eingewandert waren, ſich alfo ber Grundherrſchaft erft und 
zwar freiwillig unterworfen hatten, bie fogenannten freierges 
benen Leute, biefe Grundherrfchaft wicher verlafien und ſich ans 
derwärts in freien Städten und Dörfern nieberlaffen oder fich auch 
wieder einer neuen Herrihaft unterwerfen, wie dieſes namentlich 
andy ben Schutzhoͤrigen erlaubt war ($. 212). Eo im Bisthum 
Augsburg nad der Mettenbergifchen Landesordunng (p. 84): 
Weitter foll ben frcy ergebnen Perfonnen vund ferrer nit 





9) Brimm, I, 248. 

10) Srinm, II, 292. 

21) Hofrcht von Etedum von 1497 5.5. „entwide be averſt van bem Bude 
funber echte Roet, fo wert he und fulihnfdid egen“ Bol. oten 
$ 220, Rot. 72 u. 78. Grimm, I, 687. ,Wo deſſelbig Man fi nicht 
alfo inhelt u. in einem yuncten uberfahren mürde, bem mogen unſere 
gu. vogtherrn nach fol g en uber ein ſchiſfreich Waſſer u. ihn ahnne h⸗ 
men als vor einen eigen Man, und ſoll der Freiheit beraubt 
fein.” 

12) Freiheit von Morchingen bel Königsthal, p. 7. „er aber anders dans 
nen ſcheideit, wirt er begriffen er wer und mit Libe und bit Gute ers 
falten.“ 

18) Grimm, U, 548, II, 631 =. 887. Stimm, R. A p. 801. 
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(b. 5. Anderen nicht) wa fy ſich auſſerhalb unnfers Tigews (d. h. 
Gaues) Röttenberg gen Kempten Eifni (Ißnh) vnnd weitter furaus 
ziehen vnnd thun wellten, der Frey zu g gnedigelich vergont zuges 
Taffen onnd offen feyn.“ Eben fo in ber Abtei Fulda nad bem 
Bingenheimer Weisthum it): „Item ba ein Fraw ober Man komme 
gefaren uf die Fulbifche Margk und fige darin jar und tagt ohne 
Folge der Hern, bie weife man den Hern beiden. Auch wolte 
biefelbige Fraw oder derſelbe Man widder hinweg ziehen, ober 
wer in bem Gericht fige, dem foll man bie Falber ufthun und inen 
ziehen laſſen, wo er Hin wolle, doch ba er ichtes fchulbig were, das 
ex baffelbige zuvor bezale — Item das er auch moge einen andern 
Hern Tiefen als lang er aufien ift, da er aber wiberumb in bie 
Fulbifche Marg zoge, fo wer er wibberumb beider Hern als vor.“ 
Im gleicher Weife hatten die fogenannten Landzüglinge im der 
Schweiz einen freien Zug 16), desgleichen alle neuen Anfiedler 
in der Pfalz und in ber alten Grafichaft Seiningen 1%), bie freien 
Gotteshausleute in der Schweiz IT) u. a. m. 


Beräußerungen außerhalb bed Hofverbandes. 
$. 459. 


Eine weitere Folge der Grunbhörigleit war die noch immer 
fortdauernde Unzuläffigkeit alles rechtlichen Verkehres mit 
fremden nicht in den Hofverband gehörigen freien ober hörigen 
Leuten zum Nachtheile ihres Hof- oder Grunbheren. Daher waren 
Veräußerungen von hofhoͤrigen Gütern außerhalb bes Hofe 
verbanbes ohne oder gegen den Conſens bes Grundherrn fogar bei 
Strafe verboten. Dies gilt nicht allein von dem Verkaufe 
der Hofgüter, von dem Tauſche, Verſatze und von anderen 
Beräuferungen berfelben unter Lebenden »e), namentlich 


14) ®rimm, II, 468489. 

15) @risım, I, 20, $. 25 u. 26. 

16) Grimm, 1, 777. 2ehensbriefe von 1898 u. 1487 bei Bodmann, 1, 382. 

17) Stimm, I, 219 u. 225. 

18) Wettenberg. Sanbeorbnung, p. 25—26. Grimm, I, 276 u. 277. Hofs 
weit von Zoen, $. 72. Erbader Landrecht p. 376. Grimm, III, 873 inf. 
Grimm, I, 660, 9. 18— 20, H, 589. Jura Maurimonasiz. non 1444 
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auch vom ber Leibzucht, welche, werm ber Hörige ben Fronhof 
wechfelte, wicht mit auf den fremden Hof nachfolgte 1%). Es gilt 
vielmehr auch von den Beräußerungen auf den Todesfall 
Denn ohne Zuftiimmung des Grundheren durfte zu Gunften von 
Fremben kein Teftament gemacht 2°) und auch fonft nichts (ab in- 
testato) auf fie vererbt werben. Auch das Erbrecht ber Hörigen 
war nämlich, wie wir ſogleich weiter ſehen werben, beichränft auf 
den Hofverband. Daher folgte keine Erbſchaft, auch nicht in Franke 
reich 22), aus einer Hörigfeit oder Hode in bie andere, fogar nicht 
unter ben aller naͤchſten Verwandten, wenn dieſe fich in verſchiede⸗ 
wen Hoden, Echten oder Grundherrſchaften befanden 22), Hatte 
demnach ein Höriger feinen Fronhof verlajfen und benfelben mit 
einem anberen ohne Eonfens feines Hofheren verwechſelt, fo verlor 
derſelbe mit feinem Shofredhte auch fein Erbrecht, und deſſen Nachlaß 
fiel an den Hofheren zurück 22). Umgekehrt verlor aber auch ber 


bei Schöpfiin, I, 226. Hofredit von Dethmarffen, art. 1 u. 2 bei Gtrobt: 
mann p. 108. gl. oben $. 404. 

19) Hofreht von Zen $. 18, 51 u. 95° bei Grimm, TIL, 147. 

20) Hofreht von Loen, 3. 71. Hofredt von 1272 bei Grimm, IIL, 197. 

21) Nivernois, ch. 8. art. 81. Et s’ils sont de diverses servitudes, ils me 
pourront aequerir droict &s heritages qui sont d’autre serritude etc. 

29) Freiheit von Morchingen von 1345 bei Königsthal, I, 2, p. 7. , das bie 
nechſten Siperben vfier halb des Flecen gefefien den oder bie abgeflorben 
Burger Burgerin ober Inwoner ber Erbfelle mit geerbt. oder zw erben 
wigelaffen findt worden.” Softet von Loen, & 51 u. 58. Sacl Lr. 
II, 81, $ 2. „Dinfman eruet — wen allene, bat fie buten irs Herren 
Gewalt nicht ne eruet, noch erue ne nemet.“ Möfer, patriot. Phant. IIL, 
886, IV, 880. Klöntrup, v. Hobe, $. 24. Grimm, I, 292. „das bie 
felbigen @üetter nyemand haben noch erben fol, denn Gotthus Lütt bie 
yn ben Dindhoff Hören” Grimm, I, 8. „EB fol ouch enhein ofier 
vufer gebhus Et in diſem tal erben.” Medit ber Wachäzinfigen von 1408 
bei Kinblinger, M.®. IL, 888. „ofite en waßtinfih Menſche vorſteruet — 
vund be vechte Wolgere vunb Gruent heuet in berfeluen Echte to 
den Gubde x.” und p- 841. Gefhidtäfreund von Lucern, I, 251 unb 
286. 

38) Hofreft von Eſſen $ 19 bei Sommer, I, 2, p. 221. Hofreit von Loen, 
3. 88, 89 u. 58. und Riefert, p. 69. freiheit von Mordingen bei Kö- 
nigsthal, p. 7. 
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Hofherr fein Erbrecht in den Hörigen Nachlaß, wenn er feinen Hd» 
tigen in einen fremden Fronhof gewechſelt oder vertaufcht Hatte *2). 

Erſt nach und nach wurde der rechtliche Verkehr mit Frem⸗ 
den mehr und mehr erweitert, Den fremben Erben wurde geflats 
tet den, in Ermangelung von hörigen Erben, ‘an den Fronhofheren 
gefallenen Nachlaß von biefem wieder Toszufaufen. Die bafür zu 
erlegende Summe nannte man den Ab hof oder das Erbfhaftss 
geld (gabella hereditaria). Und aud) in ben Städten wurbe 
diefe Abgabe als eine Entihäbigung für das hinausgehende Ber 
mögen noch bann beibehalten, als daſelbſt alle anderen Spuren 
von Hörigfeit Längft ſchon verſchwunden waren 2). Zumweilen mußs 
ten die fremden Erben ein Befthanpt oder einen Fall entrichten, 
während die Hörigen Erben von jener Leiftung frei waren. So 
waren 3. B. die Gotteshauslente zu Embrach und Hege frei von 
aller Leiftung, wenn ihr Nachlaß an ftifthörige Genoſſen fiel, wähs 
rend ihre nicht ftifthörigen Erben fallpflichtig waren, wenn ber 
Nachlaß an fie ficl?*). Das Beſthaupt oder der Fall vertrat dem⸗ 
nad) in einem ſolchen Falle bie Stelle des Losfaufes der Erbſchaft. 
Auch folten Veräußerungen an Fremde, d. h. an Ungenofien, gil⸗ 
tig fein, wenn von den Verkäufer oder Käufer der dritte Pfennig, 
alſo der dritte Theil des Kanfpreifes als eine Art Nachſteuer entrichtet 
worden war 27). Man nannte dieſe Abgabe hie und da das Stods 
drittel2%). Zumeilen machte auch der kaiſerliche Schirmherr Aus⸗ 


24) Hofreht von Loen, $. 68. 

25) Eichhorn, $. 868, II, p. 718. Bol. chen $. 230. 

26) Grimm, I, 115 u. 124. „Item Gorhuslüt find fo frey, welliche vom 
„tods wegen abgand, deren erben inen genoſs vnd ber fift mit Tips die 
genſchafft verwandt find, bie erben was fölliyer gethufsman ober frow 
„verlat, find deſſhalb weder velleſz, noch Teinericy bafür ze geben ſchul⸗ 
„big. welliger aber erben verließind, die inen nit genofs 
noch ber ftifit mit eigenfhafft verwandt werend, von bere 
„legliges gütt fonnd zwey pfund aller für väl und lefs 
„gefallen — 

37) Stimm, I, 49. „Röfft aber ein ungenoffen beB felben guß, ber fol 
„einem berren ben britten pfening ba von geben: eod. 1, 696. „Were 
mtb auch, bad ein hans verfauft wũrde über die Magel oder vß dem 
"Bericht, fo iſt ber dritte pfening der herren.“ eod I, 28, 79 u. 82. 
Bol. Bluntfäll, I, 278—276. 

38) Eenhburg, alte tibgaben p. 15. 
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nahmen von dem VBeräußerungsverbote zu Gunſten ber geififichen 
Etifter und Klöfter. So geftattete z. B. Rudolf von Habsburg 
der Acbtiffin und dem Convente des Klofters St Clara zu Pfuls 
Tingen in Echwaben liegende Güter zu Laufen von ben Zinslenten 
der Pfarrfirge zu St. Martin dafelbft, weldhe man Guot oder 
Guoßleute, ofienbar hörige Genoffen zu nennen pflegte2%). Der- 
grundherrliche Gonfens zur Veränferung ſollte ferner ohne Grund 
nicht mehr verweigert werben 2°). Auch follte die Veräußerung 
an Fremde, d. h. an nicht Genefien, erlaubt fein, wenn das Gut 
vorher dem Gruncherm und ben Genoſſen angeboten und von 
biefen nicht übernommen?!), oder binnen einer gewifien Frift, 3.8. 
von fieben Nächten, nicht von ihnen widerfprochen worbenwar??). 
Und nur in jenen Territorien, in welchen wie im Lande Appenzell, 
die Freiheit ſchon größere Fortſchritte gemacht hatte, war aud ein 
ſolches Angebot nicht mehr nöthig, um Veräußerungen an Fremde 
(sin froemde Hand») machen zu Tönnen?). 


g 460. 


Indeſſen durften auch ſolche erlaubte Veräußerungen ber 
Grundherrſchaft keinen Nachtheil bringen. Sie galten daher immer 
nur unbeſchadet der Rechte bes Hofherrn *). Auch mußte ber 
neue Erwerber (der „Ungenoſſame“) meiftentheils einen höheren 
„Erſchahe für die Belchnung mit dem Gute erlegen als der Ges 
noſſe 2). Defters mußte er fich auch noch in ben Hofverband aufs 


29) Privilegium von 1277 bei Heider, Lindau. Ausf. p. 916. 

80) Bluntjchli. I, 266—267. 

81) Blofie zum Gidf. Er. I, 80. Grimm, I, 141, 3. 18, 169 |, 166, 
165, 277 u. 290. 

82) Stimm, I, 219, 224, 288—234. 

88) Weisthum von 1879 bei Orimm, I, 188. 

84) Grimm, I, 141, 9. 18. „ob aber das kain Gobhus menſch ton wölt, 
„ſo mag er das ambren Tüten ze Toufiend geben, doch allweg ainem 
sberen und Bophus an allen iren rechten onſchädlich“ I, 
247, 673. „fo fol mans bieten eime Gophusmanne oder eime Huber, 
„wellent fie es nũt, fo fol ers vürkoffen, wu er wil, foligen 
„guten bo ein Appet db. 5. ber Orundherr) fines Rehtes und 
„ſinre Zinffe ſicher fy.* 

85) Grimm, 1, 660, $ 21, 1, 289, 672. 
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nehmen laſſen. Nur der hofhörige Genofle durfte nämlich ein Hof⸗ 
gut befigen und dafjelbe bauen >®), gleichwie auch Dienftgüter ein- 
ig und allein von Minifterialen befefien werben durften 27). Dies 
war eine nothwenbige Folge des grundherrlichen Verbandes und 
der Minifterialität. So wenig baher der Grundherr felbft einem 
Fremden ein Hofgut übertragen durfte, wie biefes in manchen bat 
rischen Hofmarken den hörigen Hinterfaßen fogar urkundlich zuge 
ſichert war®), eben fo wenig war e8 auch dem fremben Erwerber 
eines Hofgutes erlaubt fich in den Beſitz zu fegen, ehe er in ben 
Hofverband aufgenommen worden war. Dies gilt von ben nicht 
hörigen Erben eben fowohl wie von anderen fremden Erwerbern. 
Die Einen wie die Anderen mußten ſich, ehe fie ein Recht an dem 
Hofgute erhielten, in ben Hofverband aufnehmen laſſen und ber 
Grundherrſchaft Huldigen („er fall ſich erften huldigh und horigh 
maden“), 3. B. in den Stiftern Efien, Herbie und Münfter, in 
der Grafſchaft Mark u. a. m.2%). Bei den Meierbingsgätern im 


36) Dipl vom 1405 bei Kinbfinger, Hör. p- 521. quos mansos sive prac- 
dia nullus potest colere seu possidere nisi sit sanctus villi- 
cus et ourtialis seu adseriptitius. Grimm. I, 5, 188, $- 30, 
292. Hofrecht von Herbide $. 6 bei Sommer, I, 2. p. 62 Hefiprade 
von 1510 bei Niefert, Hoft. von Loen, p. 42. Hofreht von Efſen $. 1, 
10 u. 14, eod. p. 216. Gloffe zum Sägj. Er. Ill, 79. 

37) Dipl. von 1295 bei Wigand, Archiv, V, 806 ff- 

88) ®rimm, Ill, 673. „daß wir oder unfer Nachtomen fainen nichts vers 
„leihen fullen in unfer Hofmard zu Sebrud, ber unfer und 
„unfers Gottshaus nicht ift, ed fey Hofftet, Wyfimabdt, Gar 
„ten, ober welderlay das wär, bes haben wir und unfer Gottshaus 
„sut Brief x.“ 

39) Hofrecht von Gfien, $. 2, 9 m. 10 bei Sommer, I, 2, p. 217 u. 220. 
Urt. von 1585 bei Kindlinger, Hör. p. 677-678. „umb enen ſyner 
„ryen Erven fall fid eigeubdrig malen — be alaban — ein 
„Bolger und Beſitter des Hoves ſyn fall x.“ Dipl. von 1320, eod. 
p-874—875. illum ad jus mancipii dabit secandum consaetudinem 
curtis in H., alioquin post mortem dictoram conjugum ipso- 
rum pueri nichil juris in ipso manso possidebunt. Dipl 
von 1164, eod. p. 238. Hofreht von Herbide $. 6 bei Gommer, I, 2. 
?. 62. „Item, niemanbt fall ader mad be Haves Guder bewonen oder 
befitten, fie fyn dan beide, Fraume und Man, Stifftz oder Ho— 
„ves gehorige Luide, fint fie geine, fo fint fie ſcqul dich fig 
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Furſtenthum Hildesheim war dieſes noch in fpäteren Zeiten der 
Fall. („Kan einer Meyerdings Land Tauffen, welcher kein Meyers 
„dinge Mann? Eingebracht: Nein, fondern muß erftlich Meyer 
„dings Mann werben, und alsdann ift er fählg, Meyerbings Land 
„su kauffen“)*). Erſt in fpäteren Zeiten wurde e8 ben fremden 
Erwerbern geftattet, einen Träger zu ftellen, wie biefes demnächſt 
weiter entwidelt werben foll. Hatte ſich aber dennoch ein Fremder, 
gleichviel ob ein freier Mann oder ein Dienftmann, ohne Eonjens 
des Grundherrn auf einem hofhdrigen Gute niebergelaffen, fo wurbe 
fein Nachlaß von dem Hofhern beerbt, wie anderes höriges Gut“), 


g 41. 


Alles dieſes gilt jedoch nur von ben Veräußerungen von Hofs 
gätern zum Rachtheile ber Grundherrn an Fremde. In Anfes 
hung der fahrenden Habe, fo wie hinfichtlich ber neuen Erwerbuns 
gen von nicht im Hofverbande befindlichen Immobilien und von 
Eigen hat ſich aber im Laufe ber Zeit gar Manches geändert. In 
früheren Zeiten war nämlich, wie wir gefehen 42), außer der Ber 
fon der börigen und unfreien Leute auch noch ihr gefammtes be 
wegliches und umbewegliches Vermögen grunbhörig und burfte 
daher außerhalb des Hofverbandes auf feine Weiſe veräußert wer- 
den. Diefes hat fi nun im Unfehung der Hörigen Leute im 
fpäteren Mittelalter in vielen Territorien weſentllich geändert. Seit⸗ 
dem nämlich vollfreie Leute mit Hörigen mehr und mehr vermengt 
umb vermifdht worben waren, hat in vielen Grundherrfchaften das 
hinzugekommene freiere Element über das andere geflegt. Nicht 
felten wurbe daher ben Hörigen das volle Eigenthum an ber fahr 
renden Habe nebſt bem Rechte bes freien Ermerbes und ber 
freien Verfügung darüber zugeftanden. Sogar einem Hunbe bunt 
ten fie ihre fahrende Habe an den Schwanz binden ober biefelbe auf 
fonftige Weife vergeuben, wie in manden Weisthlmern jene Bes 


‚barin tho weifelen und Sticht gehoerich tho maeden aber 
de @über, nicht tho befitten.“ 

40) Seriden, Schotz. illustr. p. 184. 

41) Softecht von Eon, $- 62. 

49) Bgl.oben$.11, 80 u. 109. Bol. noch Albreqht. bie Geware, p- 808—810. 


. 
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fugniß ſehr energiſch ansgedrückt wird („ain Gotzhußman Kat das 
„Necht, das er farent Gut mag geben on Zorn, wem er will, 
seinem Hund an ben Schwanz binden, und mit Ion louf⸗ 
fen“) 3). Und fegar der Eterbfall (das mortuarium)e wurbe 
durch eine ſolche Verfügung unter Lebenden dem Grundherrn ent⸗ 
zogen 11). Daſſelbe geihah in vielen Territorien auch hinſichtlich 
der nen erworbenen Immobilien, wicwohl auch im fpäteren 
Mittelalter noch hin und wieder dergleichen neue Erwerbungen 
von Immobilien ober von unfreien Leuten (praedia vel manci- 
pia) in den Hefverband hereingezogen zu werben pflegten, und das 
ber darüber außerhalb des Hofverbandes (extra familiam) nicht 
ohne Zuftimmung des Hofherrn derfügt werben durfte 6). Ein 
ganz neues erft im fpäteren Mittelalter hiuzugekommenes Element, 
welches zur Fraͤnkiſchen Zeit in Deutſchland unbekannt gewefen, jer 
denfalls ſehr felten vorgefommen ift ($. 119), war das aus ererb⸗ 
ten oder auch aus nen erworbenen Immobilien beftchende Eigen 
der Hörigen Leute, worüber nun noch Einiges bemerkt wer⸗ 
den u . 


g 4. 


Viele hoͤrige Bauern beſaßen nämlich im fpäteren Mittelalter 
neben ihren Hofgütern auch freies Eigen, weldes urfprünglich 
weder einer Vogtei noch einer Grundherrſchaft unterworfen und das 
der frei von allen grumdherrlichen Leiftungen wart‘). Da daſſelbe 
in keinem Hofverbande geftanden, Hin und wieder fogar in aus⸗ 


43) Grimm, I, 16, $. 50, u. p. 277. MWalder Hofrodel, z. 29 u. Fiſchen⸗ 
thaler Hofrodel 5. 11 Bei Veſtaluh, I, 177 u. 11, 81. Geigigtsfreund 
von Luceru, I, 256. . 

44) Srimm, N. A. p. 97 u. 871. Col. noch oben $. 109. 

45) Leges St. Petri, $. 21 kei Grimm, I, 806. Si quis ex familia sanct! 
Pelri praedium vel mancipiaalibero homine compa- 
rarerit vel aliquo modo acquisiverit extra familiam, neque cum 
advocato neque sine adrocato, nisi commulet, dare non liceat. 

46) Grinim, 111, 472. „Au fo hait ein Here zu Konigitein vff iglichen 
«Hug inn dem Gericht vff fanet Mertinstagk fallend con gehufit Somern 
dabern vnd cin Hune, vßgeſcheiden wer vif fime Eigen fipet, 
der gibt ſolichs mit.e Mol. noch oben $ 452, Not. 14. 
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wörtigen Dörfern und Stäbten geftanden hat ($. 456), fo wurde 
es auch freies ober eigenes Gut („ein vrygen offte egem 
Buebt*) 47), Eigen ohne Beiſatz %), Proprium oder Egen*), 
nlediges Eigen“ ®), ledig Gut („lidig Guot“), proprietus, 
insgemein aber bloß Eigen gemannt®t), und von dem vogtbaren 
Eigen eben fowohl wie von dem grunbhörigen Erbe unterfchieben #2), 
Wie bei anderem freien Eigen ftand nun, urfprünglich gewiß allents 
halben ($. 119), auch den hörigen Leuten bie freie Verfügung dar ⸗ 
über zu, unb bin und wieder hat., ſich das Recht, dafielbe ſogar 
außerhalb bes Hofverbandes zu veräußern, auch noch in fpäteren 
Zeiten erhalten >). In anderen Grundherrſchaften durfte wenige 
ſtens das von fremden ober von freien Leuten (a liberis sive 
alienis) gefaufte und noch nicht in Erbgang gefommene Eigen (an- 
tequam in heredem descendaut) ohne Erlaubniß des Grund 
herrn außerhalb des Hofverbandes veräußert (infra et extra 
ecclesiam 8t. Martini absque licentia Domini cuicunque vult 
tradere potest), ober auch zu Gunften einer fremden Ehefrau, 
wenn ber Hörige eine nicht Genoflin geheirathet hatte (si quis 
uxorem extraneam duxerit), darüber verfügt werbenst), Unb 
beim Tode des hörigen Golonen fiel deſſen erblofer in Eigen beftes 
hender Nachlaß nicht an den Grunbherrn, fondern an bie offt: Uche 
Gewalt oder an ‘ven Lanbrichter 65). 

In den meiften Territorien hat fich diefes jedoch allmäiig 
geändert. Um naͤmlich, wegen bes beſtehenden Hoͤrigkeitsverhaͤlt⸗ 


47) Sofrecht von Loen, $ 88, 89 m. 9. 

48) Trad. Fuldens. ed Dr. p. 87. 

49) Begistr. Prum. bei Hontheim, I, 672. 

50) urt. von 1420 bei Bluntihli, 1, 265. 

51) Geſchichtefreund von Lucern, I, 61, 198, 252 u. 256. 

52) Bluntföli, 1, 265. Grimm, II, 447. „alle bie erbe und eigen haben 
„iu J, bie füllen bie Gerichte Inden.“ 

58) Sqwab. Land. Lapb. c. 155. Defnung von Malterd im Geſchichts- 
freund von Lucern, I, 265—256. 

54) Dofrecht von Friglar von 1109, $. 6 u. 10 bei Kindlinger, Gär. p. 201 
u 282. Hofrecht von Loen, $. 47. gl. jedoch Über bie Verfügung caf 
dem Todesbette eod. $. 71. 

55) Schwäb. Lanbr. Lab. c. 155. 

u Maurer, dronhof. IIL 10 


146 Freies Cigen ber Gbrigen. 


niſſes, mit wolle Sicherheit veräußern zu Tönnen, pflegten bie Hds 
tigen auch bei Verfügungen über ihr freies Eigen bie Beftätigung 
ihres Hof oder Grundherrn nachzuſuchen ). Und was anfangs 
freiwillig geſchah, warb nach und nach zum Zwang. Die veräns 
derte Rechts- und Gerichtsverfaffung mag hiebei ebenfalls nicht 
ohne Einfluß geweien fein. Urſprunglich ftanden nämlich bie frei 
eigenen Güter, auch jene der Eolonen, nicht unter ben Fronhof⸗ 
gerichten, vielmehr vote alles andere Allod unter ber Öffentlichen 
Gewalt und unter dem öffentlichen Gerichten. Da jedoch alle bier 
jenigen Freien, welche fich nicht zur Ritterſchaft erheben Tonnten, 
fih einem Grund» oder Schugherrn ober wenigftens ber landes⸗ 
herrlichen Vogtel unterwerfen mußten, fo famen mit ihrer Perfon 
auch bie von ihnen befeffenen eigenen Güter unter den Hofverband 
und unter bie Fronhofgerichte oder unter die Ianbesherrliche Vogtei 
Gerade wie auch in fpäteren Zeiten noch, wenn freie Leute durch 
Uebernahme eines Hofgutes oder buch Verheirathung in Hoͤrigkeit 
gerathen waren, mit ihrer Perfon auch ihr freies Gut in den Hofe 
verband gefommen und daher zum Nachtheile ihrer freien Exben 
mit dem Hofgute vererbt worben tft 7). Auf die angegebene Weiſe 
war demnach in vielen Territorien das freie Eigen dem Hofgute gleich 
gelegt worden. Und was anfangs Ausnahme von ber Regel ward nach 
und nad, zur Regel. Daher erflärt e8 fi), warum meiftentheils 
aud die frei eigenen Güter ber Hörigen unter ben Hofgerichten 
geftanden haben und warum auch bie Veräußerungen bes Eigen 
bafelbft vorgenommen werben mußten ®%), Darum follte in fo vie 
len Grundherrſchaften das „eigen Gut® eben ſowohl wie das hds 
rige Hofgut („das Guet, das huebig iſt“) in dem Fronhofgerichte 
empfangen und daher das gewöhnliche Eimpfanggelb bezahlt wer- 
den®®), Aus demfelben Grunde war aud das einem Hofmanne 
gehörige Eigen ®%) und das fogenannte Freigut („bie frigt Gue⸗ 


66) Dipl. von 1278 im Geſchichtstreund von Lucern, I, 198 u. 286. 

57) Hofret von Loen, $. 52 u. 59 

88) Grimm, I, 149, 712, 718, II, 551, $. 10, 1, 447, 471 u. 472. Ge 
ſchichtofreund von Lucern, I, 160, 252 u. 278. 

89) Orimm, I, 758, II, 585 f. ®gl. oben $. 408. 

60) Stimm, 1, 164 u. 165. 
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ter#) dem Borkaufsrechte N) und dem Mortuarkım unterworfen“), 
und konnte in der Regel außerhalb des Hofverbandes weder vers 
äußert noch vererbt werden ®). Eben darum hat e8 aber auch in 
fehr vielen Grundherrſchaften zulegt gar fein freies Eigen mehr 
gegeben. 


$. 468. 


In fehr vielen Grundherrfchaften, namentlich in jenen, in 
welchen der Grunbfag galt, daß die Luft eigen mache, machte 
ſich nämlich, wie in Frankreich der Grunbfaß nulle terre sans 
seigneur, fo aud) in Deutfchland der Grundfaß geltend, daß es 
in den Händen der Bauern Fein freies Eigen mehr, vielmehr nur 
noch grundherrliches Eigentfum geben, jedes Grundftäd demnach 
feinen Grundheren haben folle, und daher jedes Bauerngut von 
dem Grundheren empfangen oder von ihm zu Lehen genommen 
werben müffe 4). Marche Weisthümer fprechen den Grundſatz 
felbft aus, „dat nieman enfall eigen Gut Hain in ber Apteien,“ 
ober „baß niemandt binnen ©. Eigenthumb haben, fonbern alle 
„Sutter von einem Abt zu Lchen empfangen fein ſollen“ 5). Ans 
dere Weisthümer mobificren jenen Grundſatz dahin, daß jeber, der 
fo „viel Guts“ yon dem Grundherrn habe, daß „man britten hal⸗ 
„ben Fuß darauf ftellen mag,“ diefes „zu empfangen ſchuldig“ fein 
folle®%). Gewöhnlich Heißt es jedoch, daß jeder Grund und Bo— 
den, wenn er auch jo Mein wäre, daß nur ein breibeiniger Stuhl 
oder eine Bettftelle darauf ftehen, ober eine Geis darauf angebun⸗ 
den, ober eine Feuerſtelle darauf gemacht werben könne, von ber 


61) Grimm, I, 18, $. 49. 

62) Hofreht von Efien von 1224 $. 9 bei Kinblinger, Hör. p. 258 u. 261. 
&rimm, I, 526, 586 u. 545. 

68) Eqwãb.ex. W. c.188. „eg mac aber it eigen niht gevallen Ay ir her⸗ 
„ten geivalt, ob fi niht erben hant. Si enmugen oud ir erbe niht 
„berfoufen wan wider it Gendze." Kölner Dienfireht $. 10 bei Kind: 
linger, M. B. Il, 88. Tecdlenburger Dienfiredit, $. 12 bei Ludewig, rel. 
Misc. II, 298. 

64) Meine Einleitung, p. 213. und oben $. 216. 

65) Grimm, II, 519 u. 756. 

66) Srimm, I, 408, 

10*® 
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Hewſchaſt empfangen, alfo ihrer Grundherrſchaſt unterworfen fein 
möffe („wannehe ein Man als vill aigen Erffs het, daß er ein 
„Feurplatz baruff machen, vnd fo viel Geraums, baf er ein 
„Betplag barauf gemachen Fünte, onb Fünte ein Geiß bei ſich 
„gebinden, und ein breiftemplihen Stul barbei gejehen, 
„ſol ex fich deſſen nit gebrauchen, er habs ban entpfenklicher 
„Hand vom Grundtherrn“) e). 

Während nun jener Grunbfag in der Regel nur bei Bauern- 
gätern galt, follte in ber Abtei Dietfirchen fogar aller Grund und 
Boben , gleichviel ob der Befiger ein Nitter, Knecht oder Bauers⸗ 
mann war („ber fi Ritter, Knecht aber Buirman“), von ber Herr⸗ 
ſchaft zu Lehen empfangen werben, wen auch das Land nicht grö« 
Ber als eine Nabelfpige fein follte („want in ber Herligeit nit fo 
„groeß fin fall a8 dat Spig var einre Naelben, it fall ver Eigens 
„tom und zco Leen gain varı ber eirwirbiger Abbiffen aber ivem 
„Enpittel“) ®). 

Indeſſen blieb denn doch auch in ſolchen Grundherrichaften 
hin und wieber noch ein Unterſchied zwiſchen ben auf bie angeges 
bene Weife empfangenen Freigütern („regen Gutter ober eigen 
Erff“) und den eigentlichen Hofgütern („Hoffsguetter oder Hobs⸗ 
gutter“), indem der Beflger, fo lange er lebte, ben freien Ges 
braud feines freien Eigen („eigen Erff“) haben und erſt bei fei- 
nem Tode von feinem Nachlaß ein Sterbfall („Khurmuth”) erhos 
ben werben 9), und biefer bei freien Gütern in einem runden Zuße 
beftehen follte, während berfelbe bet Hofgütern in einem gefchligten 
Fuße beftand („ein runden Fueß vor eine Churmott von dem freyen 
„Gut, undt ein geſchlibten Fueß von deme Hobsgut“) 7%). 


67) Grimm, I, 588, vgl. II, 535, 548, 688, 698 u. 694, II, 514, 5.1 m. 
2, 744, 745 u. 886. 

68) Grimm, II, 691. 

69) Grenm, II, 585586. „Bnb wannehe ers alfo empfängfiger Hanb 
„hatt, fo fol ers gebrauchen vor fein eigen Erff, und niemant ſoll ihme 
den Dienft höden ; vnd wie viel Erb er auch hatt, vnd baf al fo zu 
„geprauden, fo lang er lebt. Vnd wannehe er todt if, foll der Scholteß 
iwege Sqheffen vnd den Hoffsbotten zu ſich nehmen, vnd ein gefälitten 
Fueß vor ein Khurmuth Heben.“ 

70) Stimm, II, 526, 586 u. 546. 
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Seit dem Verfalle der Hofverfaffung, namentlich, feitdem ber 
perſoͤnliche Verband mehr und mehr gelöft worden war, ſeitdem 
trat jedoch der alte Unterſchied zwiſchen Hofgütern und frei eigenen 
Gütern ber Bauern wieder entjhiebener hervor. Man nannte bie 
Lehteren ſehr häufig auch wal zen de Güter, walzende Feld 
lehen, fliegende Feldlehen, Zubaugüter, Beiftüde, 
Umlande, Umlänbereien, Uebercker u. ſ. w. 71), zuweilen auch 
Ueberland, in Baiern Ueberlendt 72), ſodann Overland?2), 
Uebrigland (superfluum, quod vulgariter Obirlende diei- 
tur) 720) oder noch haͤufiger Oberland 78). Denn dergleichen nicht 
im Hofverbande ftehende Bauerngäter haben nicht zu ven gefchlof- 
fenen Hofgütern, vielmehr zu dem Sonbergute (fundus singularis) 
gehört, welches bie Bauern noch neben ihren Hofgütern beſthen 
tonnten. Und ben Beflgern ſolcher frei eigenen, wenn auch zins⸗ 
pflichtigen, aber in einem Hofverbande ftehenden Güter wurde zus 
letzt allenthalben wieder das freie Verfügungsredt zugeftanden. 


Ehe mit fremden freien, unfreien und hörigen Leuten. 


$ 464 

Eine andere Folge des mangelnden rechtlichen Verkehres mit 
Fremden war das nach wie vor beftehende Verbot der Verehe⸗ 
ũchung mit fremden Unfreien eben jowohl wie mit fremden Hd» 
tigen und freien Leuten. So wenig nämlih ein Höriger ohne 
Conſens bes betreffenden Hofe und Grundherrn ober bes herrichafts 
lichen Beamten feine Hof» und Grundherrſchaft verlafien oder ein 
fremder Höriger fi in einer anderen Grunbherrichaft nieberlaffen 
dinfte, eben fo wenig war es ihm erlaubt, ohne die Zuftimmung 


TI) Rumbe, b. Pr. R. 5. 580. Thomas, 1, 250. 

72) Heumann, p. 708. Vberlendt, fundus singularis. 

78) Dipl von 1809 bei Haltaus, p. 1487. De allis terrarum pertinentils 
infra mensuram mansorum non contentis quae dicunter vulgariter 
Ouerland. 

74) Dipl von 1868 bei Sagittar, hist. Goth- p. 400. 

75) Güterverzeigniß aus 12. Jahrh. bei Kettner, antiquit, Quedl. p. 205. 
{res solidos qui dantur pro bonis, quae Oberland nuncupantur 
u. p. 206. Bal. noch Hakaus, p. 1487 f. 
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feines alten und des neuen Kern ober bes herrichaftlichen Beams 
ten (ohne „Orloff des Herren off des Scholtiß“ ober ohne „Eons 
fent des Erffherren“) aus feiner Hörigkeit heraus und in eine neue 
Hörigkeit Hinein zu heirathen 7%). Denn mit jeder ſolchen Heirath 
war für Einen der beiden Ehegatten ber Austritt oder die Ent 
fremdung aus feiner Hörigkeit entweder wirklich verbunden oder doch 
wenigftens in Ausficht geftellt 7). Nun Hatten aber nur die hört- 
gen Genoffen einer und derjelben Grundherrſchaft, wie wir immer 
mehr und mehr fehen werben, den vollen Genuß bes Hofrechtes 
und mit diefem auch ein Recht auf bie Erbfolge in das Hofgut, 
in die Heerwette und in die Gerade. — („DE on folet de am⸗ 
„methorighen Lüde neyne Wif nemen, ze on fin Ammethorih, up 
„bat de Kindere enweldich bliven unde des Ammets Recht behol- 
unden ꝛc — Nymt eyn ammethorich Man des fulven Ammetes 
nenn Wyf, de ome nicht enweldich en 18, ze one werde ghewefles 
„let in dat Ammet, des Wyf und Kindere vorlefet bes Ammets 
„Recht“) 1%). Wer demnach nicht „enweldich“ ober „eynweldich,“ 
d. h. nicht einer und derſelben Gewalt oder Herrichaft unterwors 
fen war, ber hatte feinen Anſpruch auf das Hofrecht und auf das 
damit zufammenhängende Erbrecht. Das Wort „enwelbih” und 
„eynwelbich,“ welches ich übrigens in keinem Wörterbuche gefunden 
habe, kommt nämlich ohne alle Frage von „Welde oder Wälbe,“ 
d. 5. Gewalt. ALS „weldig“ ift darum berjenige zu betrachten, ber 
über etwas Gewalt Hat oder einer Gewalt unterworfen ift, ber 
einer Perfon oder Sache „gewaltich, gewaltig ober geweldig“ ift79), 


76) Hofrecht von Eidel $. 27 u. 28 bei Rinblinger, Hör. p. 889. Hofrecht 
von 2oen, $. 34. 40 u. 109. Bredenſche Hoffrolle bei Strobtmann, p. 
74 u. 87. Rechte der Bairiſchen Hofmarken bei Grimm, II, 638, $. 8 
674 u. 676. Bair. Landr. I, c. 8, & 12. Urf. von 1857 in Mon. 
Boie. VIII, 551. Privileg. censualitat. $. 10 u. 11 bei Kinblinger, M. B. 
1, 400. 

77) Orimm, 1, 187, Nr. 8 zu der Ee grifen vß ire Guoſami oder fid 
„füR enpfremben von onferm Cloſter 2.“ cod. Ill, 688, $. 8. „daB ſh 
„von dem Ootzhauß nicht komen noch enpfrömbt werden.“ 

78) Hofrecht von Stodum von 1370, $. 2, 5 u. 11 und von 1497 5.2 u 
8 bei Kindlinger, Hör. p. 475 u. 641. 

79) Altes @lofjar bei Suhm, p. 298. Potens, geweldig. Schwäb. Lanbr. ed. 
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womit auch die Worte „alwelbig, inweldig, unwelbig, fulfwelbig, 
„weldigen, verwelbigen, inwelbigen, utweldigen, entweldigen“ u. |. w. 
aufammenhängen ®%). 

In der Regel war daher, uriprünglich vieleicht allenthalben, 
nur die Ehe unter den hörigen Genoffen berfelben 
Grundherrſchaft, nur unter den einweltigen Leuten er 
laubt, jede andere aber verboten (nusquam nisi inter se nubant, 
— nusquam, nisi inter se, villani aut mansionarii nubant; — 
„8 fol ein teclich Gotzhuß Man zu des Goghußlüt gryfenn mit 
„der heiligenn Ee“ u. dgl. m.), 3. B. in ber Abtei St. Maximin 
in Trier, in der Abtei Limburg und in anderen geiftlichen und 
weltfihen Grundherrſchaften in der Schweiz, in Weftphalen u. a 
m.®). Eine mit Ungenoffen eingegangene Ehe war zwar feit dem 
herrſchend gewordenen Einfluffe des Chriſtenthums nicht mehr nich- 
tig ($. 109). Sie wurde vielmehr von der Kirche gefchüßt 92). 
Nichts defto weniger finden ſich noch im 11. Jahrhundert, fogar 
in geiftlichen Grundherrſchaften wie in ber Abtei Limburg, Hof 
rechte, nach welchen der Grundherr berechtiget war, dergleichen 
Ehen wieber zu trennen 2). Grlaubt war jedoch eine foldhe Ehe, 
wie wir gejehen haben, nur bann, wenn fie mit Zuftimmung (mit 
„Orloff“ ober mit „Conſent“) der beiberfeitigen Grundherr- 
haften eingegangen worden war. Und für dieſe Heiraths-Erlaub⸗ 
nig mußte allenthalben entweder ber fogenannte Herrengul⸗ 
den®4), ober bie Bauermiethe („Burmebe®s), Bumede“) ®e), 


Senckenberg, c. 89. Ruptecht von Zreifing, I, 89. Defnung für Bud, 
$. 3 und von Chiemſee bei Grimm, I, 687 u. 674. 

80) Bremiſch⸗ Niederfachſ. Wörterbud, V, 167-171. Glossarlum ad statuta 
Bremensia p. 168. 

81) Dipl. von 1058, 1065 v 1112 bei Hontheim, I, 401, 409 u. 496. rk, 
von 1452 u. Mevers bei Lehmann, Dürkh. Thal, p. 26 u. 27. Hofrecht 
von Loen, $. 34 u. 58. Grimm, I, 170. 

89) c 1. X, de conjugio servorum (IV, 9). 

88) Dipl. von 1085 bei Würdtwein, monast. Palat. I, 88. Omnium vero 
praenominatorum (scil. curtium) jus est, quod si connubia de 
aliena familia sortiti fuerint, et si Abbali placuerit, cum sa 
mento divortium facere poterit. 

84) Weisthum des Oberhofes Daleiden in der Abtei Prüm $.2 bei Grimm, 
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ober irgend eine andere Abgabe in Gelb ober Pfeffer bezahlt wer- 
den), Im Bisthum Bafel bezogen noch im 18. Jahrhundert die 
Schultheiße und Landvdgte eine Gebühr von jedem Amtsangehört- 
gen, ber in ein anderes Amt heirathete °®). Für den in eine frembe 
Hörigkeit übertretenden Hörigen lag nämlich in einer ſolchen ohne 
Vorbehalt ertheilten Heiraths⸗Erlaubniß eine ſtillſchweigende Ent: 
Taffung aus dem Hörigfeits-Verbande. Die Nothwendigfeit dieſes 
Eonfenfes und deffen Bezahlung war demnach nichts Unbilliges, 
indem biefelbe vielmehr nur eine Folge des Hofverbanbes und bes 
Austrittes aus demfelben geweſen tft. 

In der Eingehung einer folhen Ehe mit fremben Hörigen 
lag indeſſen nicht immer ein Wustritt aus bem alten Hoͤrigkeits- 
Verbande. Tiefer Verband Tonnte vielmehr in dem Falle noch bei⸗ 
behalten werben, wenn ber in eine fremde Hoͤrigkeit oder auf ein 
Freigut Heirathende vor Eingehung der Ehe mittelft Bezahlung 
eines Pfundes Pfeffer oder einer anderen hergebrachten Abgabe 
fein Hofrecht gewahrt Hatte 9). Mit dem Hofrechte blieb ihm je 
doch in biefem Falle auch noch die Zins: und Dienftpflichtigkeit in 
dem alten Hofverbande, z. B. in einigen Dorfichaften der alten 
Abtei Limburg in der Pfalz 9). 

Außer dem alten mußte Übrigens auch noch ber neue Grund» 


U, 560. „wen ein Kind beftabt wirbt vff anber Hochheit ober Herſchafft, 
„gebürt bem Herren zween Herten @ülben, vnd bem Oberamptman ein 


Derrngulden. 

85) Sädj. £r. II, 78, $. 8. 

88) Dipl. von 1154 bei Scheidt, orig. Guelph. Ill, 425. siqua de familia 
ecclesie allcui nostro nupserit servo, data prius justitia, que vulgari 
eloquio bumede vocatur, in reliquum cum marito juri nostro re- 
maneat. 

87) Softecht von Gidel, $. 27 u. 28 bei Kinblinger, Hör. p- 654. „our ben 
„Drloff fall hie geven zweien rinſche Gulden 2c.” Vredenſche Hoffrolle 
bei Gtrobtmann, p. 60. „wert ſake, bat he fid verbilfee in ein ander 
Sbericheit, vndt nicht em betaelde feinen peper vndt fein Hofftecht.“ — 

88) Ochs, Geld. von Bajel, I, 188, VI, 874 Not. 

89) Sofrecht von Loen, $. 6 u. 48. Vredenſch. Hoffrolle bei Strobtmann, 
p- 89-60. vgl. oben $. 456. 

90) Dipl. von 1085 bei Würdtwein, monast, Palat. I, 87. muller si extra 
villam nupserit censum suum scilicet Vl denarios dabit etc. 
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herr in bie Ehe einwilligen, inbem ber aus feiner früheren Hoͤrig⸗ 
tet Austvetenbe nicht von Mechtswegen in bie neue Hörigkeit eins 
trat, zu dem Ende vielmehr noch eine Aufnahme des fremden Ehe 
gatten eben ſowohl wie ber aus einer folhen Ehe erzeugten Kine 
ber nothwendig war. Die Aufnahme in den neuen Hofverband 
geſchah num aber entweder ftillfhweigend durch ben Eonfens 
des neuen Hofheren in bie Ehe feines Hörigen mit einem Fremden, 
ober durch eine der Ehe nachfolgende wirkliche Aufnahme bes 
fremden Ehegatten und ber in einer foldhen Ehe erzeugten Kine 
de), In manden Grundherrihaften geihah dieſe Aufnahme 
aber auch ſchon Kraft des Hofrechtes von felbft, fo daß dem⸗ 
nad die fremden Ehegatten ſchon durch die Heirath und bie in 
einer folchen Ehe erzeugten Kinder durch bie Geburt felbft Hörig, 
alſo wachszinſig 2) u. |. w., Bin und wieder, z. B. in ber Abtet 
Pfeffers in St. Balken, fogar leibeigen wurben 92). 


$ 465. 


Die Folgen folher ohne herrſchaftlichen Conſens mit frems 
den Hörigen oder Unfreien eingegangenen Ehen waren zwar in ben 
einzelnen Territorien und Grunbherrichaften verſchieden beftimmt. 
In gewiſſen Grundideen ftimmten fle jeboch ſaͤmmtlich mit einander 
überein. Allenthalben folgte nämlich bie Ehefrau fammt ihrem 
Bermögen dem Stande ihres Ehemanns®). Allenthalben verloren 


91) Grimm, I, 674. „follent fine Rint fein Gut erben, das von beme 
Kloſter röret, ed en wer denne, baz fi die Frowe und Kind 
„bem Goghufe und h. Mauricim gebent” Hofreht von Eſſen 
$. 2 bei Sommer, I, 2. p. 217. „und bie alſus felbft nit huldigh 
„und horigh is, und bod von huldigenn aloern Batter und Mober 
„geboren wer, bie fall ſich erfien huldigh und horigh maden 
‚na bem Buibe ac“ Hofrecht von Loen, $. 96. Bgl. oben $. 451. 

93) doftecht vom Eidel, $. 27 u. 28 bei Kinblinger, Hör. p. 658. 

98) Mehrere Beweiöftellen bei von Arx, II, 166, Not. e und p. 167, Not. a. 

94) Dipl von 1209 bei Per, anect. Ill, p. 8, 787. Servus mostri juris, 
qui duzerit feminam Admuntensis ocelesie, aut si servus jam dicte ec- 
desie duxerit femimam nostre ecciesie — mutua ratione femina 
semper virum sequatur, im persona, in rebus mobilibus et im- 
mobilibus. 


— 
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die Ehegatten felbft und bie in einer ſolchen Ehe erzengten Kinder 
ihr Hofrecht®) und erwarben auch, wenn fie in eine fremde Hös 
tigfeit hinein geheirathet hatten, in ber neuen Herrichaft fein Hof 
vecht, ehe fie in die neue Hörigkeit aufgenommen worden waren®®), 
Mit dem Hofrechte King aber auch ber Verluft der Hofgüter und 
bes Erbrechtes ®") und der übrigen Rechte an ben Hofgütern zu 
fammen®). Nach faft allen Hofrechten follten nämlich weber bie 
fremden Ehegatten noch bie in einer folchen Ehe erzeugten Kinder 
irgend ein Necht auf das von ber Grumbherrichaft herrührende 
Eigen oder Erbe erhalten). Beim Tode bes hörigen Ehegatten 
und Vaters follte vielmehr defien ganzer Nachlaß an den Hofherrn 
fallen °), aljo in den Herrſchaften ber Stadt Bafel an bie 


95) Hoftecht von Loen, $. 78, 86, 96, 101, 108 u. 104. Vredenſche Hoff: 
volle bei Etrobtmann, p- 74, 87, 89 u. 108. bofrecht von Stodum 
$. 5 u. 11 bei Rindfinger, Hör. p. 475 

96) Hofredit von Loen, $. 96, 99 u 101. Grimm, I, 674. 

97) Hoftegt von Loen, $. 96 u. 98. Grimm, I, 674, Il, 128, & 7 unb 
180. — „ba iemants ber Hofhorigen, es were Man oder Frow, 
ich an Frombe, fo dem Erſheren nicht eigenhorich, beftadede und 
„ohn Conſent auf bas Wrie Halede, — fo es ein Grflinf, [jo verbre 
„tet He lin Erfe, doch op Gnade des @riherren, jonfl aber feinen 
„Kinderbeil.” Altes Jurisdiktioualb. von Trefurt bei Bobmanıı, Beſt- 
haupt, p 61. „warn eine Wittib ohme Gunſt eines Vizedoms ober 
Schultheiſen hinwegfreyet, bie hat all yr Gut verloren vnd verfaren.” 
Urf. von 1425 bei Nolten, de jure vill. p. 146. Urt. von 1086 bei 
Günther, I, 182. Ghwäb. Sandt. W. c. 272. Bol. oben $. 489. 

98) Dipl. vom 1209 bei Mohr, Megefien, I, ©. 4, p. 10. quod si quis he- 
redum matrimonium contraezerit ex (extra) consorcio nostri monaste- 
rü, dietum feodum nobis libere vacabit. Brebenfdhe Oofftolle bei Strodt ⸗ 
mann p. 74. Hofrecht von Loen, $. 95 u. 99. Defnung vom Duarten 
bei Grimm, I, 187, Rr. 8. 

99) Grimm, I, 150. „wer oc, das er Kint gemunne bi der Sroumcn, fo 

„erbet das Gobhus mas er eigend vnd erbes hat von dem 

„Bophufe cod. I, 155, 174, 669. Hofredit von Friglar $. 6 bei Minds 

linger, Hör. p. 281. 

Hofreit von Lügdiwil, $. 2 im Geſchichtsftreund, VI, 72. „Gwele ba 

gohhus eigen if, vnd nimmet ber ein wip fin ungenseffin, bie niht be 

gotzhus eigen ift, ſwenne er ſtirbet, ban fol daz gohhus erben.“ Urt. 

von 1056 bei Günther, I, 182 f. 


ı 
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Stadt ?). Anderwärts dagegen follte der Nachlaß an bie nächften 
Verwandten des Hörigen®) und erft in deren Ermangelung an ben 
Hofe oder Grundherrn fallen®). Anderwärts erhielt jedoch bie 
Grundherrihaft nur zwei Drittheile des gefammten Nachlaſſes *) 
oder fogar nur zwei Drittheile ober bie Hälfte der fahrenden Habe ®), 
ober außer einem Theile der fahrenden Habe auch nod ein Befte 
Haupt?), und ber Reft fiel auf die Hinterlaffenen nicht hörigen Ehe⸗ 
gatten und Kinder ®). Nach wieder anderen KHofrechten endlich 
ſollten bie aus einer folhen Ehe emtiprofienen Kinder mit ihrer 
Mutter dem Stande des Pater8®), nach anderen aber dem Stande 
der Mutter folgen, alfo im legten Falle an ben Nachlaß des Bas 
ters feinen Anſpruch erhalten 19). 

Außer diefen in der Grundhoͤrigkeit felbit umd in bem 


2) Berordn. 1411 bei Ochs, Geſch. von Bafel, HI, 188. „Weider Mann 
„weibet, und feine Ungenoffene nimmt, ober welde Frau mans 
„net, und ihren Ungenoffenen nimmt, ber ober bie iR der Stadt 
„Bajel mit Leib und Gut verfallen. Wenn auch bie Berfon, 
mdie zu folher Ungenoffenfhaft gegriffen hat, ſtirbt, fo foll ber 
„Scäuldbeiß fein ganzes Vermögen, liegend und fahrend, zu ber 
„Stadt Handen nehmen.” 

3) Grimm, 1, 669 u. 674. Bol. Cichhorn, $. 848, II, p. 602. 

4) Grimm, I, 150, 154, $. 15, 169 u. 174. Gofreht von Weingarten, 
8. 4 bei Kindlinger, Hör. p. 221. Gefhihtäfreund von Lucern, I, 161 
n. 256. “ 

5) Traditio bei Schannat, vind. lit. I, 89. si quis ox masculis imparem 
sibi conjugem, id est allenae potestatis, praeter ejusdem monasterlü 
familiam ducore praesumpserit, duae partes sobstantiae ejus fratrum 
dominjo subjacebunt. Dipl. von 1085 bei Würdtwein , monast, Palat. 
1, 88. Dipl von 1160 bei Guden, AU, 1054. Grimm, I, 808, $. 18. 

6) Grimm, I, 251, 291, 295 u. 808. 

7) Dipl. von 1225 bei Guden, II, 46. 

8) Dipl. von 1085 bei Wärdtwein, I. c. I, 88. Urf. von 1150 bei Guden, 
Al, 1054. Grimm, 1, 295 u. 808. 

9) Dipl. von 1209 bei Pez, anect. Ill, p. 8. p. 787. femina semper vi- 
ram sequatur, in persona, in rebus mobilibus et immobilibus, ot pro- 
lis posteritate. 

10) Dipl. von 850 bei Nengart, I, 270. Bluntſchli I, 192 u. 196. Grimm, 
II, 887, 676 u. 888,5 4 
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damit zufammenhängenben genoffenfhaftlihen Verbande 
gegründeten Nachtheilen traten aber gegen bie ohne here 
ſchaftlichen Eonjens folhe Ehen eingehenden Hörigen noch andere 
wahre Strafen ein. In vielen Grunbherrfchaften, urſprünglich 
vielleicht allentHalben, hingen biefe Strafen bloß von der Gnade 
(Hulde) des Grundherrn ab, 3. B. in Ehiemfee, St. Gallen, Lus 
cern, Einfieveln, Stäfa u. a. m.!1). Insbeſondere auch bei ben 
Pelagier Leuten zu Oberreitnau im Stifte Lindau 1%). In fpäte 
ven Zeiten beftanden fie jedoch meiftentheils in Gelbftrafen, hin und 
wieder aber auch in Thurm⸗ und in anderen Strafen 12), naments 
lich aud in ber Strafe ber Leibeigenſchaft ie), und im Kloſter 
Engelberg in der Schweiz fogar in Lebensftrafe und in Vermögens: 
Tonfisfation wie beim Landesverrath und beim Todtſchlag 1%). In 


11) Urt. von 1440 in Mon. Boic. II, 429. — „bie mit irem Kindern ober 
„mit ir ſelbs hinder ein anderen Herrn heyratent ber nicht meins Herm 
„iR? ber if Leib und Out verfallen nah Genaben.“ Dipl 
circa 1000 bei one, Anzeiger, VII, 448. Dipl. bei von Mrz, Il, 166. 
punire in corpore, rebus et bonis ipsoram secundum gra- 
tiam suam. ®rimm, I, 180. „wer ouch, bad befeiner bed Gobhus 
„man zu ber & feme mit finer Bitgenoeifin, de jol eineß Abtes Hulde 
‚gewinnen, ald er fi an im vinden ınag.“ cod 1, 84, 109, 170 m. 
174. Bluntfäli, I, 198. 

13) Weisthum bei Heider, p. 490. „wenn bas wer, daß der eignen Leut zu 
„ber e griffe vſſerhalb ber Genoſſami dan mag ein Kirchherr benn büpen 
‚mad feinem Willen.“ 

18) Utf. aon 1416 bei von Ars, U, 166. Hofrecht von Loen, $: 68. ur 
von 1867 in Mon. Boic. VI, 481. Grimm, I, 29, $. 81, 170, 188, 
245, 251, 262, 282, 976, 674, 755, Il, 688, $. 8, 674 u. 676. 

14) Recht ber Wachzinfigen zu Münfter von 1872, 1408 u. 1607 $. 10 ff. 
bei Kinblinger, M. ©. II, 827, 888 u. 400 fi. Hofreht von Deibs 
marfien. art. 9. bei Gtrodtmann, p. 112. „dat eenig Hoffpderigh Maım 
„ofte Wyff hylidde buiten ber Echte eenen anderen, bie nicht hofihoerigb 
„is, enbe binnen jaers ben anderen nicht bradyte in ber feiner Hoff Echte. 
möfte nicht en krege bed Heeren Conſent baertho, die wort 'belmun: 
„digh,“ d. 5. bie wurden nad ihrem Xobe als Leibeigene behandelt. 
Bol. oben $. 455. Recht der Kemerlingen, art, 2 bei Gtrobtmann, 
1 © 

15) Grimm, I, 8. „BWenne ein Gophusman finen Herren verratetlan Lib 
„ober an finen Eren, ober fin Ongendffen nimmt, ober ein Goh⸗ 
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Frankreich nannte man ſolche mit ben Hörigen einer fremden Herr⸗ 
ſchaft oder auch mit freien Leuten eingegangene Ehen, umb bann 
auch die barauf gefeßten Strafen fehr bezeichnend forismarite- 
gie ober formariages !®). 
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Diefe firengen Strafen gegen die Ehen mit hörigen Unge— 
genofien waren jedoch eben fo wenig als die übrigen damit verbuns 
benen ſehr bebeutenden Nachtheile im Stande dergleichen Ehen 
ganz zu verhindern. Darım fuchte man auf andere Weiſe zu 
helfen. In mehreren Lanbämtern der Stabt Baſel follte der Amt» 
mann oder Schultheiß jedes Jahr von Amtswegen für bie Verehe— 
lichung ber jungen Leute mit ihren Genoſſen forgen, 3. B. im 
Amte Lieftal und zu Pratteln. („Der Schuldheiß ſoll jährlich 
„vor Faſtnacht, als man gewöhnlich zu der heiligen Ehe greiffet, 
„beiehen, welche Knaben und Töchter zu dem Alter feyen, daß fie 
„billig Weiber oder Männer nehmen follen, daß er dann Weib oder 
„Mann gäbe jedem feiner Genoffen*)!T). Sehr häufig warb 
auch, wie wir gefehen, ein Austaufch („Gegentaufch“) oder ein for 
genannter Wechſel („Weghielungh oder Wederweſſel“) ver Hörigen 
der beiberjeitigen Herrſchaften mit einer ſolchen Hetrath verbunden 19), 
ober es wurbe auch ber Wechſel vertragsmäßig zwiſchen mehreren 
Grundherrſchaften ein für allemal geftattet. Dergleichen Verträge 
zwifggen der Abtei Zürid) mit Einflebeln, zwiſchen bem Grgftifte 
Trier mit St. Maximin in Trier u. a. m. reichen ſchon in fehr 
frühe Zeiten hinauf 1%). Solche Berabrebungen waren zumal unter 


hasman ein Bophuswib erflcht ze Tode, bes Lib vnd Gut if bem 
„Gophns vervallen.® 

16) de Lauriere, gloss. v. formarlage, I, 494. Henschel, v. foriomarita- 
giam II, 862. 

17) Berorbmung für das Liſtater Amt von 1411 bei DB, Geld. von Bafel, 
1, 162. Cine äpnlide Verordn. von 1460 für Pratteln, eod. p. 188. 

18) Hofreiit von Gtodum, $. 11. Urt. von 1588 u. 1612 bei Kinblinger, 
‚öbr. p. 477, 728 u. 739. Bol oben 5. 458. 

19) Urt. von 1880 bei Bluntfi, 1, 191. „WB unſes Gottshub von AL 
„ter her vnd guter Gewongeit Genoijami hat gehabt unb nech hat 
omit dem Lüten der @ottähusfeß zu der Mbtei Züri.” Dipl. von 1056, 
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den verſchiedenen Klöftern jehr häufig, zwiſchen Weſſobrun mit Be 
nebiftbeuern *), zwiſchen St. Gallen mit Einfleveln, Pfeffers, Züs 
rich, Schänis, Sedingen, Konftanz, Reichenau u. a. m. 21). Sie 
Tamen aber auch frühe ſchon zwiſchen Pfalzbaiern mit der Abtei 
Not, zwiſchen den Grafen von Lichteneck mit Benebiktbeuern, zwi⸗ 
chen den Herrn von Nordeck mit dem St. Stephansftift in Mainz 
und unter vielen anderen Grundherrſchaften vor 22). Auch den zn 
Dürkheim, Grethen und Haufen anfäßigen Leuten der Grafen von 
Leiningen und der Abtei Limburg war es geftattet, fi einander 
zu beirathen. Wenn fie aber die Angehörigen einer anderen Herr 
ſchaft ehelichen wollten, jo mußten fie einen Revers ausftellen und 
eiblich geloben, daß bie zu erzielenden Kinder den Grafen von Lei: 
ningen und der Abtei Limburg eigen fein follten 22). 

Durch dergleichen allgemeine Verträge pflegten nämlich meh: 
rere geiftliche und weltliche Grundherrichaften zum Zwecke der Wedh- 
felhetrathen in eine einzige Genoſſenſchaft vereiniget zu werben. Die 
Hörigen ber verſchiedenen zu jenem Zwede verbundenen Herrichaf- 
ten erhielten auf folche Weiſe dieſelben Rechte in den fremden Herr⸗ 
ſchaften, welche fie früher in ihrer eigenen Hörigkeit gehabt hatten. 
„Sie wurden daher in Beziehung auf ſolche Wechſelheirathen als 
Genoffen einer und derſelben Herrſchaft betrachtet („jo find wir 


nGenoß vnd fün Genoſſen bes Hofs ze den Einfiolen und . 


„in den Hof ze Ardt und in den Hof ze Zug und in ben Hof ze 
„Cham, und find die Höff Genoß enander und rechtz ü— 
„sig in enander“)*). Und bie Vereinbarung felbft nannte 
man eine Genofjenihaft („Senoffamy hannd mit biefen 





1085 unb 112 bei Hontheim, I, 401, 409 u. 496. und Beyer, I, 408, 
418 u. 485. Nusquam nisi inter se nubant, aut uxorem ex fa- 
milia 8. Petri accipiant etc. 

20) Dipl. von 1260 in Mon. Boic. VIl, 400. 

21) von Arz, II, 168. Grimm, 1, 18, $. 17, 22, $. 81, 150, 168, $. 15, 
160, 170, 262 u. 282. 

23) Dipl. von 1288, 1252 u. 1256 in Mon. Boic. I, 877, vu, 125 u. 
130. Dipl. von 1222 bei Kindlinger, Hör. p. 256. 

28) urt. von 1452 und ever bei Lehmann, Dürkh. Thal, p. 26—28. 

24) Grimm, 1, 160, vgl. noch cod. I, 18, $. 17, 160, 156, $. 15, 170, 
296— 297. 
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Gotzhuſen **), oder Genoſſami hat gehabt und noch hat mit den 
„zäten bes Gottshufes“ 2%), oder consortium habent in con- 
trahendo ımatrimonium)?”), ober man nannte fie auch einen 
Wechſel ꝛe). Die Gegenfeitigfeit dieſes Verhältniffes erjegte an 
und für fi ſchon den Verluſt, welchen ein Grundherr im einzels 
nen Falle haben konnte. Insgemein wurde aber auch noch in ben 
Verbrüberungen ſelbſt dafür Sorge getragen, daß durch eine gehds 
tige Vertheilung ber Kinder für keine Grunbherrichaft ein bedeu⸗ 
tender Nachtheil entftand 2%). Daher kommen ſolche Kinbertheiluns 
gen faft allenthalben vor, in der Schweiz, wie in Baiern u. a. m. 20). 

Anderwärts Taufte man bie ungenoffame Braut um einen 
höheren ober nieberern Preis von ihrer Leib: oder Grundherrſchaft 
108, um fie in bie eigene Hörigkeit aufnehmen laſſen und ſodann 
heiraten zu koͤnnen. Der Kaufpreis beftand bin unb wieder in 
zwei Ochſen, insgemein jedoch nur in einigen Pfennigen oder gar 
wur in einem Paar Handſchuhe 2). Auch lag ſchon in ber ohne 
Vorbehalt ertheilten Erlaubniß zum Hetrathen und in der Annahme 
des Herrengulbens oder ber fonftigen Abgabe eine ſtillſchweigende 
Entlaffung aus dem grundherrlichen Verbande, wie biefes bereits 
bemerkt worden ft. 

Eine Ausnahme von dem Verbote ber Ehen mit Unge 
nofien trat jedoch frühe ſchon z. B. in Baiern u. a. m. zu Guns 


25) ®timm, 1, 296 f. 

26) Urt. von 1860 bei Bluntſchli. I, 191. 

237) von Arz, U, 168, Rot. d. 

38) Urf. von 1489 bei Bluntſchli, I, 191. 

29) Dipl. von 1056, 1065 u. 1112 bei Hontheim, I, 401, 409 u. 496. 
aut uxorem ex familia 9. Petri accipiant, ita tamen, wt alteri eccle- 
siae altera dampnum non inferat, sed per successiones filiorum, aut 
fillaram, quod suam est, utrague ecclesia retincat. 

0) von Axx, II, 166. Dipl. von 1288, 1262, 1256 u. 1260 in Mon. Boic. 
1, 877, VI, 125, 180 u 400 Grimm, If, 688, $. 4 

81) von Ars, Il, 167, Note e, p. 168. Not. a. Grimm, I, 29, $. 81. „der- 
Genoß Loffte denn im ſelbs bi Vngnoſſamy nach zc.” Gofrecht des 
Stiftes von Frizlar von 1101 bei Kindfinger, Hör., p- 229. „Femina, 
si legitime alicui nubat, vir Illius pro ea legitime habenda 11 solidon 
yconomo fratram componat. lrf. von 1612 bei Kinblinger, p. 728. 
Bluntföli, I, 196. 
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ſten des Laudesherrn ein, fo daß bafelbft bie Hinterfaflen einer 
Hofmart ganz ungehindert in ein Iandesherrliches Dorf heirathen 
durften 22). Und in fpäteren Zeiten, als die Hofverfaffung ſchon 
tm Verfall war, ließ man auch noch zu Gunften anderer Grund 
herrſchaften die Hörigen Leute ihre Kinder ohne grunbherrlichen 
Conſens außerhalb ihrer Hofherrſchaft yerheirathen, fie mit hörigem 
Gute ausftatten und zu bem Ende das Gut mit ihnen theilen, 3.8. 
feit dem 15. und 16. Jahrhundert in ber Eifel, im Elſaß u. a. m. 29), 


- §. 487. 


Bet Ehen unter Horigen ober Unfreien mit freien Leu 
ten, gleichviel ob ein Freier eine Börige Frau ober ein Höriger 
eine freie Frau geheirathet Hatte, trat jedoch die vorhin erwähnte 
Gefahr der Entfremdung nicht in bepijelben Maße ein. Das 
her wurden auch dergleichen Ehen nach ganz anderen Grunbfägen 
behandelt. Meiftentheils verlor nämlih der freie Ehegatte, 
welcher auf ein höriges Gut oder in irgend eine Hörigkeit hinein⸗ 
hetrathete, wie ſchon in früheren Zeiten, feine Freiheit ($. 109), 
nach dem welt verbreiteten Grundfage: bie unfreie Hand zieht 
dte freie nach fi, ober trittft du mein Huhn, fo wirft 
du mein Hahn. Diejes gift nicht allein von ber freien Fran, 
welche natürlicher Weife dem Stande ihres hörigen Mannes folgen 
mußte 9), ſondern auch von dem freien Manne der eine hörige 
Frau geheirathet Hatte 3). Sogar das von einem Freien in bie 


82) Grimm, II, 648, $.15 u. 676. „wer Gun ober Toter zu anber Herte 
ſchafft verheyraft, bann zu bem Lanbherren, das ift ber Fürk ſelbs, 
ber fol das wanbeln mit als vil er ber Tochter ober dem Gun ze Oey⸗ 
ratguet geit c. 

88) Grimm, I, 696. „daB ein bider Man fein Kind beraten welt, das 
muge er wol hingeben, wa er Bin will, einen Rnaben mit feinem 
Säwert, ein Junkfrauen mit irem Schapel. cod. I, 568. be 
ein Kind beſt aden wulde, ber mad tb yn ober auß bem Hoeff be 
Raben, und feind Guts oud mit beilen nad feiner mogben, fon- 
ber inlegen eynichs Herren.” 

84) Lib. Vit, Fabar. bei von Axx, UI, 167, Rot. a. Dipl. zwiſchen 988 und 
1088, c. 6 bei Warntönig, III, 2, p. 82. 

85) von Arr, 1. c. Hoftecht von Loen, $. 52 u. 59. 
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Ehe eingebradite Freigut follte hofhörig werden, alfo bei feinem 
Tode bei dem Hofgute bleiben und mit biefem vererbt werben ). 
Wenn jebod ein höriger Mann ohne Zuftimmung feines Hofheren 
eine frete Frau gehetrathet und auf das Hofgut gebracht hatte, 
fo ſollte er felbft fein Hofrecht verlieren und als vollſchuldiger Eis 
genhöriger geerbtheilt werben ®7) ober fein gefammter Nachlaß an 
den Grundherrn fallen 3%). Und bie überlebende Ehefrau jo wie 
die in einer ſolchen Ehe erzeugten Kinder konnten nur bann das 
binterlafjene Hofgut genießen, wenn fie ſich mit Zuftimmung ihres 
Hofherrn ober bes herrſchaftlichen Beamten in bie Hörigkeit ihres 
Mannes und Vaters hatten aufnehmen laſſen *). Anderwärts 
durften zwar bie Hörigen freie Leute heirathen. Um jedoch in das 
Hofgut fuccediven zu Tönnen, mußten bie Freien und bie in einer 
folchen Ehe erzeugten Kinder fi in den Hofverband aufnehmen 
lafien (sti. patrocli minister B. conjugem liberam nomine G. 
ritu sibi copulavit legitimo. Hec autem ut post uiri sui obi- 
tum. predictum optineret bonum. semet cum filiis suis W. et 
G. ad sanctum tradidit patroclum) 4%). 

In ber Regel folgten bie in der Ehe eines Freien mit einem 
Hörigen ober Unfreien erzeugten Kinber ber ärgeren Hand unb 
wurben baher ſelbſt hörige oder unfreie Leute. So in Einfiebeln, 
Pfeffers, und in anderen Theilen der Schweiz, eben fo tm Stifte 
Büden, in Baiern u. a. m. *). Nur bei Ehen von Barleuten und 
Barſchalken mit ganz freien Leuten follten in Baiern die Söhne 
„dem Vater und die Töchter der Mutter folgen 2). Bon bem von 
"ven freien Ehegatten eingebrachten Nachlafje erhielten jedoch Hin 
unb wieder, 3. B. im Stifte Büden, die nächften Magen bes ver 
ftorbenen Freien (de negest boren Mach), aljo bie freien Erben 


86) Oofrecht von Loen, $. 59. 

87) Hofreßt von Loen, $. 96. Vredenſche Hoffrolle bei Gtrobtmann, p. 84. 

88) Urf. von 1058 bei Günther, I, 182. 

89) Hofreht von Son, $. 96 — 98. Vredenſche Hofftolle bei Gteodtmann, 
PD. 84-86. 

40) Dipl. von 1101 bei Geiberg, IT, 1, p- 48. 

41) Sich. Sanbr. IN, 78, $. 1. mein Ruprecht von Sreifing, II, 104 
Grimm, I, 155, $. 15, 184, II, 212—218. 

43) Dipl. von 1180 in Mon. Boie. Lil, 498. Bupret vn Emifng, TI 104 

». Maurer, Sronhef. UL 
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Erben den freien Grumbbeftg ober das ebele Erbe (das „Ervedel“) 
nebft. der Heerwette und dem Srauengeräthe („heertvebe eber frawen- 
rad“), und nur der übrige Nachlaß fiel, wenn ber eine Theil ein 
Unfreter des Stiftes war, an das Stift („unbe bat anbere bleve 
by dem Stichte”), wenn derſelbe aber ein höriger Gotteshaußs 
mann war, an bie Kinder und erſt bei ihrem Tode an das Stift 
(„dat andere blift by den Kinberen. ftervet be of ame Kinder, fo 
blift dat by funte Materniane*) %), 

In den meiften Fallen Hatte demnach der Hof» und Grunb- 
herr ftatt eines Nachtheiles vielmehr einen nicht unbebeuten- 
den Borthetl bei ben Ehen feiner hörtgen und unfreien Leute mit 
Freien. Man pflegte baher dieſe Ehen durch Milberung ber ur 
fprünglich auch bet ihnen eintretenden Strenge immer mehr unb 
mehr zu begünftigen. In Frizlar z. B. follten bie in einer fol 
chen Ehe erzeugten Kinder zwar hörig, zur Uebernahme bes Hof⸗ 
gutes aber nicht mehr gezwungen werben 4). Und in Fulda war 
der Hofherr fogar nur berechtiget, unter ben Kindern entweder das 
Jüngfte, oder das Aeltefte zu wählen, umb biefes ſodann als feinen 
Hörigen zu behalten %). Die auf dergleichen Ehen gejegten Stra, 
fen endlich wurden aber faft allenthalben erlaffen, 3. B. in Ein 
ſiedeln in der Schweiz u. a. m. 49). 

Srößerer Nachtheil bruste jedoch ben Hof- und Grundherrn 
dann, wenn ein Höriger ohne ihren Gonfens und, ohne das Hof⸗ 
echt gewahrt zu haben, außerhalb ber Hörigfeit einen freien Mann 
oder eine freie Frau hekrathete, und ſich mit dem freien Ehegatten 


48) Grimm, III, 218. 

44) Hofredit von 1109 $. 8 bei Rinblinger, Hör. p. 282. Bi quis liberam 
uxorem duzerit, filius inde genitus ad mansum recipiendum constringi 
non debet, etc. 

45) Grimm, II, 885. „Item eyn frey fulbii Man, ber eyn engen Weyb 
hat, ſtirbt der, fo hat ein Herte von F. vnnder ben Kindern bad jungſt 
‚ober das eldfte zu kyſen, vnnb ob das gekorne ſierbe, fo heit er dan 
futter aber zu kyeſen, vnd das alß lange zu thun, biſz bad er vf eyns 
queme, daſſelb blibe fulbiſch 

46) Grimm, I, 155, $. 15. „Were ouch, das einer oder me Gophusmanen 
ein frye Fromwen der niemant nachjagt und niemantz eigen wer neme, 
bie felben fo das thundt ſollent och von einem ‚Herren von Einfiblen uns 
geſt raft fin und werben.“ 
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auf einem Freigute ober in einem freien Weichbilde nieberlich. Da 
indeſſen auch in einem folgen Falle ver Hörigfeitsverbanb nicht 
aufhörte und gegen bie Zuwiderhandelnden fogar Strafen eintra⸗ 
ten AT), insgemein aber der Conſens nachgeſucht und das Hofrecht 
gewahrt zu werben pflegte 4°), fo Hatte ber Hof» unb Grundherr 
in folchen Fällen keinen weiteren Nachtheil, als daß bei der Ehe 
einer hörigen Frau mit einem freien Manne biefe ihrem Manne 
nachfolgen mußte, und während der Ehe nicht von ihrem Hofherm 
abgeforbert werben burfte. 

Dennod waren bie Ehen ber freien mit hörigen und uns 
freien Leuten bis 1.1 fpätere Zeiten, meiftentheils jedoch nur im 
Intereffe der Freien felbft verboten, indem bie Hörigen ben 
Freien nicht ebenbürtig waren, in ben Nachlaß eines Freien kein 
Höriger fuccebtren Tonnte und außerdem eine ſolche Ehe auch noch 
andere Nachtheile brachte 4), wie biefes aus ber Geſchichte der Mike 
heirathen befannt ift. 


Die Reqchts fähigkeit ber Hörigen ift anf ben Hofverband bes 
fHräntt. 


$. 468. 


Eine enblihe Folge der Grunbhörigfeit und des bamit zus 
fanmenhängenden Commerchums mit Fremden war bie ben Hörigen 
mangelnde Rechtsfähigfeit nach Landret und bie Immus 
nttät bes von ihnen bewohnten Gebietes. Denn in allen ihren 
Beziehungen nach Außen, namentlich auch zu ben Öffentlichen Bes 
amten unb Gerichten, mußten fie, wie wir gefehen haben ($. 485) 
und Immer mehr und mehr einfehen werben, von ihren Hof= und 
Grundherrn geihüßt und vertreten werben. Ihre Rechtsfaͤhig⸗ 
Teit war vielmehr befhränft auf den Hofverband. Inner— 
halb des Hofverbandes war aber ver rechtliche Verkehr ganz frei. 
Diefes gilt von Verträgen eben fowohl wie von Veräußerungen 
eder Art und von ben Ehen unter ben Hörigen berfelben Herr 


47) Hofreit von Loen, $. 60 u. 99. Bal oben z. 456. 

48) Hofreiit von Loen, $. 100 u. 101. 

49) Sid. Lanbr. IN, 78, 5. 1. Ehwäb. Landt. W. c. 881. 
ı * 


164 Nechttlahigteit der Odeigen. 


ſchaft. Innerhalb des Hofverbandes, („binnen Echt oder in der⸗ 
felven Echte“) °%), Hatten nämlich bie Hörigen eine eben fo voll⸗ 
ftändige Autonomie wie bie vollfreien Leute felbft. Denn fie unter: 
ſchieden fih von den Freien nur dadurch, daß ihre Rechtsfähigkeit 
auf bie Grunbherrihaft und auf ben Hofverbanb befchränft war. 
Sie durften daher innerhalb des Hofverbandes über ihr Vermögen, 
über das Eigen eben ſowohl wie über das Erbe, über ihr Hofgut 
wie über ihr fonftiges Vermögen frei und ohne Zuftimmung ihres 
Hofe oder Grundheren verfügen. Ste konnten es, natürlich unbe 
ſchadet der Mechte ihrer Erben 1), und unbeichabet ber Rechte ihrer 
Grundherrn 92), verkaufen, verjchenfen, verjegen ober auf fonftige 
Weiſe veräußern 5?) und dadurch fogar den Sterbfall (mortuarium) 
ihrem Grundheren entziehen **). Sie konnten auch teftamentarifch 
darüber verfügen 6) und daſſelbe unter Lebenden ober auf den 
Todesfall auf ihre Erben übertragen oder vererben %). Das Erb⸗ 


50) Hoftecht won Efien von 1924 $. 1 bei Kindlinger, Hör p. 382. Grimm, 
ull, 877. Urt. von 1406 u. 1407 bei Kindlinger, M. 8. U, 888 und 
841. Hofrecht von Deihmarffen, art. 1 bei Strodtmann, p. 107 u. 108. 

51) Leg. 8. Petri $. 6 bei Grimm, I, 805. Hoftecht von Detpmarffen art. 1 
bei Strobtmann, p. 107 und 108. Rettenberg. Randesorbn. von 1538, 
p. 20 fi. Beſcheid des Hofes von Loen von 1709 bei Niefert, Dofrecht. 
Anhang I. . 

52) Jura Mauri monastr. von 1144 bei Schöpflia, 1, 226. Cui tamen vo- 
luerit compari suo tantum infra marcham venundare poterit, 
qui justicias consuam, redituum atque serviciorum exinde 
solvat. — 

58) Gloſſe zu Saͤchſ. 2r. III, 80. Leges familiae St. Petri $ 1, 4, 8,6 u. 
21 bei Grimm, I, 804, bann eod. I, 82. „man ſol dc daz jelb gut nies 
man zetoffen geben, denn einem ber in benen gerichten figet.“ I, 276— 
277, 672,.678. Reitenberg. Landesordn. p. 19, 20 ff. vredenſch. Hoff: 
tolle bei Strodtmann, p. 71. Hoftecht von Loen $. 72. Beſcheid des 
oſes zu Loen von 1709 1. c. Geſchichtetreund von Lucern, I, 268. 

54) Grimm, R. X. p. 97 u. 871. 

55) Dofrecht des Stifte Chen von 1394, $. 1 bei Rinblinger, Hör. p. 882. 
Grimm, 1, 268 — 264, III, 127 u. 877. Biele Stellen bei Schauberg 
Zeitſcht. 1, 56. L S. Petri von 1024, c. 11. bei Grimm, I, 805. 

58) Gloſſe zum Gädf. Lr. I, 80. Leg. 8. Petri von 1024 e. 8 u. 4 bei 
Stimm, 1, 806. Hofrept von Dethmarfien, art. 11, 18, 15 u. 17 bei 
Gtrodtmann, p. 112 ff. u. 120. Crbader Landrecht, p. BT& Mol. oben 
% 218 u. 480. 
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recht des Hofe oder Grunbheren trat demmadh erft in Ermangelung 
erbfähiger Verwandten ein 57). Eine Einwilligung bes Hof⸗ ober 
Grundherrn hiezu war urſprunglich nicht nothwenbig 9). Selbſt 
dann, wenn bie Veräußerung bes Bauerngutes dem Grund» ober 
Lehenherrn nicht zufagte, war fie giftig. Der Grundherr mußte 
daher dem neuen Erwerber das Gut leihen — ihn in das Gut 
einweifen —, wenn bie Zinfen gehörig entrichtet ober, im Falle ber 
Annahmsverweigerung, gehörig beponirt worben waren 5%). Da jes 
doch die Hofgüter nur tm Hofgerichte übertragen werben burften 
und bafür etwas bezahlt werben mußte ®), fo führte dieſes nach 
und nad) zu einem Beftättgungs- und Zuſtimmungsrecht 
des Grundherrn ©). Ohne erheblichen Grund burfte aber ber 
Grundherr feine Zuftimmung nicht verfagen ®). Das Schuprecht 
des Hof⸗ oder Grundherrn wurde jedoch nach umb nach zu einer 
wahren Obervormundfchaft über die Erundholden ermeitert, 
wonach nichts von irgend einer Bebeutung mehr ohne Conſens der 
Herrichaft geſchehen durfte. Nach der Hofſprache des Amtshofes 
zu Lübinghaufen von 1724 *%) war es ben hofhörigen Leuten ſogar 
verboten „ohne Vorwifien des Hofherrn Rechtsſachen 
zu haben ober unter ſich zu rechten.“ Sie follten ſich vielmehr 
vorher auf dem herrſchaftlichen Amtshofe zur „gütlichen“ Vertras 
gung der Sache anmelden. Auch durften fie „ohne vorher eins 


87) Grimm, I, 2, 8, 642, $. 16 u 644, 5. 16. 

58) Offn. von Schwommenbingen $. 18 bei Schauberg, I, 118. 

69) Grimm, II, 546. „ob eyner ber breger guter eyns verfeuffen, und ber 
„Ichenheren dem baß nit leyhen wolte, dem er efß zu kauffe geben hette, 
„fo folle er ime ben zinfe bieten, wolle er ine nit nemen, fo folle er heyme 
neben vnd ben zinfe vff das vbertüre legen, vnd das cloßter folle ime 
„baB aut levhen, ber eſs gefaufft Hette.” — Bal. oben $. 407. 

60) &üterregifter von Monte von 1264 bei Kinblinger, Hör. p. 290. Item 

- jus est curie, quieumque emit allquit, quantumcumgae modicam sive 

im agris sive in areis, sive in pratis sive alio, postquam venditor im 
judielo resignavit, empter dabit quatuor solides etc. Grimm, I, 870, 
Mm, 182, $. 7 u. 617. gl. oben $. 408. 

61) Beſcheid des Hofeß zu Loen von 1709 bei Riefert, Anhang I. Grimm, I, 
177, 245 f., 247, 268-264. Vgl. oben $. 404 u. 405. 

62) Erbacher Landrecht p. 876. 

68) 3. 9 u. 10 bei Soumer, 1, 2, p. 247. 
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geholte Bewilligung bes Hofheren auf ihren eigenen Grün» 
den Feine Kott ober Wohnung aufrichten. 

Diefe Beichränfung des Verkehrs ber hörigen Leute ging bie 
und ba fo weit, daß fie außer ihrer Echte ohne Zuftimmung ihres 
Hofe oter Grundherrn gar nichts befigen durften, 3. ®. in Weſt⸗ 
phalen *). Meiftentheils war jedoch ihr rechtlicher Verkehr nur 
hinfichtlich der hofhörigen Güter und, fo weit der Hofverband reichte, 
beſchraͤnkt, alſo im jeder anderen Beziehung erlaubt. Daher konn⸗ 
tem bie hofhörigen Leute neben ihren Hofgütern auch noch anberes 
Bermögen innerhalb und außerhalb der Grundherrſchaft erwerben 
unb ganz frei darüber verfügen %). Denn nur bann, wenn fie 
über ihren neuen Erwerb nicht verfügt hatten, follte berjelbe bei 
ihrem Tode bei ihrem hörigen Nachlaß bleiben und mit biefem, je 
nad den Umftänden, auf ihre Erben oder auf den Hofherrn ver- 
exbt werden ®). Aus bemfelben Grunde burften hoͤrige Leute, 
welche ein freies ober nicht hofhöriges eigen Gut („ein vrygen offte 
egen guebt, bat nicht hoffhorig en were”) erworben hatten, frei 
darüber verfügen ohne Zuftimmung bes Hofheren („buten conjent 
„des amptſchulten von wegen des Herrn“) 9). 


$ 489. 


In gleicher Welfe waren auch die Ehen unter ben Hörigen 
derſelben Herrichaft erlaubt (Nusquam nisi inter se, villani aut 


64) Urt. von 1822 bei Strodtmaun, de jure liton. p. 47. „fo em zal bie 
wegben ofit hoffhorighe Man offt Wyff niet hebben bupten ſynre echten, 
„dan mit oerloff zynes Here.“ 

68) Bredenſch. Ooffrolle bei Gtrobtmenn, p. 60. „Ztem off ein Hoffmann 
Erfflandt gekofft Habbe, — barrup gewiefet vor vet, bie Hoffmann 
mogte bat Tehren vndt wenden tho feinen willen bey feinen Ieuendigen 
„live.“ MWgL noch p. 59 u. 70 und oben $. 456, 462 u. 468. 

66) Brebenfch. Hofrolle, p. 59. „off ein Hoffmann ein fiüde Erues offte Lan: 
wbeB Boffte bey feinen gefunden Ziene, off he bes nicht mochte fehren vndt 
„iwenben vndt vergeuen; baerup gewieſet vor recht na Houes rechte, hie 
„mochte des fehren vndt wenden bey feinen gefunden Lieue, dede he des 
nicht, foll es bey bem Erue bes Houes blieuen.“ MgL p. 70 
u. 71. Hofteht von Loen $. 47 u. 71. J 

67) dofrecht von Loen. 8 9. 
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mansionarii nubant) ®). Solche Ehen unter hörigen Genoſſen 
(si pari suo nupserit ®) ober si ducat uxorem suae condi- 
tionis ober matrimonium cum persons suae conditionis 10) 
oder si uxorem ex lege sun acceperit) 71), waren feiner weite 
ven Beſchränkung unterworfen, als daß ber Hof oder Grundherr 
ım feine Einwilligung gebeten werben mußte (licentia nu- 
bendi 2), licentia matrimoniorum ??), licentia pro matrimo- 
niis hominum danda ?%), „Belieben des Hofherrn 7%), Orloff bes 
Herren, Oirloff, Eonfent* u. |. w.) 7%). Und für biefe Einwilligung, 
die jeboch nicht abgefchlagen werben burfte, follte, wie bei Heirathen 
in frembe Herrfihaften ($. 464), in ben Gtiftern Efjen, Xanten, 
St. Gallen und St. Vedaſt, dann nach ben Hofrechten von Eickel, 
von Greffen, von Loen u. a. m. eine Meine Gebühr, das ſogenannte 
Ehegeld, entrichtet werben 77) Urſprünglich fcheint zwar biefer 
hof⸗ und grunbherrliche Eonfens nicht nothwendig geweien zu fein. 
Denn mehrere ſehr alte Hofrechte 3. B. von St. Maximin in Trier 
u a. m. erwähnen befjelben nicht 7%). Und dem freien Verkehre, 
welcher den Hörigen berjelben Grundherrſchaft allenthalben geftattet 


68) Dipl. von 1056, 1065 u. 1112 bei Hontheim, I. 401, 409 u. 496. Bol. 
üben $. 464. 

69) Dipl. von 1821 u. 1880 bei Aindlinger, Hör. p. 879 u. 486. 

70) Hofreit von 1272 bei Grimm, IIL, 126. dofrechte von 1879, 1406 
. 1607, $. 11 bei Rindlinger, M. 8 IL, 827, 888 u. 401. Dipl. von 
1166 bei Kinblinger, Hör. p. 240. 

71) Dipl. zwiſchen 988 m. 1086, $. 6 bei Warntönig, DIL, 2. p. 82. 

72) Dipl. von 1821, 1828, 1861, 1874 u. 1880 bei Rinblinger, Hör. p. 879, 
887, 460, 482 u. 486. 

78) von Witz, IL, 167. 

74) Dipl. von 1826 bei Rinblinger, Hör. p. 886. 

75) Hofiprade von Lübinghaufen, 5. 9 bei Sommer, p. 247. 

76) Gofreht von Eid, 5. 26 bei Kinblinger, Hör. p. 658. Hofecht von 
Leen, $. 5, 84 u. 108. 

77) Dipl. von 1821, 1861 u. 1880 bei Minblinger, Hör. p. 379, 460 und 
488. UAmtsreht von Greffen von 1287, $. 8, eod. p. 820. Hofteht 
von Eidel, $. 26—28, eod. p. 858. Hoftechi von @ffen, $ 11, ood. 
p. 258 u. 261. bofrecht von Loen, $. 8 u. 34. Dipl. zwiſchen 968 u. 
1086, $. 6 bei Warnfönig, IH, 3. p. 82. von Mer, II, 187. 

78) Dipl. von 1086, 1085 u. 1112 bei Honibeim, I, 401, 409 u. 496. 
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zu fein pflegte, war eine berartige Befchränfung durchaus entgegen. 
Die Nothwendigkeit bes grunpherrlichen Gonfenfes ſcheint daher in 
ber Unfreiheit feinen Urfprung zu haben, und erft in fpäteren 
Zeiten von ben Unfreien auf bie hörigen Leute übertragen worben 
zu fein ($. 220). Für biefen Urfprung aus ber Unfreiheit fpricht 
namentlich auch noch der Sachſenſpiegel (III, 73, $. 3), in welchem 
aus dem Umftande, baß bie Wendinnen bei ihrer Verheirathung 
ihrem Herrn eine „Burmebe* entrichten follten, gefolgert wird, daß 
diefelben nicht frei, d. h. nicht perfönlich frei, alfo Feine Hörige 
fein. Denn von einer Schöffenbar- Freiheit war bet ihnen 
ohnedies Teine Rede. Wie bem nun aber auch fei, fo findet man 
jedenfalls in fpäteren Zeiten faft allenthalben jenen Gebrauch. Und 
diejenigen Hörigen, welche ſich ohne herrſchaftlichen Eonfens heira—⸗ 
theten, verloren ihr Hofrecht und wurden außerbem auch noch ges 
firaft 79). 

Das Ehegelb, weldjes für bie Heirathserlaubniß bezahlt wer- 
den mußte, nannte mar in Weftphalen Beddemund (nuptialia 
commoda; quod dieitur Beddemunt oder desponsationes puel- 
larum que vulgariter Beddemunt vocantur ober Beddemund)®®), 
in Sadjfen Bumede, Bumete, Bumiete, Burmebe, Baw— 
miete u. f. w., anberwärts Bunzengeld, Bunzengrofhen, 
Stechgroſchen, Shärzenzins, Nagelgeld, Frauengeld, 
maritagium u. ſ. w. ®1), in Baiern insgemein Hochzeitgeld, 
Brautgelb oder Brautgulben *), und ba mit ber Verhei⸗ 
rathung fehr Häufig eine Abfahrt verbunden war, zuweilen auch 
Abzugsgeld ®%), in Thüringen und im Eichsfelbe Gaftfchil- 
ling in Braunschweig und Bremen Hembladen ober Hemb— 
ſchilling ®%). In früheren Zeiten beftand bafjelbe jehr häufig in 


79) Hofreht von Loen ‚$. 5 u. 108. Hoffprade von Lüdinghaufen, $.9 bei 
Lübinghaufen, $. 9 bei Sommer, p. 247. 

80) Hofredte von 1166, 1176 und von 1415 $. 7 bei Rinblinger, Hör. 
P- 241, 244 u. 847. . 

81) Sädf. &r. IN, 78, $. 8. Haltaus, h. v. p. 198, 484, 1400, 1661— 
1662. Grimm, R. A. p. 883—884. 

82) Bair. Regterungsbl. von 1808, II, 2822. 

88) Rgebl. v. 1808 II, 1985 u. 1986. Bol. oben 457. 

84) Urf, von 1420 bei Bobmann, Hauptrecht p. 61. 

85) Dreyer, Einl, in Lüb. Bersthn. p. 81. 
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einem Bocks⸗ oder Ziegenfelle (pellis hireina, pellis hirci 
ober Seghenvel) oder in einer unbebeutenden Gelbfumme, 3. B. 
in den Stiftern Efien und Münfter, im Kloſter Liesborn in Weſt⸗ 
phalen u. a. m. ®), in fpäteren Zeiten aber insgemein nur in einer 
Geldabgabe 87). Und auch dieſe ſcheint nicht felten, z. B. im Stifte 
St Stephan in Mainz, tm Hofe Gelmen u. a. m. erlaffen wor: 
den ®®) und zulegt ganz außer. Gebrauch gekommen zu fein, wie 
dieſes frühe ſchon z. B. in ber Schweiz ber Fall geweien ift 9). 
Außer dem Ehegelde mußten bie hörigen Genofien hin und 
wieder vor Eingehung der Ehe auch noth ihr Hofrecht gewins 
nen, b. 5. fi mit dem Hofgute behandigen laſſen und bie für bie 
Inveftitur zu entrichtende Abgabe erlegen ®). In noch anderen 
Grundherrfgaften enblich hatte der Grundherr, ja fogar ber Orts⸗ 
geiftlihe 9) das Recht der erften Nacht. In Deutichland fine 
det ſich jedoch, außer im ber Defnung von Mure vom Jahre 
1543 ”), teine weitere Spur mehr davon, wiewohl auch bie Ab⸗ 
gabe, welche die dem Sanct Veit zu Korvei zum Nitarbienft über« 


86) Dipl. von 1186 bei Kinblinger, Hör. p. 240. de nuptiis unus tanlum 
aummus aureus vel pellis hircina. rt. von 1294, $. 11, eod. 'p. 288. 
p ahendo matrimonio solidum dabit vel peliem hirci u. p. 261, 
$& 11. sal geven V Schillingh oft 1 Seghenvel, d. h. Biegenfell, Gofz 
recht von 1272 bei Grimm, III, 126. si vir curocensualis ducat uxo- 
rem suae conditionis dabit pellem hirciaam aut unum solidum. $Hof- 
rechte von 1872 und 1405 bei Kindlinger, M. ©. Il, 827 u. 888. 

87) Lofrecht von 1607, $. 11 ff. bei Kinblinger, R. 8. II, 401. 

88)-Dipl. von 1292 bei Kinblinger, Hör. p. 256. et si ipsi homines inri- 
cem matrimonium velint contrahere, sine offensa fratrum facere po- 
terunt; mec etiam contrahendi Hicentiam ab eis postulare necesse ha- 
bebunt. Dipl. von 1184, eed. p. 286. sine mundiburdio nubant. 

89) Bluntf fi, I, 189. 

90) Hofreht von Zoen, $. 104. Bredenſche Hofftolle bei Strodtmann, p. 89, 
Hoffprade von Lübinghaufen, $. 9 bei Sommer, p. 247. Vgl. oben 
$. 408. 

91) Boerius, deeis. 297. Nr. 17. Bal. noch Reynitſch, über Truhten und 
Truhtenſteine, p. 275—278. 

92) Grimm, 1, 48. ‚„onnb fo bie hochit vergat, fo fol der brütgam ben 
meyger by fim Wypb laflen ligen bie erften Nacht, oder er fol ſy Idien 
meVoIVy“ 
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gebenen Hörigen Mädchen bet ihrer Verheirathung zur Löfung ihrer 
Keufchheit entrichten mußten, noch daran erinnert 9). Und auch 
in Mure, welches befanntlih zu der Frauenabtei von Zürich gehört 
bat, iſt es noch fehr zweifelhaft, ob jenes Recht bafelbft jemals 
praktiſche Geltung gehabt hat 9. 


Rechtsfähigkeit der Unfreien. 
$. 470. 


Was von bem freien Berfehre und von ber Ehe umter Hörigen 
Genoffen bemerkt worden tft, gilt jedoch nicht in gleicher Weiſe 
auch von ber Mechtsfähigkeit der Unfreien und von ben Ehen ber 
Hörigen mit unfreien im derſelben Herrichaft anfäßigen Leuten. 
Die Unfreien hatten nämlich, urſprünglich vielleicht allenthalben, 
auch innerhalb ber Grundherrſchaft nicht völlig freien Verkehr. Die 
Ehen mit unfreien Leuten (sin in inferiori gradu, id est in an- 
cillis vel mancipiis matrimonia contraxerint %) ober si im- 
pari suo nupserit ®) ober si duxerit uxorem non suae con- 
ditionis) 9) wurben von jeher als Mißheirathen betrachtet (vgl. 
$. 211 — 223). Daher folgten die im einer folchen Ehe erzeugten 
Kinder allzeit der ärgeren Hand, 3. B. tm Bisthum Worms, in 
den Abteien Not und Prüm, im Klofter Liesborn u. a. m. ®). 
Nicht felten folgten aber mit den Kindern auch die Ehegatten 
ſelbſt der ärgeren Hand. Sie verloren baher ihre Freiheit, und 
mit diefer auch ihr Hofrecht 9) und ihr Erbrecht. Ihr Nachlaß 


98) urt. von 1188 bei Falke, cod. trad. Corb. p.657. — quecunque Ista- 
ram feminarum nupserit pro precio pudicitie dabit ad altare 
duos solidos. — 

94) Grium, R. U. p. 884. Bluntſchli, I, 189—190. 

95) Dipl. von 1166 bei Kinblinger, Hör. p. 240. 

96) Dipl. von 1821 u. 1880 bei Rinblinger, Hör. p. 879 u. 487. 

97) Grimm, II, 126. 

98) Leges familiae St. Petri, $. 16 bei @rimm, I, 805. Urt. von 1354 
in Mon. Boic. II, 7—8. Caesarius, $. 1 bei Hontheim, I, ‚616. Dipl. 
von 1166 bei Kinblinger, Hör. p. 240. 

99) Dofrecht von Stodum von 1870 $. 5 u. 11. bel Rindlinger, Hör. p. 
475. Hofteht von Zorn, 3. 99 m. 101. 


dreilaffung 1A 
fiel demnach zuräd an die Herrſchaft (hereditas morientium jure 
mancipiorum integraliter utilitati nostre deputabitur ?) oder 
eo defuncto tollet hereditatem suam sicut servi) 2), und fie 
ſelbſt wurben als Leibeigene (servi) behanbelt 2). Außerdem muß: 
ten fle für den grunbherrlichen Conſens zur Eingehung ber Ehe 
ein höheres Ehegeld als bie hörigen Genoſſen entrichten, 3. B. 
in ben Stiftern Münfter und Efien u. a. m. . In ber Schweiz 
u. a, m. wurben bie Gotteshausleute, welche Leibeigene hetratheten, 
geftraft ®). Und nicht felten waren mehrere biefer nachtheiligen 
Folgen mit einander verbumben z. B. im Stifte Münfter u.a. m.*). 


Freilaffung. 


§. am. 


Völliger freier Verkehr, fowohl innerhalb als außerhalb des 
Hofverbandes mit dem Rechte die Scholle verlafjen und ſich ander 
wärts nieberlafjen zu bürfen, ober ſich auch mit aller Freiheit einen 
neuen Schugheren zu wählen, trat erft mit ver Freil aſſung jelbft 
ein 7). Sogar ber Eintritt in ben geiftlichen Stand gab noch feine 
Freiheit. Vielmehr mußten auch bie Geiſtlichen ſich loskaufen, wenn 
fie frei von aller Hörigkeit fein wollien ®). Die gaͤnzliche Abſchaf⸗ 
fung der Hörigkeit und ber Unfreiheit und das damit zuſammen⸗ 
haͤngende Recht der freien Kaufleute war daher das allererſte und 
bringenbfte Bebürfniß der in bie Höhe firebenden Stäbte ($. 219). 





1) Dipl. von 1166 bei Kinblinger, Hör. p. 240—241. 

3) Grimm, II, 126. Hofrecht von.1607, $. 10 fi. bei Rinblinger, I, 
400 fi. 

8) Hofreit von Gtodum von 1497, $. 6 bei Kinblinger, Hör. p. 641. 
Grimm, II, 126. Dipl. non 1167 in Juvavia, I, 555. 

4) Grimm, II, 126. Dipl. von 1821 u. 1880 bei Rinblinger, Hbr. p. 879 
w 487. Bol. oben $. 218. 

6) Grimm, I, 47. 

6) Grimm, Ul, 126. Hoftete von 1872, 1408 u. 1607, $. 10 ff. bei 
Kindlinger, M. B. 11, 827, 888 u. 400 fi. 

7) Dipl. von 1198 bei Miraeus, I, 288. manumisi, et cas omnino 
liberas feci, eisque tanquam liberis abeundi quocumque 
voluerint, et sese quibuscumgue voluerint ecclesiis com- 
mutandi potestatem liberam eoncessi. Bol. obeu $. 219 u. 452. 

8) ven Ay, UI, 172. 
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Jeder Hörige Tonnte die Freilaffung begehrten, wenn er im 
Stande war, ſich Ioszufaufen ober das hergebrachte Freigeld, 
Brief: oder Siegelgeld zu erlegen ($. 454) Und ſich auf dieſe 
Weiſe freifaufen nannte man „fich freyen ober fich vryen ober fich 
frei machen 9). Es Bing jedoch von dem Grundherrn felbft ab, ob 
ex das von bem Hoͤrigen bargebotene Freigeld annehmen wolle oder 
nicht %). Hellfehende Grunpheren haben indeſſen von jeher bie 
Freilaſſungen begünftiget. Da übrigens in jeber Freilafjung eine 
Veräußerung gelegen bat ($. 221), fo durfte fie nur von bem 
Grundherrn ſelbſt, nicht aber von den Fronhofbeamten erteilt wer- 
den. Diefe durften die Hörigen wohl vertaufchen oder gegen an⸗ 
dere verwechfeln, fe burften bie hoͤrigen Leute aber nicht aus ber 
Hdrigkeit entlaffen 11), 

Für die Freiheit von ber Hofhörigkeit mußte, wie bereits bes 
merkt worben tft, etwas bezahlt, bie (Freiheit alfo erfauft, der Hörige 
naͤmlich dem Leibheren abgefauft werden 12). Die Entlafjungs- 
Urkunden wurben daher Freibriefe und bie Losfaufs- Summen 
Freigelder genannt, was zu bem fehr verbreiteten Irrthume ges 
führt Hat, als jet durch biefe Freilaſſung erft die perjönliche Frei⸗ 
heit entftanden. Da indefien, wie wir gefehen haben, auch bie 
börigen Leute ſchon perfönlich frei waren, fo kann biefe Freilaffung 
nur von einer Freiheit von ben Banden ber Hörigkeit verftanden 
werben. 





9) Rettenberg. Landeorbn. p. 88. Hoftecht von Hüninghof von 1467, 6.7 
bei Kindlinger, Hör. p. 605. Delbrüder Landrecht, cap. I, $. 14 unb 
cap. I, $. 8. 

10) Hofredit von Hüninghof, $- 7 und Hofredit von @idel, 3. 86 a. €. bei 
Rindlinger, Hör. p. 605 u. 686. 

11) Hofreht von Eidel, $. 86 bei Kinblinger, Hör. p 656. „bat fich jemang 
im ben Hoff gehorig — loeh, vry ind affgelden wulbe ueß dem Goffe, 
bat follen fei erfuhen an ben Herrn und nirgenbt ander, 
mogent fie (ed) erwerven an bem Herrn, bef werben fie gewair, inb ber 
Scholtiß en fell nod en mad geinen Hoffeämenfhen vry 
ind loes geven funder Weffeling. Hofreht von Hüninghof, 5.7, 
eod. p. 806. Grimm, II, 66, $. 86. 

19) Gemeine Sandbräude bes Herzogtums Lusenburg, II, art. 8 und 9. 
Grimm, I, 116, 
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5) Cart · eder Begteihäcige. 


Im Allgemeinen. 
$ 472. 


Die Schutzhoͤrigen, welche ſich feiner Grundherrſchaft, vielmehr 
einer bloßen Schugs oder Schirmoogtei unterworfen hatten, waren 
urfprünglih von den grunbhörigen Leuten weſentlich verſchieden 
($ 194—198, 212 u. 218). Nach und nach haben ſich jedoch bie 
meiften Schußhörigen mit den Grunbhörigen in der Art vermengt 
und vermifcht, baß fie nicht weiter von einander unterfchieben, viel- 
mehr die Einen wie die Anderen als Grunbhörige behandelt wor 
den find, 3. B. viele Wachszinfige in Weftphalen u. a. m. 12). Sie 
haben ſich fo fehr unter den Grundhörigen verloren, daß fe eben- 
falls hofhoͤrige Leute („hoffhorynge Lüder) *) und Eigen 
leute des Vogtes („des Vogts eigen Qute“) "5), umgekehrt aber 
auch die Grumdhörigen Vogtleute ($. 214), und bie Schugherrn 
felöft bald Vogtherrn, bald aber auch Grundherrn genannt 
worden find ($. 402.). Bon dieſen grunbhörigen Bogtleuten vers 
ſchieden waren nun biefenigen Schutz- und Vogteihdrigen, welche 
fih aud in fpäteren Zeiten noch frei von aller Grunbhörigfeit er⸗ 
halten haben. Sie beftanden theils aus alten ſchutzhoͤrigen Leuten 
($. 212 u. 213), theils aber auch aus vielen alten Dogtleuten, 
welche feiner Privatvogtei, vielmehr einer Schirmvogtei mit äffents 
licher Gewalt unterworfen waren ($. 196 — 198). Die Lebteren 
ftanden nämlich urfprünglih zwar den freien Landſaſſen völlig 
gleich. Seitdem ſich jedoch die Landeshoheit immer weiter und weis 
ter entwidelt hatte, und alle diejenigen Inhaber ber öffentlichen Ge 
walt, welche fi nicht zu Landesherrn erheben Eonnten, in eine 
Mafje mit den Schutzherrn ohne dffentliche Gewalt herabgebrüdt 
worden find, ſeitdem haben ſich auch ihre Vogtleute mit den übrie 


18) Hofreite von 1972, 1872, 1425 u. 1607 bei Rindlinger, M. ©. II, 
927, 888 w. 1400. und bei Grimm, IH, 126. gl. nad) oben $. 218 
u 2. 

14) Hofredit des Hüninghofed von 1467, $. 5, 7 u. 8 bei Kinblinger, Obr. 
p- 008. gl. oben 5. 196. 

15) Grimm, I, 824 


174 Begtelpbeige. 
gen Schughörkgen vermengt und nach und nach unter denſelben 
verloren. 


gs 478. 


Alle diefe Feiner Grundherrfchaft unterworfenen Schutz⸗ und 
Vogteihbrigen unterfchteben ſich nun von den Grumbhörigen weſent⸗ 
lich dadurch, daß fle nicht an bie Scholle gebunden, vielmehr, wie 
3.2. bie freien Engwiler in der Schweiz, die Wetterfreien in Weft- 
phalen u.a. m. freie Leute!%), und, wie alle nicht an die Scholle 
gebundenen Leute, freizügtg waren. Sie durften ſich daher, nach-⸗ 
dem fie ihre rüdftändigen Zinfen und Schulden bezahlt hatten, bie 
Schutzherrſchaft verlaffen und ſich, ohne einen nachfolgenden oder 
nachjagenden Herrn befürdhten zu müflen, anberwärts nieberlafien, 
wo fie immer nur wollten, z. V. in ben verſchiedenen Vogteiherr⸗ 
ſchaften in ber Schweiz, in den Stiftern Augsburg, Trier u.a.m. 17). 
Mit diefer Freizligigfeit hängt auch bie urfprüngliche Freiheit, ihren 
Schuthherrn verlaffen und fi eimen anderen wählen zu bürfen, 
($. 212) und der freie Verkehr mit Fremden zufammen. Die Vogt⸗ 
Teute durften daher frei über ihr Vermögen fowohl unter Lebenden 
als auf den Todesfall durch ein Teftament zu Gunften von Frem⸗ 
den verfügen 1%). Bon einem Vorkaufs- und Retractrechte war 
bei ihnen keine Rebe ($. 404). Und fie durften fi aud, ohne 
daß e8 ihr Schugherr verhindern Konnte, von ihrer Schutzherrſchaft 
Iosfaufen 9). 


16) Grimm, I, 284, 285, II, 190. Val. oben $. 452. 

17) Grimm, I, 199. „welher vogtmar in bem Gerichte hinweg ziehen wil 
bay mag er tun, doch ob er bem Vogtherren zins frefilinen, oder anders 
deßglich den andern Hoffgnoffen ouch ichtzit ſchuldig wer bag er dag vß⸗ 
richt vnd abfrag.“ eod. p. 285. „unb mag ir jeglicher zichen in dichẽ⸗ 
flätt, in Herren Stätt, und wo er will, unb hat ein Herr nicht nachzu—⸗ 
jagen, noch in darum zeſprechen.“ od. II, 84. , Vortme fo is fente Per 
tirs Man vnd we inme Hamme figit alfo fri, bat he vzer bem Hamme 
von bem Stifte und von dem Voyde magh varin, gayn vnd flizen war 
de will.“ Dffnung von Malters im Gefchichtöfrennb vou Lucern, I, 
256 Bi och ein Vogtman vfier ber Bogtei mit Lib und mit Guot 
varn, fo foll im ber Vogt beleiten.“ Mittenberg. Landesordn. p. 84. 

18) Grimm, II, 191. 

19) Hofrecht der Wachtzinſigen von 1607, $. 22 u. 28 bei Kinblinger, IR. 
B. II, 404. Bsl. no oben $. 218. 
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Im Laufe der Zeit wurden jedech auch diefe bloß einer Schutz⸗ 
oder Schirmherrſchaft unterworfenen freien Leute den Grundhörigen 
mehr und mehr gleichgeftellt. Hinſichtlich Alles deſſen, was mit 
der Vog tei felbft zufammenhing, fanden fte nämlich, wie wir ges 
fehen haben, ſchon von jeher den Grunbhörigen ganz gleich. Die 
ſes gilt in Anſehung des Schutzes und Schirmes fo wie bes Bei- 
ſtandas nach Außen und nach Innen eben ſowohl ($. 421 u. 435), 
wie Hinfichtlich der Huldigung ($. 422 u. 424), ber ganzen niebes 
ven Polizei ($- 482), ber Gerichts: und Lanbfolge ($. 440 u. 442) 
u. ſ. w. Dazu Tamen fie nun aber nach und nach auch noch in 
anderer Beziehung zu ihren Schutz⸗ oder Schirmheren in ein ganz 
ähnliches Verhältniß, wie die Grundhörigen zu ihren Grunbherrn. 
Mie die Grundhörigen ihrer Grunbherrichaft fo mußten nämlich 
auch bie Vogtleute ihrer Vogteiherrſchaft gewiſſe Dienfte und ans 
dere Leiftungen entrichten. Und da auch die Schutz- und Schirm⸗ 
herrn auf ihren Fronhöfen wohnten und von dort aus ihre Schutz⸗ 
und Schirmherrſchaft wie die Grundheren ihre Grundherrſchaft 
verwalteten, bafelbft zu Gericht faßen, und alle vogteilichen Abga- 
ben dahin geliefert werben mußten, fo näherten ſich bie Vogtleute 

. Immer mehr und mehr der Lage ber Grundhörigen felbft, und wur⸗ 
den zulegt nur zu häufig gänzlich mit benfelben vermengt und 
vermifcht. 

Die Vogleute blieben zwar frei von ber eigentlichen Grund- 
herrſchaft, ſowie von ben grundherrlichen Abgaben und Gerichten 
($. 213 u. 452). Ste waren jeboch in derfelben Weife ihrer Vog⸗ 
teiherrſchaft, ſowie ben vogteilichen Abgaben und Dienften, 3. B. 
im Klofter Ravengirsburg auf dem Hundsrüden, ſodann in ber 
Schweiz, im Elfaß, in der Ortenau, im Erzftifte Mainz, im der 
Oberpfalz, in dem Vogtgerichte zu Zennern und Wabern in Hefien 
u. a. m), unb ben vogteilichen Gerichten unterworfen 21), wie 


20) Dipl. von 1285 bei Kremer, orig. Nassov. II, 809 u. 810. Grimm, 1, 
24, 42, 118—114, 687, 700, 701, 812 u. 824. ®Biele Urf. aus dem 
14. und 16. Jahrhundert bei Fink, Geſch. des Bic. Rabburg, p. 89, 90, 
98 |. Kopp, Gef. @r. I, 859 u. Beil p.- 176. 

21) Urf. von 1420 bei Bluntſchli, I, 206. Urkunde über bas Lowenſteini⸗ 
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die Grumdhörigen ihrer Grundherrſchaft und ihren Fronhofgerichten. 
Ste waren baher zwar nicht grunbhörtg, wohl aber vogteihörig 
(„vogtberig*) 22) oder vogteihofhöärig?), und in der Schweiz 
u. a. m. zwinghdrig”4), hie und ba fogar leibeigen, 3. B. 
in der Grafihaft Montfort in Vorarlberg („als jhr nachjagender 
„vogtherr der Leibaigenſchafft ledig gezehlt") 26). Diefes jedoch 
offenbar erft in fpäteren Zeiten, als ſchon die alte Verfaffung ih: 
vem Untergang nahete. Ebenfo waren bie von den Vogtleuten be— 
jeflenen Güter nicht grundhörig, wohl aber vogtbare Güter, 
vogtbares Eigen oder Vogtgüter ($. 448). Und es ftanben 
diefe vogteihörigen Leute und Güter ganz in berfelben Weife in 
dem fchußherrlichen Verbande, wie bie grundhörigen Leute und Gü— 
ter in dem grundherrlichen Verbande geftanben haben. Sie waren 
unter Anderem in Baiern u. a. m. in berfelben Weiſe Hinterfafien 
ihrer Vogtei⸗ und Gerichtsheren, wie e8 die Grundholden hinfichte 
lich ihrer Grundherrn gewefen find („ihre Gerichtsvog gtleute 
„und bie Hinter ihnen auf ihren Gütern figen. — Alldieweilen 
Ste auf ihren Boggtgüter oder Hinter ihren Gnaben figen 2°), 
„unſrer gemeinen Landſchafft armen Leute, die hinter ihnen geſeſſen 
„mit Voggtey oder in andere Weiſe gewandt ober verpflichtet 
„ſeyen“)2). Daher wurben auch auf bie vogteihörigen Leute und 
Güter na und nad alle Folgen ber Grundhörigkeit übertragen. 
Auch waren die vogteilihen Abgaben von jenen der grundherrlichen 
Hofgüter nur wenig verſchieden („die voidyen gut haint, bie 
„Int den herren ſchuldigh eyn geſpalden foyß, das neft nah dem 
beiten vor ein beftheubt, byß Hu eynen drenftemplich ftuel gu. — 
„Wer aber hoyffis guit oder zynns guid hait der fal geben 


ſche Vogtgericht zu Wabern bei Kopp, Bell. p. 174—177. Grimm, I, 
171, 172, 194 u. 201. Bol. noch $. 218. 

22) Stimm, I, 171. „die in ben Zwingen vnd Bennen figenb und bar in 
vogtberig find.” J 

28) Grimm, U, 284. „bie in den Hoof gehören.” 

24) Grimm, I, 281. „Item biefelben vogtlüth in ben Gerichten fephaft, all: 
diewyl ſy zwinghbrigh finbt, fo foll man firmen x.“ 

25) Urf. von 1489 bei Heiber, p. 924. 

28) Kenner, 2bt. HbL V, 880, 831, 888 u. 889. 

97) Kremer, V, 847. 
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„ein ronden folß, als ift ein pert, neeft dem beften, fo es ba iſt, 
„vor ein beftheupt, auch byß Hu bem brenftemblich ſtoyl gu“) 2°). 
Daher wurden auch auf bie vogteihörigen Leute und Güter nach 
und nad) alle Folgen der Grunvhörigkeit übertragen. 


Abzug ober Abfahrt in eine fremde Herrfgaft. 


$ 47. 


Wie die Grundhörigen durften auch die Schutz- oder Vogtei— 
hoͤrigen ihre Schugherrichaft nicht ohne vogteiliche Erlaubniß ver- 
laffen, um fi in einer anderen Grund» oder Schugherrichaft nies 
der zu laffen. Sie durften zwar, ba fie nit an bie Scholle ges 
bunden waren, innerhalb der Schutzherrſchaft hinziehen, wohin fie 
nur wollten („welcher arm Mann ein Hus hät inn der Dörfflin 
„einem, die inn das Gericht gehörent, geluft ihn, er mags abbres 
„Gen, vnnd inn ein anders füehren, und ers in fle alle gebringt, 
„gelangt in, er mags füchren inn bie Statt, da foll e8 denn inne 
„beliben’)2%). Einen freien Zug aus ber Herrfchaft heraus hatten 
fie aber, wie die Grunbhörigen, nur dann, wenn fie fich in ber 
alten Herrſchaft nicht mehr ernähren konnten 2%), oder wenn fie 
diefelbe Schulden halber, oder weil ihnen der Schugherr Unrecht 
thun, fie nicht mehr ſchirmen, oder feine übrigen Verbinblichkeiten 
nicht mehr erfüllen wollte, oder wegen irgend einer anderen Noth— 
durft 2), feit der Meformation namentlich auch ihrer Religion 
wegen verlafjen mußten 22). Vor dem Abzuge follten fie jedoch 
ihre vogteilihen Abgaben nebft dem hergebrachten „Urlaubsichiliing“ 
entrichten, beshalb mit ber Vogteiherrichaft abredinen, und baher 
nicht heimlich auswandern. („Zum anbern haben fol Faathleuth 


28) Grimm, II, 291. 

29) Grimm, I, 888. 

30) ®rimm, I, 697. 

81) Grimm, I, 281-282. „Wer auch Sach, das e8 zu Schulden fäm, daß 
es ainem Gorhuß Mann Nothburft wurde, ob im fin Herr felber Un— 
tet wölte thun, oder das in fin Herr mit firmen möcht oder wöllt, fo 
habendt fie ain fryen Zug in Stet und uf Landt, und mögent widen, ba 
ſy dann Schirm oder Hilf findent.” eod I, 567 u. 578. „unnb Fönnte 
er fie dann nit beſchirmen, [8 möchten fie hinweg zihen vnd ſich dehelffen, 
wo fie fich behüten möchten.“ 

* 82) Reichsabſchied von 1555, 8. 24. 
» Maurer, Frouhof. IL 12 
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nbie Freiheit, welches hhar ober Tag harin gewohnet und ſich da⸗ 
moin nicht ernehren Tönte, ber mag drei Tag und ſechs Wachen 
„ſein Gut im Lenzen brauchen, in folder maßen daß er Yein Fewer 
„au ſcheren fol, fein Stab für die Thür ftellen, ven Mantel ahm 
„Hals Halten, die Wagendeiffel, zum Hof auskehren, unb foll bei 
" „den Voigtſchultheßen gehen und mit ihme rechnen, bamit er dem 
Voigtherrn nichts ſchuldig pleib; Tan er den Schultheßen nicht 
„kriegen, fol er ein Faathicheffen nehmen, Tan er fein Scheffen 
nertegen, fo fol er ein gemeinen Faathman nehmen, Tan er kein 
„Faathman Friegen, fo fol er fein Urlaubsſchilling, das find drei 
„Heller, uf die Oberthor legen und fol alsdan frei anziehen“) 22). 
Wer ohne diefe Vorfchriften einzuhalten auswanberte, oder in eine 
frembe Hörigfeit oder Leibeigenfchaft eintrat, verlor bie und ba 
feine Freiheit und burfte von feinem nachfolgenden Vogtherrn 
als Leibeigener behandelt werben („wo beffelbig Man ſich nicht 
„alfo tnhelt und in einem Puncten uberfahren würbe, dem mogen 
„unſere gn. Vogtherrn nachfolgen uber ein fchiffreich Waſſer und 
„ihn ahnnehmen als vor einen eigen Mar, und fol ber Freiheit 
„beraubt fein“)®*). Anderwärts Tonnte berfelbe zur Ruͤckkehr ges 
zwungen werben („off einich Vaidtman ruymich wurbe in ber Ap⸗ 
„teen von Prume, vnnd tm der Vadien von Schoneden, hinder 
„welchenn Hern derjelve Vaidtman ruymde vnd wanhafftig wurde, 
„den ſall ein Abt von Prume eyme Vaidt helffen twyngen wider 
„vf fein Vadie ind in fein Erue“) 20). Hatte indefſen der Auswan⸗ 
dernde alle jene Vorſchriften gehörig erfüllt, fo mußte ihn der Vogt⸗ 
herr bet feinem Abzuge fogar noch unterftügen. („Ob es Sad 
„Wehr, daß er im Feldt Halten plieb und Time ber Voigtherrn einer 


88) Grimm, I, 887. 

84) Grimm, I, 687. Hofredite ber Münfterfgen Wachszinfigen von 1272, 
1873, 1405 u. 1607, $. 94 bei Grimm, II, 126. und Linblinger, DM. 
®. 1, 828, 888—884 u. 404. Quod si vwero cerocensualis arbitrio 
proprio tradat se in potestatem alterius inscio, aut non consentiente 
Domino, ita ut cujusdam aut servilis conditionis, aut magistraibus se 
submittit, Domiaus suus repetit ipsum pro serro, et co defuncto tol- 
let suam haereditatem, quonlam fraudem fecerat ecclesiae suae, et a 
jure suo recesserat ipso facto. 


85) Grimm, Il, 619. 
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„veiten und fehe ihn ba halten, jo ſoll ber Herr abfteigen aber fiber 
„oon feinem Pferdt, und foll ihme anhelfen“) 20), 

Außer dem Falle des freien Zuges burften ſich bie Vogtleute 
jedoch nur dann in auswärtigen Städten und Grund oder Schutz⸗ 
herrſchaften nieberlaffen, wenn fie nach wie vor ihr Schußgeld, ihr 
Kopfgelb und ihre übrigen vogtellichen Abgaben gehörig entrichtes 
ten. Unter biefer Bedingung ftanden den Altarhdrigen Leuten in 
dem St. Marienflofter an der Mofel bie Pforten zur Auswans 
berung offen. (habeant autem portas apertas exeundi et re- 
deundi quocunque voluerint salvo permanente censu)?"). 
Unter biefer Borausfegung durften ſich die Altarhörigen von Tour- 
nat außerhalb der Stabt in ganz Flandern, und die Schußhörigen 
der Abtei St. Babo außerhalb Gent in Brügge und in anderen 
Stäbten und Herrſchaften nieberlaffen?®). Die Freizinfer und 
Atarhörigen im Stifte Kempten wohnten theils in der Stabt, ehr 
viele aber auch in Günzburg und in anderen Orten ber Grafs 
ſchaft 2%). Und auch in ben Reichsftäbten wohnten viele Vogtleute, 
welche von ihren auswärtigen Vogteigütern bie hergebrachten vog⸗ 
tejlichen Abgaben entrichten und bafelbft nicht von der Rückkehr zu 
ihren Schugherrn zurückgehalten werben follten ). 

Erft in fpäteren Zeiten fingen, felt-bem 18. und 14. Jahr 
hundert bie Städte, ſeit dem 14. unb 15. Jahrhundert aber auch 
die geiftlichen und weltlihen Schutzherrn an, ben freien 
Zug, welcher auch ber freie Abzug oder ber freie Auszug genannt 
worben tft, gegen bie Erhebung einer gewiſſen Abgabe zu geftatten. 
And diefe Abgabe pflegte man Abzug, Abfahrt, Abſchied, 
Verabſchiedung, Austauf, Freigeld, Hebegeld, Weg 


86) Orimm, I, 687. 

87) Dip). aus 10. Jahrhundert bei Günther, I, 94. 

88) Dipl. von 3180 und andere Urfunben bei Warnfönig. Il, 2. p. 187, 
ul, 1. p. 82-88. 

89) Haggenmüller, I, 216. 

40) Mehrere Dipl. von 1281 u. 1282 in Mon. Bolc. tom. 50, I, 172, 174, 
192 u. 196. homines advocaticli in nostris civitatibus residentes, an- 
‚tiqua et debita aduocacie jura persoluant. — Item homines proprii, 
aduocaticli, feodales, qui ad dominos suos transire voluerint, ad ma- 
nendum a nostris officlatis non artentur. 

12* 
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Laffung, den gehenden Pfennig, bie Decimation u. ſ. w, 
insgemein aber bie Nachfteuer zu nennen. Und fie wurbe als 
eine Entfehäbigung für das außer Land gehende Vermögen betrach⸗ 
tet®). Auch die Reichsgeſetzgebung hat ſchon früh dieſe Nachſteuer 
als ein altes Herkommen anerfannt 42). 

Sehr häufig wurbe ber freie Abzug und ber Betrag ber zu 
erhebenden Nachfteuer unter ben verjchtedenen Schug- und Grund- 
herrn vertragsmäßig beftimmt, zumeilen auch die Nachfteuer 
gänzlich erlafien®). Zu dieſen vertragsmäßigen Beftimmungen 
rechne ich auch die im dem Weisthum des Altenhafelauer Gerichtes 
von 1570 4) enthaltene Verfügung, nach welcher fämmtliche im 
jenes Gericht gehörigen Dorſſchaften freien Auszug nad der 
Stadt Gelnhaufen, nach der Pfalz, nach Churmainz, nach dem 
Yienburgifchen und in die Graffhaft Hanau, und zwar ohne Zus 
rüdlaffung des zehenden Pfennigs haben follten. 


Unzuläffigfeit bes rechtlichen Verkehres mit Fremben. 


$ 476. 


Wie bei den grumbhörigen Leuten und Gütern, fo war auch 
im Anfehung der Vogtleute und der Bogteigüter aller rechtliche Ver» 
kehr mit Fremden nicht in den vogteilichen Verband gehörigen Leus 
ten verboten. Dies gilt von den Veräußerungen außerhalb bes 
vogteilichen Verbandes eben fowohl wie von der Vererbung aus 
einer Vogtel in bie andere und von ben Ehen mit Fremden. 

Vogtbare Güter burften nämlich erft dann an Fremde ver- 
äußert werben, wenn fie zuvor den Vogteigenoſſen („den Genoſſen“), 
bin und wieder auch noch den Vogtherrn angeboten 48), von biefen 





41) Verorbnung von @ent von 1286 bei Warnförig, I, 1, p. 71. Hamburs 
‚ger Orbeelbof von 1292, E. 19, 28. Bobmann, Geſch. des Abzugs- und 
= Rachfteuerreihted, p. 17, 28, 24, 28 ff, 36-87, 41, 49, 67, 9, 96 u. 
105. Lang, hiftor. Entw. ber Gteuerverf. p. 118—125. Dany Handb. 
M, 154— 156. 
42) ReihBabihieb von 1655, $. 24. Reichtabſchied von 1594, 3. 82 u. 84. 
48) Bomann, 1. c. p. 60, 88, 68—69 u. 106: 
44) 8. 59 bei Dalwigt, 1, 87. 
45) Stimm, I, 25, 106. 
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jeboch nicht übernommen worben waren 4), Im Falle bes Unter 
laſſens dieſes Angebotes trat das Abzugs- ober Retractrecht einfT). 
Auch wurben folde Veräußerungen dann noch für erlaubt gehals 
ten, wenn ber britte Theil des Kaufſchillings, der fogenannte britte 
Pfennig, dem Vogtherrn entrichtet worden war). Nur zwiſchen 
Vogtleuten und Grundhoͤrigen, welhe berfelben Bogteiherr 
ſchaft unterworfen waren, trat öfters freier Verkehr im ber Art 
ein, daß bie Lehenleute des Grundherrn ihr Rehengut auch an einen 
Bogtmann veräußern, umgekehrt aber auch Vogteigüter von ben 
grundherrlichen Lehenleuten erworben werben durften, 3. B. in ber 
Abtei Prüm ®). 

Auch Erbſchaften folgten nicht aus einer Schugherrichaft in 
die andere. Daher verordnen noch die alten Stadtrechte, daß wes 
nigftens bie fahrende Habe nicht über die Stabtmauer erben oder 
nit über die vier Hohen Welten folgen folle, wie biefes in ben 
alten Stadtrechten von Amorbach und von Waltvären ausgebrüdt 
worben ift. Schon frübe, feit dem 13. und 14. Jahrhundert, durfte 
jedoch in biefen und In anderen Städten die Exrbichaft gegen bie 
Erlegung einer Meinen Abgabe Iosgefauft werben ®°). 

Die Ehen ber Vogtleute mit Fremben endlich, gleichviel ob 
diefelben mit unfreien oder grunbhörigen oder auch mit gang freien 
Leuten eingegangen worben, waren ohne allen Unterfchied verboten. 
Bei Ehen mit Unfreien wurben die Vogtleute beftraft, nicht felten 
fogar mit ber Unfreiheit ($. 218) Bei Ehen der Vogtleute (homi- 


46) Grimm, 1, 25, 42, 172. „Stem mölte yemand vogtbery Bütter ver 
koffen, die fol er des erflen weil bietten benen @eteileten, wolten bie ep 
nit foffen, fo fol man daz den Benoffen bietten, woltan bie des mit, 
fo fol man e8 in bie Witreite bietten.“ 

AT) Stimm, 1, 26, 106. 

48) Offming von Weiten bei Bluntfän, 1, 274. „er od ein hus verfoffet 
vß ber vogtn, der fol einem vogt geben ben drinen ben, wa er IBfet 
von dem bb.” eod. p. 278-276. Dfin. von Wepiton bei Sqauberg 
1, 88. Rot. 5. 

49) Grimm, I, 520-521. . 

50) Urf. von 1858 u. 1899 bei Bermann, Weib. des Abzugb: und Nat: 
Reuerregts, p. 22, 28 u. 81. urt. von Gent von 1286, $ 8 fi. bei 
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nes advocatitii) mit freien Leuten (rustiei vel rusticae, qui li- 
beri dicuntur) folgten nicht allein die Kinder®t), fonbern auch 
die freien Ehegatten der ärgeren Hand, nach dem Grundfage trittſt 
du mein Huhn, fo wirft du mein Hahn, z. ®. in ber Abtei Sanct 
Babo in Gent®?). Endlich waren auch die Ehen zwiſchen vogtel- 
und grundhörigen Leuten bei Strafe verboten 62). Nicht felten fiel 
bei der Ehe eines Altarhörigen mit einem Fremden (si vero in 
extraneam vel alienam cujuscunque condicionis fami- 
liam nupserint) bei dem Tode bes altar ober vogteihörigen Ehe 
gatten ein Theil des Nachlafjes an den Vogteiherrn St). Meiften- 
theils pflegten jeboch die gegenfeitigen Rechte und Verbindlichkeiten 
zwiſchen der Vogtei- und Grundherrſchaft vertragsmäßig regulirt 
und bie aus einer ſolchen Ehe entſproſſenen Kinder für gemein— 
ſchaftlich erklaͤrt oder getheilt ©), ober bie Wechſelhelrathen mit ge 
wiffen anderen Grundherrſchaften ganz freigegeben und für erlaubt 
gehalten zu werden 5%). Dadurch kamen ſich denn bie Vogtleute 
mb Grundhörigen immer näher und näher und haben ſich mehr 
und mehr mit einander vermifcht und zuletzt gänzlich unter einan- 
der verloren. 


Die Regtsfähigfeit ber Bogteihdrigen if auf den vogteilichen 
Berband beſchränkt 


ga. 


Eine Folge der Vogteihörigkeit, wie der Grunbhörigfeit, war 
endlich auch noch bie ben Vogteihdrigen fehlende Rechtsf äͤhig⸗ 
keit nad Landrecht und bie Immunität der von ihnen bes 
wohnten Vogtei. Denn auch die Vogtelhörigen mußten In allen 
ihren Beziehungen nad) Außen, namentlich auch zu den Öffentlichen 
Beamten und Gerichten, von ihren Vogtherrn geſchuͤtzt und vertre 





51) Dipl. von 1282 bei Kremer, Rhein. Franz. p. 387. 

62) Dipl. von 1180 bei Warnfönig, Il, 2, p 18. 

58) Dipl. von 1281 bei Neugart, II, 805. Dipl. von 1180 bei Barnfönig, 
MM, 2, p. 18. Bol. oben 5. 218. - 

64) Dipl. von 1180 bei Guden, III, 1084. 

55) Dipl. von 1281 bei Neugart, Il, 805. Grimm, IH, 648, 4. 16 u. 17. 

86) Grimm, 1, 284. 
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ten werben ®”). Wenn aber im einzelnen Falle die Schutzherrn 
ihrer Schug- und Schirmpflicht nicht nachkommen konnten, fo foll- 
tem fie, z. B. in der alten Grafichaft Wertheim, ihre Schußhörigen 
davon in Kenntniß fegen, damit biefe ſodann fich felbft helfen ober 
wegztehen und ſich eimen anderen Schutzherrn fuchen Tonnten. 
(„Bere es auch, daß derfelben armen einer ober mehre, wer bie 
„werend, vnſerm obgenanten Herrn von Wertheim abgeklagt 
„wurben von ihr eygen Herren wegen, baß vnſer Herr von Werts 
„heim ober fine Eiben, bie nit trueten zu befchirmen; fo 
„solte derſelbe vnſer Herr von Wertheim oder fine Erben 
„biefelbe arme Manne bas laſſen wiifen, bie es alfo ans 
„ginge, baß fie ſich darnach wiflen zu verhalten vnnd zu beforgen, 
„ob fie möchten, vnnd biefelben armen möchten auch den 
„fahren wohin fie wölten, das folte jhn niemand wehren, 
„wolten fie aber bleiben zu Helbingftatt, das möchten fie thun ®®). 
„Were e8 auch, daß derſelben armen Lüte einer oder mehr, von jhr 
„algen Herrfchafft wegen, Finbſchafft gewonnen, vnnd vnſer obge 
„nannten Herrihafft abgeflagt würden, fo foll onfer Herr 
„chafft obgenannt fie das wiſſen laffen, vnnd Fönnte er 
„ste dann nit beſchirmen, fo möchten fie hinweg zihen vnd ſich 
mbebelffen, wo fie ſich behüten möchten“) *%). Daher war auch 
ihre Recht sfaͤhigkeit befhränkt auf ben vogteilihen Ber 
band. Imnerhalb biefes Verbandes war aber ber rechtliche Vers 
kehr, wie bei den Grunbhörigen, ganz frei. 

Diefe freien, Teiner eigentlichen Grundherrſchaft unterworfenen 
Bogtleute befaßen meiftentheils freies Eigen ober fogenanntes 
Freigut („bat friege Gut“) %), welches zuweilen, 3. B. in ber 
Vogtei Vilseck und Hanbach in der Oberpfalz, auch freies ledi⸗ 
ges vogtbares Eigen"), oder z. B. in ber Schweiz vogt⸗ 
bares Eigen ober vogtbares Gut u. f. mw. genannt worden 
tft (8 448). Sie durften barüber mit voller Freiheit verfügen. 


87) Rechtabuch Kaifer kudwigs, c- 148 u. 149. Grimm, I, 852, 5. 40. 
@gl. oben 8. 421 u. 486. 

58) @rimm, III, 667. 

89) Grimm, II, 678. 

60) Grimm, UI, 191. 

61) Urt. von 1485 bei Fink, geöffn. Archivel, 5854. 
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Ste durften baher ihre Felder unangebaut liegen Iaffen, um fle zur 
Weide zu benugen und fodann allein zu behüten ®). Sie konnten 
aber auch innerhalb bes vogteilichen Verbandes darüber frei ſowohl 
unter Lebenden ®s) wie auf den Todesfall verfügen *), oder auch 
ohne Teftament ihren Nachlaß auf ihre Verwandten vererben %). 
Denn erft in Ermangelung aller Erben follte ihr Nachlaß an ben 
Vogteiherrn fallen ($. 218). Ein vogteilicher Conſens war ur- 
fprünglich weder bei ber einen noch bei der amberen Verfügung 
nothwendig. Da jedoch auch bie Vogteigüter nur in ben Vogtei- 
gerichten veräußert und auf anbere übertragen werben durften #6), 
bin und wieder fogar auf dieſelbe Weife von dem Vogteiherrn em- 
pfangen werben mußten, wie die grundhörigen Güter von dem 
Grundherrn ), fo führte biefes nach und nach auch bei den Vogt 
leuten zu einem Beftätigungsrechte der Vogtherrn. Weberhaupt 
wurden tm Laufe der Zeit die grundherrlichen Rechte immer 
mehr und mehr auch auf die Vogteiherrn übertragen, außer 
dem agb: und Filcherei-Nechte in Der Vogtei, wie wir gefehen has 
ben, auch noch das echt bafelbft Mühlen anzulegen, das Recht 
auf den Fund unter ber Erbe oder auf die fogenannten Mineralien 
und auf andere ihrem Urfprunge nach bloß grundherrliche Rechte. 
($. 414, 417 u. 420). 

In gleicher Weife waren benn auch die Ehen unter ben 
vogteihörigen Genoſſen derjefben Vogteiherrichaft erlaubt ®*), Allein 
es war auch dazu bie Erlaubniß des Schugheren nothwendig, und 


62) Otimm, 1, 200. 

68) Orimm, I, 25, 42, 172 u. 285. Bairiſche Landtags: Artifel von 1460 " 
bei Krenner, 11, 218. Wgl. oben $. 212 u. 218. 

64) Stimm, IN, 191. 

65) Grimm, I, 284. 

66) Stimm, I, 25, 26, 172 u. 285. Urk. von 1420 bei Bluntihli, 1, 266. 
Bol. p. 264. 

67) @rimm, 1, 47, 5. 27. „welher ein Outt kofft in bem Hoff ze Steffen 
vogtbar Butt, der fol ed empfaden von einem Vogt er fy inn= 
der alber vfier in jars Friſt vmb dry Schilling Haller, tutt er das 
nit, fo mag ein Vogt bad Butt ziechenn zu finen Hanben 
vmb die dry Schilling.” Wal. oben $. 405. 

68) Dipl. von 1180 bei Warnfönig, MIN, 9, p. 18. Grimm, I, 284. 
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& mußte bafür bei ber Verehelichung eines Vogteigenofien eine 
Heine Abgabe entrichtet werden, 3. B. in einigen Klöftern in Flan⸗ 
dern (in matrimonio vel copulatione pro vadimonio solveret 
denarios sex ®), in copula conjugali VI ?0), ferner in badimo- 
nio VI oder pro badimonio 7), fobann cum nupserint VI ?2), 
oder in matrimonio VI denarios)?3), in Weftphalen von ben 
Wetterfreien u. a. m.?4), JIndeſſen feheint bei den freieren Schutz⸗ 
börigen eine förmliche Erlaubniß zur Ehe nicht nothwendig gewe— 
fen, dieſe Abgabe alfo nicht gerade für eine ſolche Erlaubniß ge 
geben worben zu fein 78). 

Böltg freier Verkehr innerhalb und außerhalb bes vogteilichen 
Verbandes trat bemnach auch bei den Vogteihdrigen erft mit ihrer 
Freilaffung ein: Sogar der Eintritt eines Bogtmannes in ben 
geiſtlichen Stand gab ihm noch feine Freiheit. Er mußte fich viel- 
mehr zuvor von feiner Vogteiherrichaft loskaufen, und zur Strafe 
den vierfachen Betrag bes Loskaufspreifes entrichten (tenebitur 
Domino quadrupliei poena redemptionis), wenn er ohne Zuftim- 
mung feines Vogtherrn Geiftlicher geworben war e). 

Wenn daher ein Eolone zu gleicher Zeit grund: und vogtels 
Brig war ($. 196) fo mußte er fi von dem Vogteiheren eben 
ſowohl wie von dem Grundherrn Iosfaufen. In der Abtei Lies: 
born 3. B. mußten die Vogteibörigen, welche dafelbft ebenfalls Hofs 
börige Leute genannt worden find, wenn fie fich von ihrer Vogteis 





69) Dipl. von 998 bei Warnfönig, I, 2, p. 11. 

70) Dipl von 1010, 1012 u. 1102 bei Warnfönig, 1. c. p. 12 u. 17. 

71) Dipl von 1082 u. 1098, bei Warnfönig, p. 14 u. 16. 

72) Dipl. von 1085, bei Warnkönig, p. 16. 

78) Dipl. von 1807, eod. p. 20. 

74) Grimm, II, 191. 

76) Dipl. von 1043 bei Warnfönig, II, 2, p. 14. et cum se matrimonio 
copulari vellet, nullam licentiam quaereret, sed pro badimo- 
mio VI denarios solveret. Dipl. von 1027, eod. p. 18. 

76) Recht der Wachszinſigen im Münſterlande von 1607, $. 25 bei Kinds 
Hinger, M. 8. 1, 405. In his qui sacris ordinibus ordinatus est in- 
scio Domino, et sic Dominum defraudare velit, tenebitur Domino qua- 
draplici poena rodemptinde ex cerocensualitate videlicet quatuor Alo- 
renis aureis. 
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horigkeit befreien („oryen“) wollten, einen anderen Mann ftellen 
(„brengen yn ſyner Kant eynen, de an ſyne Gtebe weder in ben 
„Hoff ga“), und zu gleicher Zeit dem Grundhertn, nämlich dem 
Abte von Liesborn das hergebrachte Freigeld bezahlen („und bre 
„rynßche Bulben dem Abbete tor Orkunde, bat he utgegatt fy: und 
„bat ſteyt genslifen au dem Abbete, off he dat nemen will; wynte 
„de Erfffoget nicht mer dan ſyn Recht verkopen mad 
„off loes Taten“) T7). 


4) Reit: und Isubeifärige Beute, 
§. 408. 


Die unter der Reichsvogtei oder unter einer landesherrlichen 
Vogtei ſtehenden freien Reichs- ober Landfaflen waren urfprünglich, 
wie wir gejehen haben, von den grund» und ſchutzhoͤrigen Leuten 
wefentlich verſchieden. Denn fie haben weder unter einer Grund⸗ 
herrſchaft noch unter einer Schutzherrſchaft, alfo auch nicht unter 
einem Hofrecte, vielmehr direkt unter der Öffentlihen Gewalt und 
unter bem Volks: und Landrechte geftanben. Nach und nach kamen 
jedoch auch fie, dem Reiche und den Schirm⸗ und Landesherrn ge 
genüber, in ein ganz ähnliches Verhältnig, wie die Grund⸗ und 
Schutzhoͤrigen zu ihren Grund: und Schugherrn. Seitdem näms 
lich viele hoͤrige Leute, insbefondere bie Landesherrlichen KHörigen, 
mit ihnen vermengt und vermifcht, und beide unter dieſelben Ge 
richte geftellt worden waren, feitdem ferner bie Bafallen, Miniftes 
rialen und viele Schdffenbar Freie zu ritterbürtigen Leuten erho⸗ 
ben und für fie eigene Gerichte errichtet, alle Übrigen aber, welche 
ſich nicht zur Nitterfchaft erheben konnten, in den eines Schuges 
und Schirmes bebürftigen Bauernitand hinabgedrückt worden was 
ren, jeitvem hat auch bie Öffentliche Gewalt, unter welcher fie ftan- 
den, mehr und mehr bie Natur einer wahren Vogtei, einer Reiche 
ober landesherrlichen Vogtei angenommen. Diefe Reichs- und 
Landſaſſen blieben zwar nach wie vor frei von aller Grund⸗ und 
Schutzherrſchaft, ſowie von allen grunds und ſchutzherrlichen Abga⸗ 
ben und Gerichten. Ste waren jeboch in berjelben Weife ihrer 
Reichs und Landesherrſchaft, ſowie ben Reichs- und Iandeshers 


77) Urt. von 1487, $. 7 bei Lindlinget, Hör. p. 008. 
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Hohen Abgaben, Dienften und Gerichten unterworfen, wie bie 
Grund: und Schughörigen ihrer Grund: und Schugherrfchaft und 
deren Gerichten. Denn bie Reihe: und Iandesherrlichen Abgaben, 
Dienfte und Gerichte nahmen mehr und mehr die Natur von dogs 
teilichen Dienften und Gerichten an und wurden nicht felten auch 
fo genannt. Daher waren bie Reichs- und Landfaflen zwar nicht 
grund: und fhughörig, wohl aber in den Reichsvogteien reichshd⸗ 
rige und reichseigene Leute oder Neichsunterthanen, und in ben 
landesherrlichen Territorien Tandeshörige Leute, Randesunterthanen 
ober landesherrliche Vogtleute ($. 194— 202 u. 402). Und es 
fanden biefe reichs⸗ und Iandeshörigen Leute und deren Güter in 
derſelben Welle in dem reichsvogteilichen und landesvogteilichen 
Berbande, wie bie grund und fehugherrlichen Leute und Güter in 
dem grund» und ſchutzherrlichen Verbande geftanden Haben. Daher 
wurben nad und nad) viele Folgen der Grund: und Schughörig- 
keit auch auf biefe reichs- und Iandeshörigen Leute und Güter 
übertragen. 


5. 479. - 


Als freie, Teiner Grund» oder Schutzherrſchaft unterworfene 
Leute waren bie veichd« und Ianbeshörigen Leute nicht an bie Scholle 
gebunden. Sie Tonnten daher Innerhalb der Reichsvogtei oder in⸗ 
nerhalb des Ianbesherrlichen Gebietes hinziehen, wohin fie nur woll- 
ten. Urfprünglih durften fie fogar aus ber Reichsherrſchaft 7%) 
und aus dem landesherrlichen Territortum heraus ’®) in eine 


78) Uraltes Weisthum des Ingelpeimer Grundes bei Bodmann, I, 384. „und 
mag ein pylicher, der in bem Rych geieffen if, ziehen und farn, wor e& 
wil, vnd fal Jim nyınant daran Fruben obir hindern.“ 

79) Rheinganer Weiſthum bei Bobmann, I, 386. „Auch hat das Ryngawe 
bie Fryheit herbracht, fo, welche zyt, ober tvan eher eyn Man anbird: 
wohin wil vnter eyn andern Herrn, oder in Gtebte, fo fal Ime vnſer 
‚Here von Meng oder fin Amptman ſchuren vnd firmen, als ferte fin 
Gericht geet.” WBerorbnung Raifer Ludwigs IV. von 1841, eod. p. 887. 
Es follen aud die Flirſten, Herrn, ader Edellewt bheinen Iren Mann 
benötten geuerlichen, aber dheiner Sicherheit, Burgigafft, aber @lubde ans 
muten, barumb, baf er hynder Ime blybe, er weile dan gern by Im 
wonen vnd beleiben. Wolte er aber von Ine faren, bed fal er Ime gons 
nen, vnd Ine daran nicht hynndern noch jrten.“ 
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ambere Reiche-, Landes, Schuß- oder Grundherrſchaft hinein zte 
hen ohne dazu ber Erlaubniß der Reichs- oder Landesherrichaft 
zu bedürfen. Erſt feit dem 15., noch häufiger aber feit dem 16. 
Jahrhundert, feitvem bie reichs- und landesherrliche Vogtei fefter 
begründet worden war, fing man auch in den Reichsvogteien und 
in den Tandesherrlichen Territorien an, den freien Zug nur bann 
und unter denfelben Bedingungen noch zu geftatten, unter welchen 
er auch den fchußhörigen Leuten erlaubt war ®%), 

Jener freie Zug oder die freie Abfahrt und bie feit dein 15. 
und 16. Jahrhundert aufgetommene Erſchwerung berfelben bezog 
ſich jedoch urſpruͤnglich bloß auf die reichs- und Tandeshörigen 
Bauern®!), Teineswegs aber auf bie Ianbfäflige Ritterfchaft und 
auf bie ihr gleichftehenden Iandfäfligen Stifter und Klöfter. Denn. 
diefe waren zwar wohl ber öffentlichen (Gewalt und der fpäteren 
Lanbeshoheit, keineswegs aber einer eigentlichen Grund: oder Schutz⸗ 
herrſchaft, alfo auch nicht der landesherrlichen Vogtei unterworfen. 
Daher fprechen die alten Urkunden, fo oft fie von dem Verbote der 
Freizügigkeit reden, Immer nur von dem gemeinen Mann, wie 
3. 2. der Tübinger Vertrag von 1514 ®%), ober von bem armen 
Mann, wie z. B. ein Freizügigfeits-Vertrag zwiſchen dem Erz: 
ftifte Mainz mit der Grafihaft Wertheim von 1527?) und eine 
Churfürftlih Trieriſche Verordnung von 1588 4). Erſt feitbem 
die landesherrlichen Territorien immer mehr und mehr gefchlofien 
unb von ben Landesheren dem Reiche und ber Reichsgewalt gegen- 
über vertreten worben find, hörte auch für bie lanbfäfltge Ritters 
haft, fowte für die Ianbjäffigen Stifter und Klöfter bie Freizügige 
teit auf. Daher fteht auch heute noch nur noch ben vormals 
reichöftändtfchen Fürften, Grafen und Herrn, den Standesherrn und 
ihren Familten, die unbeichränkte Freiheit zu, in einem jeden zum 
Deutſchen Bunde gehörigen Staate ihren Aufenthalt Lu wählen 
und in die Dienfte befjelben zu treten ®). 


80) Ehehaftrecht von Peitingau von 1485, 3. 89 bei @rimm, Il, 659. 
Reichsabſchied von 1655, $. 24. Bodmann, I, 880. 

81) Uraltes Weisthum bes Ingelheimer Grundes bei Bobmann, I, BR4. 

83) Sattler, unter ben Herzogen, I, 147—148. 

88) Bobmann, Weich. bes Mbzugd: und Nadhfleuerrehted, p. 69. 

84) Hontheim, II, 159 

85) Bundes:Mtte, art. 14, IV. Beilage ber Bair. Berf. 5. 6. 
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Gleichzeitig mit der Erſchwerung der Freizügigkeit wurde, zus 
mal feit dem 16. Jahrhundert auch von den Landesherrn, und zwar 
nah dem Beifpiele der Grund- und Schußherrn, (im 
Erzftifte Trier nach dem Beiſpiele der Grafen von Sayn, im Erz 
flifte Mainz dagegen nach dem Beifpiele ber Grafen von Wertheim 
und Yfenburg) ®%), die fogenannte Nachftener zum Erfah für 
das außer Land gehende Vermögen eingeführt. Außer den Eraftifs 
tern Mainz und Trier, und außer vielen anderen Territorien ges 
ſchah diejes namentlich auch im Herzogthum Wirtemberg durch ben 
Tübinger Vertrag von 1514 und in ber alten Grafſchaft Henne 
berg). Auch die Reichsgefeggebung Hat frühe fchon bie 
Freizügigkeit und bie Erhebung der hergebrachten Nachftener im 
gangen Reiche geftattet ee). Sehr häufig wurde ber freie Zug und 
der Betrag ber zu erhebenben Nachſteuer vertragsmäßig ber 
ftimmt, und nicht felten die Nachfteuer auch gänzlich erlaffen. Solche 
Berträge wurden ſchon im Laufe des 16. Jahrhunderts zwiſchen 
den Erzſtiftern Trier und Mainzee), fodann zwiſchen Mainz mit 
Frizlar, Hohenlohe, Wertheim u. a. m.®%), und fpäter noch viel 
häufiger eingegangen. Erſt durch die Bundes Afte von 1815 
(art. 18) unb durch einen darauf folgenden Bundestagsbeſchluß von 
1817 wurbe jeboch die Abzugs: und Nachfteuerfreiheit ganz allges 
mein für alle Deutſche Bundesſtaaten eingeführt. 


$. 480. 


In gleicher Weiſe war auch der rechtliche Verkehr ber Reichs- 
und landesherrlichen Bauern mit Fremden, nicht in dem reichs— 
und landesvogteilihen Verbande befindlichen Leuten, in mehrfacher 
Beziehung verboten, und zwar bie Veräußerung außerhalb biefes 
Berbanbes eben fowohl wie bie Vererbung von einem Territorium 
in das anbere und bie Ehe mit Fremden. 





86) Urf. von 1574 bei Hontheim, II, 40. ®Bertrag von 1527 u. a. m. bei - 
Bobmann, Geſch. des Abzug: und Nachſteuerrechts, p. 48 u. 69. 

87) SHenneberg. Sanbesorbn. von 1589, 9, tit. 1, cap 8. 

88) Reichbabfejiede von 1688, $. 34 und von 1894, $: 82 u. 84. 

89) Urf. von 1590 bei Hontheim, Ill, 166. 

9%) Bodmaun, I. cp. 67, 60 fi, 68, 68-69. 
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Sehr häufig war nämlich bie Veräußerung non Immo— 
bilien an Ausländer ohne landesherrliche Erlaubniß gänzlich 
verboten, z. B. in Wirtemberg u. a. m,®1). Ober es beſtand bei 
dergleichen Veräußerungen eine Territoriallofung ober eine 
fogenannte Landlofung, 3. B. in Wirtemberg 9°), Baben, Frans 
ten, Balern, Heffen u. a. m. zu Gunften ber Landesunterthanen 
gegen Fremde, welche ebenfals erft in neueren Zeiten in Baden, 
Batern u. a. m. abgeihafft worden ift ®). Sehr häufig wurde 
aber auch bei allem ins Ausland gehenden Vermögen, auch wenn 
damit Feine Auswanderung verbunden war, cine Nachſte uer m 
hoben, 3. B. in den Erzftiftern Trier und Mainz u. a. m.). Ober 
es wurde auch die Veräußerung von Bauerngätern an geiftliche 
ober an weltliche Grundherrichaften, zumal an die fogenannte tobte 
Hand, entweder gänzlich verboten, ober den Bauern wenigſtens 
ein Retractrecht eingeräumt, wie dieſes 3. B. im Erzſtifte Trier, 
in Wirtemberg u. a. m. ber Fall wars), 

Auch die Vererbung aus einem Territorium in das andere 
war, wenn auch nicht gänzlich verboten, doch wenigſtens dadurch 
erſchwert, daß entweder den inlänbifchen Erben ein Vorzug vor dem 
fremden eingeräumt ®), ober von ben in das Ausland gehenden 
Erbſchaften ein Erbſchaftsgeld (gabella hereditaria) erhoben 
zu werben pflegte, welches man auch einen Abſchoß unb eine 
Nachſteuer von Erbfällen genannt hat). Schon früh if 
indeſſen auch diefe Art von Nachfteuer vertragsmäßig unter ein- 
zelnen Lanvesherrn, 3. B. zwiſchen den Erzbiſchöfen von Mainz 
und den Grafen von Wertheim, näher beftimmt*®) ober aud 3. ©. 


91) Weishaat, W. Pr. R. 5. 418, I, p. 2 

92) von Wächter, Handb. I, 818 u. 520. 

98) Badiſche Renierungs-Blätter VI, 82. Bair. Landr. EV, cap. 5, $. 16. 

94) Verorbn. von 1588 bei Hontheim, II, 159. Handſchreiben von 1898 
bei Bobmann, 1. c. p. 67—88. 

95) Verorbn. von 1656 und Bergleih von 1729, art. 24 bei Hontheim, IH, 
708 u. 947. Weishaar, W. Pr. R. $. 414, I, p. 8. 

96) Bair. 8r. IV, c. 5,5 16. 

97) Werglei von 1827 bei Bobmann, 1. c. p. 68. Vertrag von 1890 bei 
Hontheim, III, 166. 

98) Bergleih von 1527 bei Bobmann, I, c. p. 68—69. 
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wolfchen beu Exjftiftern Mainz und Trier gänzlich erlaflen wor⸗ 
den). Erſt durch die Bunbes-Afte und den Bunbestags-Befchluß 
von 1817 tft jedoch der Abſchoß bei allen Bermögens:Erportatios 
nen ans einem Bunbesftaate in ben anderen und unter ſämmtlichen 
Bımbesftanten abgejhafft worden. 

Endlich waren auch die Ehen mit Fremden, nicht allein 
wit Ausländernt), fondern aud, da fie dem landes vo gtei⸗ 
lien Berbande ebenfalls fremd waren, mit Schöffenbar 
Freien und Ritterbürtigen verboten, oder fle brachten wenige 
flens, wie alle Mißheirathen, gewiffe Nachtheile. Die Ehen mit 
Ausländern wurden nun zwar frühe ſchon entweber ganz freigeges 
ben ober wenigftens nur noch von ber ins Ausland gehenden Aus— 
feuer gewöhnlich der zehnte Pfennig als Nachfteuer erhoben, 3. B. 
im Erzſtifte Trier, in der Grafſchaft Sayn und im Hergogthum 
Wirtemberg nach dem Tübinger Vertrage von 15142). Die Ehen 
zwiſchen Bürgerlichen und Abeligen werden aber nach vielen Fa⸗ 
milienftatuten heute noch, und, wer follte e8 glauben, fogar noch 
wach dem Preußiſchen Landrechte®), ale Mißheirathen betrachtet, 
wiewohl ber alte Rechtsgrund dazu ſchon lange Zeit nicht mehr 
beſteht. 


§. 41. 


Junerhalb des landesherrlichen Territoriums unb 
des landesvogteilichen Berbandes hat -indefien von je ber 
in aller und jeder Beziehung völlig freier Verkehr *) und zwar, 
wie bereits bemerft worben tft, nad Landrecht beftanden. Bel 
Ehen zwiſchen Iandesherrlichen Untertanen mit grundherr⸗ 
lien Leuten in demſelben Ianbesherrlichen Territorium folgten 
jedoch in früheren Zeiten, z. B. in Hefien, die Kinder ber Mut⸗ 
ter®). In Baiern wurde aber frühe fehon bie Freizügigkeit und 


99) Urt. von 1590 bei Hontheism, Il, 166. 

1) Gofreht von Jriglar von 1109, 3. 6 bei Kinblinger, Hör. p- 281. 
Grimm, Il, 648, $. 15. Beir. Sankr. I, c. 8, $. 12. 

2) Berorbn. von 1874 bei Hontheim, Il, 40. Gattler, I, 148. 

8) Preuß Sande. I, 1, 580 fi u 885 fl. 

4) Hofredit von Friglat von 1109, $. 6 u. 10 bei Kindlinger, Hör. p. 281. 

5) Beistäum vom 1463 bei Grimm, Ill, 387. „meme au ein Wenper 
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das Heirathen aus einer Grundherrſchaft in die andere, alfo Freis 
zügigfeit und Heirath unter fämmtlichen mittelbaren unb unmittel: 
baren Unterthanen erlaubt %. Unter dem Einfluffe der Iandesherrs 
chen Vogtei und der Ianbesvogteilihen Gerichte und Aemter hat 
ſich jedoch das Landrecht nah und nach zu einer Art von Hof 
recht ausgebildet, ober anderwaͤrts das Hofrecht fi zu einem 
Landrechte erweitert, jo daß tm einen wie in dem anderen Falle 
das Landrecht zu einem erweiterten Hofrechte geworben ift- 
Auch wurde die landesherrliche Vogtei nach und nach zu einer fehr 
Täftigen und drückenden Obervormundfchaft nicht allein über 
die Dorf- und Stabtgemeinden, wodurch dieſen mit ihrer 
althergebrachten Freiheit auch alle Selbjtitändigfeit entzogen wor⸗ 
den ift, fondern auch über die einzelnen Bürger und Bauern 
erweitert, nach welcher z. B. alle Nürgfchaften, Ehepacten, Erb— 
verträge und andere Mechtsgeichäfte der Bürger und Bauern vor 
Gericht abgefchlofien ") ober wenigftens gerichtlich beftätiget 
werben mußten, wie dieſes hier nicht weiter verfolgt werben kann. 

Ueberhaupt wurden bie grund: und fehugherrlihen Rechte im 
Laufe ber Zeit immer mehr und mehr auch auf bie Landesherrn 
übertragen. Außer ben mit ber Vogtei zufammenhängenden Medy- 
ten auf die Landes-Hulbigung, auf bie Ortspolizei in den landes 
herrlichen Ortſchaften, auf die Gerichts - und Landfolge u. a. m, 
auch noch viele andere, urfprünglich bloß grundherrliche Rechte auf 
die Jagd und Fiſcherei, auf das Wafler, auf den Fund unter ber 
Erde, auf die Luft u. |. w., woraus fobann ein Jagd» und Forft- 
regal, ein Wafler- und Müplenregal, ein Bergregal u. |. w., bin 
und wieder fogar ein Winbregal gemacht worden ift ($. 402 unb 
415). Selbft. das Abzugs- und Nachſteuerrecht ift in manchen 


tnecht ein magbt im bie heilge ehe, bie landgrauiſch were, fo ber man 
„abgienge von boibe, die Finder follen auch landgrauiſch bleiben, in ber: 
„felbigen maifßen neme ein landgrauiſch knecht ein mengige magdt in bie 
mbeilgen ehe, fo ber knecht abgieng won doitswegen, bie kinder follen 
„mengif fein und bleiben.” Das Erjfift Mainz war Grundherr und 
ber Landgraf von Hefien ber Landeäherr. 

6) 89. Freipeitöbrief von 1401. 

7) Bair. &. I,c 6,5239, 1, e. 11,1, Nr. 10, W,c. 10,56 
Breuß. &r. 1, tit. 19, 3. 621. 
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Territorien, z. B. in Batern, in Brandenburg und ſeit bem Preus 
hiſchen Landrechte in ganz Preußen, in Holftein u. a. m. zu einem 
Iandesherrlihen Regal erklärt worden, was es, wie wir gefehen 
haben, urſpruͤnglich nicht war ®). 


©. Der Bauernhof und deſſen Veſendtheile. 
1) Haupt: und Rebengebäude 


sg 488. 


Wie in früheren Zeiten, fo waren bie Bauernhöfe auch im 
fpäteren Mittelalter noch im Kleinen, was bie Fronhöfe, Ritterfige 
und die Burgen im Großen geweien find. Daher beftand auch in 
fpäteren Zeiten noch jeder Bauernhof („jeglicher Hoffe”) ®) aus eis 
nem Haupt» oder Wohngebäude im Dorfe (aus einer curia, 
eurtis, mensus, domus seu habitatio)!°), oder wenigftens aus 
einem Bauplage (area, Hofeftat, Hubeftat, Hertitat, curtilis), 


8) Bair. Mandate von 1647 u. 1740 bei Kreittmayr, V, cap. 25, $. 18. 
Brandenburg. Refcript von 1596 im Corpus Constit. March. VI, Abth. 
1, p. 142. Preuß. 2r. n, Sit. 17, 8.127 ff, 174. Holfleinifce Ver⸗ 
ordnung von 1746, $. 8 in Corpus constit. Regio-Holsat. I, 1449. 

9) Grimm, I, 75, 8. 6. 

10) orveiſches Lehenäregifter aus 14. Jahıh. bei Wigand, Archiv, VI, 888. 
et curiam coloni und VII, 250. ibidem VI curias cum mansis ad has 
pertinentibus. Necrologium aus 15. Jahrh. bei Winanb, V, 869. cu- 
riam in Northeim que soluit nobis 40 albos panes et tolidem siligines 
u p. 864 u. 874. Dipl. von 1249 u. 1250 bei Treuer, Mündhaufen, 
p. 12 u. 18. Dipl von 1849 bei Würdiwein, dioeces. Magunt, I, 
657 u. 658. - 

11) Dipl. von 1880 bei Würdtwein, dioec. Mog. Il, 186. et una arca in 
superiore Erbesheim sita. Registr. Prumens. unb Caesarlus bei Hont- 
heim, I, 671. Arcam appellamus hovestat. p. 687. aream ad domum 
faciendam und p. 697. eurtiles VI, ubl resident homines VI. Gloss. 
Monseens. bei Pez, 1, 826. areas, hovasteti. Mite& @loffar bei Suhm, 
p. 808. Arale, houestal, curlile idem. Roroeifc. Lehensregifter aus 
14. Jahrh. bei Wigand, Archiv, VII, 250. item VI, areas seu carias 
areales. Grimm, Il, 478. „gwengig hoffreide genant huphoffs 
reide aber hoffeſtat — von epner iglichen hertſtat xc.* gl. meine 
Einleitung. p- 269 fi. 

» Maurer, Frouhof. UL 13 
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ober aus einem locus edificii domus!2) ober locus statuendi 
domum) 12), fobann vus bem nöthigen Hofraume und aus ben 
dieſen umgebenden Stallungen (curtes stabularias) 14), Sche u⸗ 
nen, Speicher und anderen Gebäuden, Stabel, Gaben u. bel 
m., unter dem Sauptgebäube aber aus dem nötigen Keller nebft 
einem Garten am Haufe oder in deſſen Nähe 19). 

Das Wohngebäude bildete urjprünglich wie heute noch 
in vielen altertfümlichen Bauernhäufern in den Alpen, im Dieths 
marſchen u. a. m., einen einzigen Raum, welcher zu gleicher Zeit 
als Küche, Wohnung und als Schlafftätte diente und fehr häufig 
bie Diele genannt worden ift. Im Kanten Schwyz heißt heute 
noch das auf Öffentliche Koften unterhaltene Lokal zum Tanzen, 
welches aber auch zur Abhaltung von Landsgemeinden und zu thea⸗ 
traliſchen Vorftellungen benüßt wird, die Tanztili, d. h. Tanze 
diele ie). Solche aus einem einzigen Gemache beftehende Wohns 
gebäude nannte man insgemein Kemenaten, Zimmer, Stu 
ben oder Gaben („onferen algen Hofftat und die zymer barauf!?) 
„dann e8 zwo Kemnaten ober Käufer allda het ie), hat es im Schloß 


12) Tradit. Corbeiens. ed. Wig. $. 291. 

18) Trad. Corb. $. 866. 

14) Dipl. von 1076, 1100 w. 1111 in Mon. Bolci IV, 295, 808 u. 807. 

16) Dipl. von 1267 bei Guden, II, 169. domum suam cum tota cu- 
ria, orto et horreo. Dipl. von 1849 bei Würdtwein, diosces. 
Mog. II, 657—658. curiam unam cum una domo horreo et orte 
in villa — de orto sito ex opposito curie mee — de orto retro 
domum seu hebitacionem suam ibidem in Gynheim (bei Sranffurt) site 
et do spacio terre seu area super qua horreum suum ibidem est 
aituatum. Meisthümer bei Grimm, II, 540. „bem Hoffman fein 
Hauß, Hoff, Hoffreibe, und Barten.“ eod. p. 549. „dem Hoffe 
man nit durch feinen Roelgarten ober durch feine Hoffftatt.” eod. IL, 
678. „ed ſey Hofftet, Wysmadt, Garten oder welcherlay das wär.” 
eod. p. 487. Des Richtes Stig, ed. Unger, p. 108. „an hußz, ftas 
bei, Bofreiti.“ Mrf. von 1504 in M. B. X, p. 210. „HatoB, Hoff, 
Stadl, Gtallung mit fambt ainem Pflanfgartten daran, und etlichen 
Baumen barinn.” 

16) Rothing, Landbuch von Schwyz, p. 29. 

17) Urt. von 1891 iu Mon. Boic. XV, 294. 

18) Hund, St. ®. II, 229. 
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„ein ſonderen Stock ober Kemnat 1%), ein ſtuben in ihrem allmend 
wald — ihm ein zimmer in ihrem walb*)2%). Seitdem man 
aber von dem Wohnplage noch ein eigenes Gemach zum Arbeiten 
ober zum Schlafen abzufondern begann, nannte man das Haupt 
gemach zum Wohnen die Diele und das Geitengemad eine 
- Stube ?"), noch häufiger aber das Hauptgemach eine Stube, Ka 
menat oder das Zimmer, bie Schlaflammer bagegen, 3. B. in 
ben Bauernhäufern am Lech den Gaben, anderwärts ben Ans 
gaben oder Angarn, und im Appenzeller Lande den Oberga- 
dem. Auch erhielten die verfchlevenen Vorrathekammern fehr haus 
fig den Namen Gaden ober Gabun, z. B. Apfelgaben, 
Fleiſchgaden, Heugaden, Leingaden, Gefhirrgaden, 
Kisgaden u. ſ. w., umb bie Nebengebäude („Neben:Bäw*) ben 
Namen Stadel, z.B. Kornftadel, Zraidftadel, Heuftas 
bei, Salzftabel, Ziegelftabel, Weinftadel u. f. w.22), 
Alle diefe Gebäude waren urfprünglich, wie heute noch in 
den Alpen, von Holz und mit einer Firſtſäule (,„firſtſul oder 
flernftful“) verſehen ꝛe) und, ähnlich den Burgen, mit einem Zaune 
umgeben. Schon nad) ben Rechtsfpiegeln follte jeder Hof von fels 
nem Befiger eingezäunt werben). Und aud bie fpäteren 
Weisthümer wiederholen noch biefe und ähnliche Vorfchriften, daß 
# B. in Enkenbach und Wartenberg in ber Pfalz „jeder fein 
„Hoffgering zumachen und verzeunen folle,“ beögleichen 
„uch alle feine Wiſen und Gärten. order weiſen wir, wo zwen 
nRachbawren In diefem Burgfriven mit Gärten, Wiſen ober Aeckern 
„mebeneinanber legen, fo foll ein jeder ben fein verzeunen“ 2). Die 


19) Hund, IL, 809. Pr 

20) Grimm, I, 400. 

231) Grimm, MI, 77. 

32) &cähmeller, 11, 15, 295, Il, 608, 616, IV, 261. 2eo, bei von Raumer, 
Sifor. Taſqhenbuch von 1887, p. 209210. Grbacher Lanbreiit, p. 100. 
„die Reben:Bäw, ald Gabun, Taplöhner: oder Almenthäuser.“ — Urt. 
von 1488 in Mon. Boic. XXV, 81. „mit fambt ber Fempnetten, 
parohauf, Rabel, ſtellen (Etälen), hofftaiden, den fibenbepeltern, bawhof.“ 
BgL. oben $. 288 u. 289. 

28) L. Bajur. tit. 9, c. 6, $. 2. Grimm, I, 865. gl. 5. 88. 

24) Sachſ. Lr. I, 49, $. 2. Ewäb. Er. W. c. 398. 

25) Grimm, 1, 782. 
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Bäume konnten beftehen aus Zaunruthen ober Zweigen, ober aus 
Pfählen 2°), aus Schilf oder aus anderem Geſträuch (de arundini- 
bus et virgultis) 27), oder auch aus lebenden Bäumen, wie heute 
noch im Batriihen Gebirge. Wenn Zweige ober Zaunruthen bazu 
verwendet wurden, follten bie Aefte, ber größeren Sicherheit wer 
gen, nah Innen gekehrt werben?®). Und in ben alten Dörfern, 
in welchen eine leider mur zu verbreitete Neuerungsfucht noch nicht 
alles Alte weggeichafft hat, wird man auch Heute noch nicht leicht 
einen Bauernhof finden, welcher nicht mit Mauern oder Zäunen 
umgeben und dadurch zu einem Ganzen geichloffen worden wäre. 

Den Germanifchen fehr ähnlic) waren bie älteren cech iſch en 
Bauernhöfe, wie ſich diefe in Böhmen bis zum 30jährigen Kriege 
und bie und ba noch Yänger erhalten Haben. jeder ſolche Bauern: 
hof beftand nämlich aus einem Hofraume, einem bedeckten Vorplatze 
längs des inneren Hofgebäubes, aus einer großen Wohnitube, 
einer Heinexen Stube als Schlafftätte, aus Kammern, einem ver 
ſchloſſenen Aufbewahrungsorte für werthoolle Sachen und Kome— 
ſtibilien, aus einem Gewölbe, einem Getreideſchuttboden, dem Stall 
für Rinder, für Pferde, für Schafe, für Schweine, für das Ges 
flügel, einer Gehäd- und Futterfammer, aus ber Scheune, Getreide⸗ 
banfe, ber Schupfe, dem Stroh» und Heuboben, bem Feuerherd, 
dem Backofen, dem Keller, der Obſtdoͤrre, Flahsbörre und ber Be— 
dachung mit einem gewöhnlich verzierten und befchriebenen Giebel. 
Die Scheune ftand vom Hauptgebäude entfernt und iſolirt im Gars 
ten, unb ein ausgemauerter Brunnen Bat felten gefehlt. Fur bie 
Milch beftanben eigene Milchtammern am flichenden Wafler, und 
in einer Grube wurde das Regenwaſſer gefammelt. Hinter bem 
Haufe war die Viehtrift und gleich von der Scheune und dem Hofe 
aus ging ber eigene Fahrweg des Bauers mitten durch oder längs 
feiner zufammenhängenden Grunbftüde, bie ihrer Integrität wegen 
„Lany,“ d.h. Huben Bießen, unb heutzutage deßhalb bie werthvoll⸗ 
ften Grundwirthſchaften find, wo Zerthelfungen biefelben nicht zer⸗ 
ftört Haben 2%). Wer denkt hiebei nicht an die Hubengüter unb an 





26) Gloſſe zum Sächſ. Lr. Il, 49. 

27) Dipl. von 1345 bei Westphalen, Ill. 1621 

28) Sädf. Er. II, 50. Schwäb. Er. V. c. 898. 

29) Brauner, Böhmifhe Bauernzuflände, p. 185 u. 186. 
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die Bauernhöfe, wie man fie Heute noch im Obenwalbe unb in ben 
Bakrifhen Alpen hie und da findet? 


3) Bärten und Felber. 


$ 488. 

Zu jedem Bauernhofe gehörte außer ben zum Wohnen und 
zum Pflanzen von Küchengewächſen nothwendigen Hausplage und 
Garten im Dorfe auch noch eine beftimmte Anzahl von Feldern, 
Wiefen, Weinbergen u. |. w. in ber Feldmark und ein unausge: 
ſchiebener Antheil an den Nugungen (utilitates) in den Waldun⸗ 
gen und Weiden, an dem Waffer, an den Wegen und Stegen und 
an ben fonft noch zum Aderbau nothwenbigen Dingen, in Baiern, 
Franken und in Schwaben ebenſowohl wie in den übrigen Theilen 
von Deutichland 20). 

Frühe fing man indefien ſchon an die Wohnung im Dorfe 
von ben dazu gehörigen Feldern u. f. w. zu trennen. Schon ſeit 
dem 9. Jahrhundert Hat es z. B. im Erzftifte Salzburg Einzeln- 


80) Dipl. von 1294 bei Lori, p. 40. curiam villicalem — cum om- 
nibus attinent ,agris, pratis, pascuis, silvis, üemoribus, 
vüs et inriis, squis, aquarum decursibus etc. Urf. von 1841 u. 1846 
bei Hormayr, Schwangau, p. 19 u. 20. „After und Wismat, zeholg, 
zeveld x.” Des Richtes Stig, ed. Unger, p- 108. , das ime ber hofe 
verliehen fo —, den am husz flabel, hohgeiti und aller zugehörunge gu 
dorff und zu felde —.“ Dipl. von 1805 bei Falke, trad. Corbei. p. 
876. duos mansos cum una area in villa Grene et campo ibi- 
dem sitos cum iuribus et praedialibus ei personalibus, excepta curia 
ad dictos mansos spectante et iure in silvis, quod vulgo Acht- 
wort didter. Dipl. von 1249 bei Treuer. Mündhaufen, p. 12. unam 
curiam et unam aream in M. et unam curiam in A. et duas areas 
ibidem — cum omni atilitate agrorum, nemorum, in pas- 
cuis et pratis — fisdem bonis attinentium. Dipl. von 1250, eod. 
p. 18. proprietatem unius curtis patrimonii sul — cum omni 
utilitate agrorum, nemorum pratorum et aquarum, decursuum. 
Dipl. von 1880 bei Würdtwein, dioeces. Mog. II, 186. cum 58 juge- 
ribus terre arabilis et duabus peciis pratorum 'sitis in Erben- 
heim et una area in superiori Erbenheim sita. Dipl. von 1096 bei 
Kinblinger, M. 8. II, 67. cum omnibus utilitatibus ad ipsum predium 
pertinentibus. Tradit. Corbeiens. ed. Wig. $. 257. gl. oben $. 482, 
Not. 16. 
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huben und Weinberge gegeben, welche zu feiner Hofftatt im Dorfe 
gehörten 21). Desgleichen Schuppoffen in der Schweiz ohne alle 
Gebäude u. ſ. w. 22). Eben fo kommen ſchon früh Wohnungen 
im Dorfe vor, welche gar keinen oder nur einen fehr geringen Au⸗ 
theil an ber Feld» und Waldmark Hatten und daher leere Häufer 
(Lörhäuslein in Baiern), Häuschen (domunculae), Katen (casae), 
Koten oder Kotböfe (Wohnhütten), Kotftätten, Kotworte (areae 
cossaticae), Selden oder Soͤlden, laͤre Selden, ſchlechte Selben, 
Baufelden, Taglöhners oder Almenthäußer (weil fie in der unge: 
theilten Feldmark, auf den Almenden, für bie Taglöhner erbaut zu 
werben pflegten) und in Baiern au Sölvenhäußl, Ingehäuß und 
Ghauſſnhaus genannt worden find 22). 


8) Die Wohnung bad Haupt bed Ganzen. 
S 484. 


Die Wohnung im Dorfe war immer noch das Haupt bes 
ganzen Beſitzthums. Die dazu gehörigen Felder, Wiefen und Weins 
berge nebft den Holz-, Weider und anderen Nutzungsrechten waren 
daher bloßes Zugehör bes Haufes und Hofes im Dorfe **). Saͤmmt⸗ 
Udje Berechtigungen und Laften des Bauerngutes, namentlich auch 
die Marfnugungen 9), ruhten auf der Wohnung im Dorfe, . B. 


81) Dipl. von 890 in Juvavia p. 113. cum vineis XXX et hobis XV sine 
eurtili terra. 

82) Grimm, I, 177. Rot. 

88) Scheller, II, 248, II, 286 —287. Haltaus, h. v. p. 1125 — 1126. 
Schmm, R. N. p. 818. Erbacher Landrecht p. 100. 

84) Dipl. von 1292 bei Kinblinger, M. B. I, 14 f.domum — cum omai- 
bus attinentiis suis, agris, pascuis, pratis, terris cultis et incal- 
tis etc. Dipl. von 1280, 1814 u. 1887, eod. III, 1, p. 808, 870, III, 
2, p. 780— 781. Dipl von 1929 bei Wigand, Ardiv, II, 8, p. 99. 
cum omnibus suis juribus et appendicis scil. achtwort, scaptrift, 
domibus, areis etc. Dipl. von 1881, eod. p. 108 — 104. cartem — 
cum omni jure et appendieiis — scilicet scapdrif, achtwort, pratis 
et pascuis etc. Und bie in ben vorigen Noten citirten Gtellen. 

85) Hofrecht von Quttingen, VI, 2 bei Bacomblet, Arch. I, 200. Hofreft von 
Xanten, c. 1, eod. p. 166 u. 175. 


Guupt bes Ganzen. 19 


in ber Wetterau, in Balern, am Nieverrhein u. a. m. 2%). Recht 
Mar und beutlich tritt biejes bei Veräußerungen und Theilungen 
von Hofgütern hervor. Denn wenn fich auf jedem Gutstheile ein 
eigenes Haus (eine Herbftat) befand, fo wurde ſodann jeder Ins 
aber einer ſolchen Herbftet:e zins-, fron⸗ und befthauptpfliätig. 
Hatten dagegen bie von bem Haupthofe getrennten Theile Fein eige⸗ 
nes Wohngebäude im Dorfe, fo wurden auch ihre Inhaber nicht 
bienft= unb nicht befthauptpflichtig. Die alte Dienft- und Befthaupt- 
pflichtigkeit laſtete ſodann vielmehr nach wie vor auf dem Inhaber 
der alten Herbftette 3. B. in der alten Abtei Amorbach. („Hat eyn 
„man Gub zu Amorbach, bavon er bem Apte heuwet vnd ſnydet, 
„faftnachtshuner und Beſteheupt gibit, vnd keuffet femeliches Gu- 
„des mee vmb anbir Tube, vnd beheldet yme bie Gud, alfo, daz 
„teyn Herdftab of den Guben tft, die mit Lantſideln bejeczit 
„ſy, dann eyne, der fall alle die Rechte, Heuwin, vnd Suyben, 
„vnd mit Faſtnachthunren dem Apte dun vnd gebin, bie 
vore dauon gebin worden, ane allein, daz er numme, dann 
„ein Beſtheubit gebin ſal von allen Guben, die wyle daz numme, 
„dan eyn Hertſtad daroff iſt, bie beſiczit iſt Wurden 
„abir mee Hertſtedt off den Guten, bie beſeczit wur 
„den, fo fall au mee Beftheubt bauone fallen — Wirb 
„auch eyn Gud, daz eyn Faſtnachthun gibit, in zwene, in 
„drey, in vier ober in mee gebeilet, alfo bay Hertftete 
„baroffe fint, bie beſetzit fin, fo fal ye die Hertftete ire 
Faſtnachthunre, Hewir, Snydir und Beftheubit gebin.”) 27). So 
oft daher in den Urkunden und Weisthüämern von ben Rechten und 
Verbindlichkeiten ber hörigen Hinterfaffen bie Rebe ift, wird immer 
nur von den Hausbefigern gefprochen, 3. B. in der Pfalz und 
in ber Graffchaft Erbach von dem „Haußgefäß und Haußgeſeß“ »e), 


86) ©rimm, III, 478. „tem wyſet mann vierdehalbe und twendig hefftelde 
genant huphoffreide ader hoffeflat, von inlicher mym junghern dryt⸗ 
schen Heller ond Faſſennacht Hune Item von eyner iglis 
gen heriftat eym meften hafferns ac. Hoſft. von Luitingen 1. c. Bol. 
meine Einleitung, p- 186 f. Deine Geſch. ber Marfenverfafung, p. 59 
—62. 

87) Enticeib von 1869 bei Bobmann, Beſthaupt, p. 6465. 

88) Urt. von 1506 bei Büttinghaufen, Beitr. zur Pfälz- Geſch. I, 80 ff. Weide 
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in ber Wetterau und in ber Schweiz, in Balern u. a. m. von 
„Haußgenofien“ ꝛe) , im Elfaß von „Hausmännern“ 4%) u. ſ. w. 
Dieſes gilt jedoch nur von ben Inhabern wirklicher Bauernhöfe, 
teineswegs aber, wie wir jo eben gefehen haben, von ben Inha⸗ 
bern bloßer Lärhäufer, Koten und Selden, mit welchen großentheils 
gar Tein oder wenigftens nur ein fehr geringer Antheil an ber Feld⸗ 
und Waldmark verbunden war. Denn nur bie Haus» und Hof 
befiger waren vollberechtigte und vollverpflichtete Gemeinbebürger. 
Daher follten in ber Abtei Prüm nach zwei Verorbnungen vom 
4. und 6. April 1776 nur die „Erben ber fogenannten Stods 
fhaft:Häußere, nicht aber die Nachgebohren oder die fogenann- 
ten Badhaus-Männer oder Beyſaſſen, wirkliche Mitbürgere 
und Gemeindsleute oder Mitbürgere“ fein und, ba die Ans 
zahl der vollberechtigten Häufer hergebracht war, „auch Feine neuen 
Häufer mehr erbauet werben." 


4) Groͤße der Banerngüter und deren Berloofung 
$ 485. 


Die Größe der Bauerngüter war verſchieden im ben verſchie⸗ 
denen Fronhoͤfen und Grundherrſchaften. So gehörten zu jedem 
Manfus und zu jeber Hube in ber Regel 3 B. im Stifte Korvei 
80 Morgen oder Jucherte, im Elſaß 30 Aecker, hie und da auch 
82 Aeder, in Baiern 15 bis 30 Jucherte u. |. w. 41), Allenthals 
ben waren fie jeboch in einem und bemjelben Fronhofe ganz 
gleich und zwar fo groß, baß jebes Bauerngut zur Ernährung 
einer hoͤrigen Familie hinreichte, 3.8. im Stifte Korvei u.a. m. 12), 


tum von 1806-u.. 1668 bei Grimm, I, 781, 789, II, 191. @röader 
Landrecht, p. 98. 

89) Grimm, III, 485, 460 u. 678. Bernhard, ant. Naumburg. p. 27, 111 
u. 112. Bluntfäli, I, 288—254. 

40) Grimm, 1, 752. 

AL) Altes aorveiſch. Heberegifter $. 8, 10 und 88 bei Wigand Ardiv, I, 2, 
p. 14 XH mansi vel hove unaquequo XXX habens jugers. Grimm, I, 
702. „die Hube zwen und brißig Uder, eod p. 716. jebe Hube dreißig 
Ader.“ gl. $. 864 

42) Ultes Korveiſches Heberegifter, 5. 8, 10 u. 88 1.c. Wigand, die Dienſte, 
p- 20-21. Bol. meine Einleitung, p. 188, 184 u. 280. 


Größe ber Banerngüter. a 
Daher heifst e8 fo oft in den von Wiganb herausgegebenen tradi- 


tiones Corbeienses: unius familie sessionis locus ($. 188); 
mansus et homo desuper manens cum uxore et infantibus 
suis ($. 245, vgl. $. 339); mansus cum familia eundem man- 
sum excolente ($. 370); mansus cum familia eundem pro 
serviente ($. 476); familia cum terra quam deservit und terra 
cum familie una ($. 414); mansus cum familie ($. 858, 894, 
405—408, 429, 484436, 442, 448, 450 u. 462); latus cum fa- 
milia et terris ($.454); latus cum sua familia et possessione 
($. 351); mansus cum familie lati ($. 853); mansus et homo 
latus cum uxore et filiis ($. 327) u. dgl, m. Alle Bauerngüter 
waren beshalb urfprünglid vermejfen. Daher gab es ganze und 
halbe Manfen (mansi et dimidii, mansi medii u. |. w.) #), 
ganze und halbe Huben (hubae dimidiee, Halbhuben) *), ganze 
und halbe Liden (lidi pleni und lidi dimidii), d. b. ganze und 
halbe Liden Huben (hubae lidorum)%), ganze und halbe Bauerns 
höfe (curiae plenae und curise dimidiae, ferner villicationes 
integrae unb villicationes dimidiae) 4%) und da, wo nad Pflü- 
gen gerechnet wurbe, ganze und halbe Pflüge 7). Es gab jedoch 
3. ®. in der Ortenau, in Sranfen, im Elſaß, in der Schweiz, auf 
dem Hundsrüd, in ber Abtei Prüm, am Nieberrhein u. a. m, auch 
Huben, welche unter 2, 4 8, 9 bis 14 Huber 4%), und im Hoch⸗ 


48) Tradit. Corbeiens. $. 66, 415, 459, 474, 477, 479, 488. 

44) Saalbuch aus 18. sec. in Juvaria, p. 810 u. 811. Tradit. Fuldens. ed 
Dr. p. 124, Nr. 75. Hofteht von Lüttingen e. 8, von Kanten c. 1. 
Vgl. Lacomblet, I, 1, p.164, 165, 174, 175 u. 198 f. Grimm, 1, 708. 

45) Tradit. Fuldens. p. 115, Nr. 1, p. 124, Nr. 69, 72 u. 74. Bgl. mit p. 
124, Nr. 78 u. p 125, Nr.1. 

46) Saalbuch aus 12. sec. in Juvavia, p. 810 n. 811. 

47) Hofreiht von Etodum von 1497, $. 4 bei Kindlinger, Hör. p. 641. Urf. 
von 1498 5 1, eod. p. 682. Weisthum von Kropenburg, eod. p. 588. 
Dipl. von 1865, eod. p. 468 j. Grimm, IL, 526. „zween pfluͤgh zu 
Gibt Haber zu fehen.” Bgl. meine Einleitung p. 185. 

48) Grimm, 1, 141, $- 20, 378, 421, 428, 578 u. 689. II, 181, 182, 582. 
11, 877. Gehtichtsfreund von Lucern, I, 163165, 240. Hofreht von 
Xanten, e 1 u. Hofrecht won Luttingen, c. 8 bei Laeomblet, I, 1, — 
Rot. p.174, 175 u. 196199. 


a2 Verlooſung ber 


füfte Fulda fogar Bauernhöfe, welche unter 16, 82 bis 160 
Bauern 4%), und eben fo Schuppofien, welche unter 2 bis 8 Schup⸗ 
pofier vertheilt worden waren 89). Jede biefer weiter vertheilten 
Huben und Schuppoffen bildete jeboch in gar mancher Beziehung 
nach wie vor der Theilung noch ein Ganzes, wie biefes fpäter noch 
ausführlicher gezeigt werben foll. 


§. 486. 


Wegen ihrer urfprünglichen Gleichheit in einem und vemfel- 
ben Fronhofe wurden auch dieſe Bauerngüter, fehr Häufig fogar 
noch in fpäteren Zeiten, verloofet. Dieſes geſchah noch im 14. 
Jahrhundert zu Roggwil im Kanton Bern. Sämmtliche Bauern- 
gäter wurden bafelbit in 72 Loofe („Scoppoflen“ oder Schuppoflen) 
getheilt. Zu einer jeben Schuppoffe gehörte ein Haus, 9 Aecker 
und 3 Wiefen nebft ven nöthigen Zäunen („Hus, Ader und Mat- 
ten und Zume). Unb Heute noch beftehen diefe 72 Schuppoflen, 
deren eine jebe eine Grundzinstrageret, das heit, wie wir 
fehen werben, hinfichtlich der Zinsentrichtung ein Ganges bildet #1). 
In Balern wurde nod) im 16. Jahrhundert die Feldmark des Dor⸗ 
fes Peltingau, des heutigen Peiting, anfangs in 22, fpäter aber in 
100 gemeine Loofe („gemaine Loß ober gemaine Flecken“) getheilt 
und jedes Jahr neuerdings unter bie Bauern verteilt *%). Im Her⸗ 
zogthum Naſſau gefhah biefes noch im 17. Jahrhundert, indem - 
alles urbare Land in der Gernbacher Mark in drei Felder getheilt 
und fobann unter fümmtliche Intereffenten verlooſet worben iſt *2). 
Und in der Batriſchen Pfalz, auf bem fogenannten Hunbsrüden, 
im Naſſauiſchen u. a. m. ift noch bis auf unſere Tage jedes Jahr, 
ober alle 3, 4, 9, 12, 14, 18 oder 20 Jahre eine neue Verloofung 


49) Thomas, I, 282. 

50) Gelchichisfreund, I, 168. 

51) @rinm, I, 177. 

53) Vertrag von 1568 art. B bei Zori, p. 8B28 — 829. „bet gemainen Loßz 
halben, wölliche vormalen orbennlig umbgangen, und mer 
nit dann way und zwainzig Häuſer auf ein Jar ain ber Ges 
mein gehabt — vnud aber hernach ſolche Gemainde in Hundert Thail 
getailt x.° Vertrag von 1557 art. B u. 7, eod. p. 848 u: 849. 

58) Gramer, Weplar. Reben. 115, p. 828, 882 fj. 
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vorgenommen worben ). Daher nannte man jene Güter auch 
Loos güſter 3.3. bie Sickingiſchen⸗, Leiningiſchen-⸗, HanausSichtens 
bergiſchen Loosguͤter in der heutigen Bairiſchen Pfalz. In Baiern 
aber wurben fie, wie wir fo eben gefehen haben, „Gemaine 
Loße oder Gemaine Fleden“ genannt, Die Anzahl folder 
2o08= ober Bauerngäter wurbe frühe ſchon an den einzelnen Orten 
foirt, in Peitingau in Baiern, wie fo eben bemerkt worden iſt, ans 
fangs auf 22, fpäter auf 100 gemeine Loofe, in Roggwil im Vers 
nerlande auf 72 Schuppoffen, in ber Grafihaft Werbenfels in 
Baiern auf 72 Leherigüter *), in Stäfa am Züuricher See auf 
105 Hofftatten °°), im Dorfe Walmersheim in ber Abtei Prüm auf 
82 „Viertel Land“ 57), in Oppau bei Frankenthal in ber Pfalz 
auf 30 fogenannte Leinen u. |. w. 8%). Bemerkenswerth hiebei tft 
vie Öfters wiederkehrende Zahl 72, welche, wie die 72 Conſacra⸗ 
mentalen, 72 Dienftlente, 72 Strafpfennige u. |. w. in ber alten 
Gericätöverfafjung ihren Grund zu haben ſcheint 5). 

Die zu einem Bauernhofe oder zu einer Schuppofle gehörigen 
Felder und Wiefen lagen in der ganzen Feldmark zerftreut, bildeten 
aber mit ber Wohnung im Dorfe ein Ganzes, welches man im 
weiteren Sinne des Wortes ebenfalls wieder den Bauernhof 
der die Schuppoffe zu nennen pflegte (F. 364 u. 448). 


5) Selb: und Waldmart. 
$ 487. 


Außer den jedem Eolonen zugetheilten Feldern, Wieſen und 
Weinbergen, und außer den tn den herrfchaftlihen Walbdungen und 
Wiefen und fonft noch erhaltenen Nutzungsrechten, finden ſich in 
fünmtlichen alten Fronhoͤfen und Villicationen auch noch unge 


54) Bgl. meine Einleitung, p. 6 u. 7. 

55) Grimm, IIT, 657 u. 689. 

56) Bluntjäli, IL, 78. 

57) Grimm, I, 688. 

88) Meine Einleitung, p. 9. 

59) Biele Weisthũmer bei Grimm, I, 177, ll, 657, 659660, 682. Srimm, 
R A p. 220. Föringer in Munchner, gel. Anzeigen vom Juli 1848, 
PB 75-78. 
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theilte Feld: und Waldmarken im Beſthe der hofhörigen 
Leute (campi, termini villae, marchiae %) oder Ge 
meinmarken („— in des Hofes gemein Markhe 1) ober „Ge 
meinmerf“) 2) — und, wenn bie gemeine Mark bloß aus Wals 
dungen beftand, Hol zmarken ®) ober Gemeindewalbungen 
(„— in dem gemeinen Gewelt“) ). Denn ohne eine ſolche unge 
theilte Feld: und Waldmark und ohne bie bazu gehörigen Wieſen 
und Weiden Tonnte in früheren Zeiten, ba bie Stallfütterung noch 
nicht befannt war, Leine Landwirthſchaft und namentlich auch keine 
Viehzucht beftehen. Daher wird im früheren wie im fpäteren Mit- 
telalter nicht Teicht eine grundherrliche Villa vorfommen, welche 
nicht ihre ungetheilte Feld: und Waldmark nebft den dazu gehört 
gen Wieſen und Weiden und anderen fogenannten dden Gründen 
(agris, pratis, pascuis, aquis, silvis, cultis et incultis u. f. w.) 
gehabt Hätte. So in den verſchiedenen Theilen von Weftphalen ), 
namentlich aud in dem Fronhofe des Grafen von Arnsberg zu 
Wickede ®), in dem Stifte Korvet 7), im Stifte Minden u.a.m. ®). 


60) Rorveifches Lehnsregiſter aus 14. sec. bei Wigand, Archiv, VI, 899. cum 
domo lapidea et curia, et attinentiis ejusdem curie, videlicet site tam 
in villa (in dem bewohnten Dorfe) Brobike, quam in campis ibidem 
(in der Feldmarth. Dipl. von 1849 bei Würdtwein, dioeces. Mogunt. IL, 
688. curiam unam cum una domo horreo et orto in villa campis 
et terminis ville Gynheim. Dipl. von 1015 bei Rindlinger, Hör. 
p. 228. ad proximam curti marchiam. 

61) Deſqhichtafrtund von Lucern, I, 289 u: 254, Rot. 2. . 

62) ®timm, I, 256. 

68) orinun, I, 272. 

64) Grimm, I, 782 u. 626. 

65) Dipl. von 984, 1127 u. 1278 bei Kinbfinger, M. ©. II, 1, p. 2, 18 
u. 221. 

66) Dipl. von 1185 bei Wigand, Archid, VI, 184. communionem omnium 
pascuarum ad eandem curtem pertinentium, 

67) Tradit. Corbeiens. $.811 villa — cum omnibus ad eam pertinen- 
tibus, siluis, campis, pratis, pascals, et reliquls. Eobdann $. 878. cum 
omnibus pertinentiis eorum, id est cum terris cultis et incultis, silais, 
pratis, pascuis, aquis, aquarumue decarsibus, exitibus ei regressibus 
adeadem loca pertinentibus. Und $. 400. 

68) Dipl. von 1261 bei Treuer, Geſchl. Hiſt der von Mündhaufen, p. 14. 
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Und jedes Bauerngut (mansus) hatte auch in diefen Feld» und 
Waldmarken feinen ideellen Antheil an ben Walb- und Weide 
nußungen, fo wie an dem Gebrauche des Waflers, der Wege und 
Stege und an den übrigen Gemeindenugungen ). Diefe grund: 
und hofhörigen Feld: und Waldmarken waren nun nad) ber Weiſe 
der großen Marten, und offenbar auch nad) ihrem Vorbilbe einge 
richtet. Einige wenige Andeutungen barüber werben indeſſen hier 
um fo mehr genügen, als ich bei einer anderen Gelegenheit wieder 
auf diefen Gegenftand zurüdzufommen gebente. 


§. 488. 


Die in einer ſolchen Feld» und Walbmark angefeflenen hoͤri⸗ 
gen Leute bildeten, wie in den großen Marken, eine Markge— 
noſſenſchaft ober eine Hofmarkgemeinbe (eine „Gemeine, 
Gemein oder Gemeinb*) 3. B. in der Pfalz, in der Abtel Prüm 
u a m. ’%). Vollberechtigte Hofmarkgenofien waren jedoch nur 
diejenigen Eolonen, welche Hofgüter inne hatten. Daher hatten nur 
die eigentlichen Huber 71), die Laten am Niederrhein 72) und bie 
jenigen Genofien („Gnoſſen“), welche noch in der Belbgemeinfchaft 
waren, Antheil an der Weide und Beholzigung, fo wie an ben 
übrigen Waldnugungen 72) und zwar, wie bei ben großen Marten, 


villam Hemenhusen eum omnibus suis attinentils agris, videlicet 
eultis et ineultis, areis (b. h. Haußplägen im Dorfe), campis, pratie, 
sylvis, agris piscariis. 

69) Tradit. Corb. $ 387 n. 374. mansum I cum silvis et paseuis. — man- 
sos VII cum omnibus pertinentiis eorum utpute cum terris, campis 
eultis et incultis, vineis, silvis, pratis, pascuis, aquis aquarumre decur- 
sibus, exitibus et regreasıbus ad idem pertinentibus. 

70) Grimm, I, 781, 782, II, 660, $. 6 u. 12. 

7A) Grimm, I, 10 u 44. Offnung zu Berg bei Bluntfäli, I, 255. „di off 
bed Gobhus guetter fipent.” Dofrecht von Kanten e. 1 bei Lacomblet, 

arch. L, 176. 

72) dofrechi von Luttingen, VI, 1, 2 u. b. 

78) „Sunbder howe, bie und weber treten noch Ehen füllen war dz fi füln 
inrent ir Reden beliben — Acht Höfe ligent vnb Abefzefmile, bie follent 
figen im fieden und [db weber treten mod; eden In diſem hof, ſond ouch 
weber doren nech emben in bem hof ge Äbelgeſwile · in Offnung von 
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mm bie Inhaber einer Wohnung im Dorfe. Denn ſämmtliche Be 
rechtigungen und Laften ruhten, wie wir gefehen (6.484), auf ber 
Bauernwohnung im Dorfe. Wer demnach, wie bie Weisthümer 
fagen, kein „Chehafti hat in dem Hof“ 7%), im Dorf nicht „hushab⸗ 
lich ift geſeſſen“ ober nicht darin feßhaft tft 78), oder wer, was 
baffelbe tft, nicht im Dorfe, vielmehr außerhalb des Dorfetters 
wohnte (. vſſerhalb Etters, — fo vſſer ätter figet, — nicht in dem 
borfitter figet, — nicht da inne wonunge hat, — nicht hausreuchi 
off den erbgüetter Hat“) 7°), ober bloß Felder und Wieſen tim 
Dorfe befaß 77), ber Hatte entweder gar Leinen Antheil an ben 
Marknugungen oder wenigftens nur eimen fehr geringen Antheil 
daran, ober er mußte für ten Genuß von Waffer und Weide eine 
Heine Abgabe entrichten ”°). Auch mußte diefer Wohnftg im Dorfe, 
wie bei ben großen Marken, ein Jahr und ein Tag gedauert 
haben („wer zu Mure hußhablich tft gefin, jar vnnd tag, der Bat 
als vyl recht und teyl als ein anndrer“) 79). Alle übrigen hofs 
hoͤrigen Leute aber, welche entweber gar fein Haus oder gar Feine 
Felder und Wiefen, oder wenigſtens Leinen ganzen ober wenigftens 
theilweiſen Bauernhof, aljo entweder ein bloßes Haus ohne Gut 
(eine Kote, Selde, ein Lärhaus u. |. w.) ober nur einige Felder 
und Wiefen ohne Haus befaßen, waren entweder ohne allen Antheil 
an ber Feld- und Waldmark, oder fie hatten wenigftens nur einen 
fehr geringen Antheil daran. Nach der Offnung von Meilen 5.8. 
durften fie nur eine Kuh und ein Schwein auf bie Feld⸗ und 


Malters und von Abelgefwile im Geſchichtofreund von Lucern, I, 240 u. 
254, IV, 68. Grimm, I, 164. 

74) Dffnung von Abelgefivile im Gefchihtäfr. I, 254, Not. 2. 

75) Offnung von Mure, Rümlang unb von Wehikon bei Grimm, I, 44 u. 
Bluntſchli, I, 285, 256 u. 272. 

76) Offnungen und Weistsümer von Fellanden, Bern, Webifon, Langener⸗ 
hingen, Imbsheim, Kaiferslautern u. a. m, bei Grimm, I, 29, 256, 
279, 752, 768 u. 778 u. Bluntfeli, I, 266. 

TT) Serichtöbrief von 1832 bei Bluntjchli. I, 268 — 264. 

78) Orimm, I, 564. „wer in dem gericht zu Keldheim geiefien ißt, und nit 
„bingbafftig gudt entpfangen habt, ber fal geben ein fasſnachthun 
„und dri hellere und barumb nuget he waffer und wende, unb 
„verginfet fie au bamibbe* 

79) Srimm, I, 44 u. 461. Vgl. meine Einleitung p. 148. 
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Walbweibe ſchicken *%). Und in ber Pfalz am Rhein war ihnen 
in manchen Ortichaften bis zum Anfang dieſes Jahrhunderts bas 
Biehhalten fogar gänzlich verboten. Man nannte fie daher, zum 
unterſchiede von den vollberechtigten Hofmarfgenofien, die Beifafien, 
Koter, Häusler, Lärhäusler und Teerhäusler, Seldner (seldnerüi . 
und seldenarii) ®!), leingütler u. |. w., wie in England und 
Schottland Cotters, cotarii, cotmanni oder cotseti 2). Und es 
wurden zu ihnen, wie wir gefehen ($. 483 u. 484) auch die nad 
gebornen Kinder, welche von dem Hofgute abgefunden (abges 
gutet) worben waren, gerechnet. 


so. 


Auch an diefer ungetheilten Feld» und Waldmark Hatten die 
hodrigen Eolonen immer nur biejenigen, Rechte, welche ihnen von 
dem Fronhofheren übertragen worden waren 9). Diele von ihnen 
verbankten nun ihren Grundbefig urſprünglich der Gnade ihres 
Grundherrn. Daher beruhte auch ihre Marknugung meiftentheils 
auf bloßer Gnabe Und noch in fpäteren Zeiten haben ſich 
Spuren bavon in ben Weisthümern von Bern, Lucern, Zürich u. 
x m. erhalten ®). So wie fich indeſſen nad) und nad) das ganze 
Befigthum zu einem erblichen mehr oder weniger felbftftänbigen 
Rechte ausgebilbet hat, jo auch das bamit zufammenhängenbe Recht 
am der ungetheilten Gemeinfhaft und an deren Benutzung. Denn 
da dieſe Berechtigung immer nur eine Pertinenz vom Haus und 
vom Hof war ®5), fo konnte auch daran ber Berechtigte nur bie 
felben Rechte haben, wie an dem Haupte bes ganzen Beſitzthums. 
Daher befaßen bie hörigen Eolonen auch an ben ungetheilten Feld⸗ 
und Walbmarten, je nach dem echte, welches {nen an bem Hofs 


” 80) Bluntfäli, I, 259. 

81) Beir. Saalbuch bei Lori, p. 88. 

&2) gl. ; ®. Leges Henriei I, e 29, 5. 1. 

88) Urt. von 1619 bei Lori, Lehr. p. 462. „Holzfchlag in denen Gehülzen, 
welche zu der cleger @üter nit verftiftet.“ 

84) Grimm, 1, 178. @eihiätöfreund von Lucern, I, 254, Rot. 2 Dffn. 
von Ober: und Nider Steinmaur $. 85 bei Schauberg, I, 96. Blunt: 
föli, I, 258. 

85) Bl. oben $. 484. Meine Bel. der Markenverfaffung p. 66 m. 81. 
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gute ſelbſt zuftand, bald ein Lehen recht ®*), bald ein mehr ober 
weniger ausgebehntes Erbrecht 7), zumeilen fogar das Eigen 
thum ſelbſt er). 


$. 489 a. 


In allen Grundherrſchaften gehörte indeflen bem Grund: 
herrn auch an ber ungetheilten Feld und Waldmark, an ben Ge 
meinmwalbungen unb an ber Almende, ein mehr oder weniger aus⸗ 
gedehntes Eigenthum, das fogenannte echte Eigenthum. („ba 
tft des Goghuß von Lucern recht Eigen vnd ber Gnofien 
erbe*) ®). Daher durften bie Colonen nicht ohne Eonfens bes 
Grundheren auf bie Almende bauen. Und für beren Benugung 
mußten fie eine Abgabe entrichten und waren auch noch anderen 
Beichräntungen unterworfen ($. 411 u. 412). Nichts deſto weniger 
hatten fie jedoch auch an der Feld: und Waldmark ein mehr oder 
weniger felbftftändiges genoſſenſchaftliches Net. Das 
nach follten alle darauf (auf der „Gemeinheit") angelegten Pflan⸗ 
zungen von Bäumen, Früchten u. bgl m. der Gemeinde (ber 
Hofmarkgemeinbe) gehören 9%). Die Hofmarkgenoffenihafs 
ten felbft hatten aber den Holzhieb („umb den gmeinen holy 
how“) 9), und über die Ausfuhr des Holzes zu verfügen („es foll 
niemand fein Holg führen vB den obgenannten hölgern, — es ſey 


86) Weisthum von Grenzhaufen $.1 u. 4 bei Königsthal, I, 2, p. 41 u 42 
unb Grimm, UI, 746. 

87) Grimm, 1, 62—63, 107—108, 142, $. 21—24. Offnung von Malters 
im Geſchichtsft. von Lucern, I, 240. 

88) Hoftecht von Loen, c. 92—94. Bol. Niefert, eod p. 108-111. 

89) Ofinung von Malters im Geicichtäft von Lucern, 1, 240. Bol. oben 
5. 411. 

90) Tas, freilich aus einer Mifhung von Hof: und von Landrecht beftchenbe, 
Delprüder Landrecht, c. VIL, $ 9 fagt: „Wann einer auf ber Gemein: 
heit pflanget, dadurch erwirbt er für ſich fein Mecht noch Fünftige Ans 
„ſprach an das implantatum, fonbern bleiben bie anwachſenden Bänme 
„und darob kommenden Früchte gleichfaUß gemein, es wäre dann von 
„dern implantatore eine von denen @emeinheitägenoffen beisilligte Ber 
„weinfaufung dagwiſchen geitetten. * 

91) Grimm, 1, 168, 800 u. 801. 
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dann mit wiffen wort und laube ber obgenannten vnſer 
herrſchafft, jhres gewalts, und jhr armen lüte zu zell“) 92). 
Ebenfo hatte die Dorfgemeinde zu verfügen über die Gemeinweiden 
(„dem fol ein geburfamt lafien gan ze hol vnd ze velb ein kuo 
md ein fwin“) 92), Ferner über die Zeit und Art ber Frucht⸗ 
erndte und Über bie Einzäunung ber Felder und des Dorfes jelbft??,). 
Dann über den Anbau ber Almende und über bie fonftige Be 
nugung der Feld und Waldmark („das die von Roggwil fürbafs 
ſe rhin nit föllent laſſen die hofftett vff der almende bumwen, denn 
mit gunft wäflen vnd willen vnſers goghus vnd nieman nut ze 
verlichen weder in holy vnd in velb“)M). Von einer folhen Vers 
fügung ber Eolonen über bie Marfnugung ift auch die Beitimmung 
des Weisthums zu Hofftetten von 1384 zu verftehen, nach welcher 
das Eigenthum an ber Mark dem Grunbheren (dem Domprobft 
zu Mainz), die Mark felbft aber, d. h. die Verfügung über bie 
Marknugung, dem Dorfe gehören folle, während die öffentliche Ge 
walt (die Vogtei) in der Mark dem Grafen von Rieneck gehörte 
(„bie ſcheffen weiſen den heren von Nine die gewalt, bie mard 
„ben borff, vnd die eigenſchafft den thumprobft zu Meinge“ 96). 
Sm demfelben Sinne gehörte, nach dem Weisthum von Flomers—⸗ 
heim in der Pfalz, dem Grundheren Waffer und Weide, der Ge 
meinde aber die Dorfalmenbe, d.h. die Marknutzung („feiner fürft- 
„chen gnad waffer vnd weydt, vnd der gemein ein Dorff Al 
men“) ,). Denn nur bei Verfügungen über bie Subftanz ber 
Gemeinbegüter war aud die Zuftimmung bes Grundherrn nothe 
wendig ®). In manden Herrſchaften, z. B. in der Schweiz und 
im Herzogtfum Naſſau, wußten indeſſen die hofhörigen Leute ihre 
Rechte an den Almenden und Gemeinwaldungen in ber Weile aus: 
zubehnen, daß den Grundherrn nur noch ein Schein von Eigen 
thum geblieben und zuletzt auch dieſer Schein noch verſchwunden 


92) Grimm, I, 574. 

98) Ofinung von Meilen bei Bluntfehli, I. 259. Grimm, I, 802. 
983) Weisthum von Beintersheim im Anhang Nr. 7. 

94) Stimm, I, 178.u. 808. 

96) Grimm, III, 542. 

95a) Anhang Nr. 9. 

96) Stimm, I, 178, IL, 574. Bgl. oben $. 412. 

v. Maurer, Fronhof. IU. 14 
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iR, Indem die Almenden eniweber Iosgelauft sber mit den Grund⸗ 
herrn getheilt worben find 9). 


g 49. 


Wer übrigens die Marknugungen, namentlich auch bie Wei 
den genießen wollte, ber mußte, wie bei ben großen Marten, das 
Hofgut feldft bauen, 3. B. zu Sanbhofen bei Mannheim, in 
der Wetterau u. a. m. („warn fle (d. h. bie Herren von Schonaw), 
die felber bawen, alfo daß fle keinen Hoffman bey ung figen 
haben,“ denn in biefem Falle hatte ber Hofmann Waſſer und 
Weide zu genießen, „fo mogen fie wafjer und wende gebrauchenn 
mit demſelben viehe damit ſie es bawenn“ ve). Und auch Aus: 
maͤrker oder Ausmänner, welche ihre hubigen Güter in der Dorf⸗ 
mar? felbft bauten, burften bie Weide nur fo lange genießen, als 
fle zu dem Ende in ber Mark anweſend waren. Sehr gut wirb 
dieſes Verhältnig in dem Weisthum von Straßheim, dem heutigen 
Straßheimer Hofe bei Mannheim, auf folgende Weiſe beichrieben: 
„Item warn ein außman fein hubig gut zadert in der markh 
zu Stroßen, fo mag er reiten uf die weide daſelbſt, die weil er 
das hubig gut zadert; und keme ein regen, fo mag er uf bie 
weid reiten u. ſchones wetter warten von einer zeit zu ber andern; 
keme dan guet wetter, fo folle er wieber inftoßen und für ſich zack⸗ 
heren, keme aber nit ſchon wetter in obgefchribner zeit. fo fol er 
heim faren, fo lang bis gut wetter würb, und zadern, und bie 
weil uf die weid reiten. Keme aber ein fetertag berzmwifchen, fo 
er das gut zaderet, fo fol er uf den feterabend mit dem hinderſten 
unberftoß Heimreiten, bis es wieder werkhtag würd, und 
dan wieder zafheren und uf bie weid reiten, wie obgeſchrieben 
fteht, und Überführ er ber ftüd eins ober mer, fo mögen die 
inwohner zu Stroßen inen pfenden uf irer weib, als 
dick das geſchiht“ ). 


97) Bluntſchli, I, 260-261, II, 77. Grimm, I, 107 u. 142, $. 24. Gra- 
mer, Wehlar. Nebenf. 115, p. 352—868. 

98) Grimm, 1, 458. ®ergl. ned) meine Geſqhichte der Marfenverfaffung, 
p. 82 fi. 

9) Grimm, I, 455. 


Hof arknupungen. . a 
$ 401. 


Auch die genofienfchaftlichen Rechte und Verbindlichkelten dies 
fer Hofmarkgenofien waren im Ganzen genommen biefelben, wie 
bei ben großen Marken. Die Rechte beftanden allenthalben in 
Balde, Waſſer- und Weidenutzungen ($ 412), hie und ba, 
3. 2. in Sulzbach, Sandhofen, Luttingen, u. a. m., andy noch in 
einem mehr ober weniger befchränkten Mechte ber freien Jagd 
und bes freien Fiſch- und Wildfanges („auch hat der kirch⸗ 
fpelmann bie freiheit fich zu gebrauchen bes fifches in dem waſſer, 
bes vogels in ber Iuft und wilbfangs, außgeſcheiden hohe wilb,- 
ſchwein, hirſch und desgl. ftehen dem herrn zu 1). — En fall ny⸗ 
man visfhen up bat water to Zuttingen, dan bie tot Ruttingen 
wonen 2). Was man darin, d. 5. in ber ziegelgruben, ſiſch mage 
gefangen, ba hatt yedermann recht zu“) ®). Dann in dem Mechte 
gewiſſe Berge rotten und in frei eigeme, jeboch zehntpflichtige Laͤn⸗ 
dereien umſchaffen zu dürfen, 3. B. in ber Grafichaft Werbenfels 
(„wer an ben zway pergn icht rammen ober rawttn wolt, dem fol 
das nyemanbt weren, vnd fol fein recht aign feyn, und nichz dauon 
gebn, dann feine rechttn zechent“) *). Der von ſolchen umgerobes 
ten Walbungen zu entrichtende Zehnte wurde daher Wald mark- 
zehnte ®), und das Novalland ſelbſt Markfeld genannt ©). 

„Die Walpnugungen beftanden hauptfächlich in der Schwei⸗ 
nemaft, in ber fogenannten Ederung und in einer mehr oder we⸗ 
niger ausgebehnten Holzberechtigung. Hinſichtlich der Schweine 
maft war meiftentheils beftimmt, daß bie hörigen Leute immer nur 
fo viele Schweine in ben Wald treiben durften, als fie ſelbſt gezo⸗ 
gen hatten, 3. B. in der Schweiz, im Elſaß, tn ber Ortenau, in 
Franken u.a.m. 7). Nur bann, wenn fle gar Feine eigene Schweine 
befaßen, durften fie eine beftimmte Ungahl kaufen und Binaustreis 


1) Grimm, 1, 578. 
2) Hofreht von Luttingen, VII, 1 bei Sacomblet, Ar. I, 209. 
8) Grimm, I, 461, vgl. 457. Vgl. noch $. 414 u. 418. 
4) Grimm, IN, 668. Bol. noch Yirf. aus 18. sec. bei Bluntichli, I, 88. 
5) Landrecht von Erbach, p. 878. 
6) Dipl. von 1168 bei Wigand, Ardiv, U, 144 u. 145. 
7) Stimm, I, 179, 695, 762, 778, 825, il, 816. 
4u* 
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ben 9. Wurden aber auf diefe Weife nicht alle Waldfrüchte ver- 
ehrt, fo fiel der Ueberreft, die fogenannte Uebernugung (ber ‚ Vber⸗ 
nutz oder bie übernuge”) ®), der freien Verfügung bes Grundherrn 
anheim („were ſach das da vbernutz wurbe das da ſemlicher uber 
nutz unferm goßhus zu geburte '%), und wer es, das übrige eckern 
in den welben würden, bie bie von Dorkheim nit beborften, mag 
unfer ber ber apt verfaufen“) 11). 

Die Größe der Holzberechtigung richtete ſich meiften- 
theils nach dem Bebärfniffe und nad dem Nutz en bes berech⸗ 
figten Hofgutes (ad alios usus necessarios pro excolendis dic- 
tie possessionibus 12), — „was ſy bebörffinb zu inn, — zu feis 
nem nuß mag ers wol brauchen, — wie viel eimer zu feinem Ge 
baue bedarf, — fo vil als ers behuff nach feiner notturft, — ſoll 
fein notturf holen 12), mad} houwen bar na, dat he wal Holt hefft, 
na vermage bes hoffguebs to ſyner notturfftigen timmer und tuynen 
vnd behoeff der koekene“) 14). Daher richtete fich bie Holzberechti— 
gung im Grunde genommen nad) ber Größe des Gutes felbft („nad 
teiltig ber gueter bes hofs und ieglichs hubers“) 16). Wer mehr 
Holz hieb, als er gebrauchte, wurbe geftraft 1°). Ebenſo berjenige, 
welcher das Holz verfaufte ftatt es felbft zu gebrauchen. ( Es 
ſoll auch niemand kein fteden, nach Fein gerten auf bem gemein- 
mer hauen, er wol es ven auf die erbgüter brauchen. Es fol 
auch ein keller noch niemand ber erbgüter hat, Fein holz verfaufs 
fen noch geben, den einem, ber auch auf ben erbgüteren figt, auß 
dem gemeinmerd® 17). Item wer holz in der hube hauet, er fi huber 
oder Teiner, der ift jebem Huber verfallen achtehalb pfenn. unb dem 


8) Grimm, I, 695, 752 u. 826. 

9) urt. von 1460 bei Schöpflin, Il, 824. 

10) Grimm, I, 179. 

11) Stimm, l. 787. 

12) Dipl. von 1808 bei Bluntfäli, I, 79. 

18) @rimm, I, 62, 708, 762, Il, 628 u. 560. 
14) Hefrecht von Leen, e 92 und 94. Vgl. noch Dfinung von Abelgefwile 
, im Geſchichteft. von Lucern, I, 254, Not 2. 
16) Grimm, 1, 10. 

16) ®timm, 1, 710. 

17) Grimm, I, 286. 
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meiger brißig ſchill. pfenn. wan ers anders verfauft; aber zu 
feinem nutz mag ers wol brauchen“) 1%). Aus bemfelben Grunde 
mußte auch das zum Bauen gefällte Holz, und zwar binnen einer 
gewiſſen Frift, 3. 8. von 14 Tagen, oder höchftens von Jahr und 
Tag, verbaut werben 19). Dies führte nad) und nach, wie bei 
den großen Marken, zu einer Nufficht über die Häufer und zu 
einer regelmäßigen Veſichtigung berfelben („ba ein amptman und 
ein erbares gericht follen zu allen Martinsgerichts zeiten allhie zu 
Hoffitetten im dorff umbgehen und bie wäüften bau beſich— 
tigen, unb wann ein bruch oder [och in einem bach befunden 
wird, fo groß oder weit, daß man ein gefpann ejel möchte 
hineinwerffen, foll er ſolches verbüffen; befindt man aber, daß 
er ſich befleißst, ſolchen ſchaden zunorzufommen, unb hat drey ſchaib 
aufgehenckt, und folches inwenbig 14 tag verbaut, fo iſt er ber buß 
entlebigt“ *). Item ob ein man gefeffen were vnd bett ein hauſz 
das die Herren deucht, es were zu ſwach, fo folten bie her⸗ 
ven drey menner ſchicken mit rien baden; Eonnen es bie nit vmb⸗ 
getzihen, fo ſollen ine bie herren nicht hoher bringen, doch alsfern, 
das er vßriecht zinſz vnd binfte”) 21). Und zuletzt führte es zu einer 
Art-von Baupolizei, nad) welcher ohne Erlaubniß ber Herrſchaft 
Tein neues Haus mehr gebaut und auch Feines mehr abgebrochen 
werben durfte („barzu ſoll auch Feiner zu Zell kein huß abbrechen 
ohne Taube vnſer obgenannten herrichafft“) 22). In manchen Terri⸗ 
torien war jebod bie Holzberechtigung nicht auf das Bebürfniß des 
berechtigten Hofgutes allein beſchraͤnkt, vielmehr nach unb nach 
auch noch auf andere beftimmte Fälle erweitert worden. So er 
hielt 3. B. in ber Schweiz jeder hörige Mann, außer dem nöthigen 
Baus und Brennholze, auch noch zur Unterftügung feiner Frau, 
wenn fie Kindbetterin war, bei jeder Geburt eines Kindes, oder 
auch wenn er einen neuen Badofen fegte und in anderen Fällen 


18) @rimm, I, 708. BgL noch p. 68 u. 272. Pipl. von 1808 bei Bluntfäli, 
1790. 

19) Grimm, MI, 550 u. 878. 

20) Grimm, I, 549. 

21) Grimm, I, 888. Bol. noch Grimm, R. A. p. 509, Not. und meine 
Geſchichte ber Marfenverfafiung p. 181 u. 807. 

22) Grimm, IN, 574. Val. oben $. 484. 
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mehr ein beftimmtes Holzquantum, währenb jebe weitere Holzgabe 
von ber Gnade bed Grundheren abhing 2°). Aehnliche Beitim- 
mungen finden fi im Bübinger Reichswalde u. a. m. („Eyn 
iglich gefurfter man, der ein kintbette hat, ift fin kint eyn bodhter, 
fo mag er eyn wagen vol bornholges von urhulz verfeufen off den 
famftag. Iſt iz ein fone, fo mag be iz tun of ben binftag unb of 
den famftag von ligendem holz oder von urhulz, und fal ber 
fraumen bavon feufen win und fhone brot, byewile fie 
findes jnne Lit“) 24). 

Um nun dieſe Holzberechtigungen gehörig Überwachen zu kon⸗ 
nen, burfte fein Holzhieb ohne herrſchaftliche Anweiſung und ohne 
Zuftimmung des Grundheren oder des grundherrlichen Beamten 
vorgenommen werben ($. 412). Und wo auch ber Holzhieb ohne 
vorhergegangene Erlaubniß ftatthaben burfte, da ſtand der Grunde 
herrſchaft wenigſtens ein Oberauffichtsrecht zu, um bie Vers 
wäftung bes Waldes verhindern zu Können 2). Hie und ba mußs 
ten zu dieſer Holzanweifung und auch zur Conftattrung ber Holz⸗ 
frevel zwei dazu beftellte Huber beigezogen werben, welche ſodann 
die Stelle ber bei dın großen Marken vorkommenden Malmäns 
ner zu vertreten hatten („das ber meiger vnd bie Huber ze Hoengg 
gemeinlih und einhelleftich Tein holy, es fi vil ober wenig, gros 
ober klein, vshowen wellint vnd verkovffen, daz fol beſchehen mit 
dem meiger und zwen hubern, bie darzu nüße vnd gut ſigint 28e). 
So fol der meier einen ober zwen mit ime nemen, bie dem hof 
geihworen Band, und erkennen bie, das er zuviel gehauwen hab 
für fine hubige guter, fo ift er dem binghofherren XXX ſch. ben. 
verfallen“) 2°). Endlich follte auch noch für die Nachpflanzung 
der gefällten Bäume in berfelben Weife von den Hofhörigen Leuten 
geforgt werden, wie biefes für die großen Marken vorgefchrieben 
war. („Sol jeder Hofhörige nicht allein 25 Telgen unb zwar zu 


28) Grimm, I, 10, 107—108, 142,8. 21—24. Johannes v. Müller, fämmtt. 
Bette, Th. 19, p. 886. Bluntfäli, 1, 259260. 

24) Grimm, in, 429. 

25) Hoftecht von Loen, c. 92—94. Bol. Niefert, eod. p. 108-110. 

252) Grimm, 1, 10. 

26) Grimm, I, 710. 
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rechter Zeit pott⸗ und pflanzen, ſonſt ein Blamuſer für jede nicht 
gepflangte Telge geben; fondern auch einen Kamp ober bezäunten 
Play mit Eichen befäen zum bepflanzen, auch Aepfel, Nuß ⸗ und 
Birnbaume zu pflanzen bei zwei Mark Strafe gehalten feyn“) 27). 

Die Weidenutzung hatte nicht bloß in der Waldmark, fons 
dern meiftentheils auch "in ber Feldmark ftatt. Der Maßftab bei 
Benugung ber Gemeindeweide war ebenfalls das Bebürfniß („nach 
aller vnſerer notturft”) 2%), insgemein das MWinterfutter („was ein 
vngenoß vff dem gut gewintren mag ein jar, alzoil vichs fol er 
daz ander jar of bemfelben gut fumren“) 2%) Daher war bie 
Verpachtung ber Weibe, z. B. in Pfronten, verboten, hie und ba 
jedoch ausnahmswelfe, 3. B. im Klofter Ehiemfee, die Verpachtung 
der Alpenweiben erlaubt ®°). Endlich durften auch in diefen Hofs 
"marken, wie in den großen Marken, nur bie Fronhofherrn einen 
befonderen Hirten halten, während die hörigen Genoffen ihr 
Vieh mit dem Gemeindes ober gemeinen Hirten („Gemeinden 
Hirten oder Gemein Hirten“) binaustreiben mußten und feinen eis 
genen Hirten haben burften. („tem iſt gewiſet eime probfte, ober 
wer bes probftes hof inne hat, ber folein eigin hirtin han, und 
die gemeine ein hirtin und niemand me 21). — er es, bas 
eckern darin werben, fo fol unfer her der apt ein befondern hir 
ten han, und fol vorfaren, und bie von Dorkeim ein gemeinben 
hir ten han, unb nachfaren“) 2). 


$ 49. 


Mit den Rechten fianden auch bie Verbindlichkeiten der 
Hofmarkgenofien auf gleicher Linie. Daher waren nur biefenigen, 
welche Waſſer und Weide ober bie Almenbe genofien und dem 
Grundherrn gehuldiget Hatten, zur Landfolge, zu Frondienften, zu 


27) Hoffpradge des Mmthofes zu Lübinghaufen 5.4 bei Sommer, I, 2, p. 246 
umb Riefert, Hoftecht von Loen, Anhang IV. 

28) Grimm, 1, 782. 

29) Grimm, I, 164, 166, 206, Ill, 655, $. 67. 

80) Stimm, I, 678. " 

81) Grimm, TI, 449. 

89) Grimm, I, 787. gl. oben $. 412 u. 418. 
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Zins, Bede, Steuer, Agung und zu anderen Dienften unb Leiſtun⸗ 
gen verpflichtet, und auf der anderen Seite auch fie nur allein zum 
Weinſchenken und zu anderen Gemeinderechten berechtiget (.‚waz 
man darnach fronen muß, da fol yedermann zu geben nach dem 
als er ber gemeinde genüſſet — und fol fronnen, wann fie das 
tettenn, fo follent fte vecht Hann zu aller der alment und des borffs 
rechten 22). So möchten fie yderman, der feßhaftig in bem borffe 
feße, geben fein theile nach dem als er ber almenden gemüßt. — fo 
mogen fte wafjer und weyde gebrauchenn mit demſelben viehe damit 
fie es bawenn, und wan fie bas thun, fo follent fie davonn bebe 
und fteuwer geben, unb fronen als eyn ander gemeinsman =*). iſt 
ein man geſeſſen in bifer ftabt, der waſſer und weid bruchet, ber 
tft ime einen vogtpfening ſchuldig 25). Off einich herſchall in 
dat landt queme, fo fullen all bie jenige volgen, die in ber aptien 
figen vnd in ber vabien von Schonecken gejeflen feinbt, die waſſer 
vnd weibe nußenbt und hulde gebatn haint em apt von Prume 2%). 
„Der gemein für ein borff Almen, daruff wir feiner Hurfrfil. Sn. 
„plichtig, Hoch vnd nieder fien, zue reyſen vnd frondienft zue tun, 
„war zue vns fein fürftliche Gn. bedarff“ 2%). Wer aber baruff 
figet, will ber waſſer und waide nießen, fo foll er thun als ein an- 
der vnſers herren von Wertheim armer mann da gefeflen, der fin 
engen tft, nach marzahle, es ſy an bett, an fteur, am agunge, am 
dienfte, nichts vBgenommen“ 37). Auch waren immer nur biejenis 
gen Colonen zu ben erwähnten Rechten und Verbinblichfeiten bes 
rechtiget und verpflichtet, welche das Hofgut felbft bauten =), und 
erft, nachdem ſie „Jar und Tag umverfprochen Huber geweſen“ 
finb ®). 

Wie in ben großen Marken, fo waren fich auch diefe Hofs 


88) &rimm, I, 462. 

84) Grimm, 1, 458 u. 459. 

86) Grimm, I, 7867. 

86) Grimm, II, 519. Bol. p. 520. 

868) Weisthum von Zlomeröheim im Anhang Nr. 9. 

87) Stimm, I, 567. gl. noch eod. I, 779, 782 u. 792, Mi, 516, 864 
u. 666. Deine Geſchichte ber Markenverfoffung p. 188 fi. 

88) Grimm, III, 486. 

89) Grimm, I, 681, $. 28. 
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marfgenoffen gegenfeitigen Beiſtand ſchuldig. Sie follten z. B. tm 
Fürſtenthum Oettingen einander „umfonft ackern und fahren oder 
ſonſt einander dienen“). Ebenſo ſollten ſie im Elſaß bei Noth— 
fällen einander helfen und, wein fie es unterließen, den Schaden 
erfegen 1). Und biefe Verbindlichkeit dauerte fogar bis in ben Tod. 
Denn wem 3. 3. in Afpizheim bei Alzei „ein Mennfch voon die 
„Tem jammerthal verſchiede, es fet jundg oder alt, arm ober veich, 
„ſo follen bie drei mechften menner oben vnnd vnnden den toben 
leichnam fürberlich ohne einigen manngel begraben, vnnd wer daz 
„gebott Übertrette, der hat verſprochen der gemein drey fchilling 
„heller, die fallen verbrinden die gehorſam vnnd bei dem begrabs 
„uns fein geweft“ 42). 

Endlich waren auch bie Hofmarken in ähnlicher Weiſe, wie 
die großen Marken nach Außen geſchloſſen 4%).- Daher durfte ohne 
Zuftimmung der Grundherrihaft und ber Gemeinde Fein Holz *), 
Tein Heu oder fonftiges Futter, fein Stroh, Fein Miſt *), auch kein 
Beſen u. f. w.**%), und namentlich auch kein Haus aus ber Hof 
mark ausgeführt und anberwärts verkauft werden. Wer aber ein 
Haus an eimen „Frembden verfauffen“ oder auch nur „verleihen“ 
wollte, der mußte hie und da ber „Bemein zu Burgerrecht fünf 
Gulden“ (damals eine fehr große Summe) zahlen und außerdem 
noch der Herrſchaft einen Gulden, anderwärts fogar den britten 
Pfenning, alfo den britten Theil ber ganzen Kauffumme ent 
richten 47). 


40) (Lang) Materialien 3. Dettina. Geſch. 1, 111. 

41) Grimm, 1, 681, $. 28. Beine Geſch. der Wartenveriaſſung, p- 188. 

43) @rimm, I, 801—802. 

48) Bgl. meine Geſchichte ber Warfenverf. p- 17 fi. 

44) Stimm, 1, 256, 272, MI, 574. j 

45) Grimm, I, 177, 800-801, IN, 878 Bertran ven 1887, $. 7 bei Lori, 
p. 349. „ba fein Stro oder Hey, vom Herift an bih fannb Beorgen 
Tan, and dem Dorff verfaufft, und im Jar durchaus ainiges 
Fuetter MÜR yemandt anderen Frembden auffer des Dorfis zu 
verkhauffen ober zu verthauſchen geftatt werben joll-“ 

46) Grimm, I, 800. „Ztem ift auch verbotten welder außer berff firo, bor- 
kenn, fyanb oder mift verfaufft, ber in verfproden ber gemein ein pfund 
heller. 

47) Grimm, I, 801. vgl. 696. Offmang von Meilen bei Vluntjchu. 1, 274. 
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D Im Allgemeinen. 


$ 498. . 

Die große Verfchtebenheit der Bauerngüter, je nachdem bevem 
Inhaber freie, grund= oder ſchutzhoͤrige ober unfreie Leute gewefen 
find und diefe ein zeitliches, wiberrufliches, evbliches oder fogar ein 
Eigentfums-Recht an ihrem Gute gehabt haben, hat ji im Laufe 
der Zeit eher noch vermehrt als vermindert. Dennoch ftimmen auch 
- im fpäteren Mittelalter noch fämmtliche Arten von Bauerngütern 
darin mit einander überein, daß deren Befiger einen bloß abgeleis 
teten oder mehr oder weniger abhängigen Beflg und, wenn auch 
Eigenthum, wenigftens Fein volles echtes Eigenthum, jedenfalls aber 
doch eine ihrem Beftgrechte entiprechende Gewere gehabt haben. 
Da nämlich ſaͤmmtliche Arten von hoſhdrigen Bauerngütern, fogar 
die Vogteigüter und das dem Hofrechte unterworfene Eigen nicht 
ausgenommen, in den Fronhofgerichten von dem Hofheren verliehen 
und von ihm empfangen werben mußten ($. 405407, 462, 477 
u. 481), fo hatte jeder Golone ein mehr oder weniger ausgebehntes 
Beſttzrecht oder eine Gewere an feinem Gute. Bon ben erb li— 
Gen Beſttzrechten ift diefes jchon von Albrecht und Anderen bes 
merkt worben 4°). Daffelbe gilt jedoch auch bei ben Zeitleihen, 
Winnerben, Herrengunfte, Herrengnabs, Freiftifte, Lanbfievels und 
ähnlichen Gütern, indem auch fle mittelft gerichtliche Inveftitur 
übertragen, und niemals nach bloßer Willfür wieder entzogen, viel⸗ 
mehr nur zu gewiſſen Zeiten gefünbiget und auch die Kinder nicht 
ohne Grund von dem Gute vertrieben werben durften). Nur ſollten 
ſolche Bauerngüter, da den Golonen Fein Erbrecht ertheilt war, 
nad Ablauf ver Verleifungszeit in dem Fronhofgerichte aufgegeben 
und neuerbings wieder von dem Grundherrn empfangen, bie neuen 


48) Albrecht, Gewere, p. 5, 128, 808811. Bol. noch Homeyer, Syſtera 
bes Lehnrechts p. 402 ff. 

49) Eääf. Er. U, 89, 5.1 u. 2. Schwäb. Lande. W. c. 189, 878. Weir 
fung des Altenhaßlauer Gerichte von 1461, $. 22 bei Daltwigl, ran. 
1, 40. Grimm, I, 417, 678-674 u. 675. Renner, Le 
XVIN, 220, 292 u. 298. Lang, Geſch. von Bair. I, 41-49. Klöntrup, 
Im, 818. 
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Berleifungen aber ohne Grund nicht verweigert werben. Klar 
unb deutlich geht dieſes aus einem Weisthum über das Baubing 
zu Heidenheim in Franken hervor. In dem jährlich zu haltenden 
Baudinge follte nämlich „jebliher Baur und Huber und Lehner“ 
erfcheinen, feinem Herrn „jagen, was Guts er von dem Gotzhausz 
„hab und bau, und was recht und ehafft daſſelb gut hab zu borf 
„und zu feldt, und was barein und darzu gehört, und warn er 
„von dem gut.fomme, es wer lebendiger oder tober, wie er dasz 
„ldſen folt, und was er dem gotshausz jerlich gült bavon gebe und 
„reihe, und was er noch am derſelben gülft ſchuldig fei, unb bar: 
‚nach fol er das guts recht verbürgen, und das gut darnach le 
„diglih aufgeben auf gnabt mit band und mit halm; 
„welcher dann fein gut veblih und ungefehrlich Hat gehalten in 
„dan zu dorf und zu felb, und fein gült geben hat, ober bie wol 
„zu bezalen hat, ober aufrecht macht, alsz baubingrecht ift, unge: 
„tehrt; dem foll ein abt wieder verleihen, und berjelb foll 
‚dann bem probft und ben andern mitreitern geben ein masz wein 
u lehenſchafft und zu gedenken“ 80). Daſſelbe galt aber auch bei 
den Freiftift-Sütern in Baiern, und bei ben anderen auf Fürzere 
oder auf längere Zeit ober auf Widerruf verliehenen Bauerngüs 
tern. Namentlich follten auch die Freiftiftgüter formell zwar immer 
nur von einem Jahr zu dem anderen verliehen werden, und daher 
die Eolonen („Pawman, armen Leute, Hinderfaffen oder auch 
Lehenſaz“ genannt) in den zu dem Ende zu haltenden Hofmark- 
gerihten („Pautäding oder Stifft”) bei Strafe eriheinen, das 
Gut aufgeben und eine neue Verleihung nachſuchen. Allein ohne 
Grund pflegte diefe nicht leicht verweigert zu werben. („Es mäf- 
„sen aud die armen Leute jährlich die Güter in der Stift frey aufs 
„geben; Welcher dann das Gut bäulich und wefentlich Hält, und ein 
„guter Hinterfeß ift, dem überläßt man das Gut wieder, 
„wo nicht, fo ftiftet man ihn ab; und deßwegen muß jeder einen 
nRevers ausftellen”) 61). 

Noch beftimmter tft dieſer Grundſatz bei den Lanbflebelgätern 


60) Grimm, Il, 618-614. 
51) Berichte ber Balt. Pröfaten von 1611 bei Kenner, XVII, 222 gl. 
noch Grimm, Ill, 674 u. 875. 
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in ber Wetterau in einer alten Welfung des Altenhaflauer Gerich⸗ 
- te8 von 1461 ausgefprodhen: „Darnach weist man, wer lanbfle 
„belgut jemand geliehen hette zu landfiedelrechten, ver ſoll ben 
„nicht vertreiben umb eines liebern landſiedels oder 
„böhern pfachts willen; tft es aber, daß berfelbe es felbften 
„nugen, bauen unb gebrauchen will, fo foll er e8 ihme verfünben 
„brey tage und ſechs wochen vor St. Peters tage‘ #2), Ebenſo 
im Stifte Fulda bei den Huben- und Lehengütern nad) dem Weis: 
thnm von Salzſchlirf: „Item uf ber heiligen brey Tönige tag fol 
„man bie güther den hern ufgebin und fol eim phant darwerfen, 
„und ein yder wieder umb fein güther bitten; alsdan foln bie hern 
„benfelbigen bie gäter wieder an filber und golt und an geſchanck 
„Dehin“ #2). “ 


-$& 49. 


Diefe den Eolonen eingeräumte Gewere gab jeboch niemals 
ein vollftändiges, meiftentheils vielmehr ein bloß abgeleitetes ober 
ein mehr ober weniger abhängiges Beſitzrecht. Denn wenn ihnen 
auch ein wahres Eigentfum an ihrem Bauerngute zuftand, fo 
hatten fe wenigftens fein volles echtes Eigenthum daran. Um 
echtes Eigenthum befigen zu Fönnen durfte man nämlich keinerlei 
Art von Grund⸗ oder Vogteiherrichaft, nicht einmal der landes⸗ 
herrlichen Vogtei unterworfen fein. Der hörige Bauernftand hat 
es baher niemals bejejjen. Der freie Bauernftand aber hat es 
nad und nach wieder verloren, der gefammte Bauernſtand alfo 
jenes Rechtes entbehrt. Die in dem echten Eigentum liegenden 
und dem echten Eigenthümer vorbehaltenen Nechte find demnad 
nur noch ben eigentlichen Grundherrn, alfo auch der Nitterfchaft 
geblieben. Seit dem 15. und 16. Jahrhundert aber, feit der im» 
mer weiteren Ausbildung der Ianbesherrlichen Vogtei, find jene 
Rechte großentheils auf bie Landesherrn übertragen und daher 
Regalten genannt worben ($. 899 ff., 477 u. 481). Im Gegen 
fage des echten Eigenthums, welches insgemein das wahre volle 
Eigenthum, lediges Eigen, rechtes Eigen u. f. w. genannt worden 


52) @rimm, MI, 417, $. 22. 
58) Grimm, IL, 877. 
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iſt, nannte man baher bie erblichen Befig- oder auch Eigenthums- 
vedhte der Eolonen, wie wir gefehen haben und fogleich weiter ſehen 
werben, das Erbe, haereditas, Erbrecht u. |. w.54). Geit 
Einführung des fremden Rechtes Hat ſich bie Verſchiedenartigkeit 
der Bauerngüter eher noch vermehrt als vermindert. Dennoch Tann 
man fie nach den Rechten, welche den Bauern an ihnen auftehen, 
auf brei Klafſen zurüdführen. 


2) Beriäiedene Deſitrechte Der Bauern. 
a) @üter, an welden ber Bauer bad Eigentbum hat. 


$ 49. 


Dahin gehören alle die Bauerngüter, deren Befiger keiner 
eigentlichen Grundherrſchaft, aud nicht einer in Grundherrſchaft 
übergegangenen Vogtei, vielmehr einer bloßen Schirmherrſchaft 
ober ber Iandesherrlichen Vogtei unterworfen waren ($. 195—199, 
212— 214, 402). Solche im Eigenthum ver Bauern befinbliche 
Güter haben ſich in allen beutfchen Territorien in mehr ober wer 
iger großer Anzahl erhalten.. Außer ben eigentlichen Vogteigütern 
($. 448 u. 477), und außer dem Eigen ber freien Landſaſſen, Pfleg-⸗ 
haften, Biergelven u. a. m. 85) gehören dahin in Batern bie eis 
genen und freieigenen Güter in Ober: und Nieberbatern 8), 
das rechte freie Eigen in ber Oberpfalz °7), fobann die Bat 
ters, Gilt ober Grundzinsgäter®®), die Stabrech togü— 
ter und alle Iudeigenen Güter. Denn ludaigen ift von je her 


54) Ofinung von Malters im Gefhichtöfreund von Lucern, I, 240 u. 246, 
IV, 68. „beB goghuß von Lucern recht Eigen und ber Gnoſſen erbe.“ 
Dipl. vom 1251 bei Bluntſchli, I, 265. ad monasterium al ie Thu- 
ricensis proprietario, ad ipsos vero homines Jjure hereditario 
spectante. Bl. noch oben $. 400 u. 448. 

65) Eädj. Sanbr. 1,2, $. 8 u. 4, 11.80, 9.1. Sqhwab. Banbr. Lafb., 
c. 158. ®gl. oben $. 198, 199 n. 215 

66) Sandtags-Krtifel von 1460 und Sanbpebet von 1501 bei Kenner, II, 
218, Xi, 534. Bpl. VI. Verfafl. Beil. $. 28. 

67) Urt. von 1862, 1888, 1407 u. 1409 bei Fint, Geſch. des Bic. Rabburg, 
».M. 

68) Beir. Landr. IV, c. 7, $. 88. und Unmerfungen dazu 
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baffelbe geweien, was auch frei ledig Wigen und Iebig frei Aigen 
genannt worden it). Es gehören dahin ferner bie zahlreichen 
fogenannten Freigüter, Freibank- oder Freiftuhlgüter und 
die ftuhlfreien Güter in Hildesheim, Wolfenbüttel, in ber 
Grafſchaft Mark und anderwärts in Weftphalen, in ver Rheinpfalz 
u.a. m), die durchſchlächtig eigenen Güter in ver Grafs 
ſchaft Mark), die Hubengäter im Obenwald *2), die Güter 
ber Altgefreiten und Freifaffen in Salzburg ®2), die Tchleche 
ten Zinsgäter in Sachſen, die Zinsgäter und Freizins 
güter in Kempten, Erfurt, Minden, Bremen u. a. m.), bie 
Zins:, Hof: und Hubgäüter in Wirtemberg, die Bauerng ü— 
ter im Fürftentfum Göttingen und im Großherzogthum Olden— 
burg ®), bie Erberengüter in Bremen und Verben), bie Erb: 
ländereten im Amte Wolfenbüttel und die vienftfreien Burg 
höfe im Amte Lichtenberg"), die Güter der fhriftfäßigen 
Bauern und ber Erbbauern in ber Mittelmart ), die Hok 
ländiſchen und Flämiſchen Güter im nördlichen Teutfchland, 
namentlich auch die Kolmiſchen Güter in Preußen, an welchen 
der Befiger freies Eigenthum befigt ®) und alle anderen Bauern- 
güter in Oft: und in Weftpreußen, in welchen ben Bauern erft in 
neuern Zeiten volles und umeingefchränktes Eigenthum zugeftanden 
worben ift 70), die Erbhöfe im Lüneburgifchen und in Weftphalen, 
die freien Bauernhöfe in ber Graffchaft Hoya, bie Rebmeiew 
böfe, die Güter der Wetterfreien u. a. m. in Osnabrüd, die 





59) Gchmeller, Il, 486 u. 441442. Bl. oben $. 477. 

60) Bol. Sachſ Lehnt. art. 78, j9. Rive, Bauerng. p. 196-205. Som: 
mer, I, 148, 159, 289 u 240. 

61) Rive, p. 205. Sommer, I, 187. 

62) Erbacher Lanbr. p. 361 ff. 

68) von Kod:Sternfeld, Beitr. zur Wölferfunde, II, 116. 

64) Hagemann, Erörterung. V, 174 f. Wigand, Provinzialt. von Minden, 
1, 120. 

65) Runde, Leibzucht, I, 91 f. 

66) Hagemann, Erörterg. V, 174, Rot. 11. 

67) Runde, Interimswirthſchaſt p- 108. 

68) Bgl. Glofſe zum Sädf. Landr. II, 89. 

69) von Begefad, Weſtpreuß. Brovinzialt. I, 248. 

70) von Begejad, I, 294. 
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Güter der freien Leute auf der Leutfircher Heide und ander 
wärts in Schwaben und viele anbere mehr 71). 

Außer biefen einer bloßen Schutzherrſchaft oder der landete 
herrlichen Bogtei unterworfenen Gütern gehört aber dahin auch 
das freie Eigen, weldes die grunbhörigen Bauern in vielen 
Territorien noch neben ihren Hofgütern beſaßen 12). Denn, wie 
wohl auch diefes Eigen fait allenthalben in ben Hofverband aufs 
genommen und als Hofgut behandelt zu werben pflegte, fo tft das⸗ 
ſelbe dennoch Tein wirkliches Hofgut geworden, vielmehr nad wie 
vor Eigen geblieben. Daher wird in ben früheren und fpäteren 
Weisthuͤmern das Erb und das Eigen von einander unterfchieben 7°), 
Und feit der Auflöfung der Hofverfaflung wurde auch den Bauern 
das freie Verfügungsrecht über biefe jogenannten walzenben ober 
Zubau-Güter wieder zugeftanden ($. 468). Endlich gehören dahin 
auch noch die fogenannten Sondergüter und bie einlüden 
Güter, von benen jeboch des Zufammenhangs wegen erft fpäter 
die Rebe fein Tann. 


b) Güter, an welden der Bauer ein erblies Befigredt Hat 


$ 496. 


Dahin gehören außer ven durch Vertrag ober Herkommen 
erblich gewordenen Huben der Liten, Lazzen und anderen Colo⸗ 
nen 74) faft alle nach Hofrecht verlichenen Güter, gleichviel ob die⸗ 
ſelben auch Hofgüter genannt worden find ober nicht. Denn auf 
den Namen Tommt es auch Hiebei nicht an. Zu ihnen find aber 
im Laufe der Zeit noch viele andere dem Lehen- ober Hofrechte nach» 


71) Bal. noch Eichhorn, D. Priv. R. 5. 257. Mittermaier, $. 484° Beſeler, 
D. Pr. R. M, 91 fi. 

72) Grimm, IM, 827. „welcher Höfer hofgüiter vnd andere eigene güter unter 
einander Tigen het 2.” Bol. $. 461468. 

78) @rimm, I, 712. „ieber eygen noch erbe verfäuffen.” p. 718. „eb 
foge engen ober erbe“ @efchiähtäfreund von Lucern, I, 160. „vinb eis 
nen vnd vmb erde.” p. 162. „eingen vnd erbe.” p. 252. „engen vnd 
erb verfouffen.” 

74) Urt. von 1158 bei Dronke, cod. dipl. Fuld. p. 406. u. Schannat, hist. 
Fald. Il, 186. Urt. von 1279 bei Guden, Il, 208. Bol. $. 498 und 
49. 
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gebildete, ſodann nach fremdem Nechte oder zu erblichem Bine: oder 
Baurechte verliehene Güter hinzugekommen 78). 


Zu den Nachbildungen des Lehenrechtes gehören die 
Zins: und Beutellehen, viele Erblehen und Erbzins 
lehen, bie Schulzenlehen u.a. m.!%). Ste find zum Theile 
aus alten Precarien und Beneficien hervorgegangen, unb auch in 
fpäteren Zeiten, 3. B. im Stifte Frizlar, in der Abtei Prüm u. a. 
m. noch beneficia, aber au feoda und Leyn, d. h. Lehen 
genannt worben 17). Die meiften feinen jedoch erft im fpäteren 
Mittelalter verliehen worden zu fein, 3. B. in Franken, im Stifte 
Kempten u. a. m. ?®), 


Zu den Nachbildungen bes Hofrechtes gehören bie 
Laßgüter in Sachſen ?%), in der Mittelmark u. a. m. Zu den nad 
Roͤmiſchem Rechte verliehenen Bauerngätern gehören aber außer 
den wirklichen Emphyteufen auch noch die Erbrechts⸗ und Rau: 
rechtsgüter in Baiern, die Erbrechtsgüter in ber Schweiz, 
ſehr viele Erbenzinsgüter u. a. m., welche fammt und ſonders 
unter Deutjhen Benennungen Romiſche Emphyteuſen ver- 
bergen 9). 


Verleihungen zu Erbzins oder zu Erbpacht endlich 
kommen fehr häufig namentlich dann vor, wenn Fronländereien an 


75) Bgl. Eichhorn, $. 255. und Mittermaier, $ 480 fi. 

76) Schwäb. Lehnt. Laßb. c. 108 u. 125. Bair. Landr. IV, c. 18, 8. 4. 
Kopp, Proben des Lehnr. I, 298—296. 

77) SHofteßt von Friglar von 1108, $. 9 bei Minblinger, Hör. p. 282. Re- 
gistr. Prum. und Caesarius bei Hontheim, I, 671 u. 674. Bal. $.121 
u. 122. 

78) Dipl. von 1158 bei Lang, regesta, I, 288. censuali jure commitlit 
beneficia. Haggenmüller, I, 216. ®gl. $. 448. 

79) Urf. von 1490 bei Mencken, I, 790. „alß laßguth czur mythe gehabt.” 
Bot. noch p. 791. 

80) Bair. Landr IV, ec. 7,8. 1,3 28. Arenner, Landtags-Oandl. XVII, 
217 fi. Dipl. von 1262 bei Ochs, I, 862. concessimus sub jure em- 
phiteotico sive hereditario, quod vulgo dicitur Erbrecht. Kind, quaest. 
forens, II, c. 1. 
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Colonen bingegeben worben find ®t) und bei der Anlegung von 
nenen Dorfſchaften auf Rottland *). 


g 7. 


Die erblichen Nugungsrechte, welche die Eolonen an ihren 
Gütern hergebracht oder nach und nach erworben hatten, waren 
bie und da fo bedeutend, daß man ihnen eine Art von Eigen» 
thum, ein fogenanntes Nugeigenthum ober Niedereigen- 
thum ®%) eingeräumt und biefes feit Einführung des Römifchen 
Rechtes ein dominium utile genannt hat®%). Bei den Nahbik 
dungen bes Lehenrechtes verſtand ſich diefes von feldft. Denn, 
nachdem fih an ben rechten Lehen ein nußbares Eigenthum zu 
Gunſten der Vafallen ausgebildet hatte, mußte auch an ben nad 
Lehnrecht verliehenen Bauerngütern den Bauern ein lehenrecht⸗ 
liches dominium utile eingeräumt werben. Dahin gehören vor " 
Allen die fogenannten Schilöhöfe in der Grafihaft Tirol u. a. m. 
($. 599), fodann die Zins- und Beutellehen in Batern u. a 
m., namentlich alle Zinslehen, welche unter der Verbinblichkeit 
der Lehenstreue verliehen worben find, alfo aud die Lehenzins— 
und Erblehenzinsgüter in Fulda, fodann die Erblehen in 
Baben, bie Schulzenlehen in Medlenburg u. a.m., die Bauer- 
mannslehengäter in Sachen, die Bauerlehen in Heffen 
und viele andere mehr. Das den Bauern zuftehende nugbare Eis 
genthum wurbe in mancher Beziehung dem Eigen gleichgeftellt*®) 
und zuweilen fogar jelbft Eigenthum („die Eygenſchafft ber 
ſelben Güter“) genannt). Daffelde gilt von den Berleihuns 


81) Dipl von 1268 bei Guden, 1, 699. urt. von 1490 bei Mencken, I, 
790 u. 791. Grimm, IE, 478. — „bie vierbehalb und dwendig hube 
myns jungbern engen vnd bes arınen mannes erbe.” 

82) Sãchſ. Sandr. MI, 79, 5.1. Schwäb. Lr. W. c. 184. Bol. meine Ger 
ſchichte der Markenverfaffung, p. 166 ff. 

88) Grimm, I, 188. „daß niebereigentfumb.” — 

84) Dipl. von 1807 bei Bluntſchli, I, 267. jus hereditarium sea utile do- 
minium. Dipl von 1270 in Mon. Boic. V, 11. 

85) Schwãb. Lanbr. Laßb. e. 148. „und lat er zinflehen hinder im. daz 
Hat reht zerbenue ald daz eigen“ 2. 

86) Grimm, 1, 719 u, 790, 

» Maurer, Sronhof. IL 2 
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gen nach Römifchem Recht. Denn, nachdem man kngefangen 
hatte, die an ben Romiſchen Emphyteufen beſtehenden 

rechte ein dominium utile zu nennen, fo mußte man auch bem 
Erbrechts- und Baurehtsgütern in Balen u. a. m. ein 
ſolches Recht einräumen”). 

Allein auch bei anderen Bauerngütern, welche nicht nach 
Lehen» ober Romiſchem Rechte verliehen, aber dennoch unter dem 
Einfluffe des Römifchen Rechtes weiter fortgebilbet worden find, 
wurden bie althergebrachten, ehr ausgebehnten Nutzungsrechte ber 
Eolonen nah und nad zu einem nugbaren Eigenthum ermeitert. 
Diejes gilt namentlich bei den Erbbeftandsgätern in ber Pfalz 
und in Baden, bei ben Kellngofgätern in Schwaben unb in 
ber Schweiz, bei ben weit verbreiteten Erbzins: und Erbpadts 
gätern in Oefterreih, Preußen, Fulda, Braunſchweig, un Müns 
fterlande u. a. m., fodann bei ben erbmeierftättifchen Gütern 
in Paderborn, bet der fogenannten Oberbeiferung in Heſſen, 
bei den Feftehufen in Holften und Schleswig, bei den Gütern 
der eigenbehörtgen Wehrfeften im Osnabrück, bei ben 
Meiergütern in Lüneburg, bei den Erbleihen in Mainz unb 
Heflen, bei den Schillings-, Meterbings-, Probſtdings- 
Häger-, Laten» und Laßgütern in Braunfhweig u. a. m, 
bei den Schafftgätern in Luxenburg u. a. m. 


Ss. 498. 


Viele andere Eolonen haben zwar kein nutzbares Eigenthum, 
wohl aber ein erblihes Baurecht erworken. Man nannte 
dieſes Verhältniß ebenfalls ein Erbret®) und ein Erbzins 
recht, fobann einen Erbpacht oder einen erblichen Eolonat, 
in Steyrmark aber ein Kaufrecht®®) unb bet ben Latengätern 
in den Niederlanden ein Erbleibgewinnsredt („Erfilyffgewins 
Net‘). Und alle Bauerngüter, bei denen bie Merkmale der 
Erblichkeit vorhanden find, bei denen jedoch das nutzbare Eigen- 


87) air. &. IV, 7,67: 
88) Grimm, I, 9. 

89) Schmellr, Il, 29. 

90) Hofreht von Kanten, c 20 bei Lacomblet, Archid, I, 188. 
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thum abgeht, gehören tn biefe Kategorie. Namentlich alſo bie 
Metergüter in den Fürſtenthümern Göttingen, Grubenhagen, 
Calenberg, Braunſchweig, Lüneburg, Hildesheim und Lauenburg, 
und in den Herzogthümern Bremen und Verben, ſodann bie Güter 
der eigenbehdrigen Wehrfeften im Münfterlande, die Erb» 
beſtands- und Zinsgüter in der Grafihaft Erbach im Oben- 
walb, bie Ehrfhaggüter im Stifte Kempten und in ber Schmelz, 
welche bafelöft au Gotteshausgüter genannt werben, bie Erb⸗ 
pachtgüter in der Oberpfalz, bie Latengüter in den Nieber- 
landen u. a m. 


Die den Bauern eingeräumten Rechte waren fehr verſchieden 
in den verfchiedenen Ländern, oft verfchieden in einem und demfels 
ben Territorium. Allenthalben hatten fie jedoch mehr Rechte er 


worben, als der bloße Zeitpadht geben Konnte. Namentlich gehährte , 


ihnen außer dem erblichen Rechte ber Benutzung auch noch ein 
dingliches Recht an dem Gute nebft dem Rechte der Veräußerung. 
Denn wiewohl fe zum Nachtheile des Grundherrn ohne deſſen Zu= 
ſtimmung feine Veräußerung vornehmen burften, fo follte doch 


diefe Zuftimmung und bie von dem neuen Erwerber nachgefuchte 


Berleifung ohne Grund von dem Grundherrn nit mehr ver 
weigert werben, 3. B. bei den Erbpachtgütern in der Oberpfalz, 
bei den Ehrſchatz⸗ und Erbrechtögütern in der Schweiz, bei den 
Latengütern in den Nieverlanden, bei ben Zins» und Erbbeſtands- 
gätern in der Grafihaft Erbach u. a. m. 9). Auch durfte bie 
Erbfolge und das fonftige Rechtsverhältniß eines Hofgutes nicht 
ohne die Zuftimmung ber berechtigten Eolonen verändert werben, 
wie biefes ſchon in einem jehr interefianten rechtlichen Gutachten 
vom Jahre 1405 auseinander gejegt worden iſt 9). 


91) Urt. von 1861, 1867 u. 1876 bei Fink, Nabburg, p. 18, 9586. Offe 
mung von Malters im Geidigtöfrend von Lucern, I, 262 — 258. 
Bluntſchli, I, 266. Hofrecht von Xanten, c. 20 u. 21. Gofrecht von 
Zuttingen, c. 11, $. 1. u. ce. 14, $. 8 bei Lacomblet, Ad. I, 188 u. 
208 f. Erbacher Sanbr. p. 876. Bol noch $. 407, 459 u. 468. 


92) Kindlinger, Hd. p. 521522. 
15 * 


228 Bauerngüter. 
©) Büter, an welden ber Bauer fein erbliges Befigreht hat. 


$ 49. 


Die dahin gehörigen Bauerngüter find theils Nachbilbungen 
ber Zeitpacht, theils aber auch Verleihungen auf Widerruf. Diele 
von ihnen hängen mit alten Precarien zufammen ($. 122), andere 
beruhen dagegen auf fpäteren Verleihungen. Zu ben Nachbildun⸗ 
gen ber Zeitpacht gehören nicht allein bie in der Regel immer nur 
auf ein Jahr verlichenen Freiftiftgüter in Batern 9) u.a. m. 
fondern auch die auf mehrere Jahre oder auf Lebenszeit des Grund⸗ 
herrn oder des Grundholden verliehenen Güter. Zu den auf Le- 
benszeit des Grundheren verliehenen Gütern gehören unter Ande- 
ven die Neuftiftgüter in Batern. Bel weiten bie meiften Hierher 
gehörigen Bauerngüter waren jedoch auf Lebenszeit des Grund- 

holden, ober auch auf zwei, drei bis ſechs Leiber verliehen. Dahin 
gehören namentlich die Landſiedellehen im Burg Friedbergiſchen, 
im Hanauifhen, Solmſiſchen, Mainziſchen, Hefftihen u.a. m; 
fodann die Leibrechts- oder Leibgedingsgäüter in Balern 4); 
die Leibgedingsgüter in Defterreih und Schwaben; ferner bie 
Schupf⸗ und Falllehen und die fogenannten Tobbeftände 
in Wirtemberg und Baben; die Laßgüter im ehemaligen Fürften- 
thum Fulda; bie Leibgewinns:, Curmuds- und viele Raten- 
güter in ben Nieberlanden; die Coeßgüter und Behanbi- 
gungsgüter in Weftphalen u. |. w. Zu ben Verleifungen auf 
Widerruf des Grundherrn gehören die Güter auf Herrengunft 
in Batern und tm ehemaligen Fürftentfum Batreuth, welche in 
Batern au Herrengnad, veranlaitete Freiftift, Bau— 
mannsrecht und Freiſaſſenrecht genannt werben ®); fobann 
die Laßgäüter in Sachſen und in ber Laufig; endlich alle Güter 
ber Teibeigenen Bauern in der Ufermart, in Pommern, Med: 
lenburg, in Schleswig und in Holftein. 

Die rechtliche Natur diefer Bauerngäter war von je her ſehr 


98) KXrenner, XVII, 220 fi. Mon. Boic. VI, 112. Grimm, II, 674 u 

676. 

94) Bait. Lt. IV, c. 7, $. 29. Kenner, Lot. Obl. XVII, 220 ff. 

96) Bair. Lt. IV, c 7, $. 81. Kemmer, XVII, 220 ff. Schmeiler, M, 29. 
Stimm, il, 674. Lang, I, 41 -42. 
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verſchieden beſtimmi, oft verſchieden in einem und demſelben Lande de). 
Allenthalben Hatten jedoch die Inhaber ſolcher Guter größere Rechte 
als die gewöhnlichen Zeitpächter. Denn fie hatten metftentheils 
fämmtliche im erblichen Eolonate liegenden Rechte, nur mit dem 
Unterfchiede, daß biefe Rechte bei ihnen nicht erblich, vielmehr nur 
auf die Dauer ihres Rechtes, alfo auf Lebenszeit oder auf ben Tag 
des erfolgten Widerrufes u. |. w. beichränft waren. Namentlich 
hatten fie allenthalben nicht bloß ein perfönliches Recht, ſondern, 
wie bei Erbleihen, ein bingliches Recht (eine Gewer) 9), ober 
ein lebenslänglihes Eolonatreht«) an dem Gute, nebit 
dem Rechte die Benugung auf einen anderen übertragen zu bürs 
fen. Im manchen Territorien hatten fie fogar ein nugbares 
Eigenthum oder dominium utile, 3. B. in Baiern an ben 
Leibgedings- und Leibrehtsgütern, und auch an ben Neuftifts: und 
Herrengunft-Ghtern ®). Auch hat ſich bei ihnen in vielen Terri⸗ 
torien ein erbliches Recht dadurch gebildet, daß es bie Grund⸗ 
heren ihrem eigenen Intereſſe entfprechend fanden, nad dem Abs 
laufe ber hergebrachten oder verabrebeten Verleihungszeit das Gut 
nemerbings wieder dem biöherigen Beflger, und nach deſſen Tode 
auch den Erben deſſelben zu verleihen. Denn was anfangs bloß 
Sitte gewefen tft, ward nach und nad) zu einem rechtlichen Her 
Iommen. („Meine bawren, bie bo in meinem borff figen, bie find 
„mein, vnd bie edler, bie fle haben, bie find auch mein. Nun mag 
„ich meinen bawren nicht dauon treiben, er verwurd es denn mit 
„ſonderlichen fachen. Vnd wölt ich jn benn darvon treiben mit vn⸗ 
redlichen ſachen, der bawer blieb billicher bey feiner gewer, warn 
„das ich in daruon treiben möcht, obwol der bawer die gewer 
„von mir (dem herrn) hette⸗) ®). 





96) Altes Lanbreht von Jülich, c. 8 bei Lacomblet, Archid, I, 120. 

97) Oloſſe zum Gäcf. Lehnrecht, c. 41. 
97a) Urt. von 1262 bei Guden, I, 141 f. jure colonario possidenda. 
98) Bait. Er. IV, c. 7, $. 29—81. unb Anmerkungen dazu. 

99) Gloffe zunı fühl. Lehnt. c 41. Bgl. noch 5. 498. 


230 , Banernbienfle. 


e. Dienfte und andere Beifiungen der Bauern. 
aa) Im Allgemeinen. 


$. 500. 

Es fol zwar bier ber Hauptſache nach nur von ben Dien⸗ 
ften und Leiſtungen ver Bauern gehandelt werben. Da jedoch diefe, 
wegen des Zuſammenhangs des Bauernftandes mit ber Vollfreiheit, 
ohne die Verhältniffe der übrigen Stände zu berühren nicht Mar 
gemacht werben önnen, fo muß bier mandjes, wiewohl Immer nur 
nebenbei zur Sprache gebracht werben, was auf ben erften Anblid 
nicht hierher zu gehören ſcheint. Die mannigfaltigen Dienfte und 
Beiftungen ber unfreien, hörtgen und freien Bauern Haben nämlich, 
abgejehen von ben Gemeinbebienften, von welchen Bier nicht bie 
Rebe fein kann, einen zweifachen Uriprung, theils in ber Unfreis 
heit ober Hörigfeit, theils in ber Öffentlichen Gewalt jelbft. Die 
der öffentlichen Gewalt und ven öffentlichen Beamten zu leiftenben 
Dienfte nannte man in früheren Zeiten Königspienfte ober 
difentliche Dienfte ($. 143 ff. u. 152), eine Benennung, welche 
fich, wie wir fehen werben, auch im fpäteren Mittelalter noch eine 
Zeit Tang erhalten hat. Aus ihnen find die Reichs-Dienſte und 
Steuern, in den landesherrlichen Territorien aber die Unterthanen- 
Dienfte und Leiftungen hervorgegangen. Die dem Leib-, Grunb- 
ober Schugherrn zu letftenden Dienfte Hat man im Gegenfage zu 
den Öffentlichen ober Königspienften, Banerndienfte genannt. 
Und aus ihnen find die fogenannten Neallaften hervorgegangen. 
Wiewohl nun die Königsdienfte weſentlich von den Bauerndienften 
verſchieden geweſen find und daher in ber folgenden Darftellung 
beide ftreng von einander gefchteven werben müflen, jo wurden fie 
bennod im Laufe der Zeit nur zu häufig mit einander vermengt 
und vermiſcht. Und Vieles, was, wie z. B. bie Pflicht der Beher⸗ 
bergung und Verpflegung, urfprünglich nur ber öffentlichen Gewalt 
und ben Öffentlichen Dienern geleiftet worden ift, wurde auch auf 
die unfreien und börigen Bauern übertragen, ſowie umgelehrt ans 
dere Leiftungen ber unfreien ober börigen Leute auch auf die freien 
Bauern übertragen worben find, 

Alle biefe ben unfreien, hörigen und freien Bauern obllegen- 
den Leiftungen hat man von je her Dienfte (serritia) genannt, 
gleichviel ob dieſelben in Geld⸗ ober Naturalleiftungen beftanden 
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Haben ($. 127). Und fo tft es denn auch im fpäteren Mittelalter 
noch geblieben). Daher nannte man bie dem Grund⸗ oder Lande 
herrn zu entrichtenden Gelb- und anderen Reiftungen einen „Grund⸗ 
dienft,“ ein servitium census?), einen Hofdienft („Hovebenft 
ober Havebenft")*), einen Küchendienft (8. 508), einen Pfen⸗ 
aigbienft („pfeningen bienft"), Käsdienft, Harbienft d. h. 
Flachsdienſt, Schafdienfit), einen Fifhdienft®) und, weun bie 
Abgaben an bie Kammer zu entrichten waren, einen Kammer⸗ 
dienſt ). Darum pflegte man die den Schirmvoͤgten zu entriche 
tenben, im Vogthafer, in Faftnacht» und Herbſthühnern, Steuern 
« f. w. beftehenben Abgaben und anderen Leiftungen („Tagwan“ 
a. ſ. w.) ebenfowohl?), wie die Beherbergung und Verpflegung bes 
Bogtes mit feinem Gefolge und ben mitgebrachten Pferben, Dienfte 


1) Dipl. von 1015 bei Zinblinger, Hör. p. 228. Debita servitia ara- 
trorum tribus vicibus in anno, ovorum in pascha, caseorum in pen- 
tecosten, pullorum in caraisprivio. Urf. von 1837 bei Ketiner, anf. 
Quedl. p. 451. „jo welich Dachwort glfft einen hafvn Verdinch dem 
Ammechtmanne vor fin Denef. Urk. von 1889 in Mon. Boic. 19. p. 
518. „aller andern chleinen dienſt, ez fi an Hünner, an Flachs, oder 
an anbern fachen.“ Urt. von 1481, ood. p. 128. „frryb Ange bient 
breptzehen ſchilling — und bie bient ain fad roden ain ſac gerfien — 
ſechtzigk pfening ze wilgült.” — Urk. von 1405 kei Lori, p 98. „ain 
yslicher Baur fol an bem Mayen ze Dienft geben 60 Pfening, und am 
bem Herb auch 60 Pieniug.” Grimm, I, 701. „fullent lidig fin ber 
velle und alles des dad Dienfe heißen“ 

9) Haltans, v. Dienen p. 2%. Urf. von 1448 in Men. Beic. I, 417. 
„Brunt Dienf.“ 

8) urt. von 1501 bei Westphalen, II, 800. 

4) Grimm, DI, 676. Weber das Mort Gar Scymeller, Il, 224. 

5) Urt. von 1498 in M. B. 19, p. 859. 

6) ®emeinen, Regensb. Ehron. Il, 784. 

7) Dipl von 1177 in Diplomatie Geſch. ber Abtei Bang, p- 81. man- 
sus ille ab omni exactione e& servicie adrocati liber ot immunis. 
Dipl. von 1220 bei Moht. Regefien, L 9. 4, p. 11. tum sorvitium 
sonsuetum adrvosati debet vüliews exhibere de setisfactionibus. 
Dipl. von 1808 bei Minblinger, Vollmeſt Il, 281. omnia serritia — 
advocato ecclesiae Assindensis persolvi u. p. 288. sum servitio 
advocati annnatim perselventur. Grimm, I, 6, 804 u. 707, 
52. 
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(servitia) ®) ober Vogteidienſte zu nennen®). Daffelbe gilt 
von ben verſchiedenen Leiftungen der freien Landfaflen und ber 
Iandesherrlihen Bogtleute, z. B. in der Grafichaft Wied, wo ber 
Dienft in dem „dritten Penniuk,“ in dem britten „Weivehamel,“ 
in bem „dritten Faßenachtshoen“ beftanden hat 10). Und jämmt- 
liche an bie Öffentliche Gewalt zu entrichtenden Abgaben nannte 
man lange Zeit den Königsdienft (serritium Regis) 11), Defs 
fentfiche Dienfte und Steuern waren demnach eines umd bafjelbe, 
3 B. in Weplar 2). Und dergleichen Dienfte jemanden leiſten, 
nannte man ihm dienen ober fteuern („daz fi uns ſturen 
„ober dienen mochten !?). der fol dem Vogt dienen vier Pfenninge 
„ vnd fol im — dem Vogt — ba mitt gentzlich gebienet han !4), 
„— ein Haus, davon man jährlich dient fünf Pfennige zu rechtem 
„Grundzins 16). die dient ain fact rocken ain ſack gerften zwen 
„ſeck habern 60 pfening und 50 ayr und vier Hüner und ain 
„gang 1%). — fo follen fle dienen in den Gerichten ꝛc.“) 17). Die 
Dienftpflichtigen felbft nannte man daher Diener, alfo Klofters 
Diener, Sanct Patroclus-Diener, Tonderhaus-Dies 
ner, Flensburg: Diener u. |. w., je nachdem fie einem Klo— 
fter oder biefem ober jenem Amte ober einem Seiligen zins⸗ oder 
bienftpflichtig waren. (Sti patrocli minister 1%). „ala deß gotz⸗ 


8) Grimm, I, 692, II, 484-495 u. 608. Dipl. von 1285 bei Kremer, 
orig. Nassov. Il, 809 f. 

9) Srimm, II, 685 u. 686. „zwehen vaytdinſt em zu weinachten ben 
„andern zu |. Johansmeß im fommer, vnd eins teberen vabt#binft ift 
«zu dem erfien XII fummern weiß, vier malter erbiß, vier eimer weins⸗ 
u. ſ. w. 

10) Grimm, I, 628 u. 629. 

11) orveiſch. Güterregifier aus 12. sec. bei Wigand, Archiv, IM, 1-2, 5 
uf. w. Bol. oben $. 450. 

12) Urf. von 1884 bei Guden, ayl. p. 494 — „Stur und bienft, bie 
fie und mit Pfenningen tun füllen.“ 

18) Urf. von 1884 bei Guden, syl. p. 495. 

14) ®rimm, 1, 804, 698, vgl. noch Ill, 494. 

16) Urt. von 1414 bei Genäburg, alte Abgaben, p. 28. gl. Haltaus, 
p. 29. 

16) Urt. von 1481 in Mon. Boic. 19, p. 128 u. 124. 

17) Urf. von 1809 bei Senckenberg, sel. jur. IM, 529. 

18) Dipl. von 1101 Sei Seiberg, II, 1. p. 48. 
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„buß bdiener vnd gewanten") 1%. Gewandte ober Bew 
wandte und Zugewandte nannte man nämlich ebenfalls der⸗ 
gleichen dienftpflichtige ober zu einem Dienfte verbumbene Leute 
(„ober bie amptlüt und dient ainem herren und gotzhuß 
„gewant find“) 29). 


Bifhofsdienk. 
$ 501. 


Einen der öffentlichen Gewalt und den öffentlichen Beamten 
zu leiftenden fehr ähnlichen Dienft durften auch bie Biſch dͤfe von 
der ihnen untergeorbneten Klofter und Weltgeiftlichkeit in Anſpruch 
nehmen, wenn fie zur Vornahme geiftlicher Verrichtungen ihr Bis: 
thum bereiften (circationes suas agere — circumitionem fa- 
cere — in circuitione parochiae) 21), namentlich wenn fie zur 
Abhaltung ber Sendgerichte umherreiften 22), ober nach Nom gin⸗ 
gen 22). Und da auch dieſer ſogenannte Biſchofsdienſt einigermaßen 
mit meinem Gegenſtande zuſammenhängt, fo erlaube ih mir bar 
über, ehe ich weiter fchreite, Folgendes zu bemerken. 

Man nannte nämlich ach diefen den Bijchdfen zu leiftenden 
Dienft mansionaticum und mansionatica #) oder p&- 


19) Dffn. von Rheinau $. 1 u. 15 bei Schauberg, I, 161 und 168. Bol. 
Fald, Handb. III, 2, p. 497. 

20) Offn. von Rheinau $. 5. Sqhmeller, IV, 108 u. 104. Haltaus, p. 700, 
1909 j. u. 2170. 

21) Dipl. Ludorici Gerwaniei bei Möfer, Dsn. Geſch. I, 410-411. Capit. 
von 844, c. 4—6 bei Pertz, III, 379. Balus, II, 28. 

29) Gimmerer Weisthum von 1817 bei Königstbal, I, 2, p. 65 u. Grimm, 
IL 147. „fo fine zyt erſchint, das fine gnade riden wil den heyligen fint, 
fo ſal er ime bün verfunden zu vor feß wuchen vnd bry bage, unb mag 
tommen mit febenden halp man ond pherden und des nad 
tes zygen hinder den paftor, ber fal ime gutlihen thün vnd finen 
perden flallung, hauwe vnd habern.“ Wittenhofer Genbweisthum von 
1685, eod. IL, 456. . 

28) Dipl.von 818 beiNeugart, 1, 151. quod vidissent Pettonem monachum 
mansionaticum facero Wolfleezo episcopo, quando Romam 
pergobat. 

24) Dipl. von 818 bei Naugart, I, 151. Dipl. bei Möfer, I, 410 u. 411. 
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rate 2%), noch häufiger jedoch ganz allgemein einen Bifchofs« 
dienſt (servitium episcopi ®*) oder servitium episcopale 7). 
Er beftand, wie bei den öffentlichen Beamten, in ber Beherbergung 
und Verpflegung des umherreiſenden Biſchofs und feines oft ſehr 
zahlreichen Gefolges. In früheren und fpäteren Zeiten ftattgehabte 
Mißbraͤuche Haben zur Abſchaffung jener Mißbräuce, z. B. im 
Stifte St. Martin zu Tours bereits im 8. Jahrhundert 2°), und 
zur genauen Beitimmung ber Anzahl der mitzubringenben Knechte, 
Pferde, Hunde und Habichte und besjenigen geführt, was bei biefer 
Gelegenheit außer ber Wohnung noch an Betten, Decken, Tüchern 
und anderen Geräthichaften, jo wie an Lebensmitteln für die Mens 
hen und an Futter für bie mitgebrachten Pferde und Habichte 
geliefert werben folle. So finden ſich für die Biföfe in Septima- 
nien weitläuftige Vorfchriften, wie viele Früchte, Schweine unb 
Wein fie in Anfpruch nehmen bürften 2%). Eben fo für die Stifs 
ter Osnabrüd, Eſſen, Korvei u. a. m. 9). Ein altes Weisthum 
von 1521 fehreibt für das in Gensheim zu Baltende Sendgericht 
vor: „zu dem erften fall der Sendtherr kommen mit dritthalben 
man mit britthalben pferde. Zu dem andern fal ein glodner 
fteen vor dem faltor in eynem wyefſenn cleive mit eynem wyeſſenn 
ftabe, mit eynem wyeſſenn becher, mit eyner mai wine und fal 
den fendtherrn entpfangenn und zu dbrindenn geben 
und fal das pferbt nemen by dem zaum und den herrn 





26) Henschel v. paratae V, 86. 

26) Dipl. bei Möfer, I, 410. 

27) Einkünfte Nobel der Kire von Chur von 1290 bei Mohr, cod. dipl. 
IL, 98 u. 99. 

28) Urt. von 720 bei Br&quigny, I. p. 424, Nr. 804 bei Pardessus, II, 
821, Nr. 512. nullas gravedines a gmuolibet episcoporum, sab 
praetextu — sustineant; negue rursus hospitandi sibi apud eos 
Hicentiam vindicantes dispendia his atque insolentias angariarum 
Imponant. 

29) Captt. von 844, c. In. 2 bei Ports, III, 878. Balus, IL, 91-28. 

80) Dipl. von 860 bei Kinblinger, M.®. IL, 28. Hoc est servitium: II por- 
cos, III oves, I portiunculum, I agnum, I anca, et HIipullos, LX pa- 
nes de siligine, IXX panes albos, IL vimbas, AXX modios de annona, 
XXX situlos de cerevisia, V situlos de medone. Dipl. von 1096 eod., 
p. 67. Dipl. von 1808 bei Xinblinger, Bolimeh II, 288. 
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furen nff den Widdum. zu dem dritten ſal der Zehender 
ſteen uff dem Widdum und ſal den Sendtherrn entpfangen 
und furen an das ende, bo er gekocht halt und ſal im und den ſy⸗ 
nen genungk thun von eyner zyt zu ber andern. Zu dem vierdenn 
were es fach das ber Sendtherr uber naht by blyeben 
wurbe fo fal ber Zehener den pferden ſtrawen bis an das vom 
geboge und habern geben bis an bie augen und dem Genbtherrn 
bereibben ein Trachenbebt mit wyeſſen Inlachen und ein fuer on 
rauch, und am andern tage darnach fal ein iglicher firchen ge= 
ſchworn tommen mit einem hune oder mit eyner maiß wyns zum 
zehener und fal im aber genungk thunn“ 21). Ein anderes Senbs 
weisthum von Wintrich fchreibt vor: „wan einer kompt, wegen v. 
$ 5. den ſendt alhie zu befigen, fo ſoll er eines abens mit fonnens 
fein mit 2%, pferd kommen, vnd foll er eintehren in dem 
Earthufer hoff, da foll man ihn wilkom empfangen, 
vnd fol man ihn heiſſen von feinem gaul abfteigen, und fol man 
ihm fein gaul in den ftall einführen, vnd foll ihm geben hew vnd 
froh biß an den bau, vnd rauch futter biß an bie ohren; dar 
nach ſoll der hoffman ihn mit der handt nemen, vnd fol ihn 
in das hauß führen; und foll ihm darftellen ein feffel, darauff ein 
tuſſen, vnd ſoll ihm anzänden ein fewr fonder rauch (b. h. ein Koh⸗ 
lenfeuer), vnd ſoll ihm darftellen ein tiſch, darauff ein weiß tuch, 
Tannen und kraußen genuch, vnd darauff ſaltz vnd ſchmaltz. Will 
der ſehndtherr etwaß weider darauff haben, ſo ſoll et dem hoffman 
oder feiner diener einem gelt in feinen ſeckel geben, vnd ſoll ihn 
hinauß ſchicken auff ben marck, vnd fol ihn laſſen kauffen, waß 
ihm vonndten ond bedurfftig iſft Da aber ber herr vber nacht 
bleiben wolle, fo ſoll der Hoffman ihm ein bett ſpreb 
ten, barauff zwey weiſſer tuecher, kuſſen vnd decken gnuch; wanß 
er armut halben nitt thun kan, ſoll er nemmen ein wallen ſtroh, 
vnd ſoll er für daß fewr herſpreiten, darauff zwey weiſſer tücher, 
tüffen vnd decken gnuech, auff daß der herr über ein nacht geher⸗ 
berget werde“ 22). Das Wittenhofer Sendweisthum: „wann ber 
ſentherr auf ben Wittenhof kombt, fo ſoll er mitbringen vierthalben 


81) Wöürdtwein, dioetes. Mog. 1, 488-489. 
82) @rimm, II, 860-861. 
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mann und vierthalb pferd und ber dechand einen häbig (d. 6. Has 
bicht) in der hand, alsdan fol man dem Möfener zu wiſſen thun, 
daß er bringe ein hun vor ben habigh. bringt der herr ven habigh 
nicht, fo follen fie daß hun under fich verzehren“ 32). Das Senbs 
weisthum von Boppard: „das eyn biſchoff zu Triere fal intphangen 
werben von eyme proibft zu zyden ber kirchen zu fente Martin zu 
Wurmiſſe Herliche myt zwolff perben, enme mule vnd als myt vil 
knechten, myt feeß bunden vnd czwein heffghen, vnd der mit guber 
koſte plegen, vnd ber genug dri bage vnd bri nacht, vnd eynen ercze⸗ 
biſchoff inn dem czenbehotffe. halden“ 2%). Aehnliche Vorfchriften 
finden ſich in den Sendweisthümern und Einobalregiftern bes Rheins 
gaus 3). Und namentlich die für die Stifter Korvei und Osna—⸗ 
brüd getroffenen Anordnungen beweiſen zur Genüge, daß allents 
halben, wo ſich die Biſchöfe aufzuhalten gedachten, reichlich für dies 
felben geſorgt werben mußte (ut dentur ad singulas ecclesias 
porei quatuor valentes denariis duodecim, et octo arietes, 
qui eadem pene summa, qua quatuor porci sestimarentur; 
tres porcelli, quatuor aurse, octo pulli, viginti situlae de me- 
done, viginti de mellita cervisa, quadraginta de non mellita, 
centum viginti panes, centum modii de avena, manipuli sex- 
centi: sitque in potestate episcopi, utrum haec per 
singulas ad unam mansionaticam an ad duas ve- 
lit habere) 2c). Außerdem follten aber die Biſchdfe weber der 
DOrtögeiftlichkeit noch dem Volke zur Laft fallen 2). Auch pflegte 
den Biichöfen vorgefchrieben zu werden, daß fie ihr Gefolge auf 
das nothwendigfte Bebürfniß beſchraͤnken follten (nec cum pluris 
bus veniat, quam ut eis sufficere possint) 2°). Diefe Bor 
ſchriften find jedoch, wie die fpäteren Weisthümer ausweiſen, in 


88) Grimm, II, 455. 

84) Grimm, II, 776. 

86) Bobmann, II, 854 u. 856. 

86) Dipl. Ludovici Germanici bei Möfer, I, 411. Urk. von 860 und 1096 
bei Kinblinger, M. ®. IL, 28 u. 67. 

87) Capit, von 817, c. 19 bei Pertz, III, 208. Capit. von 844, c. 1—6 
bei Baluz, IT, 29. Formulae antiquae, c. 2, eod. p. 63. 

88) Dipl. bei Möfer, I, 411. 


Naturallieferungen ber Bauern. 237 


Teiner Beziehung gehalten worden 2%). Der Biſchofsdienſt war vor⸗ 
zugsweiſe eine Laft der Pfarrgeiftlichfeit und der Klöfter. Seitdem 
daher dieſer Dienft ber Geiftlichkeit erlafien oder von ben Klöftern 
abgel-ft worben war, wie dieſes 3. B. in dem Klofter Herftebrod 
und in der Abtei Stablo der Fall geweien ift %), und ſeitdem ſich 
auch bie Sendgerichte noch jeit dem 16. Jahrhundert verloren hats 
ten, ſeitdem iſt auch der Biichofebienft nach und nach gänzlich vers 
ſchwunden, ober vielmehr nur noch als freiwillige Hulbigung ges 
blieben, welche bie Pfarrgeiſtlichkeit heute noch ihrem Biſchofe bei 
defien Runbreifen barzubringen pflegt. 


dh) Dienfie Der grundhärigen Bauern. 
1) Raturallieferungen für bie Hoihaltung. 
Im Allgemeinen. 
s 502. 


Bon ber Hofhaltung ber Könige fo wie der Grund: und fans 
desherrn ift bereits umftändlich gehandelt und babei mehrmals auch 
ſchon der Dienfte der unfreien und hörigen Leute erwähnt worben. 
Die frühere Darftelung hatte jedoch mehr bie ritterliche Hofs 
haltung zum Gegenftand. Es bleibt daher nun noch übrig auch 
von bem Antheile zu handeln, welchen dabei bie grundhörigen Bauern 
gehabt Haben. Auch im fpäteren Mittelalter Iebten nämlich die 
Fronhofherrn und ihre ganze Hofhaltung noch von bem Ertrage 
der Fronhöfe. Dies gilt von den Königen eben fowohl wie von 
den Landesherrn und von ſaͤmmtlichen Grundherrn. Die Deutichen 
Könige nameıtlich bezogen noch lange Zeit aus ihren Königshdfen 
und aus den bazu gehörigen Reichsguͤtern einen großen Theil ihrer 
Einkünfte, wie biefes aus bem mehrmals erwähnten Saalbuche bes 
Burggrafthums Nürnberg und aus vielen anderen Biftortichen Zeugs 
niffen hervorgeht *"). So ange fie noch im Reiche von einem Ko— 


89) Bgl. bie Weisthümer aus dem 14. bis ind 16. Jahrhundert bei Königs- 
ibal, I, 9, p. 65. Bobmann, II, 866. Würdtwein, I, 488 fi. 

40) Dipt. von 1096 bei Kinblinger, M. ®. II, 66. Dipl. von 1187 bei 
Quiz, Geſch. v. Aachen, p- 75. 

41) Lambert. Schafn. oder Hersfeld. ad an. 1066 u. 1074 bei Pistorius, I, 
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nigshofe zum anderen Herumrelften mar jeber Kduigehef zu ührem 
Empfange eingerichtet. Und in der Regel reichte auch ber Ertrag 
der Königshöfe von Aachen, Frankfurt und von anderen Reichs: 
hofen, fo oft fie fich bafelbft aufhielten, für ihren Unterhalt hin *2). 
Ganz baffelbe gilt aber auch von ben Fronhöfen ber Landes und 
Grundherrn, wie biefes namentlich von ben Hauptfronhöfen des 
Erzbisthums Koln und der Abtei Prüm nachgemwiefen worden ift 
($. 286, 823 u. 370). Und auch dann, nachdem die Landes: und 
Grundherren ihre Fronhöfe ihren Beamten und Dienern zur Woh— 
nung und zur Benugung eingeräumt hatten, erhielten fie bafelbft 
noch, fo oft fie dahin kamen, freie Verpflegung und Wohnung. So 
Hatten 3. B. bie Biſchofe von Speier noch im 15. Jahrhundert bie” 
freie Einkehr auf ihrer Keftenburg bei Hambach, der heutigen Mar: 
burg, nachdem fie dieſes Schloß und die dazu gehörigen Ländereien 
ihrem Bogte zur Benugung eingeräumt hatten. („Item fol er (der 
Vogt) auch die garten an dem Slos liegen nugen vnd bruchen wir 
weren bann felbs bafelbft als van follen wir (ber Pifchof 
und Lanbesherr) Macht han auch mit Ine ze efien“) ). So 
Tange nun dieſe Fronhöfe noch von bem Fronhofe aus gebaut wor: 
ben find, veichten bie gefammelten Vorräthe für ben gewöhnlichen 
Bedarf volllommen Hin. Es waren bemnad nur an feierlichen Hof- 
tagen und bei anderen auferorbentlihen Veranlaflungen, wenn bie 
regelmäßigen Einkünfte nicht hinreichten, noch weitere Lieferungen 
von anderen Fronhöfen nothwendig. Seitdem jedoch alle oder faft 
alle Fronländereien an Eolonen oder an bie Fronhofbeamten hin 
gegeben worden waren, mußte faft Alles von dieſen geliefert wer 
den. Diejes gilt von den Lebensmitteln, Kleidungsſtücken und ans 
beren Bebürfniffen für Menfchen und Thiere ebenfowohl wie von 
Allem Anderen, was zur Einrichtung ber Haus» und Hofhaltung 
nothwenbig war. 


886 u. 867 u. bei Pertz, VII, 172 u. 206. pauca, quae ex ‚reditibns 
regalis fisci veniebant —. neque ex fiscis regalibus quicquam serritii 
ei exhibebatur. Bol. oben $ 866 unb Eichhorn, IL, $. 295. 

42) Quiz, , 48, II, 2. von dichard, p. 21 f., 56 u. 141. Bol. oben 8.828 
u. 866. 

48) Urfunbe bei Remling, bie Marburg bei Hambach p. 100. Bol. noch 
unten $. 510. 
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Im Erzſtifte Salzburg mußten vie unfreten und hörigen Bauern 
eime beftimmte Anzahl Gänfe Iefern, ſodann Kennen (gallinae), 
geffttertes Geflügel «altilie), junge Schweine, fogenannte Friſch- 
linge (frixlingae), Eber (verres), gemäftete Schweine (porei sa- 
ginati), Hülfenfrächte (legumen), Hirskorn (millium), Bohnen 
(fabe), Erbſen (ciceres), Hopfen (lupuli), Rettige (radices, heute 
noch Rabischen in Baiern genannt), Rüben (rapulae), Getreide 
verfehtebener Art (frumentum), Roggen (siligo), Weipen (triti- 
cum), außerdem noch Hafer, Flache, Hanf, Holz u. ſ. w. 4). Eben 
fo Im ber Abtei Quedlinburg, wo namentlich viele gemäftete Schweine 
(4 pastos porcos — 6 pastos porcos —) vorkommen %). In 
der Abtet Korvei und im anderen Thellen von Weftphalen mußten 
Früchte aller Art, ſodann Schweine, Schaafe, Hühner, Gänfe, But: 
ter, Gier, Käfe, Honig, Wachs u. a. m. geliefert werben 4°). Eben 
fo im Bisthum Ehur, wo fogar das Salz zum Einfalzen ber Fiſche 
geliefert werden mußte 7). In Batern, namentlich aud in ben 
Klöftern Chiemſee, Ettal, Waltenhofen u. f. w. beitanden die Ras 
turallieferungen in Früchten, Schweinen, ſowohl alten fetten Schwel- 
nen (porei maturi) als Friſchlingen, ſodann in Schaafen, Hübs 
nern, Bänfen, Eiern, Käfe, Bohnen (fabe), Erbſen (pise), Mohn 
(papaver), Kraut, Flachs u. a. m. 4), in ber Schweiz aber fehr 
haufig in Schmalz, Käfe und Mich, daher heißt die Leiftung das 
ſelbft Milch zins („andenn zins“) 4), ober au Grasmtethe, 


44) Saalbuch aus 12. jec. in Juvavia, p. 807- 311. 

45) ®ütervergeiäniß aus 12. sec. bei Keitner, antiquit Quedlinb. p. 208 
u. 208. 

46) Altes Rorveifched Heberegifter aus XL sec. bei Wiganb, Ardio, I, Heft 2 
u. 8. Ginfünfte + Verzeihnifie aus 19. sec. bei Minblinger, M. ©. IE, 
107 fi. u. 119 fj. Ust. von 1808 bei Rinblinger, Wollmeh. II, 282 
— 288. 

47) Registrum ecciesie Curiensis von 1290 bei Mohr, codez dipl. IL, 106 
— ad sallendum pisces dni. episcopi III ciphos salis. 

48) Saalbuch von 1975 bei Lori, p. 18 fj. Urf. vom 1405 bei Lori p- 98. 
Grimm, II, 676—878. Baubing bei Hermayr, Gohenfhwangau, P- 60 

49) Grimm, 1, 4, 152 u. 169. 
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weil der Zins für ben Genuß bes Graſes geleiftet werben mußte 
(villieus non debet dare de suis armentis caseos, qui di- 
cuntur herbarum. Grasmiethe)®%), Auch in dem Stifte Wer- 
den follten Kühe, Schweine (porci saginati), Fiſche (pisces appre- 
ciati — capitales salmones), Getreide von verjchievener Art, 
Mehl, Erbſen, und andere Lebensbebürfniffe, namentlich auch Käs, 
Butter und Honig geliefert werden *). Honiglieferungen kommen 
aud im Klofter Andlau im Elſaß vor. Die Huben, welche ben 
Honig zu liefern Hatten, nannte man daher Honighuben ®). 
Beſonders Häufig kommen Fifchlieferungen vor, z. B tu den 
Stiftern Korvei, Chiemſee, Murt, Köln, im Herzogtfum Baiern, in 
ber Herrſchaft Hirihhorn, in der Herrſchaft Eppftein u. a m. Es 
follten außer Hechten (lucii), Haufen und anderen Fiſcharten (eso- 
ces, pisces squamigeri u. a. m.) auch Salmen (salmones), 
Lachſe (lassones), welche man in Batern fogar vorzugsweile Hofs 
fiſche (hofrische videlicet Lachsen) genannt hat, fobann Hä- 
ringe (allecia) und andere gefalgene und ungefalzene Fiſche (plas- 
mae salsae et plasmae recentes) und in Baiern namentlich 
auch Renten („Reinauchen oder Renchen“) geliefert werben 5). 
Anberwärts z. B. in den Klöftern und Abteien Alpirspach, Alten 
münfter, Lucern und Murt mußten Schulterblätter von Schweinen 
(schultera ober scapulae) u. a. m. geliefert werben *1). Auch 
Broblieferungen kommen vor in den Abteien Prüm und Muri. 
(nDargegen follen die herrn von iebem viertheil lands ein weiß 
ſimmel geben einer handt mit dem daumen langh hoch, vnd fo breit, 


50) Dipl. von 1220 bei Mohr, Regeſten, I, 4, p. 11. 

51) Süterverzeihnift aus 12. sec. bei Kindlinger,\M. ©. II, 284—286. He: 
beregifter von Werben bei Lacomblet, Ardiv, IL, 257—287. 

652) Grimm, I, 729. 

68) Bair. Saalbuch bei Lori, p. 27. Bair. Urbar aus 14. sec. in Mon. Boic. 
86, II, p. 519. Korveiſch @üterverzeichnig bei Kindlinger, M. ©. IL, 
118, 184, 189 u. 228. ablner Hofdienft aus 19. sec. $. 2, eod p. 150, 
Acta fundat, Murens. monast. bei Herrgott, I. 828. Trad. Fuld ed. 
Dr. p. 144. hüsen. Grimm, I, 444, 528, II, 677, 776. 

54) Weißt). in M. B. X, 869. „von ainem Swein ain Schultern bie von 
Pain und vom Flaeſchs qut fe. BgL noch VII, 188. @rimm, I, 875. 
Geſchichtefreund von Lucern, I, 168 u. 169. Acta fund. Mur. bei Herr- 
gott, I, 822. 
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als man mit dem baumen mitten barauff ſtellen und mit den fins 
gern vmbzirken Tan“) ). In ben Klöftern ber Pfalz follte jeder 
hörige Hausbefiger ein Brod und ein Simmern Hafer liefern. 
(„StoChabern und Glockbrod, nemlid, von iglihem Haußgeſaͤß ein 
Brob und ein Simmern Haber“) 5%. In ber Abtei Prüm und 
in den Stiftern Werden, Muri, Anhaufen u. a. m. mußten bie 
börigen Bauern nicht allein felbft gezogene Gänfe, Hühner, Schweine 
2. ſ. w. liefern, ſondern auch noch zur Fütterung hingegebene Thiere 
unterhalten 57), was zumal bei Schweinen, Ochſen, Kühen, Nins 
dern, Hämmeln und auch bei Pferden häufig der Fall war 5%). 
Zuweilen mußten fie außer dem Pferde u. ſ. w. auch noch den Hir⸗ 
ten ernähren ®). Auch mußten bie Hörtgen Bauern in ber Abtei 
Prüm Lebensmittel jeder Art, ſodann Flachs, Hanf u. ſ. w., und 
diefen in der Megel roh, hie und ba aber auch ſchon gehechelt lies 
fern ©). Sogar bie Blutigel follten fie in der Abtei Prüm lies 
fem 9). In dem Stifte Eſſen follten fie das nöthige Getreibe und 


65) ®rimm, II, 538. Acta fund. Mur. I. c. p. 821 u. 822, 

66) Urf. von 1506 bei Büttinghaufen, Beitr. zur Pfälz. Geſch. I, 80 ff. 

67) Begistr. Prum. von 898 $ 118 u. 114 bei Beyer, I, 196 u. 197 bei 
Hontheim, I, 695 u. 696. Debet unum animal senioris accipere ad 
wissam $. Martini. et de suo nutrire usquo in pascha. 

88) Registr. Prum. von 898 $. 116 bei Beyer, I, 198. bei Hontheim, I, 
697. debet unusquisgue porcos duos sui senioris nutrire a missa 8. 
Martini usque ad dimidium Marlium. Acta fund. Mur. l. c. I, 821. 
debet pascere bovem unum vel saccam, vel dare tantum foeni, quo 
possit pasci. Güterverzeihniß bei Kindlinger, M. B. II, 235. equum 
pascet per VI ebdomades. Hebertgiſter ber Abtei Werden aus 12. sec. 
bei Lacomblet, Ariv, IL, 258, 268, 266, 269, 272, 279 u. 288. Bre 
viar aus 12. sec. bei Bobmann, II, 782. Lagerbuch bei Besold, doc. 
mon. Wurt. p. 342. Ueber bie Unterhaltung des Futterrindes, vgl. Fald, 
Sanbb. IT, 2, p. 479. 

69) Oeberegiſter von Werben bei Lacomblet, IL, 263 u. 286. equum pascet 
subulcum cum prebenda sua per VI ebdomadas. @üterverzeihniß des 
Hofes zu Gelm auß 12. sec. bei Kinblinger, M. B. II, 285. In au- 
tampno mittet sabulcum cum simili prebenda. 

60) Registr. Pram. bei Hontheim, p. 669 ff. @rimm, II, 826. 

61) Begistr. Pram. bei Hontheim, I, 691. Ex his mansis solvunt XVII 
sanguisugas p. 890. sanguisugas 100: bei Beyer, I, 189. solvunt 
XVHL, samsugas u. p 197. sanguisugas. 

» Maurer, Sronhof. IL 16 
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Holz in die Hofbäderei (ad pistrinum), in bie Hoftüche (ad co- 
quinam) aber zu verfchtebenen Zeiten im Jahr eine Anzahl Schweine, 
Rämmer, Eier u. ſ. w., namentlih 12 Schweine im Winter und 
24 Lämmer im Sommer liefern (dant ad coquinam in hyeme 
XII porcos, in estate XXIV oves, dictos Hemele) @), Eben 
fo die Hörigen in ber Abtei Werben (ad pistrinum II gallinas — 
ad coquinam II gallinas) ®), die Hörigen im Stifte Freiſing 
(que ad coquinam nostram consueverunt ministrari) ), bie 
Villiet und Amtleute bes Domftiftes Drünfter ), bie Einwohner 
von Brechen *) und bie Villict im Erzſtifte Köln 7). Man nannte 
die in die Hoffüche zu machenden Lteferungen ben Küchenbienft. 
Er beftand 3. B. in ber Abtei Eberäberg in 100 Eiern, in 2 Kä— 
fen, 4 Hühnern und zwei Gänfen. („Ruchenbienfte, baz tft Hundert 
ayr, zwen käs, vier Hüner und zwo Genns“) ). Anberwärts 
follte man das Kraut in die herzogliche Küche llefern ($. 511). Und 
die Bauerngüter, deren Befiger ben Kuͤchendienſt zu beforgen hat⸗ 
ten, nannte man in ber Oberpfalz Küch enwidgüter oder Kü- 
Henwidhöfe ®) und im Herzogthum Baiern Küchenhuben 
(chuchen Hub“) 7%). Auf dieſe Lieferungen von Käs, Obſt, Wein, 
von Fiſchen, Ochſen, Schweinen ober afıderen Thieren, von Mehl, 
Brod u. f. w. beziehen fi in Batern die Käslehen 71), Obft- 
lehen 72), Weinlehen 12), Fiſchlehen 1%, Viehlehen 78), 


62) Verzeichniß von 1882 bei Rinblinger, Hör. p. 894, 896 u. 898. 

68) Heberegifter von Werden aus 12. sec. bei Lacomblet, Archiv, II, 258 
u. 254. p. 250. ad coquinam abbatis scutellas suficienter. p. 278. ad 
pistrinum abbatis pro lignis. 

64) Dipl. von 1278 bei Meichelbeck, II, 2, p. 72. 

5) Alies Hoftecht deb Brochofes $. 10 bei Wiltens, Gef. von Münfer, 
P- 11. De servitiis, quae in refectoris de curiis sunt. 

66) Limburger Epronif, p. 59. — „zu ewigen Tagen einem Biſchoff zu Trier 
‚in feine Küchen bienenb.“ 

67) Kölner Hofbienft $. 8 bei Kinblinger, IL, 160. 

68) Urf. vou 1426 in Mon. Boic. XIX, 115. 

69) von Löwenthal, Geſch. von Amberg, I, 191. 

70) Urbar auß 14. sec. in Mon. Boic. 86, IL, p. 281. 

71) Bar. Urbar aus 14. sec. in Mon. Boic. 86, IL, p. 251 u. 454. 

72) Urbar cit. p. 469. 
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Semellehen ?% a. a. m., bei welchen jedoch meiſtentheils die 
Raturallieferungen in Gelbleiſtungen verwandelt worden find. 


$. 604. 


Außer den Lebensmitteln gehörte zu dem Küuchendienſte hie 
und da auch noch bie Lieferung der in ber Küche nöthigen Geräthe 
ſchaften. So follten in ber Abtei Münfter im Elfaß in die Küche 
bes Abtes fo wie in jene des Gonventes jedes Jahr eine Art und 
eine Senfe geliefert werben. („Ste follent och geben in bes Abbe⸗ 
tes Tüchin alle jar ein agfes, d. 5. Art, eim fehleli, d. 5. Senfe, 
umb in ber herren kuchin ein agfes und eim ſehſelin“) 7. In 
Batern ſollten bie und ba bie Keffel in bie herzogliche Küche ge 
liefert werben (serviunt caldaria ad coquinam ducis) !%) und 
im Stifte Efien fogar der Schragen, auf welchem die gelieferten 
Schweine gefchlachtet zu werben pflegten, und alles Andere, was 
noch in der Küche und im Schlachthaufe nothwendig war Citem 
ad coguinam conventus macella omnie et palum, super 
quem ponuntur porei, dabit villieus. — „Item bye Schulte fal 
beftellen to ber Eofen des Capittels al bye Stode, bar be Svyn 
up geilachtet werben, vort all, des in das Slachuys van Moben 
ft Behoeff 36”) 7°). 

Mleln nicht bloß für bie Küche, auch fär ben Keller und für 
bie Tafel und was fonft noch in einer wohleingerichteten Haushal⸗ 
tung nothwendig war, mußte von den hörigen Colonen oder auch 
von ben Fronhefbeamten gellefert werben. So in ber Abtei Prim bie 
nöthigen Züber oder fog. VBütten (tunnae vulgo Buden, vasa ad 
vindemiam apts) °%) ; in ber Abtei Lori Keflel (caldariae) und 
Platten (patellae) ei); in berfelben Abtei Schüffeln und Trinkgefäße 


78) Uxbar p. 70, 162, 165, 178, 179 u. 469. 

74) Urber, 9.109, 110,118, 164, 166, 174, 175, 180, 220, 225, 655 u a.m. 

75) Uber, p. 140. 

76) Uxbar, p. 188, vgl. Eqmeller, III, 247. 

77) Urt. von 1389 bei Schöpflin, Als. dipl. II, 165. 

78) Urbar auß 14. sec. in Mon. Boic. 86, IL, p. 448. 

79) Berzeiniß von 1882 bei Kinblinger, Hör. p. 896, u. 401—402. Mal. 

mod) $. 508, Rot. 68. 

80) Registe. Prum. bei Hontheim, I, 671, vgl. 668. 

81) Dipl. aus 11. sec. bei Codex Lauresham. I, 218. 
. 16 . 
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(scutellae et ciphi, etwa Taſſen) *2); im Bisthum Chur bie für 
den bifchöflichen Hof nothwendigen Schüffeln (scutellas ad eu- 
riam episcopi curiensis suſſicientes) 82), im Exzftifte Trier manche 
Manfen bis zu 600 Echüffeln (scutellae) M). Sodann Mefier, 
Scheeren, Zangen, Etühle und anderes Hausgeräth ($. 819); in 
der Abtei St. Emmeran in Megensburg Gefäße und anderes Rothe 
wenbige 5); im Graftifte Salzburg eberbetten (culeitrae) und 
Pflaumfebern (plumae), Säde (sacci), lederne Schläuche zur Auf⸗ 
bewahrung von Del und anderen Flüffigfeiten (corium ad oleum 
comparandum — cutem pro oleo), wie man fte heute noch in 
Griechenland und im Orient fieht ®%); im ber Abtei Fulba bie 
Babewannen (ad lauatorium fratrum dande sunt cnppe) ®”) 
uf. w. Namentlich follten die Villici im Stifte Werben ein 
volftändiges Bett (lectisternium) nebft einem langen Pfühl (pul- 
vinare longum), ſodann ein Tiſchtuch von 9 Ellen (mensale 
unum novem ulnerum), die nöthigen Haden oder Gabeln (ra 
stra) u. a. m. liefern 8%); und bie Kellner auf ben Fronhöfen 
im Elſaß alles was für ben Tiſch nothwenbig war, namentlich 
Tiſchtũcher (mensalie), Handtücher (manutergia), Töpfe (ollas), 
Schüffeln und Becher (scutellas et beccaria) u. |. w. ®). Sn 
ber Abtei Fulda follte der Kämmerer das Waſſergeſchirr, bie 
Meffer und übrigen Werkzeuge von Eifen, fo wie bie Trinfgefähe 
liefern (lebetes. rasoria et cetera ferramentsa camerarius fra- 
trum procurabit. — camerarius abbatis cultellos. coclearis 
procuret) 90); der Kellner bie Leuchter, Schüffeln unb anderen 


82) Cod. Lauresh. III, 228. 

88) Registrum eccles. Curiens. von 1290 bei Mohr, cod. dipl. IL, 108. 

84) Trierer Weisthum bei Lacomblet, Archiv, I, 865. 

85) Dipl. in Cod. Ratisp. bei Pez, I, 8, p. 77. Servi saliel ad sal vasa et 
caetera necessaria faciant. 

86) Saalbuch auß 12. sec. in Juraria, p. 807—810. 

87) Trad. Fuld. ed Dr. p. 158. 

88) Ginfünfte-Bergeinig aus 12. sec. bei Kinblinger, M. ©. IL, 288. Geber 
tegifter von Werben aus 12. sec. bei Lacomblet, Archiv, II, 257, 262, 
275, 279 u. 286. 

89) Grimm, I, 694. 

90) Henschel v. cochlear. II, 409. 
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Gefäße (cellerarius candelabra. et scutellas et ciphos et ca- 
petas); und ber Billicns das Holz, bie Kcffel zum Kochen und 
was fonft noch in ber Küche nothwendig war. (Ligna vero ao 
lebetes coquentes et cetera necessaria villicus abbatis pro- 
videbit) 9). Im Aloſter Lucern endlich follten die Hörigen von 
Malters die Schäffeln („drier minder ben ſechzig Schüſſlen an dz 
„mal vff fant Leodegariun tag“) und ber Kellner „uff den felben 
„Tag ein San (dad Feuer?) 9) vnd ein Zuber* liefern 9). 
Auf diefe Lieferungen von Fäflern, Hafen, Schüffeln u. ſ. w. 
beziehen fih im Baiern die Faßlehen %), Hafenichen 9), 
Schuſſellehen ) u. a. m., bet welchen jedoch die Naturallie— 
ferungen insgemein in Gelbleiftungen verwandelt worden find. 


$ 508. 


Auch ambere Erzeugniffe des Gewerbfleißes follten geliefert 
werben, zumal Fifchernege, Tücher aller Art, Pelzwerke und andere 
fertige Kletvungsftüde. Im Stifte Korvel findet ſich im Laufe bes 
10. und 11. Jahrhunderts nicht leicht ein Bauernhof, welcher nicht 
jährlich wenigftens ein Stücd Tuch (I pannum) zu liefern gehabt 
hätte 7). Manche Bauernhöfe follten fogar mehrmals im Jahre 
ſolche Kücher Kiefern 9%), manche fünf, fieben, dreizehn bis zu zwan⸗ 
zig Stüd jebes Jahr 9. Nicht felten war bie Größe und bie 
Qualität des zu liefernden Tuches und des fonftigen Zeuges genau 
vorgefchrieben, 3. B. tm Stifte Korvei 1), im Stifte St. Emmeran 


91) Trad. Fuld. ed. Dronke p. 158. 

92) Gämeller, II, 50. Grimm, IL 754 

98) Hofr. von Malters im Gefichtäfreund, IV, 89. 

94) Uxbar aus 14. soc. in Mon. Boic. 86, IL, p. 802. 

96) Urbar cit. p. 275. 

96) Urbar, p. 94, 173, 821, 481. 

97) lie Korveifch. Heberegifter bei Wigand, Archiv, I, Heft 2 u. 8. 

98) Altes Xoro. Heberegifler 1. co. $. 21. Illorum sex persolvent singuli 
unum pannum ad M neti Martini, et fiunt VI, et fa- 
dient simil. in penthecoste, et per totum fient XIL 

99) Koro. Hebereg. L c. $. 85 u. 86. 

1) Koro. Hebereg. $. 24. quotannis pannum lineum in latitudine trium 
cabitorum, in longitadine vero XVI habentem, pannum laneum 
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in Regensburg 2), im Klofter Mure ®), und in ber Abtei Weiſen⸗ 
burg die Größe des zu liefernden Sarges (sarcile) und Leinen 
zeugs (camisile) %). Namentlich finden fi in Altorf und Well- 
haufen in der Schweiz weitläuftige Vorſchriften über bie Güte bes 
zu lefernden fogenannten Hubtuches („die Huber geltind 32 ellen 
hubtuch, und das foll ein weber weben, baß er bey feinem geſchwor⸗ 
nen eib anders nicht jagen mag, den das ers beffer nicht weben 
konne noch möge, und daſſelb tuch fol man tragen gen Auw, und 
das auf einen wafen fpreiten, umb fol das jn ber mäß fein, das 
die gens dadurch wol gras mögind effen, und das fie dadurch nicht 
hunger fterbind, und jſt e8 aljo, fo fol e8 ein herr von Auw nes 
men”) ). Insgemein wurde ber zu verarbeitende Stoff von ber 
Herrichaft geliefert (camisiales ex lino dominico und camisialia 
ex lino dominicali) ®). Zuwellen mußten indeſſen bie hörigen 
Eolonen außer der Arbeit auch noch den Stoff liefern z. B. im 
Stifte St. Emmeran in Regensburg ?). Je nachdem Übrigens ber 
Stoff von ber Herrichaft oder von den Hörigen Leuten geliefert zu 
werben pflegte, follte das zu liefernde Zeug größer oder weniger 
groß fein, 3. B. im Kloſter Mure, in der Abtei St. Alban in Mainz 
u. a. m. 9). 

Fiſchernetze und andere Geräthſchaften zum Fiſchfang (ven- 
nae vel rete) follten in der Abtel Prüm, im Herzogthum Baiern 
u. a. m. geliefert werben 9. Leder: und Pelzwerk von Bocks-, 


duorum eubitorum in latum, sexque in longum. unb $. 36. I pannum 
meliorem ct unum inferiorem — II pannos meliores. 

2) Gũterverzeichniß von 1081 bei Pes, 8, p. 70. duo faclunt pannum de 
lino long. cub. XII latit. IV; tres faclunt bis in anno pannum de lana 
in long. cab. IX, latit. IV, und p. 71, 72, 78 u. 74. 

8) Acta fund. Mur. bei Herrgott, I, 820. 

4) Zeuss, trad. Wir. p. 274 ff. 

5) @timm, I, 254 u. 12, $. 146 

6) Trad. Fuld. ed. Dr. p. 117—119. 

7) @üterverzeiihniß bei Pes, I, 8, p. 72. Singuli ex proprio facunt 
panmum. ” 

8) Act. fund. Mar. bei Herrgott, I, 320. Brevlar aus 12. sec. bei Bode 
mann, IL, 782. 

9) Registr. Prum. und Caesartas bei Hontheim, I, 671 u. 675. Caesar. 
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Ziegen⸗, Schaaf⸗ und anderen Fellen. Pelles hireinse unb pelles 
caprinae in ben Stiftern Korvei, Werben lo), und in St. Ulrich 
zu Augsburg 11) und im Stifte Paſſau duo bouins tergora et 
«duo hyreina et IV caprina ). Ein „lemern Herm Pelz" in 
Nieberaltaich und andere Pelze in Seeligenthal 12), ein „numer 
leimberin Beleg" im Elſaß 14) u. a. m. Sodann Schuhe (cal- 
0808 hiemales 15) „zwen Polſterſchuh“ 1%) oder das Leber dazu !T). 
Ferner Handſchuhe e), Handfhuhe, Handtüher und 
Säde (VI cyrotecas et III mantelia et saccum 19), Tuch zur 
Kletvung 20) und auch bereits verfertigte Kleidung sſtücke z. B. 
im Stifte Korvei 2, und in manchen geiſtlichen Stiftungen in ber 
Pfalz fogar fertige Ehorröde 22). 
Auh Hufeifen follten geliefert werben, z. B. im Stifte 


Venna est instrumentum sumtuosum et satis utile, unde pisces capiun- 
tur, quod appellamus Veer sive Steyle. Bait. Saalbuch bei Lori, 
p. 21 

10) Einfünftes Verzeicjnifie auß 12. sec. bei Mindlinger, M. ®. II, 120 und 
235. Heberegifier der Abtei Werben bei Lacomblet, Archiv, I, 254 und 
282. 

11) Dipl. von 1288 in Mon. Bolc. XXIL, 209. 

12) @üterverjeihniß in M. B. 28, p. 164. 

18) Urf. von 1862 u. 1888 in Mon. Boic. XV, 54 u. 488. 

14) Grimm, I, 685. 

15) Dipl. von 1288 in M. B. XXIL, 209. 

16) Urt. von 1845 in M. B. XXI, 188. Ur. von 1880, eod. XXI, 286 
und 287. gl. noch Urf. von 1852 in Mon. Boic. XV, 54. 

17) Caesarius bei Hontheim, I, 688. duas pelles de corduano, quae bucckes- 
hude appellantur, ut inde fiant soculares suis capellanis. Die so- 
eulares finb offenbar socei, ober socculi, alſo socculares eine Art von 
Schuhen, fogmannte Soden. Bgl. Henschel, v. soccus und socoulus, VI, 
374 

18) Urt. von 1841 bei von Arr, IL, 178. 

19) Paflaner @üterverzeichnig in M. B. 28, p. 164. 

230) Urf. von 1888 in Mon. Boic. XV, 488. 

21) Einfünfte-Berz. bei Kinblinger, M. ®. II, 116 u. 228. vestitum unlus 
pauperis. 

22) Urt. von 1506 bei Büttinghaufen, Beitr. zur Pfälz. Geſch. I, 80 fi. 
Bel. no Grimm, R. U. p. 878—879. 
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Paſſau (de huba redduntur ferramenta XL equorum 2). Ehen 
fo in ber Abtei Engelberg bald ein bald zwei Hufeifen jähr⸗ 
lich =). 

Endlich, um noch ein Beiſpiel anzuführen, ſollten bie hörigen 
Eolonen auch noch die zum Bau und zur Unterhaltung der Hofe 
gebäude nöthigen Ratten (axiles), Schindeln (scindulae) und an» 
dere Baumaterialien liefern, wie diefes früher ſchon bemerkt worben 
tft (F. 239). Hie und da follten fie auch noch bie zum Bau nothe 
wenbigen Hanbwerfäleute ftellen und biefe verföftigen 28). 

Tägliher Dienk und Wogenbienfl. 
$. 506. 

Die Zeit der Lieferung richtete fich nach dem Bedürfniſſe und 
war daher ſehr verſchieden beftimmt. So oft nämlich neue Hofge 
bäube gebaut ober die bereitS vorhandenen aber baufällig geworbes 
nen unterhalten werben follten, mußten die bazu nothwendigen 
Baumaterialien in der hergebrachten Anzahl geliefert werben. Dafs 
ſelbe gilt von den Fiſchernetzen u. a. m. Späterhin wurben ins 
deffen auch dergleichen Lieferungen auf beftimmte Leiftungen tm 
Jahre firirt. Andere Bebürfniffe, wie 3. B. Lebensmittel und was 
damit zufammenhing, waren aber Tag täglich, zu gewifien Zeiten 
im Jahre jedod) in erhoͤhetem Mafe vorhanden, daher mußten in 
diefer Beziehung Anordnungen über bie Lieferungszeit fo wie über 
die Art und Weife der Lieferung getroffen werben. 

Der tägliche Hofdtenft, d. h. der zur Befriedigung bes 
täglichen Beduͤrfniſſes zu Leiftende Dienſt, wurde urfprünglich wohl 
allenthalben aus dem Ertrage ber nit an Eolonen Bingegebenen 


28) Güterverzeichntg in M. B. 28, p. 166. 
24) Urt. von 1284 bei Schöpflin, I, 870. pro ferro uno. — Urf. von 1199 
bei Herrgott, II, 205. — duo ferramenta. 

* 25) Hehsregifter ber Abtei Werden bei Lacomblet, Ar. II, 280. com enta- 
rium dabit ad edificum monasterii per VI ebdomadas et prebendam 
eonstitutam dabit ei. eod. p. 268 u. 266. ad edifictum monasteril da- 
bit per VI ebdomadas latomum. eod. p. 279, 283 u. 286. latomum 
dimidium annum nutriet. erregen bei Kindfinger, M 8. IL 
284 u. 285, vgl. unten $. 528. 
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Hoflaͤndereien beſtritten. Und auch im fpäteren Mittelalter tft ges 
wiß Vieles noch auf biefe Weife beftritten worden, indem fich ja bis 
auf umfere Tage bei allen grund- und landesherrlichen Schlöffern 
und Refidenzgen noch Hofgärten und andere Hoflänbereien 
erhalten haben, welche heute noch vom Hofe aus beforgt zu wers 
ben pflegen. Seitdem jedoch bie meiften Sronländereien an Colonen 
hingegeben worben waren, find auch für ben täglichen Hofdienft 
Lieferungen nothwenbig geworben. Man nannte daher auch biefe 
Lieferungen für bas tägliche Bedurfniß des Fronhofes einen täglis 
chen Hofbienft (servitium cottidienum) 3.8. in ben Abteien Prüm 
und St. Marimin in Trier, in den Erzftiftern Köln und Salzburg 
u. a. m. 2%) ober einen „Tagbienft“ 3. ®. im Kloſter Steingas 
den 7). Die hörige Familie des Grundherrn, welche, wie wir ge 
fehen ($. 811), die täglichen nicberen Hofbienfte verrichten mußte, 
hatte auch biefe Lieferungen zu beforgen. Die Lieferungen gefchahen 
nad) einer gewiffen Reihenfolge von den verſchiedenen Colonen, für 
deren gehörige Einhaltung der Villicus Sorge tragen follte. (Si 
quis ex villanis vel mansionariis, qui circa urbem, vel in 
aliis, longe vel prope positis curtibus commanent, censum 
debitum, quiad usum fratrum cotidianum — das Tägs 
liche geht demnach nicht auf die Leiftungen der Colonen. Denn ber 
Einzelne hatte nicht jeden Tag zu dienen 2e). Das cotidienum 
geht vielmehr auf den täglichen Gebrauch und auf das tägliche Bes 
dürfniß der Herrſchaft, ad usum fratrum cotidianum - sivein 
ligois, aut aliis quibuslibet rebus, pertinet, neglexerit, et 
statuto die vel tempore non dederit — d. h. wenn 
ihn die Reihe ober ber Turnus traf —, statim sequenti die vil- 
licus abbatis vadimonium de domo ipsius sine advocato 


28) Dipl. von 1086 bei Hontheim, 1, 400. Caesarius $. 1, eod. p 694. 
Sententia von 1158 bei Pertz, IV, 95. quod quotidiana servitia ad 
episcopalem mensam pertinentia. Salzburg. Gaalbud aus 12. sec. in 
Javavia, p. 804-807. gl. oben $. 286. 

237) Urf. von 1428 bei Lori p. 110. 

28) Eben fo werben auch im Kloſter Gteingaben unter Tagbienften nicht 
von einem jeben täglich zu Tciflenbe Dienfle, vielmehr bie „alle Jahr acht 
Tag zu leiftenden „ander gewohnlicher Bien” verflanden, nach Urf. vom 
1428 bei Lori p. 110, 
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tale accipiat, cum quo illad, quodipse ad servitium debuit 
fratrum, plenissime persolvat; caeterum vero servitium ejus 
in eadem curte, in qua habitat, ab eo, prout justum fuerit, 
exigendo requirat) 2%). 

Neben dem täglichen SHofbienfte (servicium cottidianum) 
Tommt im Stifte Fulda, in ber Abtei Maurmünfter, im Hochftifte 
Chur u. a. m. fehr häufig auch noch ein zwei⸗, drei⸗ bis vier⸗ 
tägiger Hofbienft, b. 5. zwei, brei oder vier Mal in der Woche 
(servicium biduenuın, triduanum, quatriduanum) und hie und 
da auch noch ein Wochendienft (servicium ebdomade) vor. 
Uud die Colonen nannte man fodann, nach ber Art ihres Dienftes, 
servitores cottidiani, coloni triduani, servitores tridueni, qua- 
tridueni, lidi triduani u, ſ. w.?%). Diefer zweis, breis ober vier 
tägige Dienft und ber Wochenbienft bezieht fich übrigens nicht bloß 
auf Lieferungen an ben Hof, ſondern auch auf andere Dienfte, ins⸗ 
befonbere auch auf Fronbienfte. 

Zur regelmäßigen Bedienung der Grundherrſchaft ift in man⸗ 
Ken Territorien ein regelmäßiger Wochenbienft (servitium eb- 
domale, hebdomale oder hebdomadale, oder auch serritium 
in edomade,) eingerichtet worben. Die zu einem Fronhofe gehö- 
tigen Bauernhöfe follten nämlich die zu entrichtenden Gefälle wos 
chenweiſe in bie Hoffüchen und Keller, Hofbädereien, Speicher 
und’ in bie fonftigen Vorrathskammern abliefern, und mit dieſen 
Lieferungen in ber Art abwechſeln, daß ber herrſchaftliche Hof das 
ganze Jahr hindurch mit allem Nöthigen verforgt war. Ein folder 
Wochenbienft finbet fi namentlich im Stifte Eſſen. Es war 


29) Dipl. von 1056 bei Hontheim , I, 401. Faſt diefelden Worte im Dipl. 
von 1065, eod. p. 409 bei Beyer, I, 408 u. 418. dinfichnich der bienft- 
pflichtigen Golonen waren bie Tags und Wochendienfte an beflimmten 
Tagen und Wochen zu leiſtende Dienſte. Vgl. unten 8. 607. 

80) Trad. Fuld. ed. Dr. p. 115—126 u. 129-180. Urt. von 960, 968 
u. 1005 bei von Mohr, cod. dipl. I, 80, 100 u. 107. totumque ex- 
actum a liberis hominibus, sive a quartanis, ac terris censualibus. 
— cum omni censu ab liberis hominibus solvendo in ipso comitate 
cariensi, scilicet a quartanis et quadrariis, terris consualibus. 
Recht von Maurminfer von 1144 bei Schöpfiin, I, 227. triduana 
servicla facientes, 
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daſelbſt genau vorgefchrteben, was im jeder Woche geliefert, ja ſo⸗ 
gar an welchen Wochentagen die gelleferten Schweine und Laͤmmer 
gefchlachtet werden follten (in qualibet septimana mactentur, 
die videlicet sabbato IV porci vel VIII oves, feria secunda 
sequenti tantum , et feria querta sequenti tantum; et sic Si- 
militer facient cetere curtes integre)?!). Auch war bafelbft 
ber Zurnus, in welchem bie einzeinen herrſchaftlichen Unterhöfe 
ben Wochenbienft beforgen follten, genau vorgefchrieben. (Et ta- 
lie ordo servatur, ita quod curtis Eykenscheide 
est prima in ordine istius dationis; secunda Veyhof; 
in tertia septimana dant curtes tres, videlicet Bortbeke, 
Nyenhusen, Uickynctorpe, ita quod iste tres medie curtes 
representant unam septimeanem et unam diem; in quarta 
septimana dat Rigelinctorpe; in quinta Hukerde, quam- 
vis non tantum, sicut integra curtis; in sexta septimana 
dat curtis Broichusen, nec etiam tantum sicut integre curtis; 
et tunc reincipiendo per curtem Eykenschede. — 
„Eychenſche fal eyrften deynen yn ber erfien Weden, bye ander 
„Wecke Veyhoff“ u. |. w. — „als — dan weder umme to begyn- 
„nenbe van bem Hove to Eychenſche“) 22). In einem jeden Unter 
hofe hatte ber herrſchaftliche Schultheiß die Lieferungen von ben 
Colonen einzufammeln ımd fobann, wenn ihn ber Wochenbienft 
traf, für die Ablieferung an den Oberhof Sorge zu tragen (schul- 
tetus, cui est hebdomada, ministrabit carnes) 22). Eine ähnz 
liche Einrichtung beftanb im Stifte Herbide. Die meiften herr- 
ſchaftlichen Unterhöfe hatten daſelbſt vier Wochen (per quatuor 
ebdomadas ober per quatuor septimanas), andere aber nur 
zwei Wochen (per duas septimanas) zu bienen ®4). Unb bie Lies 
ferungen, welche die hörigen Eolonen zu dem Ende zu machen hat- 
ten, nannte man das Wochen werk (opus quod vocatur We- 
kenwerc) %). Auch tm Stifte Bamberg Tommen dieſe Wochen- 


81) @üterverzeiäniß von 1882 bei Kindlinger, Hör. p. 894 u. 898. 

82) Rinbfinger, 1. c. p. 894 u. 899. 

88) Kindlinger, L c. p. 894 u. 899. 

34) @ütervergeicäniß bei Steinen, IV, 79 fi. und Sommer, I, 2. p. 17 fi- 
85) Sommer, p. 19. ®gl. oben $. 128. 
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bienfte (hebdomadalia serritia) vor 2%), ebenfo in der Abtei 
Prüm 7), desgleichen im Gtifte Korvei (ad ebdomale servitium 
quod solvitur — ad servitium in edomada — „mit jährlichen 
Wochendtenften”) 2®) u. a m. Im Herzogthum Batern ſcheint nur 
für die Fifchlieferungen 2e), und in ber Graffchaft Dale nur für 
Butterlicferungen ein folder Wochenbienft beftanden zu haben 4%). 

Diefer regelmäßige tägliche Hofdienft und Wochenbienft, zu 
welchem übrigens auch ber Dienft an ben gewöhnlichen Hoftagen 
gerechnet werben muß, hat nämlich nicht allenthalben Eingang ges 
funden. In vielen Territorien blieben vielmehr die althergebrache 
ten Lieferungen in die herrichaftlichen Speicher und Vorrathokam⸗ 
mern ($. 287). In bdiefem Falle pflegten bie gelieferten Gegen: 
ftände von dort aus nach dem Bebürfniffe verwendet oder auch 
nad) Analogie des Wochendienftes regelmäßig jede Woche vertheilt 
zu werben, wie diefes z. B. im Stifte Korvei bei vielen Fronhöfen 
ber Fall wart"). Meiftentheils wurden jedoch bie herrſchaftlichen 
Gefälle von den Fronhofbeamten, und fpäter von den an bie Stelle 
der Fronhöfe getretenen Asmtern (offieie) erhoben, und nad dem 
Bebürfniffe verwendet, wie dieſes in Baiern ſchon im 12. Jahr⸗ 
Hundert ber Fall war #2). 


Außerordentlihe Dienfte an ben feierligen Hof: und Gerichts- 
tagen. 
$. 507. 


Bon biefen täglich ober wöchentlich zu leiftenden Dienften 
verſchieden waren nun biejenigen Leiftungen, welche außerorbent- 





86) Dipl. von 1015 bei Kinbfinger, Hör. p. 228. 

87) Registr. Prum. $. 6 bei Hontheim, I, 666. bei Beyer, I, 148. In ho- 
süilitio boves duos, secundum ordinem suum unaquague 
hebdomada. 

88) @üterverzeicniffe bei Kinblinger, M. B. Il, 118 u. 188. Lanbbrief von 
1558 bei Wigamb, Dienfle, p. 102. Wigand, p. 64 u. 71. verdient über 
biefen Wochendienſt verglichen zu werben. 

89) Saalbuch von 1275 bei Lori, p. 22 u. 88. 

40) Güterverzeiäniß von 1188 bei Kindlinger, M. B. Il, 1. p. 82. 

41) Wigand, Dienfte, p. 72—78 und bie Urk. von 1859 daſelbſt. 

42) Saalbuch von 1275 bei Lori, p. 18 ff. 
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licher Weiſe an ben feierlichen Hof und Gertäätstagen ent 
weder an hohen Fefttagen (ad servitium fratrum in natale Do- 
mini solvuntur in natali sancti Silvestri pro diurnali servitio 
— ad servitium quod datur infra octavas Nativitatis Domini 
— u. ſ. w.) 2), ober zu gewiſſen Zeiten (im Frühjahre und 
Herbſte) 4), zwei bis dreimal tm Jahre 4), oder noch öfter ſtatt 
hatten. Sie wurden zwar ebenfalls servitia cotidiana ge 
nannt 4%), oder servitia diurnaf’), oder servitia diurna- 
lia®) oder Tagleiftungen, z. B. in ber alten Grafichaft Werts 
heim %%). Allein fie erhielten diefen Namen nicht, weil fie tägliche 
Hoſdienſte, d. h. täglich zu leiftende Dienfte gewefen find, wie dies 
ſes Kinblinger, Anton u. a. geglaubt haben #0), vielmehr aus 
dem Grunde, weil fie die Leiftungen eines beftimmten Tages (ser- 
vitium unius diei ober servitium ad unum diem) °!), gewiſſer⸗ 
maſſen Tagefahrten, eigentliche Tageleiftungen geweien find, wie 
dieſes ſchon Wigand bemerkt hat 52). 


48) KRorveifdh. Güterverzeihnifie bei Kinblinger, M. ©. I, 112, 118, 114, 
116, 188, 184, 185, 187 u. 229. und bei Wigand, Archiv, I, 1. 

44) Lotdeiſch. @üterverz. bei Minblinger, Il, 120. excepto servitio, quod 
In vere et aulumpno debent facere. Dipl. von 1225 bei Kinds 
linger, Söt. p. 262. nd honesta et consueta servitia oblıgati vi- 
dentur semel nobis et eis estatis et secundo hyemalitempore. 
Faft diefelben Worte im Dipl. von 1897 bei Wigand, Dienfle, p. 101. 
Dipl. von 1860 bei Minblinger, Hör. p. 457. una vice in vere et alla 
in autumpno. Bait. Saalbuh bei 2orl, p. 21. pro serritio bis in 
anno. Grimm, I, 1, 184 u. 186. 

45) Jodicium von 1102, $. 8, 9 u. 11 bei Hontheim, I, 480 u. 481. ad 
tria placta unum serritiam. 

46) Hofbienft des Erybiſchoſs von Köln aus 12. sec. bei Rindlinger, Il, 147 
m 181. 

AT) Korveiſch. Güterverz, von 1185 bei Kindlinger, M. B. 11, 221. tria 
diurna servitia. p. 229. servitia, que diurna appellantur — ad diur- 
num serritium. 

48) Aorveiſch. Güterverz. aus 12. sec. bei Wigand, Arhiv, I, 4, p. 52. 
abbati diarnale servicium, unb bei Kinblinger, U, 118. pro diurnali 
servitio. ” 

49) Grimm, II, 574. 

60) Kindlinger, Hör. p. 205. Anton, Geſch. der Landwirthſchaft, I, 149. 

51) Kerveifh. @üterverz. bei Rinblinger, Il, 118 u. 126. 

62) Wigand, Dienfe, p. 64—65. Bol oben $. 506. 
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Diefe außerordentlichen Dienfte hingen nämlich, wie ſchon 
ihre Leiftung an gewiſſen Tagen im Jahre und auch bie Größe 
der Leiftung beweift, mit dem täglichen Hofbtenfte, bei welchem ber 
Bedarf nicht fo groß war, durchaus nicht zufammen. Sie werben 
in den alten Heberollen, Güterregiftern, Brevlarien und Saalbü— 
Gern fogar ausbrädlih von ben übrigen grundherrlichen, für den 
gewöhnlichen Hofdienſt beftimmten Leiftungen unterfchieden, und 
neben benjelben genannt. So heißt es 3. B. in dem Batrifchen 
Saalbudhe von 1375 83) huba solvit 8 scheffel et dimid., av. 3 
scheffel et dim., porcum valentem 60 dn., pro servitio 
bis in anno 12 dn. u. f. w. Und in ähnlicher Weife in dem 
Korveiſchen Güterregifter von 1185 °%) de Horehusen I hospi- 
tium et I servitium et X soccos manipulorum et I sale- 
monem in cena Domini, 200 allecia, 200 ova u. f. w. Rod 
deutlicher heißt es zuweilen in bem Korveliſchen Güterverzeichniſſe 
von 1106, nachdem bie gewöhnlichen grunbherrlichen Lelftungen aufs 
geählt find, excepto servitio, ſodann excepta servi- 
tio. quod in vere et autumpno debent facere, oder absque 
servitio u. dgl m.°). Statt mit dem täglichen Hofbienfte bins 
gen fie vielmehr mit den alten feierlichen Hof» und Gerichtstagen 
zuſammen. 


508. 


Die Grund» und Landesherrn pflegten nämlich zwei bis drei 
Mal im Jahre die verfchiedenen Fronhöfe ihrer Herrichaft zu bes - 
fuchen, um daſelbſt in eigener Perfon die Fronhofnerichte zu präfis 
biren, und die übrigen Angelegenheiten ber Herrihaft zu beforgen. 
Auch pflegten fie an ben hohen Feſttagen ihre Beamten, Vaſallen 
und Minifterialen bet ſich zu empfangen und zu gewiſſen Zeiten 
tm Jahre fle auf ihre Hauptfronhoͤfe zu berufen, um mit ihnen bie 
Angelegenheiten ihrer Herrſchaft zu berathen, und die vorgebrach⸗ 
ten Rechtshändel in letzter Inſtanz zu entfcheiden. Und bei ſolchen 
feterlichen Veranlaffungen ließen fie fich denn auch von ihren Hofz 


58) 2ori, p. 21. 
54) Kindliuger, M. ©. Il, 228, ſodann 221, 225 u. f. w. 
55) Kinblinger, Il, 119-120, 192, 128 u. 126. 
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beamten unb Miniſterialen bebtenen, um durch Pracht und Glanz 
ihr eigenes Anfehen zu erhöhen. An folchen feierlichen Hof» und 
Feſttagen mufsten nun jämmtliche Hofbiener, die höchiten bis herab 
zu den Hanbwertern erſchemen, um bie nothwenbigen ober beſon⸗ 
ders verlangten Dienfte zu verrichten’ An den eräbtichöflichen Hofe 
tagen in Soeſt erichtenen 3. B. die Schufter um bie Weingefäße 
zu veinigen®®), und an ben biichöflichen Hoftagen in Straßburg 
die Kaufleute, um nöthigenfals Botendienfte zu thun sr), Gin 
jeder von ihnen wurde fobann bei Hofe gefpeift, und zwar entwes 
der an ber gemeinfamen offenen Hoftafel oder bei fehr zahlreichen 
Hoftagen in der Art, daß jedem erſchienenen Herrn (dominus) und 
jedem Beamten fein Antheil zugewiefen und ihm bie weitere Vers 
teilung unter feine Dienerfchaft überlafien zu werben pflegte. 
Das Erfte geſchah namentlich an den biichöflichen Hoftagen in 
Straßburg. Auch bie Kaufleute ſaßen dafelbft an der herrſchaft⸗ 
lichen Tafel. Und fie genofien fogar die Auszeichnung in ber Nähe 
des Biſchofs ihre Sitze zu erhalten um befto befier gejehen zu 
werben („dag fi — bie Lofliute — in finen hoh geziten, fo er fine 
nliute gelatet zu tifche, fo fullent fi erfamen geftäle haben vor dem 
„Biſchove, daz fi finen Luten befter baz erfant werden. — Quod 
in suis festivitetibus, quando homines suos inviteverit, de- 
bent honestas coram ipso sedes habere ad prandium, ut 
eisdem hominibus suis, eo nociores efficiantur) #). Das 
Letzte gefchah aber an ben Hoftagen bes Erzbiſchofs von Köln. 
Jeder erfchlenene Herr, ber Vogt, Kämmerer, Kellner bis herunter ' 
zu dem Bäder unb dem niebrigften Handwerker erhielt feinen Ans 
theil an dem Dienfte des Tages (de servitio cotidiano) 89). Aus 
Berdem erhielten die erfchienenen Hofbeamten von dem Marſchall, 


56) Urt bei Gelber, I, 1. p. 62. 

57) Gtragburg. Stadtrecht, c. 88 u. 89 bei Grandidier, n, 78. 

58) Etraßb. Gtadtr. c 89. 

”) Ooſdienſt von Köln auß 12. sec. $. 4 bei inblinger, Il, 151. Isti 
Domini eibamdi sunt de curia Archiepiscopi: Comes de Juliaco et 
alil mobiles et priores. Comiti Juliacensi dabitur de servitio co- 
tidiano unus porcus major etc. — et sic alii nobiles cibandi 
sunt Tentum dabitur advocato; camerario dimidium tanti 
u. ſ. w. 
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Kämmerer, Dapifer, Pincerna, Butellarius bis herab zu dem Kü- 
chenmeiſter (magister coquinae) und feinen Köchen (coci), bis 
zu dem Schüffelbewahrer (qui scutellas servat), Feueranzünder 
ober Dfenheiger, wie wir ihn heut zu Tage nennen würden (ma- 
gister camerarii, qui facit ignem), und bis zu den anderen uns 
tergeorbneten Dienern, auch noch ihre Bezüge in Gelb oder Nas 
turalien. Denn alle waren auf dieſes Servitium angewiefen *%). 


§. 509. 


Das Bebürfnig eines folchen Hoftages war demnach fehr 
groß. Und der Größe des Bebarfes mußten natürlich auch bie 
Lieferungen entiprechen. Bei dem Abte von Korvei beitand der 
Dienft eines einzigen Hoftages (servitium diurnum) in ſechs fet- 
ten Schweinen und in einem Milchſchweine oder Spanferfel 
(unum Spaineverken), ſodann in einer Menge von Hühnern, 
Sänfen, Eiern, Fischen, Käfen, worunter zwei ganz große Schaafss 
tüfe (XXX caseos ovinos et II caseos ita magnos, ut pollex 
in medio positus vix ipsorum pertingat extremitates), ferner 
in einer großen Quantität von Früchten jeder Art, in Salz, Pfef 
fer, Senf (I crateram sinapis), Honig und Bier, fodann in 83 
Kefleln (eraterae), 100 Schüffeln (scutellae), 10 Töpfen (ollae), 
in 2 Wein» und 2 anderen Gefäßen (II tinas, II vasa), in 2 
Kannen (II cannas), in einem Mörfer von Holz u. f. w. (I lig- 
neum mortarium et II guietas), namentlich auch in großen 
Quantitäten von Hafer, zwei Pferbebefchlägen (II equorum sub- 
ferramenta) und in anberen Bebürfniffen für bie mitgebrachten 
Pferde und fonftigen Thiere 4). Und an einem Hoftage bes Erz 
biſchofs von Köln beftand biefer Dienft (servitium cotidianum) 


60) Hofbienft von Köln, 1. c. $. 1, p- 148-150. Bgl. oben $. 829. 

61) Korveif. @üterverz. von 1185, $. 46 bei Rindlinger, II, 229 f. Si 
autem quis scire voluerit, quid pertineat ad diurnum sorvi- 
tium, hec sunt: VI pingues porcos et unum Spaineverken u. |. w. 
@gl. noch Güterverzeihniß von 1108, $. 18, eod. p- 126. Serritium 
Abbatis ad unum diem oc est: V porci pingues el unum sicuark 
uf. w. Und Verzeichniß aus 12. sec $ 8, cod. p 118. solvuntur 
in natali sancti Silvestri pro diarnali servitio X maldri frumenti 
w f- w. fobann $. 11, p 116 und $. Bl, p- 188. 
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fogar in 24 großen umb 8 mittleren Schweinen, und an ben brei 
großen Fefttagen noch in 12 mittleren Schweinen (viginti et qua- 
taor majores porci et 0cto mediocres, et in tribus festis ma- 
joribus XII porci de mediocribus), fodann in 24 Hühnern, 
230 Eiern, 24 Käfen, 650 Schüſſeln, in einer großen Menge von 
Früchten, Fiſchen, Wein, Bier u. dgl. m., und namentlich auch iu 
Allem, was zum Unterbalte ver Pferde nothwendig war 2). We 
niger groß war zwar das Bebürfniß ar den zwei bis drei Mal 
im Jahre mit den hörigen Eolonen zu haltenden Kronhofgerichten. 
Dennoch veranlaßten auch biefe jährlichen Umtritte einen außerge⸗ 
wöhnlihen Bedarf, für welchen daher gleichfalls geforgt werben 
mußte. 


Beherberqung und Verpflegung der ®rundheren und ihrer Ber 
amten bei ihren Amtsreıfen. 


$ 510. 

Der durch die jährlichen Amtsreifen verurfachte außerordent⸗ 
liche Bedarf beftand hauptſaͤchlich in der Beherbergung und Ber 
pflegung der Hof: oder Grundherrn und ber herrichaftlichen Beam: 
tem. Urſprunglich Tehrten nämlich bie Grundherrn, die Könige 
eben fowohl wie die Landes: und Übrigen Grunbherrn, wenn fie in 
ihren Grundherrichaften umbherreiften oder den fogenannten Umritt 
hielten, auf ihren Fronhdfen ein und lebten dafelbft von dem Er 
trage ihrer Fronländereien. Seitvem fie ſich jedoch nur gewiſſe 
Hauptfronhöfe vorbehalten, die Übrigen aber nebft den dazu gehd: 
tigen ronländereien an ihre Fronhofbeamten und an hörige Eos 
Ionen hingegeben hatten, kehrten fie bei ihren Beamten ober auch bei 
den Eolonen felbft ein, und Tießen ſich von ihnen verpflegen ($. 144 
u.502). So kehrten z.B. die Aebte von Prüm, wenn fie bas Fron⸗ 
bofgericht ſelbſt praͤſidirten, bei ihrem Billicus ein, und erhielten 
von ihm ihre volle Verpflegung (servitium integrum) ®). Die 
Aebtiffin von Ehiemfee erhielt, wenn fie ihren Umeitt hielt, von 
ihrem herrfchaftlichen Amtmanne außer dem Nachtlager auch noch 
die Koft und für bie Pferde das nöthige Futter. („Item fo dffent 


63) Ooſdienſt bed Erzbifofs von Köln, 5. 1 bei Kinblinger, I, 147 fi. 
68) Judicum von 1102, $. 11 bei Hontheim, I, 481. 
v. Maurer, Frochef. IL 1 
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„man euch, das meiner frauen ambtman im dem Leuchental geben 
„ſoll, wart ſy und tr ambtleut in die ftift reiten, ze ainem mal in 
„dem jar heu und fueter, und ander Toft an ber erften nachtfelb; 
nbes morgens fol er auch ain mal geben ir ober iren ambtleu- 
 nten“) 4). Die Hebte von Sewen (Seon) Fehrten, wenn fie in 
die Stifft ritten, bei ihrem Kämmerer (chamrser) ein und erhielten 
von ihm „Nachtſeld, Fueter und Heu“ ®), Die Webte von Peters 
Haufen in der Schweiz Tehrten brei Mal tm Jahre, zu ben brei 
Gerichtszeiten, mit einem Gefolge von zwölf Reitern, brei Wind⸗ 
und zwei Vgelfunden und mit einem Habicht auf dem Kelnhofe 
ein und wurben bafelöft von dem Kellner verpflegt. Der Herr mit 
feiner Begleitung hatte Anſpruch auf „an nachtmal und ain yms 
„bis, yeglichs mit dry gerichten vnd zwayerlay des beften lant⸗ 
„wins.“ Die Hunde ſollten Hausbrod zur Genüge (, huſzbrotz 
gnug“), der Habicht „ain hun“ und die Pferde den nöthigen Ha— 
fer erhalten ee). Die Aebtiffin von Waldkirch im Breisgau erhielt 
drei Mal tm Jahre an ben drei Gerihtstagen von ihrem Meier 
die einfache Koft und Wohnung, und wenn fie es begehrte, auch 
Fiſche, außerdem auch noch das nöthige Stroh, Heu und Futter. 
(„Ein Meier fol auch fewer und rouch und ftröw geben und höw 
„und futter denen, die mit einer eptiffen barfoment, und fol ber 
„meier ben dinghabern ben pferibten für heißen geben, und fol nes 
men ſovil Höwes von ber Hiltmatten, als uf einem adhtelligen ber⸗ 
„wermantel geligen mag. — Ein eptiffin fol ouch den meier hei- 
„ben viſchen, wo fi will uf den waffen, darumbe das fl und bie 
„mit iren da find gnug viſch habent zu tr notturft. fi fol aber 
„keinen vtfch dannen füren, dan mit des meiers willen“)eT). In 
der Abtei Alpirsbach mußten die auf den Fronhöfen figenden Meier 
den Abt oder feinen Senbboten jelbft fünf jedes Jahr zwei Mal 
beherbergen, ein Mal im Mat und ein Mal im Herbft, und bie 
auf ben Selhöfen figenben Meier ein Male). In der Abtei 


64) Grimm, II, 678. 

65) @timm, m, 688. 

68) @rimm, I, 189-140, $. 1. 

67) &timm, I, 889. 

68) Boptbud) von 1408 bei Reyſcher, mürtb. Etat. K. p. 87. Grimm, I, 
874 u. 875. 
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Werben hatten die auf ben Fronhöfen figenben Villici mehrmuis 
tm Sabre ihren Herrn, ben Abt, zu beherbergen und zu verpfle 
gen ®e). Auch bie Aebte von Pfeffers Tehrten bei bem Meier ih⸗ 
res Hofes zu Chur ein und ließen fich von ihm auf gehörige Weiſe 
verpflegen. („Aber der mayer vnſers hofs ze Eur fol vnd tft ſchul⸗ 
„dig aynem apt vnd fin echten zwyrunt in bem jar tn fin her⸗ 
berg vnd 548 enpfahen, vnd inen mit iren pferden mit effen vnd 
„teinten vnd andren gemonlichen notbärfften geben vnd verforgen, 
„als dann ayner yeglichen iren perfonen zymmet“) ®). In ber 
Herrſchaft Ermatingen am Bobenfee erhielten bie Grundherrn, bie 
Herm von Ow, wenn fie bei Gericht erfchienen, „felbbritt® ven 
„Imbiß von ihrem Kellner und, wenn ſie einen Habicht mitbrach⸗ 
ten, für biefen eine ſchwarze Henne und eine maßholber Stange, 
bamit dieſer aud) einen angenehmen Sitz hatte („und fol ain Zeller 
„am maßeltärrin ftang han“ [— ein fpäteres Weisthum „atn maß- 
„holder ftang Jon —] ob ain Kerr atmen habich bracht,” — fein 
fpäteres Websthum: „ain happich brecht —], das er in bar uff ftell, 
„vnd fol atm Teller dem habch atn fchwark hennen geben“) 10). 
Ir Schleſien mußte den Grundherrn eber ben grundherrlichen 
Beamten und beren Gefolge drei Mal tm Jahre, wenn fie bei Ge 
richt erfchtenen, eine Mahlzeit bereitet und für bie Pferde das nd« 
thige Futter geliefert werben, tn vielen Gemeinden vom Schulze 
allen, in andern Dörfern ein Mahl von dem Schulge und bie Beis 
den anderen Mahle von den Yauern (scultetus unum prandium 
et rustici duo prandia, ter in anno)T!). Auch in dem Stifte 
Köln und in dem Stifte Werben hatte der Villicus für bie Beher- 
bergung und Verpflegung zu forgen 2). Wenn ber Probft von 


68a) Keberegifter auß 12. sec. „bei Lacomblet, Arc. I, 256. villicus de C. 
dabit domino abbati ll mansiones. p. 268. Villicus de Cr. dabit do- 
mino abbati sex mansiones. 

69) Stimm, I, 184. 

70) Grimm, I, 289, $. 4 u. p. 242. 

71) Urkunden bei Wohlbrud, Geld. des Bisthums Lebus, I, 226. Taſcheppe 
unb Stengel, Uikundenſ. p. 152 u. 484. 

72) Hofbienft des Erzbiſchoſs von Köln, $. 2 u. 8 bei Kinblinger, I, 160. 
Quieumque villicus serrit cum piscibus u. f. w. Villici Westfallenses 
quando serviunt, dabunt II pernas u. [. w. @ätervergeidhn. beb Dofeb 

ım® 
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St. Ballen mit feinem Gefolge („mit einlif pferben und einem mule 
„vnnd fo vil knechten, mit zweien bunden und einem habich“) nach 
Fiſchingen zum Recht Sprechen kam, mußte ihm von den Deutſchen 
Herrn ein Mittags: und Abendeffen geliefert werben („dem mit 
„finem gefinb und pferden dienen follend ber commenthur und bie 
„brüber bes dütſchen orbens einen nachtmal und einen imbis“). 
Wenn er aber zur beftimmten Zeit ausblieb, fo brauchten ihm bie 
Deutſchherrn in dieſem Jahre nichts mehr zu Tiefern. („Bnnd iſt 
„das er ben vorgefchribmen monat vberfiget, das zu bem felben dorf 
derſelb probft nit kummet, von des hin der commenthur vnd bie 
nbruber fint fint des jares genglich entlediget des imbis unb nacht⸗ 
mals“) 72), In der Abtei Seligenftabt mußten bie Herrn von 
Babenhanfen, welche das Hubnergericht von bem Abte zu Lehen 
trugen, von ihrem Hofmanne beherbergt und verpflegt werben, 
wenn fie felbft bet Gericht erfchienen. („Und ob ber gerichtöher 
näugegen war und über nacht bleyben wärbe, fal ber hoiffmann 
„ine geben ein frifch ſtroh und zwei weiſ ticher ober leilachen, 
„baruf zu ruhen“) 7%). Endlich erhielt auch zu Boffisheim im EI- 
faß, um noch ein Beiſpiel anzuführen, bie Aebtiffin von St. Ste 
phan in Straßburg, wenn fie bafelbft perfönlich bei den Gerichts: 
figungen erihien, zwei Mahlzeiten, eine von dem Pfarrer und bie 
anbere von bem Meier („wenne bie eptiffin bes clofter8 zu offenem 
„dinge dar kumt, fo fo ir geben ber kirchherr eirien imbis und ber 
„meier auch einen”) 78). 


sg 51. 


Wenn fie wollten, konnten indeſſen die Grundheren auch bei 
ihren börigen Eolonen einfehren. Und biefe mußten fie ſodann 
feterlich empfangen, beherbergen unb gehörig verpflegen. Außer 
iprem regelmäßigen Aufenthalte auf einem ihrer drei Hauptfron- 
hoͤfe ($. 236) pflegten die Aebte von Prüm aud noch die übrigen 


m Selm und Werne im Gtifte Werden, ood Il, 284285. De servi- 
tio villicorum de Wernon et Selehem u. f. w. 

78) Srimm, I, 819. 

74) Weisth. bei Steiner, Abtei Gelignf. p. 867. 

75) Grimm, I, 679, $. 2. 
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Deile ihres Landes zu bereifen (ubicunquo senior fuerit in 
pago) unb fi fobann nebſt ihrem Gefolge und ihren Pfer⸗ 
den von ihren hörigen Colonen verpflegen, ſich mit Holz und 
Licht und mit allen übrigen Lebensbebürfnifien verfehen und 
von ihnen bewachen und bebienen zu laſſen (Ubicunque senior 
fuerit in pago, debent friskingas ducere illuc, et custodire, 
et servire, et de suo vivere. Reliquum servitium faciunt — 
sicut ledilia mansa. — Si senior ibi fuerit, debet caballos 
suos custodire uno die et uns nocte. — Si senior ibi fue- 
rit, focum de suis lignis facere, et wactare domum et lumi- 
neris dare. — Si senior, id est abbas, advenerit, ligna du- 
cit ad sufficientiam: ceram similiter). Auch mußten biefelben 
fronweiſe Alles, was begehrt wurde, an den jedesmaligen Aufent⸗ 
haltsort des Abtes herbeiſchaffen (Debet ad proximum mansio- 
naticum senioris aut cum carro vel cum caballo, quicquid 
praecipitur ei, portare) 7°), Nach einem fpäteren Weisthum follte 
ihm aber allenthalben, wohin er in feiner Grundherrſchaft kam, die 
Tafel und die Betten gedeckt, Speife und Trank geliefert und bes 
Nachts fogar die Fröfche geftillt werben, wenn er wegen ihres Ges 
ſchreis nicht ſchlafen konnte. („Item khoemen fall ein bode de fall 
„an taefel decken und darup einen pott puitz unb einen braben 
„van ſes penmengen, ban fall der man varı me huiſe mins heren 
„ein bedde fpreiden dae mins herrn gemaide van Phrum up roiſten 
„meige. kann ber neit geroiften vur geſchreien der vrofiche, fo find 
„fuide im kirſpell, die ir erf u. guiter daraf haint, bat fl die vrofiche 
„ftillen fullen, bat mins bern gemabe vaften moge”)’7). Wenn 
die Aebte zu Schwarzach auf ihren Fronhof nach Ulm bei Lich 
tenau Famen, mußten ihre Hofſaſſen fle feterlich empfangen, gehörtg 
verpflegen, und insbeſondere auch bie mitgebrachten Zäume unb 
Sättel gehörig verwahren. („Man fol auch wyſſen, daz eyn herre 
„ond eyn apte zue Schwardach komen folle beffelben dages in ben 
„hoff zue Ume fhalpsübende zue roß, vnd ber eyns folle ein müle 
„fin, und fol der herre vnd der apte herlichen und erberlichen 


76) Begistr. Prum. von 888, $: 28, 89, 118 u. 114 bei Beyer, I, 188, 
161, 196 u. 197, bei Hontheim, I, 670, 675, 695, 696. 
77) Grimm, 11,728, 9.8. Belmh.2ud 
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„enpfangen werben von ben hofffeflen dez hoffes zue Ulmen, 
„und der ſelbe hoffſeſſe ſol behalten bie zoüme vnd die fettel, bie 
„aue ben offen gehörent, daz ſie nyt verloren werbent, wann feme 
„es alfo, daz ber zolme ober fattel deheynes verlorn wurbent, er 
eiſt ſchuldig que gelten") 20). Wenn die Aebtiſſin won St. Ste 
phan zu Straßburg felbft zu dem Fronhofgerichte kam, follten bie 
Huber für vier Roſſe den Stall und das Futter hergeben („wenne 
„bie optiffin inkumet zu gedinge, fo follent bie Huber ftellen vier 
„vofle, und den geben höwe und fird und brudenen fall“) ?*). Die 
Grunbherrichaft von Baſſenheim erhielt bei ihrer Ankunft auf dem 
Fronhofe von jedem Huber ein Bett, fodann für zwei Pferde das 
Geu und Stroh, und für ihren mitgebrachten Knecht ein Tuch und 
einen Becher geliefert. („Werne min frowe uefert, jo fol tr ieder 
nbubere lihen ein bette in den Hof u. gehalten ir zwei cos u. fol 
„ben geben howe u. ſtro, u. fol dem knehte lihen ein tuoch u. ei 
„men becher, und die wile der knecht ze hove äffet, fo fol er ime bie 
weofie pflegen“) *%). Sehr umftänblich fpricht auch über biefe Ver⸗ 
bindlichkeit der armen Beute zur Beherbergung und Verpflegung ihrer 
Grundherrn noch ein altes Weisthum von Haldenfeldt in der Graf⸗ 
ſchaft Wertheim: „Auch wann min herr oder bie finen weren zu 
Heidenfeld, oder wann er ein läger da haben wolte ober bie finen, 
„ſo foU man alles deß erftin ftellen uff den ehegenanten guten vnnd 
„lehen, vnnd wann bie geftalt fin, fo mag min herre ober bie fir 
„nen furter ftellen von eime feldthore big zu dem andern. — wer 
„banu vff den obgenannten guten figet, mit namen fünff guten 
„onb brey Iehen, die jollen einem voyd ober mins bern diener fut⸗ 
ntex und hew geben, ynd möchten auch ftellen vff denſelben guten, 
„vud folten ver voyd ober mins herrn biener gehen in deß ſchult⸗ 
nbeiffen huß effen, vnd auch der, ver pferbe wartet, vnd warn er 
„wider zu ben pferben gehet, To folt jhme der, ber vff dem gut 
eſſe, einen pfülben oder Lüffen leihen, darvff er geleg, ob er das 
„anders hette" ©1). Wenn bie Bifchdfe von Worms nah Weilburg 


78) Stimm, I, 429. 

78) Grimm, 1, 880, $. 9. 
80) Grimm, I, 691. 

81) Yrkmm, IH, 668. 
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Tamen mußten die hörigen Beute nach ihren Kräften zu deren Ber 
pflegung beifteuern (si episcopus venerit una vice in anno 
Wileburg, homines pro sua possibilitate servient ad solutio- 
nem expensarum suarum) #2). Ebenſo die Hubner zu Fiſchin⸗ 
gen, wenn ber Probft von St. Gallen dahin kam, um ben Zins zu 
erheben („das ein teglichen iares uf dem hochzyt ſt Gallen, fo er 
„kumpt zu dem dorf ze B. vnd famlen wil finen zins, das ban bie 
wbuber des dinckhofs bezalen follenb für in ein nachtmal und einen 
„imbis eins mit bem zins“) ®2). In ber Hofmark Pillerfee in 
Batern, in welcher der Abt von Rot Grundherr war, lit bie Bes 
herbergung und Verpflegung bes Grundherrn in folgender Weiſe 
beftimmt geweien: „wann mein Herr von Mot herein kumbt, fo 
„ſoll man jm warten mit 14 malen und mit 2 yrm wein; ain yrm 
„foll fein deiß beiten weinis, jo man in dem gericht find, bie ans 
„dern yrm fol fein befs gematnen weins zu Tiſchwein, und zw 
nainem mal gehöret drei Metzen habern, zwai Huen, 8 purb Heu, 
„15 Brob, 30 Ar, und für 9 pfening Schmalz, für 9 pfening 
Käſs, für 32 pfening Fleiich fronen Koft. Der mal geit man 
„meinem Herrn brei zu bem jar, und wan mein Herr bi zwai nit 
„Ast, jo geit man jm für das aine 5 pf. pfening, man geit im 
„auch zu dem Maimal weber Heu, noch Fuetter und Fleiſch für 
„24 pfen. und foll jm auch der Probft zaigen ainen Anger, da er 
feine Pferde einſchlaech“ ®%). So oft die Herzoge von Baiern nad) 
Wtötting Tamen mußte ihnen jeder Inhaber eines Urbars im Amte 
Möring ein Huhn liefern außer ven Faßnachthähnern (,Vaſchang 
Huener*), welche jebes Jahr geliefert werben mußten®®). Unb 
wenn bie Herzoge nach Burghaufen kamen, follten ihnen die Bauern 
das Kraut in die Hoflüche liefern **). Anderwaͤrts in Baiern 


89) Dipl. von 1195 bei Schannat, hist. Worm. p. 89. 

88) Grimm, I, 819—820. 

84) Weisthum von 1466, $. 8 in Mon. Bolc. II, 106. 

85) Urbar auß 14. sec. in Mon. Boic. 86, Il, p. 97. „Ey {ft aub gewon⸗ 
mhait dag man von dez herogen vrbor, ſwenn ber herzog iſt ze Deting, 
„nemen fol huener, te von bem vrbor ein huen ob er wil ala oft er bar 
„Humt.t — hi 

86) Urbar aus 14. sec. in Mon. Boic. 86, Il, p. 15. , vnd fwann ber her⸗ 
bog ift ze Purdaufen, fo fol man chraut von bem hof hing bes herdegn 
„Außen dinen · 
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follte ver Hafer für bie Verpflegung der Pferde, ber fogen. Nachts 
ſeld haber geliefert werben ®”). Sehr intereffant ift enblich auch 
bie in einem alten Weisthum von Chiemfee beſchriebene Einrich- 
tung. Danach befaß nämlich die Aebtiffin zwei an verfchiedenen 
Orten gelegene Wirthshoͤfe, in welchen fie bei ihren Geichäftsreifen 
mit ihren Amtleuten einzufehren pflegte. Und es war auf das Ges 
nauefte durch das Herkommen befttimmt, was und mie viel jedes 
Mal von bem Hofbauer geliefert werden folle. („So dffent man 
euch, daß mein frau von Ehiemfee, und tr gotshaus zween wirthöf 
hat in dem land, der ainer gelegen ift ze Erpfenborf, und ber an 
der zu Kefien, und ba Hat ft und ir gotshaus bie recht auf paiden 
hofen, daß man ir und tren ambtleuten tegund und in ber nachflift 
und in der harlofung warten fol mit zwain malen zu ieglicher zeit, 
und mit häu, und bie lauffer ſamen das fueter, als von alter her⸗ 
tomen ift; befunberlich tegund zu ber erften ftift fol man ir warten 
mit fiben ſchuſſeln, die nad) trer ſchuſſel an dem tiſch fein, und daß 
bey ieder fehüffel drey man figen, und benfelben fol ber. pauman 
des hofs geben von Tuchelfpeiß fleiſch und brot, und ander gerät, 
das der acker trät, und was er von dem vich bucher gehaben mag. 
Wann aber die ftifft in der vaften wär, fo fol er geben von dl 
und von ander ader ſpeyß, daß zu der vaften gehört, und viſch von 
den taichen, oder anderſtwo, wo er bie gehaben mag, nach ber herr 
ſchaft eren und notturft von Kyemſee“) ®s). 

Und diefe Verbindlichkeit ber Eolonen, ihre Grundherren zu 
beherbergen und zu verpflegen, beſtand, wie wir fpäter noch weiter 
fehen werden, nicht bloß bei ihren Rundreiſen in ben Angelegen- 
heiten ber Grundherrſchaft, fonbern auch bei ihren Netfen und Zu— 
gen im Dienfte des Reiches Darum mußten bie Grafen von Jens 
burg, wenn fie mit dem Deutfchen König über bie Berge zogen, 
nebft ihrem Gefolge und Ihren reifigen Pferden von ihren Unter 
faffen in Biſchofsheim einen Tag und eine Nadıt beherbergt und 
mit allem Nöthigen verpflegt und außerdem noch für bie Reife ein 
Zugpferd geliefert werden. („So eyn Fönig vber berg wil hiehen, 
„wyſet mann mym junghern eyn leger off dem fronhoff mit vierbes 


87) Urbar in Mon. Bolc. 86, n. p. 114. 
88) Grimm, ILL, 677. 
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halbem vnd tzwentig pherden. Item fo ſich danne myn jungher 
„gelegert hait, ſal man yme geben als off der hube gewaſſen iſt, 
„mit federn. mit borsten, wein vnd ruwefedern, darmede ſal er ſich 
laſſen benogen. — Des andern neheſten dagis ſal er wieder vfbre⸗ 
„Gen. Item fo myn jungher dann alſo tziehen will, fall mann 
„yme beftellen eyn feymer —. Item worbe die reyſe wenbigt, fal 
„myn jungher folichen ſeymer unverlegt wieder antworten” —) ee). 

Auch in Frankreich hat übrigens diefe Verbindlichkeit ber hör 
tigen Leute beftanden. Und baher erflärt es fi, was Brüffel und 
Andere nicht zu erklären gewußst haben, warum auch in fpäteren 
Zeiten noch die Grundherrn (Seigneurs) in ihren !Städten und 
Zörfern diefes Recht (droit de gite) in Anfpruch nehmen durften, 
und warum bie daſelbſt wohnenden Geiſtlichen und Abeligen, welche 
ja aud in Frankreich nicht hörig geweien find, frei von dieſen wie 
von allen anderen grundherrlichen Laften waren ®). 


$ 512. ‘ 


Nicht felten war jeboch die Verbindlichkeit ihre Grundherrſchaft 
zu beherbergen und zu verpflegen unter die herrichaftlichen Beamten 
und unter die hörigen Colonen vertheilt. So follte 3. B. der Abt 
von Engelberg in der Schweiz, wenn er in Begleitung feines geifte 
Tichen und ritterlichen Gefolges und mit feinen Wind» und Wögel- 
Hunden und einem Habicht in bem Maibing und Herbſtding erſchien, 
nicht bloß von ber Meierin des Fronhofes, fonbern auch von den 
Inhabern der Schuppofien feierlich empfangen, mit Speife und 
Tran? verfehen und beherbergt werben. („Daz erfte, de ein apt 
von Engelberg zwüront in dem jare vB fol varn vff fin böve zü 
meijen vnd zů herbſten, vnd fol mit im fueren fin kapplan und ein 
probft vnd ein lütpriefter von Stans, ob er wil, vnb ein ritter, 
fmen er wil, mit zwein winten, mit einem vogelhunde, und mit eis 
nem habche, vnd ſwenue er inritet jo jol di meigerin des hoves, 
uff den er denne da fumet, im bukomen vor in ben hove, vnd fol 
in enpfan, und fol in einer haut tragen ein bröt, und in ber anbren 
ein hun, daz hun hoeret an den habch, vnd daz bröt bie Hunde, 





89) Grimm, III, 478. 
90) Brussel, de usage des fiefs, I, 550-551 u. 558. . 
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vnd fol mar im und fim gfifinde, dc hie günemmet ik, fpinwidrin 
fleiſch, d. 5. fettes Hammelfleifh, geben 9) vnd bergins, d. h. 
Schweinefleiſch e) vnd huenr ‚guuegh (und Hühner genug). vnd 
enhein ander fleiſch, vnd guten Elfefer vnd enhein lantwin. off 
ſwelem hof er och den imbis nimet, wil er ad nacht aber ba bill 
ben, fo fol teftich fchuppofle, b& in ben hof Koeret, geben ein hun, 
vnd der tegbing anders enhein ſchaden han“) 9%). Auf dem Fron- 
bofe zu Hüningen follte der Domprobft von Bajel am Abend vor 
dem Gerichtstage mit breizehnthalb Meitern in bem Meierhofe em⸗ 
pfangen, die Reiter auch bafelbft verpflegt, bie Pferde jedoch unter 
die Huber vertheilt und von dieſen verpflegt werden. („So ein 
thumprobſt kompt an bem abenbe (vor dem gebing), wil er, fo fol 
er Tommen mit dryzehenthalben man ze vofje, und fol in bes mei⸗ 
ger hof varen. Und bes meigers botte fol die pferb entpfahen, 
und fol teglichem Huber eins heym fueren. Der huber, ber das 
pferb nit empfienge, man mag im einen pfal fur fin thür ſchlahen. 
und das pferd daran binden. Wurbe es verlorn, ber huber mußt 
es engelten“) 9). In dem Klofter Erftein im Elſaß pflegte bie 
Aebtiſſin alle vier Jahre jelbft „mit Rittern und mit Knechten 18 
halb Ros“ auf dem Dinghofe aufzufahren, und von dem Meier 
empfangen und verpflegt zu werben. Die Roſſe follten zwar auf 
die Huobhöfe geftellt, von dem Meier jedoch das Heu und Übrige 
Futter geliefert werden („und fol fie die vos uf den huobhof ſtel⸗ 
len, und fol — ein meiger — inen da geben hew unb fuoters ge- 
nug"). Denn bie Huber brauchten nichts zu geben als den trodes 
nen Stall. („Die hueber follen geben den roſſen bürre krupfen,“ 
etwa die leere Krippe ®), „und truden ftell“)®%). Auch zu Nothals 


91) von Spint und Wider. Eigentlich ift, wie ich glaube, unter einem Spint⸗ 
wider ein beſchnittener, unb daher fetter Hammel zu verſtehen. 
Vgl. Scherz, v. „fpintwiberd,“ p. 1687. Gcähmeller, II, 8572. Bremiſch 
Wörterbud) v. Spint, IV, 988 f. @raff, VI, 869. 

92) Bon „berg, barg, barc,“ Bork, b. h. ein verſchnit tener, unb baber 
fetter @ber. Vgl. Scherz, v. barg und berg, p 95 und 124. Graf, 

. 7,207. 

98) Grimm, L, p. 1. 

94)-Grimm, I, 681. 

95) Bgl. Gtalder, Schweiger Idietiton, IL, 188. 

96) Srhmm, I, 704-708. 
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den bei Andlau im Elſaß follten die Grundheren mit 12 Pferden 
von dem Meier empfangen und verpflegt, die Pferde jeboch unter 
die Huber, welche aber nichts als das Stroh und den trockenen 
Stall zu ftellen brauchten, vertheilt werben. („Defielben bages fol 
min frowe bie ebtischin mit zwelf roffen hie fin, ob fle wil, und 
fol die voffe der meter uf drie hubhove legen und bie, der bie hove 
fint, die fullent duſelben roſſe mit ftrowe und mit druckeneme falle 
bewarn“) 9). Beſonders merkwuͤrdig ift inbeffen, um nod ein 
Beiſpiel anzuführen, die Beichreibung bes alten Baubings, welches 
jedes Jahr in den zu dem Kloſter Heivenheim gehörigen Ortichaf- 
ten von bem Abte bafelbft gehalten zu werden pflegte. Nachdem 
nämlich der Tag des Berichtes befannt gemacht worden, ſollte am 
Tage vor der Gerichtsfigung der Abt feinen Koch in bas Dorf 
ſchicken, um von dem Meier das nöthige Fleiſch und Gemäß in 
Empfang zu nehmen und das Baubingsmahl einftweilen vorzube⸗ 
reiten. Am Gerichtötage ſelbſt erichten ſodann der Abt mit feinem 
geiftlichen und weltlichen Gefolge, nahm von den Bauern und Selb» 
nern den fälligen Hafer und Wein und bie Hühner in Empfang, 
feste ſich hierauf mit feinen Bauern zu Tiſch und fchlichtete wähe 
rend ber Tafel die unter den Bauern entftandenen Irrungen („auf 
welchen tag man ein banding in einem jeglichen ort halten will, 
als das dann ver verfünnt- ift werben, fo joll ein abt feinen koch 
des nechſten tags vor ſchicken in daſſelb borff uff feinen vechten 
mayrhoff zu dem mehr; fo foll der mehr felb ober die meyrin dem⸗ 
jelben Loch geben unb antwortten flaiſch, Hüner und küchenſpeisz au 
dreyen baubingsmablen ongefehrt; und fo joll,ein abt des morgens 
vor dem mahl heruach Tommen felb ſechsz, das ift er und ein cas 
plan und ein fehreiber, und ein probft und zween knechte, und fo 
ſollen zuime kommen alle bie bauren in das baubing, und huebner 
und Iehner und fölner, die dann von rechtswegen und von alter 
in daszelb baubing gehören, als bann vorgefehrieben ftebt, und foll 
ein jeblicher baur und huebner und. Iehner mit im bringen und ges 
ben in das bauding zu den mahlen zwei hüner und zwei mans 
weins, unb einen halben Heibenheimer mez habern ober ein viertel 
habern, das dann je dem felben dorf, da man dam das baubing 


97) ®kimm, I, 689. 
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tme belt, genannt oder gnug iſt ungefehr, und ein felbner ein hun 
und ein masz weins, und follen ba alfo effen mit einem 
abbt dreymahl, und fol ein herr ba alſo gnebiglihen mit inen 
baubingen, von einem mittag, alſo ba ein jeblicher bauer und huebs 
ner und Iehner da foll fagen einem herrn u. |. w.“) ®). Und 
währen der Mahlzeit follte der Meier allen denen, bie in bem 
Bauding anweſend waren, weiße Becher auflegen 9). 


$ 518. 


Die Beherbergung und Verpflegung der Grundherrſchaft war 
jedoch zuweilen auch eime Laft ber Gemeinde ober. ber Gemeinbes 
Borfteher und Diener. In Baiern 3. B. follte diefe Laft abwech⸗ 
felnd das eine Mal von dem Gemeinbeoorfteher und das andere 
Mal von der Gemeinde felbft getragen werben. („der paur, fo dafs 
„ſelbig jar das ainen und borfrecht hat, der foll jeder herichaft 
ſamt feinen dienern und pferden, auch dem procurator und amts 
„leuten das erft fueter und mal am dorfrecht zu geben fehulbig 
„fein, und das andere mal foll bie gemain zu geben ſchuldig fein“) 1). 
Sm der Abtei Romersdorf dagegen follte diefe Laft von ben neu 
gewählten Heimburgern, Schügen und Förftern getragen werben. 
Es war babei ganz genau vorgefchrieben, was geliefert werben folle. 
(„Dan da fol fein ein feuwer fonder rauch, wein fonder lack, und 
„ol auffgelegt werben zu tiſch ein weiße vnd reine zwelbt, zinnen 
akandten, vnd fhüflelen follen neuw fein, ein tefe, gemüß, das nit 
„berbrandt, und zweyerley fiſch, nemblich gebratten und gefotten, 
„ond daß allezeit wberflüffigh"). Und zwei Schöffen mußten dem 
Mahle beiwohnen, um zu fehen, ob jener Vorſchrift nachgelommen 
werde. („Dabey dan zwen auf den ſcheffen zur zeit des hoffs dick⸗ 
„gemelt auch ſein follen, zu jehen vnd mercken, ob ſolch malgeit ges 
npurlicher weiſe zugericht ſey“). Denn wenn biefes nicht der Fall 
war, fo mußte das Efien fo lange wiederholt werben, bis jener 
Vorſchrift Genüge geihehen war. („Im Fall ſolches mittagsefien 


98) Orimm, II, 618. 

99) Diele Gtelle des Weisthums fehlt bei Grimm, findet fi jedod im Ger 
graphiſchen Zerifon von Franken, I, 611. 

1) Grimm, II, 640, $. 1. 
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„nad erfentniß ber fcheffen nit genugfam noch geburenber weiß 
„uegericht, follen alßdann auf anfuchen gedachtes herren abts fie 
„die heimburger, [hüten und waltförfter zur zeit dass mahlzeit fo 
noft anders zu richten, bit daß felbig feiner gepurbe wie 9 be⸗ 
ſchieden fen") ). 


$ 514 


Außer der Herriaft ſelbſt mußten indeſſen auch bie herr 
f&aftfihen Beamten, wenn fie namens ihrer Hertſchaft umher: 
veiften, beherbergt und verpflegt werben. Da fle nämlich urfpräng- 
lich feinen firen Gehalt, vielmehr außer der Koft, Wohnung und 
Kleidung nur noch mehr oder weniger bebeutende Bezüge in Nas 
turalien oder in Geld erhielten ($. 329 — 382 u. 898— 895), fo 
mußte aud) für den außergemöhnlichen Bebarf auf ihren Geſchaͤfts- 
reifen geforgt werben. 

Zu diefer Beherbergung und Verpflegung waren num in vie 
len Grundherrſchaften die jedesmaligen Inhaber der Fronhoͤfe, alſo 
die Meier und Kellner u. a. m. verbunden, wie dieſes auch bei der 
Herrichaft ſelbſt zu geichehen pflegte. So mußte z. 8. der Pfleger 
des Bifchofs von Konftanz, wenn er mit feinem Knechte nad; Lau—⸗ 
fen kam, um bafelbft das Herbft: und Maibing zu halten, oder um 
die Hubfchweine zu erheben, von dem Kellner beherbergt und ver 
pflegt werben („jo das gebing morndes weſen fol, fo fol ains bis 
ſchofs pfleger vnd fin knecht an dem anbend gen Louffen Tomen, 
den fol denn atn Teller die nachtjell geben vnd enmorndens ze en⸗ 
bifien") 9. Eben fo follte in dem Klofter Erftein im Elſaß der 
herrſchaftliche Schaffner „felbanver, felbbritt oder ſelbviert alle Jare 
fo geding“ war, von dem Meier empfangen und nebft den Pferden 
beherbergt und verpflegt werben, und am Morgen noch einen , ſchma⸗ 
len JImbis“ erhalten 9. 

Anberwärts Hatten aber auch die Eolonen bie herrichaftlichen 
Beamten zu beherbergen umd zu verpflegen. So follten 3 8. in 


2) Grimm, I, 617. 

8) Grimm, I, 106. gl. noch p. 104, wo eb aber offenbar fait „ber 
pfleger dem feller heihen muß bem pfleger der Beller.“ 

4) Grimm, L, 706. 
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dem Stifte Korvei nicht bloß die Aebte, ſondern auch ihre Schulte 
heiſe zwei Mal im Jahre von den Litonen feierlich empfangen und 
verpflegt werben (litones — semel nobis et ipsis sculthetis 
estatis et secundo hyemis tempore cum familie qua ad ipsos 
venerimus ad receptandum et procurandum nos uti- 
que tenebuntur) ®). Eben fo ber Brobft von Korvei ſelbſt viert 
mit vier Pferden zwei Mal im Jahre (preposito Corbeiensi cum 
suis familiaribus videlicetipsemet quartus cum quatuor equis, 
bis in quolibet anno, una videlicet vice in vere et alia in 
aufumpno in una domorum seu curiarum prescriptarum, 
hospitium consuetum et solitum faciemus et hilariter 
exhibebimus, ipsumque prepositum ecclesie prefate cum suis, 
ut est moris, in necessariis procurando) ®). Desglel⸗ 
hen auch die Villici von Korvei ?). In ber Abtei Chiemfee follten 
außer der Aebtiffin auch ihre Amtleute auf ben beiden Wirtshöfen 
empfangen und verpflegt werben ). In den Bairiſchen Hofmarken 
mußten bie Dorfoorfteher und bie Dorfgemeinden für die Verpfle— 
gung ber herrichaftlichen Amtleute, Richter, Bögte, Gerichtsfchreiber 
und untergeorbneten Diener forgen („auch ber paur, fo baflelbig 
jar das ainen u. borfredht hat, ber foll jeber herſchaft famt feinen 
‚bienern und pferden, auch bem procurator und amtleuten bas erft 
fueter u. mal am borfrecht zu geben ſchuldig fein, und das andere 
mal foll die gemain zu geben ſchuldig fein ®). Item es fol ein 
yeblich vichter oder vogt ber elich recht befigen will, e8 ſei mayrecht 
oder zu lichtmes, der fol den gefwornen gerichtſchreiber mit in brin⸗ 
gen, vnd ainen knecht mit im vnd nicht mer, davon fol ain vogt 
haben am mayrechten fechtzig d. in das mal von ben vorftern“ u. 
ſ. w.) 1%). Eben fo follte nicht blos der Probft von St. Alban zu 
Straßburg, fondern aud fein Schaffner mit feinen Pferden, mit 
zwei Windhunben unb einem Vogel feierlich empfangen und ver 


5) Dipl. von 1827 bei Wigand, Dienfte, p. 101-102. Dipl. von 1928 bei 
Kinblinger, Hör. p. 262, faſt biefelben Worte. 

6) Dipl. von 1860 bei Rindfinger, Hör. p. 457-458. 

7) Rorveiſch. Guterverz. von 1106 bei Kindlinger, M. 8. II, 121. 

8) Grimm, II, 677. 

9) ®rimm, IH, 640, $. 1. 

10) Grimm, III, 656. 
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pflegt werben („unb warn bas jahrgebing alſo verkimbet wirb, fe 
fol ein probft zu ft Wban, oder fin fchaffner felbander, und ber 
vogt felbbritt mit einem vogel unb zweien winben barfommen, ımb 
den hund fol man bänbig machen, daß fy niemand feinen ſchaden 
tügenb, und bie huber follen ſy gütlich empfahen ımd ihnen wohl 
bietten, und ben Kunden roggenbrot genug geben, umb bem vogel 
ein hun, und den pferben wiß from bis an den buch, und 4 jefter 
haber“) 1). Auch in der alten Grafichaft Wertheim erhielten bie 
Amtleute und Diener bie fogenannte „Atzung und Futter 2), Im 
dem Eichſtaͤdtiſchen Pflegamte Tolnftein folte der Pfleger in dem 
Baubing zu Schönfeld „jelbbritt” und, wenn er wollte, ſogar „ſelb⸗ 
ſechſt oder ſelbacht von ben Inhabern ber beiden Freilehen und 
nöthigenfalls von bem ganzen Dorfe verpflegt werben. („Item man 
fol auch dem pfleger ein mahl geben jelhbritt, und man fol ihm 
fegen zu feiner ſchuͤſſel ein viertl weins und ben knechten ein viertl 
bier, fo hat man in gewehret. — Wär aber, baß ein pfleger feinbe 
ſchaft Hätt oder felbbritt ritt, und kaͤme er felbfechft ober ſelbacht, 
fo fol man Hinter und für ſich in bag borf greifen, und bas mahl 
verbringen, baß ein genügen ba ſei“) 12). In ber Abtei Pfeffers 
endlich follten alle raiſigen Knechte und die anderen herrichaftlichen 
Diener jedes Jahr zwei Mal bei ihren Dienftreifen von den hoͤri⸗ 
gen Leuten empfangen und verpflegt werben („onb bye rayſigen 
knecht aynes apts ber ze bene ziten tft mit anbern knechten vnd 
pferden oder andren, bie ba find oder ſich arbatten in dem dienſt 
des goghus vnd clofters, alle jar zwyrunt fie enpfahen tn ire her⸗ 
berg, vnd iren pferben oder roſſen ain fert ammat, zu dem anbern 
mal hew vnd futer ain notburft geben ze guten trüwen on alle ges 
vird·) 19), 


$ 515. 


Diefe Verbindlichkeit der hörigen Colonen ihre Grunbherrn 
und beren Beamten zu beherbergen und zu verpflegen jwurbe auch 
auf die herrſchaftlichen Gäfte ausgebehnt. Frühe ſchon mag es, 


11) Grimm, 1, 688, $. 8. Mel. noch p. 662, 8. 8. 
13) Grimm, III, 568. 

18) Grimm, III, 626. 

14) Grimm, I, 186. 
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wie 3. B. in ber Abtei Petershufen im Kanton Züri, im Kloſter 
Alpirsbach in Schwaben, in der Herrſchaft Wildenſtein u. a. m, 
den Grundherrn und ihren Beamten geftattet gewefen fein, einige 
unterwegs getroffene Iuftige Gefellen als Gäfte mitzubringen (, kaͤme 
im od) ainer ober zwen erber mann vff dem weg, bie mag er mit 
im nemen, und bie fol man halten als bie finen 2). Und war ba 
im ein biberman begegnet vf dem Veldt, den mag er wol mit im 
dahin laden, aber er fol jnn nit in den zam griffen, daß er in 
mit im ziehen well 1°). Etoft jm aber ein gütte gefelle off dem 
wege, ben er gerne by fin hette, dem follen bie landtſidel daß beft 
thun, mitt fütter vnd male”) 17). In der Regel feheint dieſes je: 
doch nicht erlaubt geweſen zu fein. Hie und ba war es fogar aus⸗ 
brüdlich verboten, 3. ®. in ber Abtei Chiemfec („des morgens ſoll 
er — ber berrichaftliche Beamte, dem bie Verpflegung oblag — 
auch ain mal geben tr oder iren ambtleuten, unb anbers nie 
mant, dann wen er, b. b. ber herrichaftliche Beamte, jelber 
figen haißt“) 1%), Dennoch finden ſich in fpäteren Zeiten nicht 
wenige Grundherrſchaften, in welchen fogar bie allein ankommen: 
den Gäfte von den hörigen Leuten beherbergt und verpflegt werben 
mußten. So 3. B. zu Nothalden bei Anblau im Elſaß („ift das 
gefte ze minre vrowen — der Aebtiffin — hie choment, der ros fol 
der meier Iegen ouch uf bie hubhove, die fol men bewarn alje bie 
anbere. bie biefelben hove befefien hant fulnt fo mit beite jo mit 
ſtrowe fo die Iute fo bie rofje wol bewarn. Sendet min vrowe ben 
geften in bie herberge ſpiſe fo fol ba bliben* u. |. w.) 1%). Eben 
fo zu Eberöheimmünfter im Elſaß („das fi mines herren — bes 
Abtes — gefte vos fullent behalten unbe in geben ftro unb höwe, 
und fihen tru bette har ze houe zu drigen ziten imme jare”) 2). 
Desgleichen in dem Salmifchen Flecken Morchingen. (,Erſtlich ift 
yeder burger ſchuldich ftalung in feinem haus zu geben. Der her: 


16) Grimm, I, 189, $ 1. 

16) Witch Lagerhuch von 1488 bei Besold, docum. red. p. 278. Grimm, I, 
876. 

17) &timm, III, 629. 

18) Gtimm, II, 678. 

19) Grimm, I, 682. 

20) Grimm, I, 688. 
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ſchafft geft zu beherbergen vnd zu slegern. Auch hen und ſtro um 
drei [hmwarg tornus“) 21), Im Klofter Mure (ter in anno leotos 
hospitibus praestabit) 22) u. a. m. 


s 516. 


Die Verbindlichkeit zur Beherbergung nannte man hospi- 
tium oder Herberg ®), hospitalitas *), mensio %), 
das Lager („Läger“) 2%), woher Hoflager, ſodann Nachtla— 
ger („Nacitleger") 7), Nahtftallung („nahtftällungh") 2%), 
Nachtſelde 2%, oder auch „Nacſelide,“ Natſelide ober Nat 
ſelde ®), Nachthelde (nahthelde“) 21), zuweilen auch hosti- 
licium 2), und in Frankreich insgemein gistum, giste ober 
gite, zuweilen aber au alberga oder albergue ??). 

31) Weisthum von 1845 bei Königsthal, I, 2, p. 6. 

22) Acta fund. Mur. bei Herrgott, I, 821. 

28) Dipl. 1274 bei Rinblinger, Hör. p. 301. hospitia, quod valgariter did- 
tur Herberge. Oeberegiſter von Werben aus 12. bei Lacomblet, Arch. 
DL, 288. ®rimm, II, 867. Haltaus, v. Herberge, p. 880. 

24) Dipl. von 1466 bei Besold, doc. red. p. 50. Charta von 1184 bei Du 
Cange, v. gistum, p. 490. Henschel, III, 626. hospitalitatem, quse 
vulgo Geiste appellatur. 

25) Güterverz. bei Kindlinger, II, 284. SHeberegifter von Werben bei La— 
combiet, II, 262 u 268. 

26) Grimm, III, 863 u. 674. 

27) Grimm, IL, 456. 

28) Grimm, II, 886 u. 408. 

29) rim, II, 668 u. 678. Samellet, II, 285—236. 

30) Caesarius bei Hontheim, I, 668, 670, 688. 

81) Dipl. von 1285 bei Kremer, orig. Nassor. Il, 809 u. 810. angarias vol 
perangarlas que volgariter dieuntur Nahthelde, Herberge. 

82) Caesarius ad Registr. Prum. $.9 bei Hontheim, I, 688. Hostilidum val- 
gariter appellatur Natselde. Matfelbe beißt e& bei Browerus, annal. 
Trevir. ib. 8, c- 4, I, p 890. Es iſt biefeß aber offenbar ein Drud- 
ober Schreibfehler. Tenn ba Brower fi) babei auf Cäfarius bezieht, 
biefer_aber immer nur von Nachtſelde fpriht, fo muß fi bei Brower 
emtweber der Druder ober ber Schreiber geirrt haben. Demnach wird and 
Henschel, v. hostilicium unb natselde, IL. 719 unb IV, 606. zu corri: 
giren fein. Vol. Übrigens über bie urfprüngliche Bedeutung von hosti- 
Hicium $. 162. Und in biefer früheren Bebeutung fommt es Bfter auch 
noch in ber Abtei Prüm vor. DBgl. unten $ 611. 

v. Maurer, Fronhof. IIL 18 
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Zur Beherbergung gehörte wohl allenthalben bie Stellung 
von Betten 34), die Stellung eines „Pfülben ober Küffen baruff 
ex geleg” 38), oder wenigſtens des Strohes zu bem Lager, des fo 
genannten Lagerftrohes, weshalb man fobann von Etrohher 
bergen zu reben pflegt ꝛe). Und für die Pferde mußte zum aller 
wenigften ber trockene Etall mit ber nöthigen Streu geliefert wer= 
den 7). Man nannte biefe Streu ober das Stroh im Gegenfage 
des eigentlichen Futter und des Getreibes das raube Futter 
(„herberge vnde ruwe vo eder nemen ?%). Denfelbigen foll ein 
heimburger rauhe foder geben von wegen der gemeinben“) 2%). 
Hin und wieder kam zu dem Lager auch noch Feuer und Rauch 
(„eim meier fol ouch fewer und rouch und”ftröw, d. h. Stroh um 
darauf zu Tiegen, geben“) *). Insgemein war jedoch mit der Bes 
herbergung eine mehr ober weniger ausgebehnte Verpflegung ver- 
bunden. Daher verftand man nicht felten unter ber Beherbergung 
(Herberg, Nachtfeld u. ſ. w.) zu gleicher Zeit auch bie Berpfles 
gung *), wie in Frankreich unter dem droit de gite insgemein 
aud bie Verpflegung mitbegriffen worden tft 42). 


gs 517. 


"Die Verpflegung allein nannte man ben Dienft (servi- 
tium) 2), ober die Agung *), oder Ade%), das Mahl, Naht 


88) Brussel, I, 586 ff. u. 566. Henschel, II, 168, II, 626. 

84) Grimm, I, 668, 682, 691, IL, 726, $. 8. 

85) Grimm, II, 568. 

86) Dipl. von ‘1817 bei Schaten, I, 169. hospitia sua scilicet Stroherberge 
'homines exhibebunt. 

87) ®timm, I, 682, 705 u 728. 

88) Grimm, IL, 491. 

89) Grimm, II, 820. gl. Sqhmeller, III, 76. 

40) @timm, I, 869. 

41) Grimm, III, 678. „beu umb fueter, und ander koſt an ber erſten nacht ⸗ 
felb und p. 668 Ailtes Lagerbuch von 1488 bei Besold, doc. red. 
p. 276. 

42) Charta Ludoviei VII von 1158 bei Henschel, v. gistum, III, 525. Ho- 
spitium et procurationem per duas vices, quae ——— ral- 
gariter gista voeatur gl. Brüssel, I, 886 fi. 

48) Korveiſch. Büterverz bei Kindlinger, II, 221 ff. 
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mahl, Bandingsmahl, den Imbis u. ſ. w. |, conri- 
vium ), prandium, coenaticum, pastus {fn Frank 
reich droit de past) u. ſ. w., namentlich auch procuratio %). 
Daher wird in den Urkunden fo häufig von procurare gefpto- 
chen %). J 

Zu der Verpflegung gehörte nun die Lieferung alles desjeni⸗ 
gen, was zum Eſſen und Trinfen ber Menſchen unb zur Unter 
haltung ber Thiere nothwendig war, alfo nicht bloß das Eſſen und 
Trinfen unb das Futter, fondern auch die Herbeiihaffung der Tel 
Ier, Schüffeln, Becher, Tücher u. ſ. w. 5%), fo wie ber Hufelfen, 
Hufnägel u. dgl. m. #1). Es gehörte bazu ferner bie nöthige Bes 
dienung, alſo das Deden des Tifches, das Auftragen ber Speifen 
(„be ſall ein taefel decken und darup einen pott puih und einen bras 
den van ſes pennengen”), ja fogar das Stillen ber Froſche, wenn 
biefe zu fehr lärmten 62). Hie und da mußten auch noch bie Bäcker, 
Köche und bie übrigen Diener geftellt werben 2). Andermärts 
ſollte fich jedoch der Grundherr vorher anfagen laſſen, feinen eige- 
nen Koch ſchicken, und zu dem vom biefem bereiteten Mahle auch 
fetne hörigen Bauern zuziehen, 3. B. in dem Mllofter Schonrein in 
Franfen („und warn ein prior zu Schonrein das imße haben wil, 
das fol er im zu guter tagezeit verfunden, uff das fie ime vnd ine 
eynen guten gnugen getun konnen, vnd zu felhem ims fal ein 
prior fein Roche darſchicken, ber ime vnd ben nachbawernn koche, 
das bann die lantſiedel aller dreyer borffer darſchicken follen, bie 


44) Stimm, III, 846, 568. Urf. von 1468 bei Schannat, hist. Worm. p. 
235. „mit allen Rechten, gewonheiten, ap ungen.“ 

46) Dipl. von 1889 bei Schöpflin, I, 164 u. 165. 

46) ®rimm, I, 140, $. 1, 679, $. 2, 708, III, 618 u. 640, $. 1. 

47) Büterverz. bei Kindlinger, IL, 121. 

48) Henschel, v prandium u procuratio. 

49) Dipl von 12325 bel Rinbfinger, Hör. p. 262. Dipl. von 1897 bei Wir 
gand, Dienfe, p. 101-109. 

60) ®rimm, I, 691 u. 705 Meistbum im Geographiihen Lerifon von Fran ⸗ 
ten, 1, 611. 

51) Grimm, R. 9. p. 880. 

52) @rimm, II, 726, $ 8. Der. R. @. p 855866. 

58) Roreifeh. Güterregifler aus 12. sec. bei Winand, Ardiv, I, 4, p. 52. 
plena curte preter pistorem, cocum eod. IL, 2. insuper cocum. 
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do Iehen haben von bem clofter, und wann das ims bereytet iſt, fo 
fal er komen geritten mit eynem caplan, habiche vnd winde, 
vnd nyder figen vnd eſſen vnd drinken ire notburfft vnd alßlange 
figen, biß man geiſſet, vnd dann fragen, ob fte alle gnuge 
haben, vnd were eyner, der bo fpreche, baz er nit gnuge heit, fo 
fol man alflange figen, biß er auch gnuge heit, er thet es dann 
mit geverbe, vnd wann das alles geicheen were, fo ſal der prior 
figen fo lange, biß das imße bezalt wert, vnd fal ber hu— 
bener eyner alfo viel gelten, als ber ander; darnach fal ber prior 
das gericht hegen“) st). Eben fo wurde es auch im Kiofter Hei 
denheim gehalten ($. 512) u. a m. Namentlich follte auch in ber 
Abtei Münfter im Elfaß ber Abt nebft feiner übrigen Dienerſchaft 
auch feinen Koch mitbringen. („Der Abbas fol och nemen finen 
age an dem vierden jare fich felbe fünffte mit einem cappelan, em 
marſchalk, eim kamerer und mit eim koche“) 55). 


Regulirung biefer Leitungen. 
g& 518. 


Ob es urfprünglich ſchon Beitimmungen über die Art und 
Weiſe ber Leiftung und Über ihre Größe gegeben hat, willen wir 
nicht. Sehr wahrfcheinlich ift es jedoch, daß die Grundherrn gleich 
urfprünglich, als fie ihre Sronländereien an Colonen bingaben, ſich 
für gewiſſe außergewöhnliche Veranlaſſungen auch außerordentliche 
Leiftungen vorbehalten Haben. Anderwärts haben inbeffen auch 
Mißbraͤuche und Bedrückungen zur Regulirung der früher unbe 
ſtimmten Leiftungen geführt. Jedenfalls finden wir aber ſchon feit 
dem 12. Jahrhundert in ben Heberollen, Güterverzeichniffen und 
Saalbüchern, und auch ſchon in den älteften Weisthümern genauere 
Beltimmungen. 

Nach ben verſchiedenen Bebürfnifien an ben feierlichen Hofe 
tagen und an ben Gerichtstagen waren biefe Beftimmungen ſehr 
verſchieden, verſchieden auch in den verſchiedenen Herrihaften. Im 
Ganzen genommen waren jebod nad) dem, was vorhin bemerkt 
worden ift, bie für die feierlichen Hoftage beftimmten Lieferungen 





54) Grimm, II, 647—548. 
65) Dipl. von 1889 bei Schöpflin, IL, 166. 
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größer als bie zur Beherbergung und Verpflegung an ben Gerichte 
tagen geſchuldeten Dienfte. Die Letzteren find zwar bin und wies 
der gleichfalls nicht umbebeutend, Hin und wieder aber bie Anfors 
derungen auch ſehr billig geweſen. Namentlich; zeichneten ſich auch 
in biefer Beziehung die geiftlichen Grundherrſchaften fehr vorteil: 
haft vor den weltlichen Herrichaften aus. In dem Klofter Schon 
rein 3.8. deſſen vorhin ſchon rühmlichft erwähnt worden tft (F. 517), 
ſollte der Prior, wenn er bei feinen Bauern einkehrte, in Allen bie 
größte Schonung beobachten und ſich ſogar mit dem Muß und 
Brod feiner hörigen Leute begnügen („ob ein prior were geweft zu 
Hirsawe vnd queme gein Halßpach und benecht do, fo folle er 
oben zu dem dorffe innreyden, vnd zu bem neften huße zu venden, 
konde er inn das huß nit komen, fal er feinen fatel abetun, Tann 
er dann auch nit hynn Inn, fo fal er furter ins nefte huß barbey 
renden, von eyme zu bem anbern, fo lange biß er innkompt, 
wann er alfo inntompt, fo fal er mit dem armmann müß 
vnd brot effen, vnd uff feinen wenn dringen, vnd ſolchß 
fal ber alleynn begalen, bey bem er alfo Ieyt, als von alter herkos 
men tft“) *%). Daher war es auch unter dem Krummftabe gut 
wohnen. 

Allenthalben finden wir aber im fpäteren Mittelalter biefe 
Dienfte und Leiftungen genau regulirt. So war es 5. B. in ber 
Abtei Prüm nicht allein beftimmt, wie viele Ochfen u. f. w. von 
den Eolonen für eine Nachtjelde oder hostilicium geliefert werden 
mußten #7), fondern auch vorgefhrieben, daB dieſe Ochſen im Fron⸗ 
hofe gefehlachtet werben follten. (Boves, qui ad hostilicium dan- 
tur, in curiis mactari debent et comedi) 8), Eben fo waren 
auf dem Fronhofe der Grafen von Iſenburg in Biſchofsheim bie 
Dienfte und Leiftungen ber Hubener, fowohl für die Beherbergung 
und Verpflegung des Grundherrn und feines Gefolges als für ben 


56) ®rimm, II, 547. 

57) Registr. Prum. bei Honth., I, 664, 665, 868, 687, 689, 878, 874 u. 
a. m. in hostilitium dans boves quatuor et currum unum. — In ho- 
stilitio boves duos, secundum ordinem suum. Das hostilitium hatte 
offenbar eine doppelte Beflimmung, teils wie in früßeren Zeiten zum 
Ariegsdienſte, theils zur Nachtfelde. Bgl. oben $. 516: Not. 82 

58) Caesarius $. 9 bei Honth. I, 668. 
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laufenden Dienft genau vegulirt und vorgejchrieben, daß biefelben 
nicht einfeitig von dem Grundheren erhöht werben dürften®®). Auch 
im Kloſter Schonrein u. a. m. burften die bergebrachten genau 
beftimmten Dienfte und Feiftungen nicht einfeltig erhöht und nichts 
gegen bas Herfommen erzwungen werben ®). Und da dieſe Leis 
fungen nad dem jebesmaligen Bebürfniffe berechnet zu werben 
pflegten, biejes aber an jedem Hof» oder Gerichtstage im Ganzen 
genommen jedesmal glei groß war, fo wurden ſie in ben einzel⸗ 
nen Grundherrichaften, wie an einigen Beifpielen gezeigt worden 
it, auf ein ſtets gleiches und beftimmtes Maaß firkt. 

Daher erlärt es fi, warum in ben Güterverzeichniffen, He— 
berollen und Saalbüchern der früheren und fpäteren Zeit fo häufig 
von bem Dienfte ıservitium) ohne allen Beilag geiprochen ®), 
oder nur im Allgemeinen beftimmt wird, ob ein einziger Dienft 
(unum servitiuun) 2), oder zwei Dienfte (duo servitia) ®), drei 
(tria servitis) ) oder vier Tienfte (quatuor servitig) %), oder 
ob der volle Dienft (servitium plenum ), servicium totum — 
seryicium plenum °), ober servitium integrum) *), oder nur 
der halbe Dienft (Bervitium dimidium) ) geleiftet werben ſolle. 
Klar und deutlich geht biefe Firation des Dienftes aus einem Güs 
terverzeichniffe aus ber Zeit Heinrichs VI. hervor. Nach jenem 
Verzeichniſſe follte in Sachſen jeder Königshof 5 Königsdienfte (dat 


59) Grimm, II, 478 u. 480. 

60) @rimm, IH, 645, 547. 

61) otveiſch. @üterverz. auß 19. seo. bei Minblinger, II, 286 ff., 380 unb 
bei Wigand, Archiv, I, 4, p. 58. 

62) Korv. Regifter aus 18. sec. $. 10, 18—21, 28, 24, 26, 26 u. 41 bei 
Kinblinger, II, 228 fi. 

68) Roro. Regifter 1. c. $. 2, 8, 9, 18, 15, 16 u. 22. 

64) Rinblinger, 1. c. II, 221. Wigand, Archiv. II, 1. 

65) Kinblinger, II, 225 fi. $. 80 u. 45. 

66) Dipl. bei Codex Lauresham, III, 806. Saalbuch aus 12. sec. in Ju- 
varia, p. 809 u. 810. Registrum bei Würdtwein, dioeces. Mogunt, III, 
7 u. 8. 

67) Rechte von Maurmünfter von 1120 bei Schöpflin, I, 198. 

68) Judicium von 1102 $. 9 u. 11 bei Hontheim, I, 481. 

69) Judicum von 1102 1. c. $ 9. Koro. Regifter $. 7 u. 8 bei Rinblingen, 
U, 112 fi. u. 184, $. 82. 
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guinque servitia regalia), nur Merjeburg 40 Dienfte Ieiften. In 
Franken dagegen und in Baiern hatten bie verſchiedenen Koͤnigs⸗ 
hoͤfe, der Eine einen Tienft, der Andere 2, 3, 4, 5, 7 oder 8 Dienfte 
(servitia regalia) zu leiften. Und es war genau beftimmt, worin 
jeder Dienft beitehen folle In Sad;fen follte jeder Dienft beftchen 
aus 30 Schweinen, 8 Kühen, 5 Ferkeln, 50 Hühnern, 50 Eiern, 
90 Käfen, 10 Gänfen, 5 Faß Bier, 5 Pfund Pfeffer, 10 Pfund 
Wachs, und Wein aus dem Töniglichen Keller. (Item notificamen 
vobis quod sit regale servitium in Saxoniae Sunt 30 magni 
porei, 8 vacce, 5 porcelli u. |. w.). In Franken und Baiern 
aber beftand jeder Dienft in 40 Schweinen, 7 Milchſchweinen (por- 
cellos lactantes), 50 Hühnern, 5 Kühen, 50 Eiern, 10 Gänfen, 
5 Pfund Pfeffer, 90 Käfen, 10 Pfund Wachs und aus vier großen 
Faß Wein (qustuor carratas vini magnas) '9), 

Und was von dem Dienfte, gilt in ganz gleicher Weiſe auch 
von ber Beherbergung und der bamit verbundenen Verpflegung. 
Daher heißt es nicht felten, dah nur eine einzige Herberge (unum 
hospitium) ?!), ober auch zwei, drei bis ſechs Herbergen (dabit 
VI mansiones) ??), ober nur alle brei Jahre eine (post III an- 
2os unum hospitium — in tertio anno unum hospitium) ?2), 
ober aud bloß eine halbe (in tertio anno dimidium hospi- 
tium) 74), oder gar nur ber vierte Theil einer Beherbergung (in 
tertio anno quartam partem unius hospitii) 76) geleiftet wers 
den folle Da nämlich die volle Leiftung für bie Hörigen Golonen 
eines grund» ober landesherrlichen Fronhofes oftmals zu groß 
war, fo wurden biefelben nur zur Entrichtung einer halben Leis 
fung u. f. w. angehalten. Um nun aber bennod ben vollen für 


70) Annales Aquons. bei Böhmer, font. III, 897 u. 898. "Güterverzeihniß 
bei Quix, I, 80-81. 
TI) Korv. Heberolle auß 12. sec. bei Wigand, Archiv, IL, 141. dabit I ser- 
vitiam et unum hospitium. @üterwgifter bei Kinblinger, IL, 224 ff. 
73) Gütervergchn. des Gtifteh Werden bei Kinblinger, II, 234. @üterver- 
xichniß bei Lacomblet, Archiv, II, 256. dabit domine abbati II man- 
siones. p. 288. I hospielum. p.288, sex mansiones. 

78) Koro. Büterverz. bei Kinblinger, IL, 221-224. 

74) @üterverz, bei Rinblinger, I, 228, $. 7,8 u. 12. 

76) Xoro. Güterverz, bei Kindlinger, IL, 224, 5 14 
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laufenden Dienft genau vegulirt und vorgefchrieben, daß biefelben 
nicht einfeitig von dem Grundheren erhöht werben dürften 5%). Auch 
im Kloſter Schonrein u. a. m, durften bie hergebrachten genau 
beftimmten Dienfte und Leiftungen nicht einfeitig erhöht und nichts 
gegen das Herfommen erzwungen werben ). Und ba biefe Leis 
fungen nad dem jedesmaligen Bebürfniffe berechnet zu werden 
pflegten, diejes aber an jedem Hof» oder Gerichtstage im Ganzen 
genommen jebesmal gleich groß war, fo wurden fle in ben einzel⸗ 
nen Grundberrfchaften, wie an einigen Beiſpielen gezeigt worden 
tft, auf ein ftets gleiches und beftimmtes Maaß fixirt. 

Daher erklärt es fid, warum in ben Güterverzeichniffen, He— 
berollen und Saalbüchern der früheren und fpäteren Zeit jo häufig 
von dem Dienfte ıservitium) ohne allen Beiſatz geſprochen 1), 
ober nur im Allgemeinen beftimmt wird, ob ein einziger Dienft 
(unum servitiun) 92), ober zwei Dienfte (duo servitia) ®), drei 
(tria servitia) ) ober vier Dienſte (quatuor servitig) ), oder 
ob der volle Dienft (servitium plenum ), servicium totum — 
seryicium plenum °’), oder servitium integrum) ®), oder nur 
der halbe Dienft (bervitium dimidium) 9%) geleiftet werden folle. 
Klar und deutlich geht diefe Firation des Dienftes aus einem Güs 
terverzeichniſſe aus ber Zeit Heinrichs VI. hervor. Nach jenem 
Verzeichniffe follte in Sachſen jeder Königshof 5 Königsdienfte (det 


59) Grimm, III, 478 u. 480. 

60) @rimm, IH, 645, 547. 

61) orveiſch. @üteroerz. auß 19. soo. bei Minblinger, II, 286 ff., 380 unb 
bei Winand, Arhio, I, 4, p. 58. 

62) Roro. Regifter aus 18. sec. $. 10, 18—21, 28, 24, 26, 28 u 41 bei 
Kindlinger, II, 228 fi. 

68) Kor. Regifter 1. c. 5. 2, 8, 9, 18, 15, 16 u. 22. 

64) Kinblinger, 1. c. II, 221. Wigand, Arhiv, II, 1. 

65) Sindfinger, IL, 225 fi $. 80 u. 46. 

66) Dipl. Sei Codex Lauresham, III, 806. Saalbuch aus 12. sec. in Ju- 
varia, p. 809 u. 810. Registrum bei Würdtwein, dioeces. Mogunt, LIT, 
7u8 

67) Rechte von Maurmünfter von 1120 bei Schöpflin, I, 198. 

68) Judieium von 1102 $. 9 u. 11 bei Hontheim, I, 481. 

68) Judicum von 1102 1. c. $. 9. Korv. Regifler $. 7 u. 8 bei Rinblingen 
Il, 112 fi. u. 184, $. 82. 
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quiague servitia regalia), nur Merjeburg 40 Dienfte leiften. In 
Franken dagegen und in Baiern hatten bie verſchiedenen Königse 
höfe, der Eine einen Tienft, der Andere 2, 3, 4, 5, 7 oder 8 Dienite 
(servitia regalie) zu leiften. Und es war genau beftimmt, worin 
jeber Dienſt beftehen ſolle. In Sad;jen follte jeber Dienft beſtehen 
aus 30 Schweinen, 3 Kühen, 5 Ferkeln, 50 Hühnern, 50 Eiern, 
90 Käfen, 10 Sänfen, 5 Faß Bier, 5 Pfund Pfeffer, 10 Pfund 
Wachs, und Wein aus dem Föniglichen Keller. (Item notificamen 
vobis quod sit regale servitium in Saxonia Sunt 30 magni 
porci, 3 vacce, 5 porcelli u. |. w.). In Franken und Baiern 
aber beftand jeder Dienft in 40 Schweinen, 7 Milchſchweinen (por- 
cellos lactantes), 50 Hühnern, 5 Kühen, 50 Eiern, 10 Gänfen, 
5 Pfund Pfeffer, 90 Käfen, 10 Pfund Wachs und aus vier großen 
Faß Wein (quatuor carratas vini magnas) 70). 

Und was von dem Dienfte, gilt in ganz gleicher Weife auch 
von ber Beherbergung und ber damit verbundenen Verpflegung. 
Daher heißt es nicht felten, daß nur eine einzige Herberge (unum 
hospitium) ?!), ober auch zwei, brei bis ſechs Herbergen (dabit 
VI mansiones) ??), ober nur alle brei Jahre eine (post III an- 
2os unum hospitium — in terlio anno unum hospitium) 1%), 
oder auch bloß eine halbe (in tertio anno dimidium hospi- 
tium) 74), ober gar nur ber vierte Theil einer Beherbergung (in 
tertio anno quartam partem unius hospitii) 78) geleiftet wers 
den folle Da nämlich die volle Leiftung für die hörigen Golonen 
eines grund» ober lanbesherrlichen Fronhofes oftmals zu groß 
war, fo wurben biefelben nur zur Entrichtung einer halben Leis 
ſtung u. ſ. w. angehalten. Um nun aber dennoch ben vollen für 


70) Annales Aquens. bei Böhmer, font. III, 897 u. 888. "@üterverzeichniß 
bei Quix, I, 80-81. 
71) Roro. Heberolle aus 12. sec. bei Wigand, Archiv, IL, 141. dabit I ser- 
vitium et unum hospitium. @üterregifter bei Kinblinger, IL, 224 ff. 
72) Güterverzhn. bes Stiftes Werden bei Kinblinger, II, 284. Güterver⸗ 
wigniß bei Sacombld, Arhiv, II, 256. dabit domine abbati IT man- 
siones. p. 288. I hospiciam. p.268. sex mansiones. 

78) Zoro. Büterverz. bei Kinblinger, IL, 221-224. 

74) @üterverz bei Kinblinger, II, 228, $. 7,8 m. 12. 

75) Roro. Güterverz. bei Rinblinger, IL, 224, 5 14 
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einen Hof⸗ ober Gerichtstag nothwenbigen Dienſt zu erhalten, wurde 
die anbere Hälfte u. |. w. auf bie Horigen eines anberen Herr 
ſchaftshofes gelegt, oder e8 wurden andere entferntere Bauerngüter 
zu bem pflichtigen Hofe geichlagen 7°), welche man fodann adjuto- 
rium in curiam 17) ober mansi (qui) pertinebant ad utilitatem 
eurie 78) genannt hat. Ober e8 wurben zu bem Ende auch meh: 
vere herrichaftliche Höfe mit einander vereiniget, wie biefes in ben 
Stiftern Effen und Korvei u. a. m. öfters der Fall war 7%). Und 
entferntere Höfe, pflegten fobann weniger belaftet zu werben, als 
diejenigen Höfe, in welchen der Hof- oder Gerichtstag gehalten 
zu werben pflegte ®°). Auch verftcht es ſich von felbft, daß, fo oft 
mehrere Dienfte ober Herbergen zu leiften waren, biefe nicht an eis 
nem unb bemfelben Hof⸗ oder Gerichtstage, vielmehr an den ver- 
ſchiedenen Fefttagen ober Gerichtstagen geleiftet werben mußten ®). 


Diefe Leitungen waren Laften ber Bauerngüter. 
gs 519. 


Alle diefe Naturallieferungen unb Leiftungen, gleichviel ob 
diefelben für ben täglichen Hofdienſt, oder für den Dienft an den 


76) Caesarius $. 9 bei Hontheim, I, 663. Triginta mansus de Rumers- 
heim solvent quatuor boves: et ita septem mansi et dimidius solrunt 
unum bovem etc. 

77) Koro. Güterregiſter aus 12. sec. bei Wigand, Archiv, U, 5. 

78) Wigand, 1 c. I, 4, p. 58. 

79) @üterverz. von 1882 bei Kinblinger, Hör. p. 894. in tertia septimana 
dant curtes tres, videllcet (folgen bie Nomen), ita quod iste tres 
medie curtes representant unam septimanam et unam diem. u. P.899. 
Güterverz. bei Kindlinger, M. ®. IL, 112, 116, 188 u. 184. 

&0) Koro. Güterverz. von 1185 bei Rinblinger, IL, 280. si persolvitur in 
ipsa curia servitium, et similiter I talentam piperis, sed hacc 
duo extra curiam non dantur. 

81) Kor. Güterregifier bei Wigand, Arhiv, II, 1. Abbati 2 serritia, pre- 
posito 8 ad tria tempora, pascha, penthec. Nat dom. @ür 
teroerg. bei Rinbfinger, IL, 116, 188, 184 u. 185. Abbati duo serritia, 
proposito tria, quorum unum in festo sancti Petri, unum in 
festo Sti Martini, unum in Pentecosten datur preposito, 
Ad unamquodque autom horum pertinent XV urne corrisie- 


Lafen ber Ganerngikter, 81 


Hof⸗, Feft- oder Gerihtstagen beftimmt waren, mußten, wie wir 
gefehen haben, von den hörigen Eolonen ober von den Fronhof⸗ 
beamten, keineswegs aber von ben Fronhöfen der freien Landfaßen 
beftritten- werben, wie dieſes Wigand 9?) zu glauben fcheint. Denn 
auch im fpäteren Mittelalter Iebten noch die Fronhofheren, die 
Grunbherrn eben fomwohl wie bie Landesherrn, von dem Ertrage 
ihrer Fronhoͤfe, alfo, wenn fämmtliche dazu gehörige Rändereien an 
Eolonen ober an bie Fronhofbeamten hingegeben worden waren, 
von ben Xieferungen, welche biefe für ven Genuß jener Güter zu 
leiften hatten #2). Tie freien Landſaſſen mußten zwar, wie wir 
fehen werben, zu den Laſten der Öffentlichen Gewalt beitragen. Die 
Laften der Hof- oder Grundherrfchaft waren ihnen aber, da fie 
ſelbſt unter feiner Grundherrſchaft ftanden, urfprünglich ganz fremd. 
Mehrere Rüterverzeichnifle, 3. B. des Stiftes Korvei fagen zwar 
Scheinbar das Gegentheil, indem fie diefe Dienfte als auf dem Fron- 
hofe felbft laſtend darſtellen 8). Allein es darf babet nicht über 
fehen werben, daß bafelbft von Iandesherrlihen Fronhöfen 
die Rede ift, deren Gefammtertrag natürlich dem Ranbesherrn in 
feiner Eigenſchaft als Grundherr gehörte, ' 

Die gefammte Hofhaltung an ben gewöhnlichen Tagen eben 
fowohl wie an ben feierlichen Hof- und Gerihtstagen warb bem- 
nad) aus dem Ertrage der Fronlänbereien oder aus den Lieferun 
gen der hörigen Golonen unterhalten. Und da die feierlichen Hof— 
tage, wie bereit8 bemerkt worden tft, meiftentheil® an ben hohen 
Fefttagen, die Gerichtstage aber zwei bis drei Mal tm Sabre, mei- 
fentheils im Fruhjahre und Herbſte gehalten zu werden pflegten, 


82) Dienfte, p. 68 ff. J 

88) Dipl. von 1225 bei Kinblinger, Hör. p 262. hii lidem litones nobis 
et dietis scultetis ex parte nostra occasione agrorum, quos co- 
lunt, ad honesta et cofsueta servitia obligati videntur. Diefelben 
Worte in dipl. von 1827 bei Wigand, Dienfie, p. 101. Grimm, Il, 
479. „Ztem wyſet mann mym junghern off dem fpiebelgube ben vitden 
„binst vnd ben virden pennyng ber ag unge.“ 

84) Güterverz,. von 1106 Bei Kindlinger, I: 185. De dominicali Ho- 
stenbic persolvantur Abbati duo servitia. p. 186 f. de eodem do- 
minicali persolvuntur Abbat. II servitia. — De istis tribus do- 
minicalibus dantur abbati tria serritia, Und viele andere Stellen. 
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fo iſi e8 leicht zu begreifen, warum fo viele Raturalbienfte gerade 
an jenen Feſttagen ober tm Herbſte ober Frühjahre geleiftet wer» - 
den mußten. 


Zeit der Leiſtung 


$ 520. 

Zur Lieferungszeit der den hörigen Eolonen obliegenden Na 
turalleiftungen war nämlich fehr Häufig das Frühjahr und der 
Herbſt, 3. B. für Getreivelieferungen ®*), Schmweinelieferungen *%) 
u. f. w., meiftentheils aber ein hoher Feſttag beftimmt. Dies gilt 
nicht allein von den zu liefernden Lebensmitteln, z.B. in ber Herr 
ſchaft Echwangau, In den Abteien Steingaden und Aspach, im 
Eraffifte Salzburg u. a. m.®T), fondern namentlich auch von dem 
Scäffeln, Platten, Keſſeln, Meffern und anderen Geräthichaften 
für die Herrfchaftliche Küche und Tafel, forte von den Tüchern und 
anderen Zeugen für die Bebürfniffe der Hofhaltung. In der Abs 
tet Lorch mußten an ben verfchtedenen Fefttagen, außer ben Hüh— 
nern, Eiern und anderen Lebensmitteln, auch noch acht Trinkge- 
fäße (staupi), ein Mörjer (mortarium), 40 Schüffeln (scutellae), 
eine Platte (patella), ein Keffel (caldaria) und zwölf Tücher und 
andere Zeuge (camisilia) geliefert werden ®%). In der Abtei Wer 
den follten an ben verfchiedenen Hohen Fefttagen, außer den Schwei- 


86) Xoro. @üterregifter aus 12. sec. bei Wigand, Archiv, I, 4, p. 53. unus- 
quisque litorum solvit maldrum autumpnale, und p. 54. I maldr. ia 
autumpno. unb 1], 8. liti — maldrum autumpnale et vernale Gu-⸗ 
terverzeichniß von 1106 bei Kinblinger, II, 142. autumnale maldrum. 

86) Koro. Güterregifter bei Wiganb, Archiv, IL, 5. autumspnale porcum. 

87) urt. von 1841 bei Hermayr, Höhenfäwangau, p 19. „ze Wihen 
‚machtin zwo fulterun. ze Ofkern 50 aler, ze berbft zwai biuner, 
„onb anber bienft bie barzu gehörend.“ Dipl. von 1175 In Mon. 
Boic. V, 188—184. porci, qui vocantur Steuriskinge, quos oconomo 
dent in festo sancti Martini: perselvuntur porci majores Spec- 
swein in epiphania, oorevisia in purificatiome sancte Ma- 
vie; oves in festo sancti Georli; porei, quos ecamomi damt im 

sancti Petri in estate dandi sunt. Gaalbud aus 12. sec. 

p. 311. Sädf. Sande. I, 58. Gcwät. Lanbr. Lafh. c. 917. 

88) Codex Lauresh. I, 217—218. 
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nen, Kühen, Schaafen, Fiſchen, Eiern, Butter, Käs, Honig, Senf 
unb ben verfchtebenen Getreide-Arten, auch noch mehrmals 20 Bes 
Ser (becarii ober bacharii), ein vollftänbiges Bett (lectister- 
niam), ein langer Pfühl (pulvinare longum), ein Tiſchtuch von 
9 Ellen (mensale unum novem ulnarum), eine Hade oder Ga⸗ 
bel (rastrum) und zwei Thierfelle (pellem hircinam und pellem 
caprinam) geliefert werben %). In dem Stifte Korvei wurben 
an ben hohen Zefttagen, außer den Fiſchen, Eiern und anderen 
Lebensmitteln, aud noch Mefier, Scheren, Zangen, Schüffeln, 
Tücher (panni) u. f. w., fogar Kleidungsftüde (vestitum unius 
pauperis) geliefert ®). Ebenſo in den Stiftern St. Alban bei 
Mainz, in Mure in ber Schweiz u. a. m.*ı). Späterhin Tamen 
war die feierlichen Hoftage außer Gebrauch. Auf bie Lieferungen 
und auf bie Lieferungsgeit hatte dieſes jedoch keinen Einfluß. Denn 
die hergebrachten Naturallieferungen wurben nach wie vor von ben 
Fronhofbeamten, und zwar an den hergebrachten Feſttagen und 
Jahreszeiten erhoben. Daher find fo viele Ofter- und Pfingft- 
immer, Märtensgänfe und Martinshühner, welche auc Pflicht: 
gänfe und Pflihthähner genannt worben find ($. 615 u. 616), 
Sommers, Michels:, Laurenzi: und Martinshahnen, Herbft= und 
Faſtnachtshennen, Kirchweih⸗, Weihnacht: und Faftnacht: Hühner 
(„Kermiften, Wynachten, vaftalamenbes honere*)), Herbſtſchweine, 
Pfingskaͤſe, Oftereier u. |. w. bis auf unfere Tage gekommen. 


89) @üterverz, aus 12. sec. bei Kinblinger II, 284—285. Heberegifter aus 
12. see. bei Lacomblet, Archiv, IN, 256, 267, 268, 269, 279. 

90) Büterverzeichniffe bei Kinbfinger, I, 116 u. 228. Alted Geberenifter bei 
Wigaub, Arhiv, L 2, p. 9. persolvent singui unum pannum ad 
Missam sancti Martini, et Aunt VI, et facient simil. in penthe- 
coste, 


91) Dreviar aus 12. sec. bei Bobmann, II, 782. Acte fund. Muren«. bei 
Berrgott, I, 820 f. 


92) Urt. von 1458 bei Leng, Brand. Urk. IL, 688. In Baiern nannte man 
die Faftnacht⸗ Hühner Bafpangyuner von Faſchang, d. h. Fafnagt. 
air. Urbar aus 14. sec. in Mon. Boic. 36, IL, 96 u 97. Scqhmellet, 
1, 872. 


4 Raturelieitungen in 
Die Naturalleiftungen in Geldleiſtungen verwanbelt. 
$. 521. 


Meiftentheils wurden jeboch die alten Naturallieferungen in 
fpäteren Zeiten in Geld angeichlagen, und ſodann in Gelbleiftungen 
verwandelt. Dieſes gilt von Fruchtabgaben ebenfomohl *2), wie 
von den fogenannten Küchenbienften ($. 292 u. 503), von ven Lie 
ferungen von Schweinen, Schaafen, Ochfen und anderen Thieren, 
namentlich auch von dem Futterrinde in Holften und Schleswig), 
von Schulterblätter- und anderen Fleiſchlieferungen ®), von Brod« 
lieferungen ꝰe), von ven Käfelieferungen 9), von den Bierlieferuns 
gen ®), von deu Faßlieferungen ), fowie von anderen Lieferungen 
von Schüffeln und fonftigen Geräthichaften, namentlich auch von 
Tuch⸗ und Leinwanblieferuugen!), von den Lieferungen von Fiſcher⸗ 


98) Korv. Büterrolle aus 12. sec. bei Wigand, Archiv, IL, 141. pro quarta 
garba 9. sol. Dipl. von 1175 in Mon. Boic. V, 184. si placuerit 
episcopo pecuniam pro servicio recipere, quod in ejus arbitrio est, pro 
modio tritici dant XIJ denarios, pro modio siliginis VI, pro modio 
avene VI. 

94) Saalbuch aus 12. sec. in Juvaria, p- 809. poreum vel 60 den. — 
pro porco 40 den. Dipl. vön 1175 in Mon. Boic. V, 184. pord 
rillanorum unus XX nummis, alter XV, porcus major de manso LX 
nummis, agnus V nummis, ori redimitur secundum qualitaten Saal: 
buch von Beyharting bei Wiedemann, p. 140, 142 fi. — IX den. pro 
porco —, sed mode pro porco et agno dat I #} den. Caesarius, $. 9 
bei Hontheim, I, 668. Boves, qui ad hostilicum dantur. — Sed si 
domnus abbas exegerit redemtionem, solvet quilibet mansus denarios 
quinque. dald, Hanbb. IH, 2, p. 479. 

95) Grimm, I, 875. 

96) Saalbud von Beyharting, 1. c p. 187 ff. IN den. pro pane — X.den. 
pro pauibus. — 

97) Büterverz. bei Kinblinger, IL, 228, $. 6. XV denarios pro caseir. 

98) Dipl. von 1176 in Mon. Boic. V, 184. pro carada cerrisie tres se- 
nai majores solruntur. 

99) Registr. Prum. Caesarius $. 8. bei Hontheim, I, 671. solvuntur otiam 
tunnae, pro quibus solvit quodlibet feodum annuatim 8 denarios, 
qui denarii vocantur Vaspenninge. 

1) Registr. Prum. $. 68. bei Hontheim, I, 686. Camsiles facii aut 
solvit denarios VI. Beyer, I, 180, 5.67. 
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negen?), von Thierfellen ®) und von anderen Raturalbienften (ser- 
vitia) ), insbeſondere aud von den alten Wochenbienften ®), unb 
von der Beberbergung und Verpflegung ber umbherreifenden Grund- 
bern und ihrer Beamten. Das Lepte war namentlich der Fall im 
Fisthum Eichftädt. („Item man fol auch dem pfleger ein mahl 
„geben felbbritt. — Es mag ein pfleger bie wahl haben, er mag 
„das mahl nehmen oder fechzig pfenig darfür Iandswehrung, daran 
„Toll jedes freies lehen geben breifig Pfennig dem dorf ohne fcha- 
den“ e). Ebenſo in der Abtei Springirsbach an ber Mofel 
(„antreffendt bie nachtſtaͤllungk, ift darnach vertragen jährlich zinns⸗ 
„geldts für die nachtftällungh, 14 alb. rader)?). In der Abtet 
Shönau („Für Ayung geben 34 Pfund heller“) e). In der Hof 
mort Pillerfee in Baiern®). Zu Flomersheim u. a. m. in ber 
Balz am Nhein®,). In der Herrihaft Eppftein u. a. m. 10). Zus 
weilen wurben auch ftatt ber Naturallieferungen zum Erwerbe unb 
jur Reparatur ber nöthigen Pelze, Küchengeräthichaften u. ſ. w. 
gene Gelbbeiträge erhoben ober zu dem Ende ber Ertrag von bes 





2) Saalbuch von 1375 bei Lori, p. 21. Item 8 dn. pro refeclione retis 
piscatoris.- ö 

3) @ütervergeihniße bei Kindfinger, UI, p- 120. dant hircinam pellem vel 
VI nummos und p. 229. XV sol. graves pro pellico. — in festo Ki- 
lieni XIV sol. pro pelliciis. 

4) Hoftecht von Eſſen von 1224, $. 12 bei Kinblinger, Hör. p. 259. ser- 
riet vel duobus solidis servitium redimetur. eod. p. 261, $. 12. Re- 
gistra bei Würdtwein, dioeces Mog. III, 6-18. ſehr Häufig dabunt pro 
servicio br. u. f. w. @üterregifter bei Kindlinger, IL, 221, $. 1. 
pro servitis IVor marcas. p. 222, $. 2 u. 8. duo servitia, que redi- 
muntur tribus marcis. p. 228, $. 9. duo servitia Ill marcis redimenta. 
p. 224, 3. 18 u 15. u. p 225, $. 31, 82 u. 38. solvit duo talenta 
pro serritio. Dipl. von 1284, eod. p. 2B8. . 

5) Lanbbrief von 1558 bei Wiegand, Dienfte, p. 108. 

6) Stimm, IIL, 626. 

7) Grimm, 11, 406. 

8) Urtheil von 1508 bei Dabl, Lori, Urt. p 52 

9) Deiätfum von 1466, $. 8 in Mon. Boic. II, 105. gl. oben 
43. 511. 

9a) Weistfum von Flomeröhehm im Anhang Nr. 9. 
10) Urt. von 1478 bei Grimm, R. U. p. 854. 
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flinmten Grundftäden angewiefen 11). Und fpäter warb auch bie 
fer Gelbanfchlag noch mehr und mehr verringert 2). 

Auf diefe Weife erhielten denn fehr viele ehemalige Natural: 
dienfte bie Natur Händiyer Abgaben und die Gelbabgaben felbft 
den Namen Zins (census)!®) oder Steuer (tributum) !, unb 
wenn fie für die Stellung von Fronpferden oder von anderen Thie- 
ren entrichtet wurden, den Namen Vtehfteuer '*). Nicht felten 
wurben indeſſen dieſe Gelbrelnitionen auch noch mit ihrem alten 
Namen z. B. in Baiern Küchendienſte oder Küchenſt euer 
(„AHuchenftewer* — stiura coquine) !®), ober zur Erinnerung an 
die alte Naturalleiftung, z. B. im der Abtei Prüm Faßpfennige 
genannt, oder au Herberge und Herberggelber (census 
qui volgariter Herberge dieitur 7), „Serberg Pfenning“) !*), 
Nactfelden !*) oder Nachtpfennige *), zuweilen auch ho- 
stilicie 1) ober albergae??), fodann Hontgpfennige*®) 








11) Korv. Wüterverzeihniß bei Kindlinger, Il, 127. 44 aree que perlinent 
ad emenda pellicia fratrum. und bei Wigand, II, 1, 186 u. 197, 
80 sol. ad pellicia. u. p. 188. dimid marcam al reficienda utensilia 
coquine. 

19) Aorveiſches Güterregifter aus fpäterer Zeit bei Wigand, Archiv, II, 141. 
et annuatim deberet 8 marcas pro servicio, modo dat vix 4 sol. 

13) Korp. Heberolle aus 12. sec bei Wigand, Archiv, IL, 142. 

14) Heberolle, 1. e. II, 186 ff. 

15) Caosarias, $. 6 bei Hontheim, I, 668. Praedicti equi adhuc quolibet 
anno ia suo ordine solvuntur viteke, et pro quolibet equo dantur 
duo solidi colonienses. Das Wort Vitele habe ich in feinem Gloffar 
gefunden. Bel. 5. 612. 

16) Bair. Urber ad 14. sec. in Mon. Boic. 86, IT, p. 128 u. 567. Bgl. 
8. 292. 

17) Haltaus p. 881. Sindlinger, Bauernhof, p. 62. 

18) Bait. Urdar auß 14. sec. in Mon Boic. 86, II, p. 587. - 

19) Caesarius, $. 9 bei Hontheim, I, 663 u. 688. Trierer Weiſthum aus 
18. sec. bei facomblet, Arch, I, 808 u 827. Bair. Urbar auß 14. sec 
in Mon. Boic. 86, II, p- 165, 168, 167, 177, 285, 258, 402, 640 u. 
571. 

20) Trad. Fuld. ed. Dr p. 45, $. 81 u. 84. 

21) Caesarlus bei Hontheim, I, 688, 684, 886, 688. Insgemein verficht 
man jedod unter hostilielum die Naturalieferungen und Peiftungen für 


Frondienfe. 37 


u. f. w. Auch bas etwas unverftändlide Wort „Fronhuft, 
„Fronchoſt, Vronkoſt oder Fronkoſt,“ alfo Frongeld *) muß 
von einer folchen Ablöfungsfumme verftanden werden =). Auch 
auf tem matnzer Hof in Erfurt kommt noch im Anfang des 16. 
Sahrhunderts ein folhes Fronegelt vor). Und da diefe Gelb: 
leiftungen nach wie vor an ben hohen Feſttagen erhoben zu werben 
pflegten, jo find viele Ofterzinfe, Martinszinfe, Micelspfennigen. |.w. 
bis auf unfere Tage gefommen. 


2) Gronbienfe. 
Im Allgemeinen. 


g 522. 


In gleicher Welfe, wie die Hofherrſchaft durch Naturallies 
ferungen ber hörigen Leute mit allem Nothwenbigen verforgt wers 
den follte, mußten auch alle Bebürfniffe des Fronhofes von ihnen 
herbeigeſchafft und bie Kerrichaft, fo oft e8 am Hofe oder auf Rei⸗ 
fen nothwenbig war, von benfelben bebient werden. Man nannte 
dergleichen Dienfte, zum Unterſchiede von ben Naturallieferungen, 
welche ebenfalls Dienfte genannt worben find, insgemein ron 
dienfte 27), einen „Frontag“ ober „Froͤntag“ ſchuldig fein 


die Beherbergung und Berpflenung ober, wie zur fränfifen Zeit, für dem 
Kriegbienft. Bol oben $. 616 u. 518. 

22) Henschel, v. albergare. I, 169. 

28) Haltaus, p. 956. 

24) Im 1. Balt. Sreiheitöbrief von 1811 heißt e8 Fronfoft und bedeutet eine 
Leitung in Oeld. — „von fwein gelt, ſwaz man da geit ze fron⸗ 
„Hof bifelben pfenning alle.” Bol. oben $. 511, Not. 84. Ebenſo im 
Bairiſchen Urbar aus 14. sec. in Mon. Boic. 86, II, p. 564 u. 656. 
porei V, valentes ad vronkost 75. denar. gl. noch p. 52, 128, 189 
u. 852. 

25) Dipl. von 1175 bei Mon. Boic. V, 188. in festo sancti Michaells ac- 
cipiendum publica taxatione, quod vocatur Fronchust. Jura ecce- 
sine Babenberg. bei Hund, metr. Sal Ill, 88. frumentum jure in fe- 
sto 8. Michaelis accipiendum, publica taxatione, quod vocatur Fron- 
ohust. Graff, V, 517. macht auß bem Worte taxatio irriger Weife 
eine exactio. 

26) Michelſen, Mainzer Hof zu Erfurt, p. 46. 

37) ®timm, II, 181. 
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u. ſ. w. =), ober auch, wie in früheren Zeiten, scara 2), 
schara 2), Schar?), und Scharwerk oder Scharwerd, 
3. B. in Baiern 22). Daher wird von „Scharwagen, Pferbdt- 
ſcharen und Scharfarth" ?:) und aud von „Scherfert“ ge 
ſprochen 9). Man nannte fie aber auch noch Korveien (cor- 
vadae und curvadae) ®%), in Frankreich courvees oder corvees, 
und mit einem Romiſchen Ausdruck angariae ?%) oder in Deut: 
ſchen Urkunden Anger??). Daher wird von Angerwagen?s), 
Angerpferten »), Ungerfahrten %) u. j. w. geſprochen, 
woraus fpäterhin, als man nicht mehr wußte, was „Anger“ war, 
bie und da „Enger“ *'), anderwärts Angel, Angelfahrten 
und Angelweine, offenbar Fronfuhren und Fronweine, gemacht 
worden findt2). Im Schwarzwal, Eljaß, in der Schweiz u.a. m. 
wurben die Frondienſte auch „Tagwan, Tagewan und Tragewan“ 
d. h. Tagwerke genannt %). Zuweilen nannte man die Frondienfte 


28) Grimm, I, 541 u. 756. 

29) Registr. Prum. bei Hontheim, I, 665 f, fehr häufig scaram facere u. 
». 668. qui ante servile serrilium faciebat, et modo scaram fact, 
zum Beweiſe, daß die Scara nicht zu den unfreien Dienflen gerechnet 
worden ifl, vielmehr ben hörigen Tienften gehört hat. 

80) Tradit, Fuld. ed. Dr. p. 54. scharam facit. 

81) Grimm, I, 179. 

82) Scherz, v. scharwerch. Schmeller, Ill, 882. 

88) Grimm, IL, 179. 

34) Grimm, 1, 798. 

85) Registr. Prum. bei Hontheim, I, 664 u. 666. 

86) Registr. Prum. 1. c. p. 665, 666, 66: fi. Dipl von 1074 bei Guden, 
1, 382. Wüterverzeihniß von Daurmünfter von 1120 bei Schöpflin, I, 
198. Dipl. von 1096 bei Kinblinger, M. ©. II, 67. gl. $. 182 u 
186. 

87) @rimm, Il, 519, 541 u. 542. 

88) Grimm, II, 525, 634, 587, 541 u. 648. 

89) Grimm, Il, 541 u. 549. 

40) Grimm, Il, 625, 534, 538 u. 548. 

41) Grimm, I, 712, 714 u. 749. 

42) Grimm, Il, 544 u. 545. 

48) @rimm, 1, 171, 186, 414, 668 u. 669. Dipl. von 1889 bei Schöpflin, 
Als. dipl. IL, 164. Scherz, h. v. p. 1619. 
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auch ganz allgemein ministeria ), unb daher die bienfipfliche 
tigen Bauern homines ad ministerium %), zuweilen auch 
Ministeriales, unb zwar zum Unterfchiede von ben eigentlichen 
Minifteriolen ministeriales mansuales, 3. ®. die man- 
suales ministeriales ecclesise St. Stephani, progeniti ex me- 
liore et magis honorabili clientela Ducis de Svinfurde im 
Stifte Würzburg 4). Enbli wurden bie Frondienſte im Elſaß, 
auf dem Hundsrüd und an ber Mofel auch noch Achten genannt, 
Die Acht thun hieß demnach frönen 7). Die Fronſchnitter aber 
nannte man Achtfchnieber®), Ahtiniter*), oder auch Ocht— 
föpnitter®9), die Fronpferde und Fronrinder Achtpferbest) und 
Ahte Rinder?) und die Frontage Ahtetage*). Und das 
Brod, welches den Fronichnittern gereicht werben mußte, nannte 
man das Ahtebrot, woraus Schöpflin und Strobel lächerlicher 
Weiſe ein Brod, das um 8 Uhr ausgetheilt zu werben pflegte, ges 
macht haben st). 


Allgemeiner Dienfigwang und Zwangsbienft. 


$ 538. 


Es iſt bereits ſchon bemerkt worden, daß ber nieberfte täg- 
liche Hofvienft von den hörigen und unfreien Leuten beforgt werben 
mußte ($- 310). Und, wie die Miniftertalen fhon durch ihre Ge 
burt zu ben ritterlichen Hofdienften verpflichtet gewefen find (F. 260 


44) Chronit von Peierähaufen e. 48 bei Done, Quellenl. Bad. Banbeigefä. 
1, 126. mancipia constituit, ut — semper ad omne ministerium parati 
essent. 

45) Dipl. von 1144 bei Schannat, vind. I, 188. gl. $. 220. 

46) Dipl. bei Schannat, vind. I, 78. Bgl. Henschel, v. mansualis, IV, 540. 

47) ®rimm, Il, 179. 

48) Stimm, I, 179. 

49) Badernagel, das Biſchofsrecht von Bafel, p. 20. 

50) Grimm, II, 181. 

51) Orkmm, Il, 179. 

52) ®rimm, I, 674. 

88) Grimm, I, 669. 

54) Urt. von 1144 bei Schöpflin, I, 226 — messoribus bis dari debet ad 
manducandum et unus panis, qui dicitur ahtebroth. Strobel, Geld. 
des Gljafied, I, 887. 
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u. 808), fo waren auch bie Hörigen und unfreien Leute ſchon durch 
ihre Geburt zur Beforgung der niebrigften nicht ritterlichen Hof⸗ 
dienfte, und zwar zu allen Dienften verbunden, welche ihnen ihr 
Hofs ober Grundherr auftragen wollte („Wer mein eigen iſt, 
„dem mag th den befchelbt an meiner arbeit ſetzen, wie ich mil“ 88). 
(eottidie servientes ad quodceumque servitium eis imperabi- 
tar ®%). servit, sicut ei praecipitur #7), servit in curia abba- 
tis ®). Eadem familie hujus curtis semper erit parata ser- 
vire ad omnia in abbatis curia omni hora et equis et plau- 
stris, alfo mit Pferden und Wagen ®%). tota familie ista omni 
hora parata erit servire equis et plaustris ad omnis domini 
abbatis neccessaria ). ubicumque necesse esset servirent 
et semper ad Omne ministerium parati essent) %2), Denn ur 
prünglich waren alle Haus» und Hofdienfte ungemeffen nit 
bloß der Zeit nach, fondern auch Hinfichtlich der Art des Dienftes, 
und eben darum fo drüdend. Daher konnten bie Aebte von Lim- 
burg ihre Hörigen nach Belieben in ihrer Küche, Bäderei, im Stalle 
und zu fonftigen Dienften, auch zu ben erften Hofämtern ver- 
wenben®2). Ebenſo wurde es, wie wir gefehen haben ($. 810), 





55) Gloſſe zum fädf. Sr. III, 44. 

56) Xrierer Weisthum bei Lacomblet, Archiv, I, 849. 

57) Codex Lauresh. III, 210. 

69) Polypt. bei Schannat, hist. Fuld. I, 81. 

60) Heberegifter ber Abtei Werden aus 12. sec. bei Lacomblet, II, 288. 

61) Heberegifter von Werben bei Lacomblet, II, 256 u. 258. 

62) Ghronif von Peteröhaufen, e. 11 u. 84 bei Mone, I, 192 u. 126. Bel 
oben $. 810. 

8) Dipl. von 1085 bei Hanfelmann, vertfeibigte Landeshoheit, p. 161. — 
ad curtem abbalis, tam viri, quam malieres, serviant. Habet etiam 
potestatem abbas filios eorum nondum uxoratos, ut, quem 
voluerit, in coquinam, quem voluerit, in pistrinam po- 
nat, quem voluerit mutatoria abluat, quem voluerit, 
equicitia custodiat, et ad quaelibet ministerfa, quos- 
eunque voluerit, deputet, de uxoratis autem, quoscumgue 
et ubicunque jusserit abbas, sint cellarli, frumentarii, 
thelonearti, forestarii. Si vero abbas quempiam prae- 
seriptorum in sao obsequio habere voluerit, faclens enm dapife- 
rum, aut pincernam, sen militem suum, seu aliquod beneficium 
il praestiterit etc. gl. noch oben $. 208. 
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in den Abtelen St. Maximin in Trier, Schternach, Petershauſen 
a. a. m. gehalten. Namentlich mußten ſich auch bie Litonen bes 
Kiofters Liesborn in Weftphalen zu allen Hofbienften mit Aus— 
nahme des zum -Dienfte der Frauen gehörigen Kleiderwaſchens 
verwenben laflen (in curia autem nostra ad omnia offi- 
ei& preter ad lavandas vestes deputari possunt) ). In ber 
Abtei Prüm u. a. m. mußten bie Unfreien (servi, qui vulgo vo- 
eantur Hoverjüngeren), wenn es von ber Herrichaft begehrt 
wurde, ihr ganzes Leben in ben Fronhdfen dienen. Und fie er 
hielten dafür nichts als bie Koft umb die Kleidung (si nobis pla- 
cuerit, dabitur eis panis et vestimentum, et omnibus diebus 
vitee suae in curiis nostris permanebunt) ®). Auch in ber 
Abtei Maurmünfter waren bie eigenen Leute zu allen und jeben 
Hofdienften verbunden und fie erhielten bafür nichts als bie Koft®®). 

Es hat nämlich urfprünglich, wie es ſcheint, allenthafben ein 
mit einer allgemeinen Dienftpflicht verbunbener Dienftzwang ber 
Unfreien umb Hörigen beftanden. Daher bie fo oft wieberfehren- 
den Beftimmungen, quidquidei praecipitur, operatur ®T), fobann 
scaram facere estD. abbati, quando ipse jusserit, servire®®), 
serviunt quidquid illie imperätur®), ober mancipium ire de- 
bet, quoquo jubetar, einen „heizen fpringen“ u. dgl. m.’%). Erſt 
ſeitdem die Naturaldienſte und Lieferungen auf beftimmte Leiſtun⸗ 
gen firtrt zu werben pflegten, wurben es auch biefe Natural⸗Fron⸗ 
dienfte. Manche Frondienſte follten vier Mal im Jahre?!), andere 


64) Dipl. von 1166 bei Kinblinger, Hör. p. 241. 

5) Caesarius $. 1 bei Hontheim, I, 876. 

66) Urk von 1144 Bei Schöpflin, I, 227. — ad omnia et in omnibus, ac 
si proprii serri, obtemperabunt, comedunt sufficienter ac bibunt, ni- 
hil aliad mercedis acclpiant. 

67) Registr. Prum. bet Hontheim, I, 678 u. 696. 

68) Caesarius $. 2 bei Hontheim, I, 686. 

69) Redte von Maurmünfter von 1120 bei Schöpflis, I, 197 u. 108. 

70) Grimm, R. 9. p. 850. 

71) Hofrecht von Eifel, $. 10 bei Grimm, III, 62. „alle bie gennen, bie op 
den hoeven fitten follen dem herrn vier bienfte boin, einen bei 
graß, eingn bei firoe, einen zu holten, u au büngen.“ 


Bol. noch $. 11—15. 
» ® 
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an beftimmten Tagen tm Jahre ober in beſtimmten Wochen ober 
an beſtimmten Wochentagen, zwei, drei oder vier Mal in der Woche 
geleiftet werben. Sie wurben baher Xagbienfte (servitis cotti- 
diene), Wochendienſte (servitia hebdomalia);, ober zwei⸗, brei- 
und viertägige Hofdienfte (servitia biduana, triduana, quatri- 
duana) genannt ($. 506 u. 507). Denn unter jenen Dienften 
find wohl in ber Regel Naturallieferungen zu verftehen. Sie konn⸗ 
ten aber auch in firirten Frondienften beftehen. Nichts befto wer 
niger hat fi) doch in vielen Territorien ein Meft jener allgemeinen 
Dienftpflicht, der fogenannte Zwangsbienft, Gefinde Dieu ſt 
zwang, ober das Näherrecht zu jenen Dienften, bis auf unfere 
Tage erhalten, über deren Urfprung fo viel Eigenthümliches und 
Irriges bei Kindlinger 7?) nachgelefen werden kann. So fehreibt 
noch bie Branbenburgifche Landesordnung von 1561 vor: „daß ein 
ieber der Söhne oder Töchter zu vermieten hette, der folle fie ſei⸗ 
„mer Herrſchafft zuvor anbieten* 1%), Sogar bie ungemeflenen 
Zwangsdienfte haben fih noch in manchen Herrſchaften bis auf 
unfere Tage erhalten?*). - Meiftentheils wurde jedoch in fpäteren 
Zeiten bie Zwangsbienftzeit der Kinder der hörigen un leibeigenen 
Leute auf einige Jahre, Hin und wieder auf ein Jahr, oder 
gar nur auf ein halbes Jahr Herabgejegt 1%). In Batern nannte 
man bie Jahre, welde die Kinder ber Grundholden im Dienfte 
ihrer Grundheren als Knechte oder Mägde zubringen mußten, bie 
Watfeljahre?‘). Auch erhielten die zwangsbienfipflichtigen Leute 
frühe ſchon, außer der Koft, Kleidung und Wohnung noch einen, 


72) Hör. p. 17, 98—100 u. 210-211. 

78) Mylius, corp- const March. V, 1. p. 40. @benfo in ber LanbeSorbnung 
von 1562, eod. p. 58. Achnlich nod Preuß. ®r. IL, 7, $ 185 ff. 

74) Eigenthums:Orbnung von Minden unb Ravensberg von 1741, c. 5, 
4. 5 bei Wigand, Provinziale. von Minden, II, 887. Preuß. 2x. H, 7, 
$. 206 u. 207. . 

76) Hofreft von Loen, $. 15. Delbrüder Landrecht cap. 9, $. B, lit. W. 
Kinblinger, Hör. p. 16, 97—99 u. 210, Mlöntrup, v. Bwangbienft, 
3. 11 u. 12. Osnabräd. Cigenthums-Otdn. von 1722, c- 18, 5 10 

„ bei Wigand, Provinzialt. von Paderborn, Il, 160. 

76) Ueber ben Werth und bie Folgen der flänbifeien Freiheiten in Balern, Ste 

ed. p. 88, Gämeller, I, 292 u. IV, 178. 
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wenn and) fehr mäßigen und beſcheidenen Lohn, welchen man ben 
Litlön, Lidlon oder Liedlohn genannt hat 17). Erft ſeit dem 
18. Jahrhundert findet man hie und ba wieder bie Sitte, ben bie 
nenden Hörigen außer der Koft, Kleidung und Wohnung gar kei⸗ 
nen Lohn, oder wenigftens nur einen fehr geringen zu geben 7°). 
Auch wurden bie hofhörigen Kinber zuweilen angehalten, außer 
ihrer Herrſchaft auch noch anderen Leuten zu dienen, um nicht 
müßig zu gehen und dadurch am ben Bettelftab zu gerathen. In 
Schleſien z. B. follten fie auch den übrigen Dorfgenofien, welche 
ihrer Dienfte beburften, vor fremden Leuten und in Weftphalen 
bei guten, d. 5. angefeflenen Leuten (boni homines) dienen. 
(„Die Bauern, Gärtner und Hauf-Leuthe in Schlefien jollen ihre 
„Kinder und Wänfen ihren Erbherrn, um bas gewöhnliche Lohn, 
„in ber jährlichen Gefinde-Stellung antragen, und zu Hauß nicht 
wmüßig gehen lafien. Braucht felbige aber nicht die Herrichafft, 
„Io follen fie denen Lenthen im Dorffe, fo Dienft-Bothen bebürffe 
tig, vor Frembden zu bienen verbunden werben 7%). Die Hofho- 
„rigen follen ihre Kinder bei guten Leuten bienen laſſen, und daran 
„ſeyn, daß biefelben nicht zur Unehre und gar zum Bettelftab ges 
„rathen“) »e)y. Und wenn, um biefer Verbinlichkeit zu entgehen, 
bofhörige Kinder ihrer Herrichaft verichwiegen worden waren, fo 
follten die Eltern für jedes verfchwiegene Kind bie Strafe bes 
⸗Freibriefs,“ d. h. den Betrag eines Freibriefes entrichten, ohne 


TT) Hofredit von Loen, $. 15. „Ztem meer ein kyndt in bem ampte, bat 
nicht hebbe vth gebeenet, jahr und dach vmme befcheiben Ioen, 
„bat enwer geen erve ſchuldig.“ Urk. von 1498, $. 14 bei Kinblinger, 
Hit. p. 686. „Ztem ed fo fall de van Buren betalen ben hoffhory ⸗ 
„gen Megeben inb Knechten, be eme gebeynt hebn, er verbeente Loen.” 
Friedenberg, de Silesiae jaribus, lib. Il, cap. 29, $. 17. Grimm, R. A. 
p. 867858. Bar. Landr. I, c. 8, $. 10. 

78) Rindlinger, Hör. p. 100. Möntrup, v. Zwangbienf, 8. 9. 

779) Friedenberg de Biles. jur. lib. I, cap. 29, $. 17. 

80) Hoffprache des Amtshofes zu Lubinghauſen von 1724, $. 5 bei Sommer, 
I, 2. p. 246. Bl. noch Eigentyumsorbnung von Minden und Ravendr 
berg von 1741, c. 5, $. 6 bei Wigand, Probiuzialt. von Winben, IL, 
887. x 
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dadurch für ihre Kinder bie Freiheit zu erhalten 1). Erſt in un 
feren Tagen ift mit der Leibeigenſchaft und mit der Hörigfeit auch 
der Dienftzwang, und zwar ohne alle Entihäbigung abgeſchafft 
worden, 3. ©. in Balern im Jahre 1808 #9), 


Haus: und Hofbienfte ber Hörigen. 


© 54. 

Außer diefen zu jedem ihnen übertragenen Dienfte verpflic- 
teten, in Koft umd Lohn genommenen fogenannten gebrobeten 
Dienern (gebrobeten Gefinde, gebrobeten Knechten und Ehehak 
ten, Broblingen unb Brodeſſen ®*), deren Herrn daher ihre Brob- 
herrn genannt zu werben pflegten) *), Lohnlingen, Mieth— 
lingen, Mietmännern®), Taglöhnern, Tagwerkern 
u. f. w. ($. 310 u. 373), waren viele andere hörige unb umfreie 
Colonen auch zu fpecellen Fronbienften verpflichtet, ohne deshalb 
zu einem ftänbigen Aufenthalte an dem Fronhofe gendthiget zu 
fein. 

Viele Eolonen mußten nämlich zu gewiſſen Zeiten bei Hof 
erſcheinen, um bafelbft die Ofen zu heigen, in ber Hofküche zu lo⸗ 
hen, das Brob zu baden, bie Getränke (sicerae) zu bereiten, das 
Bier zu brauen u. dgl. m. So in ber Abtei Prüm (coquunt et 
braciant, — panem et cervisiam facit, — coquunt panem 
et cerevisiam — coquit panem et cervisiam facit) ®%). Ebenfo 
in ber Abtei Maurmünfter (servit in coquenda sicera et pane 
— furnum calificabant, focos struent, cibog coquent, ser- 


81) Hofipradje des Amthofes zu Lübinghaufen von 1724, $. 5 bei Sommer, 
I, 2. p. 246. unb bei Miejert, Hofrecht zu Loen, Anhang IV. 

89) Bair. Regierungsblatt yon 1808, IL, 1986. 

88) Haltaus, h. v. p. 187, 188 u. 598 f. Mieh Landrecht von Berg, c- 5 
bei Lacomblet, Archiv, I, 83. „broitlinge” Grimm, UI, 579. „ber 
herren gebrotten knecht.“ Dorforbnung von Obereifensheim von 1558, 
$.5 u. 6 bei Wiganb, Wehl. Beitr. IM, 188. Urk. von 1829 bei 
Taſchoppe und Stengel, Tirff. p. 529. „feinen Brotejgen.= 

84) Grinum, 1, 540, $. 20. Meine Abhandlung über die Freipflege p- 8. 

85) Scherz, b. v. p. 1048. 

86) Registz. Prum. bel Hontheim, I, 688, 668, 676, 682, 688, 684, 688, 
686 u. 687. 
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viunt in ooquendo pane et sicera) ®). In ber Abtei Wei 
fenburg (bracium et panem per ordinem preparare —, 
semel de brace (db. 5. Malj) X modios ad ceruisam pa- 
rare. et panem quando opus est parare. Auch panem et 
cervisam parare)®®), im Stifte Münfter u. a. m. (braxantur 
eodem die XVIII scepel brasii parve mensure) ®). Andere 
folten die fogenammten Tafeldienfte thun („ende dem Herrn 
Tafeldienfte bavor doen“) ®), ober auch in ber Frone die Kleider 
reinigen und bewahren und aubere Kleiberbienfte, bie fogenannte 
Watſchar, beforgen. Das Wort Watſchar kommt zwar nicht in bie 
fer Bebeutung, fonbern immer nur als bie Benennung geroiffer 
abgabenpflichtiger Grundftüde vor 9). Diefe Grundftüde haben 
indefien, wie es mir fcheint, nur darum jenen Namen behalten, weil 
auf ihnen urſprünglich der Watbienft gelaftet hat. Späterhin 
wurde zwar ber Naturaldienft, wie biefes auch bei anberen Dien- 
ften der Fall war, im eine Gelbabgabe verwandelt. Das Gut be 
hielt jedoch von dem früheren Naturalbienfte ven Namen Watſchar. 
Für diefe Anficht pricht außer dem Wortfinne auch noch eine Ur 
kunde um das Jahr 1185. Das Klofter Neuzell im Stifte Frei 
fing hatte nämlich einem Pfarrer drei hörige Männer zum täglichen 
Dienfte (ad cottidianum servicium) zu ftellen, von denen zwei 
ein Stüd Feld, Watjcare genannt, der britte aber bie Koft im 
Pfarrhaufe felbft erhalten follte?). Zum täglichen Dienfte hat 
aun offenbar auch bie Beforgung ber Gewänber und bei einem 
Geiftlichen vorzugsweiſe die Bejorgung und Bewahrung ver Meß⸗ 


87) Urt. von 1120 m. 1144 bei Schöpflin, I, 199 u. 227. 

88) Zeuss, trad. Wis. p. 274—280. 

89) Büterverz. aus 14. sec. bei Kinblinger, Vollmeſt. I, 482—488. 

80) Raifer Albrechts Verordn. über bie Hofbörigfeit von 18 bei Niefert, 
Hefreäit zu Loen, Anhang UL 

91) Bol. Schmeller, IV, 195. Bair. Urhar aus 14. sec. in Mon. Boic. 
86, U, p. 524 u. 545. Graf, VI, 529. Hat aus Watſcara ohne Wels 
tereß waltscara gemacht und ſich vun biefe Wilfürligfeit die Erflärung 
bes rãthſelhaften Wortes ſehr leicht gemacht. 

92) Urt. um 1185 in Mon. Boic. IX, 582 f. duobus viris maloribus di- 
mitti debet a sacerdote porcio agri que Watscare dicitur, ter- 
ns qui minor esse debet viclum in domo preabiteri accipiat. 
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gewänber gehört. Bemerkenswerth ift in biefer Beziehung auch 
noch ber Umftand, daß bei geiftlichen Grundherrſchaften ſolche Wat- 
[Haren am Häuftgften vorfommen, bei geiftlichen Herren aber ber 
Meßgewaͤnder wegen ber Watbienft auch von befonberer Wichtige 
Teit war. Andere Eolonen follten an ben Feſttagen ben Braten 
wenben. Sogar Förfter Hatten dieſes zumeilen zu thun („onnb 
„ſollen die Förfter kommen auf Petterweyler Kerbe tag zu mors 
„gens inn den vorgenanten Hove mit zweyen Spießen, vnnd bem 
„Hoffmann oder wehr barinnen wohnet ihren Dienft bieten, 
„onnd begehre er das, fo follen ſie ihme feinen Braten 
„wenben“)%. Wieder andere follten bie Maulbeeren oder Brom⸗ 
beeren ſammeln, um baraus für bie Kranken und vornehmen Gäſte 
(magnos hospites) einen Tranf (moratum) zu bereiten %). Ans 
dere Eolonen hatten bie Kloaken zu reinigen (ipsas cloacas pur- 
gabunt) 9%). Mit den zu liefernden Schweinen follten manche 
Colonen auch noch das Salz, um fle einzufalgen, und fogar bie 
Mebger liefern, welche das Schlachten und Einfalzen in ber Frone 
beforgen mußten ®%), In gleicher Weiſe follten mit bem in ber 
Frone zu liefernden Holge auch noch bie Holzarbeiter, um es zu 
bearbeiten, geliefert werben 9). Anderwärts follten bie auf 
dem Fronhofe nothwendigen Handwerksleute ernährt werben ®). 
Wieder andere Golonen Hatten bie bei Hofe nöthigen Was 
Gen, namentlich auch die Nachtwachen, nach einer beftimmten 
Reihenfolge (ad ordinem) zu beforgen, z. B. in ben Abteien 
Prüm, Weifenburg, Mure, St. Wban bei Mainz u. a. m. (et 





98) Robheimer Weisthum bei Schazmann, p. 5. 

94) Registr. Pram. Caesarius $. 4 bei Hontheim, I, 671. Moras brabi- 
ren (brambeeren) homines nostri tenentar colligere ad facidndum mo- 
ratum, propter solennitates, et infirmos fratres, et magnos hospites. 
Bol. über ben Mora; oben $. 808. 

95) Met voh Maurmünfter von 1144 bei Schöpflin, I, 227 ” 

96) Güterverzeichniß de Kloſters Bodelen bei Wigand, Archtv, IV, 281. XU 
porcos et procurabit ministros et d preparandos eos, eod. 
p. 284. VII porcos et sal, et ministros ad preparandos eos, 

97) Düterverzeilämig bei Wiganb, IV, 278. Hgna et ministros ad prepa- 
randos eos. 

98) Heberegifter ber Abtel Werben auß 12. sec. bei Lacomblet, Arch. TI, 286. 
latomum unum dimidium annum nutriet. 
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wactant —, wactas facit —, vigilat ad curtem dominicam ®), 
vigilare debent ad ordinem — ambulare per ordinem, equis 
vigilare, alfo auch Wachen zu Pferbe)!). In ber Abtei Maur- 
münfter mußten von 60 Dienſthuben jede Nacht zur Bewachung 
des Herrenhofes zwei Wächter geftellt werben 2). Auch follten bie 
Bauern in der Abtet Prüm den Herrn und bie Eeinen während 
ihres Aufenthaltes auf dem Fronhofe, wenn e8 begehrt wurde, be— 
wadhen®) und einen Tag und eine Nacht feine Pferde hüten 9). 
Und in der Abtei Maurmünfter ſollte dem Herrn nicht bloß auf 
bem Hofe, fondern auch noch zu feinen Reifen eine Wache geftellt 
werben ®). Sehr zwedtmäßig war hinfichtlich diefer Wachen, 3. B. 
in ben Abtelen Mure, St. Alban bei Mainz und Prüm vorge: 
fehrichen, daß bie Wächter für allen während ihres Dienftes vor- 
gefallenen Schaden haften follten, wenn fie benfelben durch ihre 
Nachlaͤßigkeit veranlaßt hatten ®). 

Zu dem Hofbienfte der hörigen Leute gehörte auch bie ſoge— 
nannte Folge, die Gerichtsfolge eben fowohl wie bie Land: 
folge, von welcher jedoch früher fchon die Rede war ($. 437— 
442 u. 591). : 


99) Registr. Prum bei Hontheim, 1, 664, 866, 675, 876, 682, 688, 684, 
686 u. 687. 
1) Zouss, trad. Wis. p 275, 277, 278 u 280. 
2) Urf von 1120 bei Schöpflin, I, 199. Singulis noctibus debent duos 
vigiles ad curtim dominicatam. 
8 Caesarius $. 8 bei Hontheim, I, 668. si dominus abbas advenerit, et 
ita eis praeceptum fnerit, tenentur vigillas eirca ipsum et suos. — 


4) Begistr. Prum. bei Hontheim, I, 696. Si senior ibi fuerit, debet ca- 
ballos suos custodire uno die et una nocte. 

5) Urf. von 1144 bei Schöpfiin, I, 297. vigiles curie et profectioni ab- 
batis dabunt. 

6) Acta fund. Murens. bei Herrgott,, 1, 821. debent hobarii vicissim 
omni nocte vigilare et dampnum persolvere, si aliquid contigit, in cu- 
füs evenerit vigilia. Brevlar aus 19. sec. bei Bobmann, II, 782. hu- 
barii uigflant vieissim omni nocte in curia Dni Abbatis et persoluent 
dampnum. quod per incurlam sive negligentiam eorandem euenerit 
ibidem. Caesarius $. 8 bei Hontheim, 1, 668. 
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$ 535. 


An die Wachen reihen fich die verichiedenartigen Boten⸗ 
dienfte an. Sehr viele Eolonen mußten nämlich zu Fuß, andere 
zu Pferde Botendienfte thun, wohin es bie Herrſchaft befahl. So 
im Stifte St. Emmeran in Regensburg (equitat, ubicunque prae- 
eipitur)?), in der Abtei Korvei (mancipium, quod equitat quo- 
cungue sibi jubetur) ®), in ber Abtei Limburg diejenigen Laſſen, 
welche Beneficien befaßen (lassi, qui, si beneficium habuerint, 
quocungue jusserit abbas, quotidie equitare de 
bent)®), und in ber Abtei Prüm Scharwerke zu Fuß (scaram 
pedestrem — scaram cum pedibus) 1%), und Scharwerke zu 
Pferd (scara cum caballo) !1). Ebenſo Botendienfte zu Fuß im 
Erzſtifte Trier u. a. m. 12). Diejenigen Colonen, welche Boten? 
dienſte zu Pferd zu Ieiften hatten, mußten, 3. B. in Waltenhofen 
bet Hohenſchwangau, für „ven Dienft der Herrichaft ein gefattel 
tes Reitpferd“ unterhalten 12), und in ber Abtei Weifenburg, 
wenn ſie aufgeboten wurben, entweder felbft gehen oder wenigſtens 
das Pferd ftellen (in legat. infra abbaciam pergere aut suum 
equum mittere)1t). Sehr häufig waren bie Botenbienfte auf das 
Brieftragen beichränft, z. B. in ben Abteien Welfenburg und 
Prüm, im Lande Delbrüd u. a. m. (eulogias ad palatium por- 
tare per ordinem — ad palatium cum caballis eulogias por- 
tare, alfo Briefbotendienſte zu Pferd 1%), scaram facere est nun- 


7) @üterergeijniß von 1081 bei Pen, I, 8, p. 76. 

8) Altes Heberegifter, $. 22 bei Wigand, Ardiv, I, 2, p. 21. 

9) Dipl. von 1085 bei Hanfelmann, vertheibigte Lanbeöhoheit, p. 162. 

10) Registr. Pram. unb Caesarius bei Hontheim, I, 685, 688, 691. 

11) Registe. Pram. bei Hontheim, I, 696 u. 697. 

12) Trierer Weisthum bei Lacomölet, I, 861 u. 865. est ibidem mansıs 
eottidiani mantii Archiepiscopi quem libere tenet nuntius. — o0- 
rum quilibet habebit nuntium paratum prestare Archiepiscope 
quando opus habuerit eundo ad curias principum. 

18) Banbing bei Hormayr, p. 60. gl noch Kindlinger, Bauernhof, p. 48. 

14) Zeuss, p. 277, 278 u. 279. 

15) Zeuss, p. 275, 276 u. 278. gl Henschel, v. eulogium, Nr. 2, tom. 
ul, 120. 
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cium ejus (scil. abbatis) seu literas ad locum eibi determi- 
natum deferre) 1%). Daher bie Brieflehen in Baiern!T). Ends 
lich gab e8 auch noch Votendienfte für andere beftimmte Zwecke. 
In dem Stifte Korvei z. B. mußten auf einem Fronhofe vier Li⸗ 
tonen abwechfelnd die Fiſche entweder nad) Korvei ober nach Bars 
dewick tragen 1). In dem Altenhaßelauer Gerichte mußten bie 
Leibeigenen das im dem Freigerichte gefangene Wülbpret nach Hef 
liefern 19). Im Kloſter Aller Heiligen in Schaffhaufen hatten manche 
Golonen den Kaͤs von ben Alpen herunter in ben herrſchaftlichen 
Keller zu tragen 2%). Und in dem Lande Delbrück kommen fogar 
eigene Wilbprett:, Fiſch⸗ und Krebsträger vor 21). Durch biefe Bos 
tendienfte wurben bie damals noch fehlenden Brief» und anderen 
Voſten gewifjermaßen erjegt. 


Sronpferde und Fronfuhren. 


$ 526. 


An die Botendienfte reihen fih bie Spanndienfte zum 
Transporte von Menfchen und Gütern an, und bas Stellen von 
Reit: und Padpferden in ber Frone. Die Herrichaft follte näms 
lich auf ihren Geſchaͤftsreiſen nicht bloß beherbergt, verpflegt und 
bedient, fie ſollte auch von einem Orte zu dem anberen in ber 
Frone gebracht werben. Zu bem Ende mußten äfters Reit ober 
Packpferde geftellt werben, um bamit entweber an einen beftimmten 
Ort 22) oder fonft hinreiten zu Tönnen, wohin es dem Herm bes 
llebte ꝛꝛ). Zu eben bem Ende follten bie Ortsbürger des Salmi⸗ 


16) Caesaris 3. 2 bei Hontheim, 1, 686. Delbruder Lanbrecht, cap. 9, 
3. 8, un. 1. 

17) Urbar aus 14. sec. in Mon. Bele 86, I, p. 94. „Brieflehen ber fol 
brief tragen.” " 

18) G@üterverz. von 1106 bei Kindlinger, Il, 122. 

19) Weisthum von 1870 bei Dalwigk Gran. I, 59. 

20) Alte Bergebungen im Ar. für Schweiz Gekh VII, 289. De alpibus 
casees portare ad daicum cellarium. 

21) Delbrüder Landr. cap. 9, $. 8, lit. x. 

22) Registr. Pr. bei Hontheim, I, 675. Dat parafredum ter in anno ad 
Virdianum, ad Prumiam, in Salmse. 

28) Registr. Pr. bei Hontheim, 1, 68. parafredum, uabicungue praseipi- 
tar iDL. 
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fen Flecken Morchingen einen „wolgeipannten Wagen mit 6 gu⸗ 
ten Pferden zu reifen vnd funft halten“ =). Nach dem Weis: 
thum von Welfenheim am Sand in ber Pfalz follten bie Höfe ver 
Herrn von Wersweiler und bes Klofters zu Enkenbach einen Deich- 
felwagen („Deyfelmagen“) mit den nöthigen Pferden bereit halten, 
um bie Herrfchaft, fo oft es nothwendig war, weiter zu fahren und 
ihr zu frönen 4). Eben fo ſollte ber Eichftädtiiche Meier zu Tollne 
flein „ftätigs warten dem Herrn mit einem halben Wagen und mit 
zweien pferben, alſo daß bie beirel auswerts fte, wen unfer herr 
veifen muß oder will, es ſei ufwerts ober abwerts in das Iand zwi⸗ 
ſchen den vier wäldern“ 28), In ber Herrichaft Kürn in der Obers 
pfalz mußte die Frau Gräfin alle 14 Tage in der Frone von bem 
Schloß Kürn nach Regensburg in bie Kirche gefahren werben 2%). 

In gleicher Weife mußte alles, was die Herrſchaft nothwenbig 
hatte, herbeigefchafft und auf diefe Weiſe nicht allein ber Haupt: 
fronhof, auf welchem fie gewöhnlich ſich aufhielt, fondern auch noch 
jeber andere Aufenthaltsort, wo fie ſich nur vorübergehend aufhielt, 
mit allem Nöthigen verforgt werben. (Debet ad proximum man- 
sionaticum senioris, aut cum carro vel cum caballo, 
quiequid praeeipitur ei, portare) ®). Daher bie vies 
Ien Pferdefronen von und nad, beftimmten Orten, in ber Abtei 
Prüm (facit scaram ad Prumiam cum caballo) 2*), in ber 
Abtei Maurmünfter (angeriam unam inter Marcsallo et Ar- 
gentinam — angariam unam de Marcsallo ad monasterium) 2%) 
u. a. m. Sodann bie weiten Wein und Getreidefuhren z. B. 
in der Abtei Prüm (angariae de vino et de annona) 20), im 
Klofter Limburg (lessi — vinum et annonam abbatis transdu- 


24) freiheit von: Morchingen bei Königsthal, I, 2, p. 6. 
24a) Anhang Nr. 8. 

25) ®rimm, III, 629. 

26) Hund, bair Stammen Bud, II, 208. — „Daß man bie Edle Fraw 
„zu ber Kürn gefeffen, alle vlerzehen tag wann fle es begert, in em 
Nobelwag en Hab holen laſſen zur Pfarr, oder gen Kirchen gen Re 
genspurg führen müflen.“ 

27) Registr. Prum. bei Hontheim. I, 686. 

28) Registr. Prum. p. 697. 

29) Urt. von 1120 bei Schöpfin, I, 197 u.198. 

80) Begistr. Prum. p. 672 u. 684 = 
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cere debent) ®!) u. a. m. Die Mehlfuhren und die Getrei⸗ 
defuhren nad) ber Mühle und von ba wieder zurück (unusquis- 
que debet accipere modios de annona et ducere ad molen- 
dinum.°— Debent integram carradam uini et carradam fa- 
rinae in suo carro ducere, ubicunque eis praecipitur) 92), 
Die Stein» und Holzfuhren für die Kalkofen tm Erzſtifte 
Trier 2), Die Holzfuhren in der Abtei Prüm, in welcher je 
der Manfus ein Klafter (glavis) nad Prüm führen mußte 39), 
die Holzfuhren in die herrſchaftliche Küche im Klofter Alvoldinghus 
fen ®5), und andere Fronfuhren (mansa que cum caballis 
serviunt ®*), vectiones, subvectiones, angarise terrae u. dgl 
m.) 2”). Zumal aber über die Weinfuhren finden ſich fehr viele 
und genaue Beftimmungen. 

In dem Stifte Korvet follte zur Herbeiſchaffung des nöthigen 
Weines jedes Jahr eine eigene Weinreife (iter vini) von Korvei 
bis nach Keftenich bei Loen unternommen, zu dem Ende von ben 
verſchiedenen Höfen bie nöthigen Wagen und fonftigen Geräthichafe 
ten, beögleichen Früchte, Brod, Mehl, Vieh und andere Lebensmittel 
geliefert, von einem Hofe jogar zwölf Männer mit Knütteln (XII 
viros cum totidem fustibus) zum Schuge ber Reiſenden geftellt 
werben 2%). In ber Abtei Weiſenburg ging frühe ſchon jedes Jahr 
eine Weinfuhre nach Ungftein, um bafelbft den nöthigen Wein zu - 
holen (semel in anno proficisci debent pro uino in unken- 
stein) 9). Im Bisthum Eichftädt mußte der Meier zu Tollnftein 
jedes Jahr eine Fahrt thun nach fremden Wein („nach welſchem 
wein), wenn den unfer Herr kauft von München ober von Augss 
purg, uf fein ſelbſte Zörung mit vier Pferden“ **). Im Kiofter 


81) Dipl. von 1085 bei Hanfelmann, 1. c. p. 162. 

92) Registr. Prum. p. 696. 

88) Weistfum bei Lacomblet, Archiv, I, 814 

34) Caesarius $. 6 bei Hontheim p. 668. 

85) Dipl von 1258 bei Geiberg, IL, 1, p. 846. 

86) Rechte von Maurmünfter von 1120 bei Schöpflin, L, 197 u. 198. 

87) Xoro. Güteroerz. bei Pindlinger, II, 226. Trad. Fuld. p- 180, $. 18. 
Caesarius $. 1 bei Honth. p. 672. 

88) @üterverz. auß 12. sec. bei Kinblinger, II, 115—116. 

89) Zeuss, p. 278. 

40) Stimm, II, 629. 
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Mure gingen in jedem Herbſte Weinfuhren in das Eſſaß und in 
den Breisgau (in autumno vegitant cum plaustris vinum de 
Alsatia sive Brisgojie) #). Auch in ber Abtei Fulda, in ber 
Herrſchaft Naffau, in Baiern u. a. m. kommen ſolche Weinfahrten 
Weinſchaaren, Winfharen und plaustra ad vinum portandum) 
vor 42), und in der Abtet Prüm Angerfahrten nach Wein 12). An 
biefe Weinfuhren reihen ſich auch diejenigen Fronfuhren an, welche 
die Trauben aus den Weinbergen an die Kelter, und bie Weinfäfler 
in ben herrſchaftlichen Keller transporttren follten (mansionarius 
ducere debet vina de vineis, que dicuntur wingarten de suo 
labore ad torcular dominorum. debet etiam ducere omnia 
vasa ad modum carrate facte in Argentinam ante cellarium 
dominorum) #), 


Säiffsdienke 
§. 597. 


Zu den Transportbienften gehören ferner auch bie ſehr ver- 
breiteten Schiffs die n ſte. Viele Hörige Colonen mußten nämlich 
im Dienſte ihrer Herrſchaft die Schiffe ziehen und ſonſtige Dienſte 
bei ber Schiffahrt leiſten (ducit in navi. — scaram debent fa- 
cere in navi usque ad Covelenze. — et ducit ad Vuymode 
in navi. — curiae nostrae de episcopatu Wormatiensi an- 
garias illuo navigio facere tenebantur %), servit, sicut ei 
preecipitur, cum navi. — navigat #), cum navi ubicumque 
opus fuerit pergere) #7). Namentlich follten die Eolonen auch 
als Ruderer dienen (operarüi in navi) ), Zumal waren e8 aber 


41) Act. fand. Mar. bei Herrgott, I, 821. 

42) ©rimm, I, 560, III, 449, Not. Schmeller, II, 882. Trad. Fuld. ed. 
Dr. p. 180, $. 18. 

48) Grimm, II, 525, 684, 587, 541—542, 548 u. 549. 

44) Grimm, I, 698. Bol. noch Rechte von Maurmünfter von 1120 u. 1144 
bei Schöpflin, L, 199 u. 227. 

45) Registr. Prum. bei Hontheim, I, 672, 687, 695 u. 697. 

46) Codex Lauresh. III, 192 u. 210. 

47) Zeuss, trad. Wiz, p. 278. 

48) Registr. Prum. bei Hontheim, I, 672. 
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die Schiffer, welche ihre Herrichaft in der Frone über den Fluß 
fegen ober auch an beftimmte Orte hinfahren, fodann für den Trans- 
port der herrfchaftlichen Beamten und feiner Dienerſchaft (des ‚haß⸗ 
gefinb) und der herrihaftlihen Güter forgen mußten, z. B. in der 
Schweiz, im Elfaß, am Nedar, am Rhein und an der Mofel. 
(„Unde fullent od den abbet furen unbe fin gut zwilchint 
Teinheim unde Strasburg ſwae er wil, alfo das er in das ſchif 
nut uberlefte. — Diefelben fchiflute fullent den abbet furen ze 
fende. — unde tut e8 der fchlfman danne nüt, fo fol ber büttel 
unbe ber felnere einen gewinnen an fine fat, unbe fol er deme 
Ionen“) @), „bie filcher zum Hirſchhorn fein ſchuldig, fo oft einer 
gebotten wird, im junker Hanſen gefchäften mit iren nachen zu fa 
ren, unb giebt man inen lohn gehn Nedarfteinadh 41/, Sch. heller, 
am Mücenlocher fieg 1 fh. heller“ u. ſ. w. ®*). 


Baufronen. 
6. 528. 


Auch die herrſchaftlichen Wohn und anderen Gebäube follten 
in ber Frone gebaut und unterhalten werben. So in dem Stifte 
Korvei (liti servient jure suo, in curia reparabunt edifi- 
cis absque tecto et sepibus) ®1). Eben fo in ber Abtei Weis 
ſenburg (unusquisque ex hiis quando opus est edificare et 
quodeumque necesse fuerit facere — quando opus est domi- 
nicum edificium meliorare — quando opus est edificium quod 
infra dom. curt. est meliorare — quicquid necessitas fuerit 
facere debent. V sepes et dom. edificium facere) ®2), in ber 
Abtei Fulda (si domus lavatorii vetustate vel ruins defecerit 
de L. reparabitur) ®?), im Stifte Efjen (cum jure consueto ju- 
vandi ad edificium horrei ibidem) ), in ber Pfalz („es find 


49) Grimm, I, 668. 

50) Grimm, I, 444. Bgl. nech Grimm, I, 187. Registr. Prum. bei Hont- 
heim, I, 672, 675. Acta fund. Murens. monast. bei Herrgott, I, 829. 
BL oben $. 817. 

51) Büterregifter aus 12. sec. bei Wigand, Ardiv, I, 4, p. 54. 

52) Zeuss, p. 276—279. 

58) Trad Fuld. ed. Dr. p. 158. 

54) Dipl. von 1808 bei Kinblinger, Bolmf. IL, 288. 
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auch neun hofe dienſthofe und ſoll jeder hof führen ein bloch und 
ein wagen voll fteine, daß man ben hof made, daß er nit zer⸗ 
falle”) 6), im Erzftifte Trier (preparabunt furnum, b. h. ben 
Kalkofen, usque ad impositionem roborum) ®%) u. a. m. Ju 
der Abtei Prüm namentlich follte bei dem Bau von Wohn: und 
anberen Gebäuden, von Keltern u. |. w. 15 Nachte gefrönt (Quando 
necesse habemus vel torcularia, veldomos, vel alie aedificia 
de novo facere, homines ad hoc determinati quindecim noc- 
tes ibi debent operari) ®7), und insbejondere auch bie Zimmers 
mannsarbeit in der Frone gemacht werben (et materiam, cimber, 
et quidquid eis praecipitur, quod ad illud opus pertinet) 5®). 


Außer den herrſchaftlichen Wohn⸗ und Wirthichaftsgebäuben 
mußten auch bie Kirchen in ber Frone gebaut und unterhalten 
werben („war m. gn. herr an feinem Gotteshaus bawet, wer bins 
nen hoff figt, der fol m. gn. 5. ein bloech farren von VIEL fchoe 
lang, anderthalb fueß dick vff dem ſtock. — Item begebe fich, das 
mein here von Prume etwas an feinem goßhaufe zu bauwen Bet, 
fo fol ime ein icklicher Hoiffner zu einem badotffen fueren ein holtze 
von VII ſchuen Iande, vnd 11, fueße dicke vff dem ftode, er hab 
dan ein funberliche gerechtigkeit, bie moge er beibringen, warum 
ers nit thun ſulte“) 9). Sehr interefjante Nachrichten finden fich 
zumal bet CAfartus, welcher bekanntlich im Jahre 1222 geichries 
ben hat. Danach mußten, wenn der Abt von Prüm eine Kirche 
bauen und zu dem Ende einen Kalkofen Herrichten wollte, alle ums 
herliegenden Bauernhöfe helfen. (Sciendum est, quod abbas 
quolibet anno, si vult, ad aedificationem ecclesiae 
caleis furnum potest facere, et ad hoc omnes curiae circa 
Kilu tenentur eum juvare). Einige Höfe follten Pfähle, welche 
man „Stehohen,” offenbar ftehende Pfähle genannt hat, und Ger 
ten (et perticas Gerten) liefern, um damit bie Ofenwand einzu- 
zaͤunen (ad tunicam furni sepiendam). Andere Bauernhöfe foll: 


55) Orimm. I, 800. 

56) Trierer Weisthum bei Lacomblet, Archiv, I, 814. 
87) Caesarius $. 1 bei Hontheim, I, 672. 

88) Registr. Prum. bei Hontheim, I, 696. gl p. 672. 
69) Grimm, IL, 549, III, 837. 
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tem große Klbtze herbeifähren (aliae curise adducent truncos 
laudabiles et magnos), um bamit ben Ofen zu heigen. Und wie 
der andere bie möthigen Kalffteine (lapides calcis) liefern, und 
zwar jeder Manfus 16 Karren 9). 

Auch mußten zu dem Ende Steinmetzen (latomi) geftellt 
werben, welche vielleicht auch als Maurer zu dienen hatten Go 
ſollten 3. 8 tm Gtifte Werben ſchon im 12. Jahrhundert bie 
Billici jedes Jahr an Faftnacht einen ſolchen latomus an den Fron⸗ 
hof (ad edifficium monasterii) ſchicken, und bemfelben zu feiner 
Verlöftigung (ad prebendam ejus) vier Modien Weitzen, drei Mo- 
dien Gerfte und zwei Mobien Erbfen mitgeben 9). 


Jaad⸗ Fiſcherei- und Tanzfronen. 
& 529. 


Endlich follte auch noch für die Zerftrenungen und Vergnü- 
gungen bes Grundherrn in ber Frone geforgt werden. Tahin ge: 
hören insbefonbere die Jagd⸗ und Fiſchereifronen, und bie hie und 
da vortommenben Frontänge. 

. Bon den Fronftfhern und Fiihlieferungen iſt be 
reits bie Mebe geweien ($. 8317 u. 503). Daß aber aud bie hds 
rigen Cotonen in vielen Grundherrſchaften bei der Fiſcherei zu 
dienen hatten, muß bier noch bemerft werben In der Abtei 
Prüm z. B. follten fie die Pfähle für den Fiſchfang liefern (debet 
ad vennam palos tres) %). Anberwärts hatten fie bie Fiſch— 
deiche zu fegen ee). Nuc mußten bie Fiſcher hie und da in bem 
herrſchaftlichen Weier („Woog“) für ihre Herrſchaft Fiſche fangen 
und eine gewiſſe Anzahl von fogenannten Seßfiichen zu einem ber 
ftimmten, fehr niederen Preife in den Weier hineinfegen, 3. B. in 
ber Herrfchaft Hirſchhorn. („stem bie filcher fein auch ſchuldig fur 
die herrſchaft in ihrem Wong — ein Ausdrud, befien man fich 
heute noch in der Mheinpfalz zu bebienen pflegt — ſiſche zu fan 


60) Caesarius $. 1 bei Hontheim, I, 689. 

61) Berzeichniß der Einfänfte aus 12 sec. bei Rinblinger, II, 285. Bol 
noch p. 284. Vgl. oben $. 505, Not. 25. 

62) Registr. Prum. bei Hontheim, I, 697. 

68) Grimm, IL, 527 u. 540. Delbrüder Sanbr. c. 9, $. 8, lit. x. 

v. Maurer, Fronhel. UL x 
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gen, fo oft men gebotten wird. Item follen auch die fiicher junker 
Hanfen fiſche auf die Woog geben als hernach bezeichnet wird... .. 
nämlih Oehl — d. h. Yale — die grosz findt, 1 pfund vor 7 
pfen., Hecht 1 pfund vor 6 pfen., karpfen zu 5 pf., barben die 
grosz findt das pfund umb 4 pfen, albeln, blefhen und ge 
mein fifch das pfunb umb 1 pf.“) 9). 

Die Jagdfronen beftanden in ber Verbinblichkeit zu Has 
gen und zu Heden und bie Jagdhunde zu ziehen ®), fo- 
dann in Dienften bei Klepperjagden und bei anderen Treib— 
jagen ®). Noch weit drückender als dieſe eigentlichen Jagddienſte 
waren indeffen die fogenannten Jagdlager und Hundelager, 
und die Hund» und Jägeragungen, nad) welchen bie Jäger 
und bie Hunde von ben armen Leuten beherbergt und verpflegt 
werden mußten 7). 

Die Frontänze endlich hatten urſprunglich, wie es mir 
ſcheint, ebenfalls ben Zweck die Grundherrſchaft zu unterhalten. Zu 
gleicher Zeit dienten fie aber auch, wie das Etillen ber Fröfche 
(F. 511), als eine ſymboliſche Anerkennung ber Herrſchaft. Man 
findet ſolche Frontänge in Gera, in Schwarzburg Rubolftabt und 
in eimigen Gegenben ber Pfalz am Rhein. In dem Geraifchen 
Pflegamte Langenberg 3. B. mußten jedes Jahr an dem britten 
Pfingftfeiertage die Bauern von mehr als acht Dörfern paarweiſe 
ungeboten zufammenfommen, um unter einer Linde in Gegenwart 
ihrer Herrfchaft einen Lanz aufzuführen. Von der Herrichaft er- 
hielten fte Bier und Kuchen. Wer aber ausblieb oder nicht tanzte 
wurde beftraft. Daher hießen jene Tänze auch Pfingfttänze 
und Dienfttänge ®). Vielleicht gehört zu jenen heiteren Fron— 
dienften auch ber fogenannte Kitztanz am heiligen brei Köntgstage 
zu Golmuthaufen ®%) und das Eterlefen oder Eierlaufen am 


64) Grimm, I, 444. 

65) Grimm, 1, 444, II, 540 u. 548, IIL 16. 

66) Delbrüder Sandr. c. 9, $. 3, lit. x. 

67) Grimm, II, 199. Senburg, alte Abgaben p- 61. Lagerbuch bei Be- 
sold, doc mon. Würt p. 842. Dorforbnung bed Fürſtenthums Minden 
von 1755 $ 56 bei Wigand, Pr. R. Minden, I, 385. Haltaus, p. 977 
—980. vol. $. 584. 

68) Haltaus p. 542. Westphalen, IV, praef. p. 62 u. 6B. 

69) Grimm, III, 594, Not. Mol. oben $. 448. 


Kot und Kleibung wähernd Dienfizeit. 30 


DOftermontage. Ein länbliches Volkefeft, welches in Bafel u. a. m. 
bis auf unfere Tage gebauert hat 7%), und welches ich felbft noch 
in ‚meiner Jugend in ber Gegend von Heibelberg gefehen habe. 


Koft und Kleibung während des Frondienftes und ber Dienftzeit. 
$ 8580. 


Daß die in ftändigem Dienfte ſtehenden fogenannten gebröbes 
ten Diener verköftiget und gefleivet zu werben pflegten, tft bereits 
bemerft worden. Allein auch bei ven Übrigen Frondienſten mußten 
bie Hörigen während bes Dienftes verköftiget, und zumellen auch 
noch gefleivet werben. So follte bei den jährlichen Weinfuhren ber 
Abt von Mure den von dem fronpflichtigen Bauern geftellten Knecht 
ernähren und Meiven (unum servum adducunt, quem tamen 
debet Abbas ex sus parte pascere et vestire), und bet Ochſen⸗ 
fuhren der Probft jedem Ochſenknechte zwei Sohlen für Schuhe ge- 
ben (unicuique bubulcorum dare duss plantas ad calceos 
faciendos) 7"). Aehnliche Beftimmungen finden fich bet den Fron- 
fiſchern ($. 318) und bei anderen fronpflichtigen Leuten. 

Allenthalben mußten jedoch die hörigen Leute während. bes 
Feonbienftes mehr oder weniger volftändig verköftiget werben 72). 
Und es pflegte genau vorgefchrieben zu fein, was und wie viel eis 
nem jeden gereicht werben folle. In der Abtei Prüm follten die 
Froͤner bei Fronfuhren, je nad) ben verſchiedenen Fällen, bald einen 
ganzen Leib Brod (dabitur eis panis integer), bald aber auch 
drei Brode und außerdem noch zwei Nationen erhalten. (In ange- 
rie dentur unicuique panes 3, portiones due). Und bei den 
Schifferdienften war genau vorgefchrieben, wie viel dem Steuer 
mann (gubernatori navis) und wie viel ben Ruberern (operarüs 
in navi) gegeben werben folle, wenn fie nach Met oder nach Re 
magen ober an einen anderen näheren ober entfernteren Ort fuh⸗ 
ven 73), In der Abtei Ebersheimmünfter erhielten bie Schiffer 


70) Oqhe, Geſch von Bafel, VIIL, 75. 

71) Acta fund. Murens. bei Herrgott, I, 821. 

72) doftecht von Eifel $. 10—14 bei Grimm, III, 62. 

78) Registr. Prum. und Caesarius bei Hontheim, I, 672. gl. über bie 
Sronfifger noch $. 818. Pr 
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während ihres Dienftes Brod und Wein, und wenn ber Dienft 
länger dauerte, vollftändige Verpflegung. („Diefelben fchiflute ſul⸗ 
Ient den Abbet furen ze fende, unbe fol man tegelicheme geben funf 
brot unde brigen ein vierteil wines, unbe fullent mines herren beis 
ten einen bac unbe eine naht. Wil min herre aber langer da fin, 
fo fol er in bie fpife geben“) 7%, Zu Saspad in ber Ortenau 
ſollte jeder Fröner (Tagwener) einen großen Leib Brod, einen ſo— 
genannten Nachtleib erhalten („on war die tagwan alfo gefche: 
hen, fo fol ber tanwener nider figen vff ein fivel, und fol im ber 
Ambtman einen leip gen, ber im bo get von bem knuwe big an 
das Fünne, das heit ein nachtleib“) 7°). Die Deutfchen Herren zu 
Fiſchingen im Schwarzwald follten ihren Frönern („den werdlü- 
ten“) geben „roten win, vinbfleifh und rudenbrot“ 7°). In Bar 
men follten bie Heren geben „ben bamleuten den morgen einen 
„pietelhering, vnd ben pferden eine garbe howes, vnd zu mittag 
ben knechten bie mahlzeit und den pferben fatt gefüttert“) 77). In 
ber Abtei St. Alban bei Mainz erhielten die Fronwächter Brod 
und Wein (pro qua uigilia dabuntur sibi dimidius panis mag- 
nus, et per ebdomatam vnum quartale vini) ?%). In dem 
Klofter Mure follte der Villicus bei den jährlichen Naturallieferuns 
gen ben Bauern zu effen geben (ille villicus autem dat rustico 
ad prandendum) 7%, In der Herrſchaft Hirſchhorn erhielten bei 
ben Jagdfronen immer zwei Treiber und zwei Hundezieher („Bunbts- 
zieher“ einen Leib Brod ®%). Im Lande Delbrüd erhielten bie 
Treiber bei den Klepperjagden gar nichts, und die Brief-, Wild⸗ 
prett=, Fiſch⸗ und Krebsträger fo wie die Handfröner in ben Tei— 
Gen täglich nur einen Heller 9). Zumal aber bei Weinfuhren 
pflegte jehr umftändlich vorgefehrieben zu fein, wie viel Speife und 
Trank gereicht werden folle. Denn jeder Fuhrmann follte zwar 


74) ®rimm, I, 668. 

75) ®rimm, L, 414. ®gl. p. 101. 

76) ®rımm, 1, 821. 

77) ©rimm, I, 16. 

78) Breviar auß 12. sec. bei Bobmann, IL, 782. 
79) Acta fund. Mur. mon. bei Herrgott, I, 822. 
80) Grimm, I, 444 

81) Delbrüder Kandr. c. 9, 5. 8, Hl. x. 
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reichlich, fogar mit zweierlei Brot, zweierlei Fleiſch, und mit zweier: 
let Wein verfehen, zu gleicher Zeit jedoch verhindert werben, ſich 
im Weine zu übernehmen. In der Abtei Prüm weifen baher bie 
Schöffen, „wannte der fohrman bes abents an bie Mofel kompt 
eine fuppen und weins gnugh, vndt den fuhrleuten auf dem wege 
von jeber meilen ein quart weines; vndt ber fuhrman fol wienigh 
trinden, baß er dem bern den wein verforge. Wannie ber fuhr: 
man beimtombt, fo fol er gnugh ahn efien vnd trinden befomen, 
zweyerley brobt, zweyerley fleiſch vnd zweyerley wein, vnd der fuhr 
man fol nit zu viel trincken, daß’er dem herren auf bie pfort fahre, 
denn wo er auf bie pfort fahret, fo tft er dem herrn ein buß er⸗ 
fallen“ ®2). . 

Die Dienftzeit endlich war allenthalben befchräntt auf zwei 
Tage ®°), noch häufiger aber auf einen Tag und eine Nacht 4), 
ober „von einer Sonnen zu ber anderen °%), von einer Nonzeit zur 
anderen ®), von einem Mittag zu dem anderen” 8”), insgemein 
jedoch beichränft auf denſelben Tag in der Art, daß der Fronpflich- 
tige des Abends wieber zu Haufe fein Tonnte ®%). 


Die zrondienſte in Geldleihungen verwandelt. 
$ 581. 


So wie bie Naturallieferungen fpäterhin in Gelbleiftungen 
verwandelt worben find, eben fo wurden es auch die verfchiedenen 
Arten von Frondienften. Co die Angerfahrten in der Abtei Prüm, 
im Elſaß u. a. m. („wannie ber herr ber Angerwagen nit vonnoten 
hatt, fol der gehoffner eine angerfahrt bezahlen mit VI gl. wie 
von alters") 8%), Daher der Name Angerpfennige, „Enger 


82) Grimm, II, 525. Del. noch p. 584, 887, 542 m. 549. 

88) Hofredit vom Eifel $. 18 bei Grimm, I, 62. 

84) ®timm, I, 668. 

85) Grimm, Il, 525 u. 588. 

86) Grimm, Il, 684, 542 u. 549. 

87) Orimm, II, 548. 

88) Grtmm, I, 118—114. Urt. von 1478 bei Grimm, R. |. p. 864. Jo: 
hannes Müller, Schweiz Geſch. IV, c. 5, Rot 810. 

89) Grimm, Il, 525. gl. nod p. 588. 
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pfennige und Engergelt” 9%). hen fo bie Getreide- und an 
bern Fronfuhren in dem Stifte Korvei (pro vectura frumenti 
8 sol. gr. ®'). III vectiones Corbeye aut Ill sol, III vectiones 
Goslarie aut octo denarios, II vectiones in silvam aut III 
denarios, unam vectionem Bardewich aut unum nummum) %). 
Eben fo bie Stellung von Fronpferden in ber Abtei Prüm 82). 
Desgleihen die Botenbienfte im Stifte Korvei (IIIIor litones va- 
dunt vel UIIor solidos per singulos annos secundum vices 
suas persolvunt) 9), und bie Frondienfte für ben Fiſchfang in 
der Abtei Prüm (debet ad vennam palos tres aut solvere de- 
narios III) 9%), Ueberhaupt alle Arten von Naturalfronen in dem 
Erzſtifte Salzburg (et XII den. pro opere) ®), in ber Abtei 
Schönau („für Frondienft und Agung geben follen 34 Pfund hel- 
„ler“) 97), in dem Stifte Werben, wo es dfters heißt pro opere 
II ®), im Klofter Lucern (omnes denarii qui dantur pertinent 
ad curiam pro opere) ®), im Lande Delbrüd („bat fe uns 
vor febanen ſchuldigen Dienft jäͤhrlich Geld geven op Michael“ u. 
ſ. w.) !) u.a. m., namentlich aud in ber Gegend von Mosbach 
und Borberg, wo bie für die Fronen zu entrichtenden Gelbleiftun- 
gen Beten und Betgelder genannt worden find 2). 


90) Stimm, I, 692. Konigshoven bei Schilter, p. 11465 „wer fur ober 
engergelt.® 

91) Wigand, Archiv, II, 189. 

92) Rinblinger, M. ®. II, 226. 

98) Caesarius $.6 bei Hontheim, I, 668. semper tres mansi equum unum 
Accomodare, vel siont possunt, eum debent redimere. 

94) Kinblinger, II, 122. 

96) Hontheim, I, 687. 

98) Saalbuch in Juvavia, p. 810. 

97) Urtheil von 1508 bei dahl, Lorſch p. 52. 

98) @üterverz. bei Kinblinger, II, 283—234. 

99) Veſchichtsfreund von Lucern, I, 167, 168 u. 250. 

1) Urf. von 1516 u. 1528 bei Wigend, Provinzialr. von Paderborn, II, 
77 u. 78. 

2) Genbburg, 1. c. p. 48. 
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8) Aaturellieſerungen und Dienfe für Die Sendwirthiäeft. 
$. 582. 


Neben den Lieferungen und Diepften für bie Hofhaltung und 
für die Bebürfniffe und Zerjtreuungen der Hofherrichaft kommen 
auch noch Lieferungen und Dienfte für die Lanbwirthfchaft vor. 
Wie bereit bemerft worden, find nämlich im fpäteren Mittelalter 
bie Fron⸗ und Saalländereien noch vom Fronhofe aus oder wenigs 
ftens fronweife von ben grundhörigen Leuten gebaut worden ®). 
Und in manden Herrſchaften ift diefe Art ber Bewirthichaftung bis 
auf unfere Tage geblieben. Meiftentheils wurden jedoch bie Hofe 
ländereien an Eolonen hingegeben und die urſprünglich ungemefje- 
nen Dienfte fobann auf ein beftimmtes Maß firirt. Dies gilt vom 
den Naturallieferungen- eben ſowohl wie von den Fronbienften. 

Zu den Naturallieferungen für bie Landwirthichaft, welche in 
früheren und fpäteren Zeiten noch vorkommen, gehören die Lies 
ferungen von Dünger theils für bie Felder (quod una die fimum 
in propriis curribus super, agrds deducere tenentur, quod 
rulgariter dieitur Dungen) 9), theils aber auch für die Gärten 
(presentabit ommi anno quinque plaustra fimi ad fimandum 
predictum ortum — „fal alle Jaer beftellen V Waghen Myſtes 
to möften den Garden vorg.”) ®), und für bie Weinberge (XI car- 
radas fimi ad excollendas vineas ®), „es fol jeglicher Hoffe ben 
herren vnd vogten alle jare geben ein karren mift, ber fünff ſtuck 
mag gelten vnd welcher mit einem zug bumet, ber fol zwen karren 
miſt geben in bie reben“) 7). Ferner Lieferungen von Lauch umb 
von anderen Gartengewaͤchſen für den Hofgarten (500 ligaturas 
porri ad hortum) 9). Sobann Lieferungen von Pfählen und Zwei⸗ 


8) Codex Lauresh. M, 212. arant IV dies ot totam terram dominr- 
cam. Bel. noch $. 871. 

4) Dipl. von 1287 $. 4 bei Minblinger, Obt. p. 820. gl. noch Reglatr. 
Prum, bei Hontbeim, I, 688, 670, 675 u. 687. 

5) @üternerz. von 1889 bei Rinblinger, Hbr. p. 897 u. 409. Derf. Bol: 
meft. II, 478—479. 

6) Galgburg. Saalbuch auß 12. sec. in Juraria, p. 811. 

7) ®rimm, 1, 75, $ 6. 

&) aorv. Güterverz bei Kinblinger, M. ©. Il, 118. 
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gen zur Unterhaltung des Hofzauns (devem sudes et deoem 
pondera virgarum ad sepem curtis) ®%). Zumal aud, Lieferun 
gen von Adergeräthichaften 3. B. von Pflugichaaren (fomeres ad 
aratrum), Pflugeifen, Pflugblättern, Eeegen u. bel. m. '%), nas 
mentlich aud im Klofter Beyharting Pflüge, Pflugſchaaren, Wa⸗ 
gen, Hacken und Gabeln 11). 


$ 538. 


Wie die Haus: und Hofbienfte, jo ſcheinen auch bie fogenanns 
ten Acer: ober Felddienſte urſprunglich ungemeffen und einem all- 
gemeinen Dienftzwange unterworfen geweſen zu fein. Denn noch 
tm 13. Jahrhundert mußten ſich in der Abtei Prüm bie unfreien 
Leute (servi, qui vulgo. vocantur Hoverjungeren) Zeit Lebens 
zum BViehhüten ober zu Uderdienften verwenden laffen (omnibus 
diebus vitae suae in curiis nostris permanebunt, vel custo- 
dient pecora, vel juvabunt aratrum tam ipsi quam filü 
eorum) 12), In den Stiftern Freifiug, Korvei u. a, m. follten 
bie hörigen Bauern jo lange auf den Hofgütern bleiben, als es ber 
Herrſchaft beltebte. Und nur zum Feldbau Untaugliche oder Ueber 
fluͤſſige ließ man in fremde Herrichaften ziehen 12). Im Elſaß muß: 
ten ſich noch in fpäteren Zeiten bie Hörigen gefallen laſſen auf ein 
lediges Bauerngut gejeßt zu werben, um bafjelbe in baulichen 
Stande zu erhalten. („Item tft es, das ain lehen lidig ift, ber 
mag einen hofman zwengen zu buwen, wo ber giefien ſy, bormit 
ein gut gnug lehen hat“) 14). Und in ber Abtei Chiemjee konnten 
die Colonen nicht allein zum Anbau der Bde und umangebaut das 
llegenden Hofgüter verwenbet werden („wenn tr güeter ains geddet, 
und nicht pawlich ligt, fo fullen wir ab unfers gotshaws giletern, 
pawlewt nemen und darauf nötten, bamit es pawlich gelegt 


9) Dipl. von 1808 bei Kinblinger, Volmeſt. II, 288. 

10) Lucerner Heberolle im @eidhichtäfreund von 2ucern, I, 167 und 168. 
Grimm, R. 9. p. 186-187 u. 880. 

11) Saalbuch bei Wiebemann, Geſch. von Beyharting, p. 142, 146 u. 147. 

12) Caesarius bei Hontheim, I, 676. 

18) Lang, Bair. Jahrb. p. 881. Val. oben $. 222. 

14) Grimm, 1, 660. 
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werbt am abgank“) 18). Sie konnten auch noch von einem Gute 
auf das andere verjegt werben („daß fie einen gueten und einen 
augen pawmann, der auf ainem Platinen guet fit, ze vodern hat 
auf ain gröffers guet, und einen kranken pawman, ber auf ainem 
weyten urbar figt, ze nötten hat auf ein mynderes guet“) 10), Auch 
in Medienburg, Holftein u. a. ın. durften bie Bauern wie Taglöh- 
ner von einem Gute und Torfe zu bem anderen verjeßt, die Bauern 
gäter felbft fogar wieder mit den Hofländereien vereiniget werben, 
was man die Bauernftellen niederlegen genannt und baher von 
verlegten und niedergelegten Bauern geiprochen hat 17). 
Meiftentheils wurden jedoch die Ackerdienſte fehr frühzeitig ſchon 
der Zeit und ber Art nach firtet und daher in gemefiene Dienfte 
verwanbelt. 


$- 588. 


Die Aderbienfte beftanden faft allenthalben im Pflügen, Säen 
und Erndten (mansionarii debent jugera dominica arare, se- 
minare, colligere) 1%). Und zu bem Erndten gehörte nicht bloß 
das Fruchtſchneiden, fondern auch das Einfammeln, Binden (mes- 
sem ligare) !%) und das Einfahren in bie Scheune (in horreum 
deducere unb, in horreum dominicum reponere) *). Bor dem 
Einfahren mußten bie Fruchte auf dem Felde gehütet (gvastas fa- 
cere und custodire) ?!) und nachher auch noch gebrofchen (tri- 
turare) und bis zum Dreſchen gehütet werben 22). Zu den Adler 
dienften gehörte auch das einigen der Ställe und das Belorgen 


15) Grimm, II, 675. 

16) Grimm, I, 676876. Bgl. noch p. 674. 

17) von Kamp, Medienburg. Civil. R. p. 576 und 585. Bald, Sqlesw. 
‚Holß. Prior. IV, 2U—218. 

18) Cassarius bei Hontheim, I, 664. 

19) Hontheim, I, 672 u. 684. Codex Lauresh. III, 212. Zeus, p. 278 
u. 277. Grimm, I, 779 u. 791. 

20) Registr. Prum. bei Hontheim, I, 668 u. 664. Bgl. noch Rechte von 
Raurmünfer von 1120 u. 1144 bei Schöpfiin, I, 199, 226 u. 297. 

21) Caesarius $. 8 bei Hontheim, I, 668. 

22) Trierer Weistäum bei Lacomblet, I, 875. Hontheim, I, 663, 688 und 
os. 
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des Düngers. Da mußten denn in ber Abtei Maurmünfter alle 
beim einigen ber Ställe in der Art helfen, baß die eigenen Leute 
der niebrigften Art den Mift aus den Ställen zu fchaffen (bie 
Ställe auszumiften) und bie übrigen ben Mift im Freien aufzu— 
häufen hatten 22). Die Aderdienfte beftanden daher theils in Spann» 
theils in Handdienſten (curruum et aratrorum servitia %); „ein 
einlegiger mit feinem Leibe dienen, die andern mit wagen und pfer- 
ben“) 25), 

Meiftentheils war die Art und die Zahl der zu leiſtenden 
Aderbienfte genau beftimmt, z. B. in ber Abtei Münfter im Elſaß 
(„ber Abbas hat och das recht das ein jeglich gefeffen man fol im 
tun finen tagwan mit der howen bri, mit ber agkes zwene, 
mit bem pflug einen, mit der fegenjen zwene, mit bem 
pferde einen“) 2%. Chen fo war bie Zeit ihrer Reiftung bes 
ftimmt. Zuweilen follten fie nämlich nur ein Mal im Jahre z. B. 
tm Frühling geleiftet werden (in vere debet arare unum ju- 
ger) 2). Sehr häufig jedoch zwei Mal im Jahre, ein Mal im 
Frühling und ein Mal im Herbfte (arare II jugere, unum in 
vere, aliud in autumpno 2°). duabus vicibus suis aratris 
arare terram supradicte, duabus vicibus segetes curtis me- 
tere tenebuntur 2%). bis in anno arabunt in campo porte, se 
mel in anno metet unusquisque mansus 4 dies #). tres in 
autumno, unum in vere)?!). Zuwellen aud drei Mal im Jahre 


28) Rechte von Maurmünfler von 1144 bei Schöpflin, I, 227. In pur- 
gando quoque stabulo jurabunt, ita quidem ut proprii mansi intran- 
tes fimum ejiciant, isti autem a foris susiplentes sub divo in unum 
congerant. Bgl. $. 117 u. 582. 

24) Dipl. von 1225 bei Kinbfinger, Hör. p. 268. Dipl. von 1827 bei Wir 
gand, Dienfte, p. 102. 

25) Urt. von 1478 bei Grimm, R. A. p. 354. Bgl. noch Grimm, I, 444 

26) Urf. von 1889 bei Schöpflin. II, 164. 

27) Aelteſtes Korv. Heberegifter bei Wigand, Archiv, I, 2, p. 18. 

28) Korv. Heberegifter, 1. c. p. 18. 

29) Dipl. von 1287 $. 4 bei Rindlinger, Hör. p. 820. 

80) Kor. @üterverz. auß 12. sec. bei Wigand, Archiv, I, 4, p. 5. 

81) Rechte von Maurmünfter von 1144 bei Schöpflin, I, 226. Und no 
viele andere Beifpiele im Codex Lauresh. III, 205. Zeuss, trad. Win, 
pP. 2776 f-u am. 
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(debita servitia aratrorum tribus vicibus in anno) #2) unb 
auch noch dfter 38). 
$. 583 b, 


Außer den eigentlichen Ackerdienſten kommen auch fogenannte 
Heudienfte "beim Mähen und Einthun des Heues vor (foenum 
secare et; ducere ad scuranı dominicam 3%). „alle jahr acht 
„Täg mähen, und acht Tag rechen“) 25). Sodann Fronbienfte bei 
der Hanf: und Flahsernbte und bei deſſen Bereitung di- 
num debet colligere et componere — colligunt linum et pa- 
rant 3%), „das Garn jpünen“) 3”), ferner beim Roden ber Fel— 
der 3%), und in den Weingegenden auch noch Fronen in ben Wein— 
bergen und bei ber Weinlefe. In der Abtei Weijenburg foll- 
ten bie verjchiebenen Arbeiten in ben Weinbergen ſammt und ſonders 
in ber Frone beforgt werben, das Hacken ber Weinberge (ad fo- 
diendas vineas), wie das Binden der Weinſtöcke (ad vinciendas 
vites), bie Herrihtung ber Keltern (ad preparandum torculat.) 
und der Weinfäffer (ad preparandı vasa vinaria, — in au- 
tumno uascula parare ad uinum), unb bie Bereitung alles deſſen, 
was zur Meinlefe ſelbſt nothwendig war (ad vindemiem opus 
sufficiens) 2%). In der Abtet Prüm mußten die Bauern bei ber 
Weinlefe die Trauben Iefen, fodann treten, zur Kelter führen und 
auch noch keltern (in vindemia debent eas colligere, et ad cal- 
catorium nostrum deducere, etibi in nostro torculari vinum 
elicere) #). Eben fo in ber Abtei Maurmünfter 2). Außerdem 


82) Dipl. von 1015 bei Kinbfinger, Hör. p. 228. 

88) Bel Grimm, R. U. p. 858. x 

84) Regietr. Prum. bei Hontheim, I, 697. 

35) Urt. von 1428 bei Lori p 110. Bol. nad; Weite von Maurmünfer 
von 1120 u. 1144 bei Schöpflin, I, 199 u. 227. Zeuss, trad. Wiz. p. 
276 fi. Grimm, I, 779, II, 541 u. 547. Delbrüder Sanbr. cap. 9, 
5. 8 in. q u. x. 

86) Registr Prum. bei Hontheim, I, 671 u. 684. 

87) Urt. von 1428 bei Lori, p. 110., 

38) Grimm, II, 847. 

39) Zeuss, p. 278—274 u. 278. 

40) Caesarias $. 2 bei Hontheim, I, 672. ®gl. noch p. 695 u. 697. . 

41) urt von 1120 u. 1144 bei Schöpflin, 1, 199 u. 237. 
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ſollten fie noch die Reife für die Fäffer machen (faciunt eireulos, 
Reife) %), und aud bie Fäfler felbft und die Bütten (tonnae, 
tunnae, Buden, d. 5. die Tonnen und Pütten) machen und Te 
fern ). Im Erzftifte Trier endlich mußten die Inhaber mancher 
Banerngüter im Herbfte den Wein transportiren (in autumpno 
quilibet tres viros per triduum ad apportandum vinum do- 
mini) und andere fogar einen Faßbinder liefern (Quitres mansus 
tenentur procurare unum ligatorem vasorum in palatio), wel- 
her die berrichaftlichen Fäfier binden (tenetur ligare vasa do- 
mini in palatio), und auch reinigen follte (et debet lavare vasa 
domini in palatio) 44). 


’ $- 533 c. 


Endlich gehörte zu den Aderbienften im weiteren Sinne bes 
Wortes auch noch das Zaunmachen, und ber mit ber Vieh— 
zucht zufammenhängende Frondienft. 

Das Zaunmachen oder das fogenannte Hagmachen („ein tag 
höge zu machen“) 45) kommt allenthalben vor, das Einzäunen ber 
Felder, Wiefen und Weinberge, zu ber Erndte-, Hege- und Leſe— 
Zeit eben fowohl, wie das Einzäunen des Fronhofes ſelbſt. So 
in der Abtei Prüm das Zaunmachen im Fronhofe (clausuram in 
eurte), im Felde zur Erndtezeit (in messe), in ben Weinbergen 
(in vinea) zur Lefezeit, und in ben Wiefen (in prato) zur Hege 
zeit u. ſ. w. 1%. Meiftentheils war bie Art des Dienftes und das 
Maß genau vorgefchrieben. In der Abtei Prüm z. B. mußten 
manche Manfen drei Klafter einzäunen (sepem facit, claudit 
glaves III) *"), andere zwei, brei, fünf, ſechs bis zwölf und mehr 
Ruthen theils in den Feldern, Wieſen oder in dem Fronhofe felbft 
(facit clausuram in agro perticas XII, facit in curte perticas 
duas. — Ülaudit in circuitu messem perticas sex. — Sex 


43) Registr. Pr. bei Hontheim. 1, 696. 

48) Registr. Prum. XXV u. Caesarius $. 8 bei Hontheim, I, 671 u. 678. 

44) Trierer Weisthum aus 18. sec. bei Lacomblet, Archiv, I, 874 u. 875. 

45) Orimm, I, 779. j 

46) Registr. Prum. bei Hontheim, 1, 675, 684 u. 697. Grimm, U, 540 
u 847. 

47) Registr. Pram. bei Hontheim, I, 687 u. 697. 
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perticas claudere circa messem, et tres circa broil, est, quem- 
libet mansum IX virgas u. ſ. w.) #). Aehnliche Beſtimmungen 
in der Abtei Weifenburg (unusquisque, partem suam de sepe 
facerc) %), im Stifte Et. Peter in Mainz ®%), in der Abtei Maur- 
mänfter 1) u. a. m. Dabei galt denn in ber Abtei Prüm bie 
ſehr zweckmaͤßige Vorſchrift, daß, wenn etwas zur Nachtzeit geftoh: 
lem worden und der Tieb durch ben Zaun gebrochen war, berjes 
nige, welcher jenes’ Stück Zaun gemacht, ven Diebftahl erſetzen, 
alſo Lie ganze Dorfihaft haften folle, wen ‘ver ganze Zaun durchs 
brochen worden war. (Si quid furatum fuerit in curte per noc- 
teın et per sepem exierit: componet ille, per cujus glavem 
exierit, et si per totam, component omnes de villa) s) Mit 
der mit jeber Landwirthſchaft verbundenen Viehzucht hängt aber 
nicht allein der Hirtendienft zufammen °2), fondern auch das Schaafs 
Waſchen und Scheeren in ber Frone (debent verveces lavare et 
tondere) u. dgl.m.*%). Daß Übrigens biefe Aderbienfte nicht bloß 
ber Herrſchaft ober vielmehr“ den Fronlaͤndereien, fonbern bie und 
da auch noch den herrſchaftlichen Beamten geleiftet werben 
mußten, ift ſchon früher bemerkt worden ($. 895). 


§ 5834. 


Während der Dienftzeit mußten bie fronpflihtigen Bauern 
(bie „Frönlinge, Tagmwener u. |. w.*) verköftiget werden. Unb 
es war faft allenthalben genau vorgefchrieben, was und wie viel 
jeves Mal, gewöhnlich in fehr reichlichen Maße, gereicht werden 
folle. In der Abtet Münfter im Elſaß follte man, „wenne man 
die tagwan wil nemen, die Brönlinge gebieten mit ſolchem brot 
als davor geſchrieben ftat, nämlich vier wifje brot und ein viertel 


48) Registr. Prum. u. Caesarius bei Hontheim, I, 664, 667, 670 u. 698. 

49) Zeuss p. 276, 277 u. 279. 

50) Weistfum von 1415 bei Rinblinger, Hör. p. 589. 

51) Urf. von 1120 bei Schöpflin, I, 199. 

652) Registr. Pram. I, 695. 

58) Hebertgiſter von Werben bei Lacomblet, Ardiv, II, 219. De singulis 
mansis per vices debent custodire porcos simul cum subulco. Bai. 
oben $. 588. 

54) Rogistr. Prum. bei Hontheim, I, 671 u. 697. 
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weins des argeften noch bes heften.” Den „Medern“ aber jollte 
man „geben zemale ein brot, ein viertel keſes und ein trinken weine. 
Ander Brönlinge fol man fpifen nach gewöhnlichen dingen“ ®s). 
In Waltenhofen bei Hohenfhwangau war der Gtiftsmaier ver 
bunden, jeden Baumann mit einem großen Kuchen (Zelten), zur 
Faftenzeit mit Kraut und Bohnen, außer ber Faſtenzeit mit Schweins 
fletfch zu verföftigen. Den Mähern aber gab man gefottenes und 
gebratenes Rindfieiſch und acht Käfe *°). Nach dem Tinghofrechte 
von Hausbergen bei Straßburg „gibt man ein Brod den bie 
uns arbeiten mit dem pflug, und ber meyer gibt den lüthen bie 
uns unfer acer alfo ehren, alfo vorgefchrieben ftott, einmahl im 
dem jahre zu effen von ber meyerey, alſo daß ein pflun habe 
über tifch nit meden zwo perfohnen und einen Inaben, 
oder ein Hund für ein knaben, und foll mann in über tiſch 
geben zwey gerichte von fleifche, und joll bas fleifch an zweyen 
enben raden über ver ſchuͤſſelbordt vier finger breit, und folent ba 
ſeyn neue becher, und neue fchüfflen, und genug weis 
nes" 87). In der Abtei Hornbach follte der Meier einen jeden, 
der mit „ber heppe ober haue frohnte zu eſſen und am abende eim 
ſtuck brod nach haus zu.tragen geben“ 8%). In ber Abtei Otter 
berg aber foll der „Gerichtsherr denfelben eſſen trinden geben wie 
eim arbeiter gebürt, und nachts war fie heim wollen gehen, ſoll er 
einem ieden ein pfenning brot und ein becher voll weins geben“ 59). 
Und in anderen Theilen der Pfalz follten, nad dem berühmten 
Alzeier Weisthum, „biefelben Leute fehneiden zween tage und ſoll 
die fran dreimal im tage heim gehen, ihr find fäugen (wenn 
ſie ein Heines Kind Hatte), zu naht follman geben jegli- 
Hem menſchen ein brot, ber man vier und zwanzig aus einem 
malter macht,“ alfo ein fehr großes Brod ). In der Herrichaft 
Hirſchhorn find die „armen Leuth ſchuldig alle eckher, jo zum Hirjch: 





55) Urt. von 1889 bei Schöpflin, II, 164. 

56) Baubing bei Finf, geöffnete Archive, IL, Heft 5, p. 58 u. 60. 
87) &timm, I, 717. i 

68) Grimm, 1, 778. 

69) Grimm, I, 779. 

&0) Grimm, I, 799-800. 
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born gehörig, in frohn zu zackern, zu bawen und feen und wann 
fie alsz zadchen, giebt man einem pflug zween frohnletb 
und einer egen ein leib, unb giebt inen in einer gemeyn ein 
brey. tem ben Bandfrönern, fo im ſchlosz Hirſchhorn fröß- 
nen, giebt man zu efien flippen und gemüesz* 1). In dem 
Stifte St. Thoman zu Straßburg „gibt man ein Brod ben bie 
„uns arbeiten mit dem pflug, und ber meyer gibt den Füthen bie 
„uns unfer ader alfo ehren, alfo vorgeichrichen ftott, einmahl in 
„dem jahre zu effen von ber meyerey, alfo daß ein pflug habe 
„über tif nit me den zwo perfohnen und einen Tnaben, 
„oder ein Hund für ein knaben, und foll mann in über tiſch 
„geben zwey gerichte vom fleifche, und fol das fleifh an 
wsweyen enden raden über der ſchüſſelbordt vier finger 
breit, und follent da feyn neue becher, unb neue jhüßlen, 
„und genug weines“ 9). In ber Abtei Maurmünfter mußte 
ber Abt jedem Pflug drei Brode und Bier und Wein geben (ab- 
bas unicuique aratro tres panes dare debet, ad tria jugera 
cerevisiaın, ad quartum vinum) %). Nach dem Hofrecht zu 
Saspach in der Ortenau follte ein „jegelicher ackherman eim ampt- 
man zu Saspach brige tage zadern im jar; ben erften foll er bre— 
hen, fo fol man dem adherman zeffen geben fped und 
erweißen, ben andern fol er feilgen, fo foll man im zu eßen 
geben krutt vnd rintfleifch, ben britten fol er zu fete faren, 
fo fol man im zu eßen geben eins guetten zits wines, das 
do feiſt if. — vnd wan bie tagwan alſo geichehen, fo foll ber 
tagmwener niber figen off ein ſidel, vnd im ber ambtman einen 
Teip gen, der im do get von bem knuwe big an das 
tünne, das heift ein nachtleib 4). Im ber Abtei Mettloch er 
hielten die Fröner zwar nur Brod und Waſſer mehrmals im Tage 
und des Mittags Käfebrod (,keſsbrude“). Allein die Frauen burf- 
ten, wenn fie ein Meines Kind hatten, auch diefes mit einer Mag 
mitbringen und auch diefe follte ſodann dieſelbe Koft erhalten, wie 


61) Grimm, I, 444. 

62) Grimm, I, 717. 

68) urt. von 1144 bei Schöpflin, I, 226, vgl. 225. 
64) Grimm, 1,418 u. 414 
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am), 
$. 588 e. 


Auch die Dienftzett war allenthalben beftimmt und dauerte 
niemals über einen Tag. („Die frönlinge follent och fin um frues 
gemeſſe zit an dem werke, und jollent ab dem werk gan, fo man 
veſper Tütet 7); einen tag von aufgang der fonne bis zu beren 
untergange ẽe); by fonnen uit und heme* *%) und ähnliche Aus— 
drüde mehr). In Braunfchweig nannte man daher diejenigen Koths 
faffen, welche nur bei fcheinender Sonne zu dienen brauchten und 
bet Regenwetter wieder nach Haus gehen durften, „Sonnens 
kinker“ 10) ie 

Endlich pflegten auch dieſe Natural Adler und Felbdienfte in 
Geld angefchlagen und fo nach und nad in Gelvleiftungen vers 
wandelt zu werden. So in ber Abtei Prüm bie Hirten, Pflugs 
und Heubienfte (custodient pecora, vel juvabunt aratrum tam 
ipsi quam filii eorum. Et si volumus tali servitio carere, 
possumus ab eis redemtionem aceipere T!). foenum 
secare et ducere ad scuram dominicam aut solvere de- 
narios VI) 72) In dem Stifte Efjen bie Aderbienfte (quatuor 
denarii pro agricultura) 73). Eben fo in manden Grundherr⸗ 
ſchaften in der Mark Brandenburg („ein jewelle bure buffer twier 
dörper twe daghe mit ber Egeden dienen ſchullen — Bor ſulken 
dienſt die fuluen vorbenomeden bure des jahrs in famt up Mars 
tini veer Rinſche gulden“) 7%. In Ammergau in Baiern die 
Heubienfte (relaxatis ob hoc nostris colonis et hominibus ibi- 





65) Grimm, IL, 67. 

68) Registr. Prum. bei Hontheim, I, 672. 

67) Schöpflin, IL, 164. 

68) &rimm, I, 778. 

69) Grimm, III, 80. 

70) Grimm, R. A. p. 319 u. 858. 

71) Caesarius bei Hontheim, I, 676. 

72) Registr. Prum. bel Hontheim, I, 697. 

78) Urt. von 1808 bei Kinblinger, Bolmft. II, 288. 
74) Urt. von 1507 bei @erden, vet. March. II, 158. 
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dem quibusdam serritiis nobis debitis, videlicet tonsurae 
pratorum, et colleotionis foeni pro septuaginta libris vono- 
ram denariorum monetae Augusten.)?%). Nach dem SHofrechte 
von Berfe im Elfah die Weinbergefronen (XXX den. ad colen- 
das viness, qui dicantar werkkost)?*). Im Klofter Otterberg 
war vorgefchrieben: „wo einer kranck were vnd kein taglöhner bes 
kommen tönnte, foll er höge zu machen ſechs pfenning, hewerndt 
„and, ſechs pfenning, vnd in ber erndt zu fchneiden zwölff pfen⸗ 
„ung ſchhuldig fein“ 77) u. |. w. 

Die an die Stelle ber Raturalfronen getretenen Gelbleiftuns 
gen nannte man fehr Häufig von den abgelöften Fronen felbft ein 
BPfluggeld, Karrengeld, Fruchtbaugeld, Mädergeld, 
Fuhrgeld u. f. iw. 7°), und namentlich, das ſtatt bes Zaunmachens 
gegebene Gelb ein Zaungeld (III denarios to Tungelde) ?%). 


4) Raturallicierungen und Dienfte Der härigen Grauen. 
$. 588r. 


* Die gemeinen weiblichen Arbeiten im Haufe unb in ber Küche, 
wohin namentlih au das Waffertragen, die Bejorgung ber Bet⸗ 
ten und Ofen, das Waſchen, das Meinigen ber Zimmer u. |. w. 
gehört hat, beforgten in ber Megel, wie wir gefehen haben, bie hd- 
rigen und unfreien Frauen ($. 847). Denn wiewohl auch Edel⸗ 
frauen zuweilen zu dergleichen niebrigen Dienften angehalten zu 
werden pflegten, fo Tommen dennoch ſolche harte Behandlungen 
nur ausnahmsweife vor, und fie werben allzeit als Bebrüdungen 
harter Dienſtherrn dargeftelt. Wie die unfreie und hörige männ- 
liche für die tägliche Bedienung beftimmte Dienerichaft ihre Koft 
und Wohnung bei Hofe gehabt Hat, fo gewiß auch berjenige Theil 
der weiblichen Diemerfchaft, weldger zur Beſorgung des täglichen 
niederen Hofbienftes beftimmt war. Außer dieſen gebröbeten weibs 
lichen Dienerinnen hat e8 aber auch noch andere hörige Frauen, 
76) Dipl. von 1295 bei Lori, Recht. p. 41. 

76) Grimm, I, 692. 

77) @rimm, I, 779. 

78) Gensburg, alte Abgaben, p. 29. 

79) Efſendiſches Hofbud bei Minblinger, Bolmf: IL, 478. 

» Maurer, Jrondof. I. 31 
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die Ehefrauen und Töchter der hoͤrigen Golonen gegeben, welde 
nicht auf dem Hofe gewohnt und nicht einmal bie Koft von ber 
Herrſchaft erhalten haben. Es kommt nämlich zumellen vor, ba 
felbft die den täglichen Dienft beforgenben rauen keinen Lohn, 
vielmehr nur die Erlaubniß erhalten haben, in den Rubeftunden 
für fich ſelbſt arbeiten zu dürfen. Diefes war im Kofler Neuzell 
im Stifte Freifing der Fall Dafelbft Hatte nämlich das Kloſter 
einem Pfarrer 7 Hörige Leute zum täglichen Dienfte (ad cottidia- 
num servicium) überlafjen, drei Männer und vier Frauen. Bon 
den Männern follten zwei Aderftäde und ber Dritte die Koft 
tm Pfarrhauſe erhalten, bie vier Frauen aber ſich mit ber Arbeit 
in den ihnen freigelafienen Stunden begnügen ®%). Meiftentheils 
hatten jedoch die hörigen Frauen, welche ohne bie Koft bienen muß- 
ten, nur an gewiſſen Tagen und zu geroiflen Sweden in ber Froue 
zu dienen oder auch Natural-Lieferungen zu machen. In der Abtel 
Limburg 3. B. mußten aud die Frauen jede Woche einen Tag in 
bem Fronhofe dienen (unum diem septimanae ad curtem ab- 
batis, tam viri, quam mulieres serviant)®1), In der Abtei 
Prüm folten mande hoͤrige Frauen für den Hof nähen, fpinnen, 
das Brod und das Bier bereiten und, wahrſcheinlich bei den Kran⸗ 
ten, wachen (custuram faciunt ad cameram. Hae feminae, 
quae linum solvunt, panem et cervisiam et wactas faciunt) ®). 
Andere Frauen follten bloß bie Nähere beforgen (foemina sus 
debet fuere femoralia) eꝛ), jedes Jahr neue Kleider machen und 


80) Urt. um 1185 in Mon. Boic. IX, 538. tertius qui minor esse debet 
vietum in domo presbiteri aceipiat, femine vero opere, quod ho- 
ris suis, pro consuetudine feminaram sibi operantur 
eontente siat. Wal. oden 6. 524. 

81) Dipl. von 1085 bei Hanßelmann, vertheibigte Laubeöhoheit, p. 161. 

82) Registr. Prum. bei Hontheim, I, 670. 

88) Registr. Prum. $. 1 1. c p. 664. bei Beyer, I, 145. Diefe femoralia 
waren offenbar Kleidungsftüde ber Aebte und der Mönde. Denn Cao- 
sarius $. 4 bei Hontheim, I, 664. fat: Buere femoralfa. Regula in- 
dulget monachis in via directis 'emoralibus, et idoo con- 
stitutum est ab antiquo, sicut narrat liber velus, quod mansi mostri 
tenentur annualim camisiles facere. Byl. Henschel, v. femoralia, 
I, 228. Die Lieferung folder femoralia fommt aud) noch anderwärts 
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liefern (quolibet anno novas tunicas facere) 4). Wieder aus 
dere außer der Näherei auch mod; den Schnittlauch pflanzen und 
nod andere Gartendienfte thun (custuriam faciunt ad cameram, 
porros plantant®). mancipium I (yuas modo appellamus 
vulgariter Meismerch, Spurkelwerhe) in horto plantat 
agrum)2%). Die Franen anderer hoͤrigen Colonen follten außer 
ben Wachen auch noch andere Frondienſte leiſten, und bie verichie- 
denartigen QTücher bereiten (femina sun camisilem aut sarcilenı 
facit, wactas facit et scaram)®"). Wieber andere Frauen foll- 
ten bloß Tücher verfertigen (ancillae, quae ibi sunt, debet una- 
quaeque ex dominico lino facere camisilem I, aut sarcilem I 
in longitudine cubitos XII in latitudine duog) ®%). Andere ben 
Flache einfammeln, Betten und Tücher bereiten (feminae scali- 
nase linum colligunt, parant lectum in orto, possunt inde 
exire camsiles X)®%). Andere in jeder Woche einige Mal mit 
oder ohne Berköftigung frönen (foeminae praebendariarum una- 
quaque ebdomada dies duos, unum cum pane, et aliuın sine 
pane) ®) u. ſ. w. Hinfichtlich derjenigen Frauen, welchen bie Bes 
veitung der Tücher oblag, war vorgeichrieben, daß fie aud ben 
dazu nöthigen Flachs einfammeln, durchs Waffer ziehen und hecheln 
ſollten (Illae feminae, quae camisiles faciunt, colligunt linum, 
et trahunt de aqua, et parant) 9). Die genäheten Kleivungs: 
ftüde aber mußten an den Kämmerer abgeliefert werden, um von 
bemfelben gehörig verwahrt und verwendet zu werden (quae fe- 
moralia tenentur foeminae hominum nostrorum euere; et 
camerario conventus ita consuta villici sive ministri de ofli- 


ver 3. 3 in der Mbtei Werden hatten fir die Billiei alle 9 Jahre dem 
Abte zu liefern. Heberepifter aus 12. sec. bei Kacombiet, Arch. II, 262, 
288 u. 286. ie anno nono femorale dabit abbali. 

84) Caesarıus j. 1 bei Hontleim, I, 669. 

85) Registr. Prum. bei Hontheim, I, 668. 

86) Registr. Prum. I. c. p. 670. 

87) Rogistr. Prum. 1. c. p. 675. 








88) Registr. Prum. |. c. p. 680. \ 
89) Rogiste. Prum. I. c. p. 676 
90) Registr. Prum. p. 


p- 664. 
91) Begistr. Prum. p. 668. 
a1* 
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cio suo debent praesentare: quae camerarius regulariter et 
secundum praeceptum abbatis sui debet distribuere et con- 
servare) 2). Auch war beftimmt, was sarcil und was camail 
fel, nämlich wollenes Zeug oder Tuch und Leinenzeug ober Leine 
wand, und wie groß ein jebes fein folle (Sarcil enim est pannus 
grossus, XII ulnas habens in longitudine et duas in latitu- 
dine: quem pannum persolvere debent curise nostrae, quae 
ab antiquo ad hoc sunt determinatee®). Camsil enim est 
lineus pannus de puro lino compositus, habens in longitu- 
dine octo ulnas, et in latitudine duas) 9%), 

Auch in der Abtei Fulda hatten manche hörige Frauen bie 
Leinwand zu beforgen (una femina cum puellis debet operari 
opus lineum fuldensi monasterio)®), und. dieſelbe aus herr⸗ 
ſchaftlichem Flachs zu bereiten (mulieres II. III camisilie ex lino 
dominicali) ®). Andere Frauen follten die Tiſch-⸗ und Handtücher 
und die anderen Nähereien beforgen (mulieres XV. que eingulis 
annis XV mappas. mensalia et manutergia operantur. que 
genez dieuntur)®N. Im Stifte St. Emmeran in Regensburg 
follten die hörigen Frauen theils leinene theils wollene Tücher, ſo— 
genannten Loden liefern (foeminse eorum trinae lod 1. duse 
autem camisil. I. — foeminae eorum trinae, 1. ludilonem 
duae autem camisilae 1.)®). Eben folder Lodenzeug (lodo) 
und aus Loden gemachte Gewänbter mußten in der Abtei Quedlin⸗ 
burg geliefert werben ®). In ber Abtei St. Alban bei Mainz 





92) Caesarius $. 4 bei Hontheim, I, 664 £. gl. noch oben 5. 297. 

98) Caesarius 1. c. p. 685 

94) Ceosarius 1. c. p. 864. gl. hierüber noch $. 82 u. 184. 

96) Trad. Fuld ed Dr. p. 137, Nr. 50. 

96) Trad. Fuld. p. 118 u. 119, Nr. 17, 18, 20. 22—24 u. 27. BPolypt. 
bei Schannat, hist. Fuld. I, 81. 

97) Trad Fuld. p. 126, Nr. 18 u. 24. gl. Schoetigen et Kreysig, di- 
plom. I, 49. Polypt. bei Schannat, hist, Fuld 'I, 80 u. 82. 

98) Saalbuqh bei Pez, I, 8, p. 76 Bol. Sqhmeller, IL 440. 

99) Urt. von 987 bei Keltner, p. 19. damus decimum vestimentum, quod 
lodo dicitur. @ütervergeihniß aus 13. sec. eod. p. 2056. solrant si- 
gillatim lotonem pro advocatia. Wahrſcheinlich if ladıno dafſelbe was 
iodo. Polypt. Irminon. app. Ill, 2, 7, 10, 11, 18-20, p. 897 £ 


Dienfte der Hörigen Foamen. 3% 


endlich, um noch ein Betipiel anzuführen, follten die Hörigen Frauen 
ven Flache und die Leinwand bereiten, die Tiſch- und Handtücher, 
die Küche, Wälche u. ſ. w. beforgen (Mulieres faciunt camisiles, 
mappales, mendibule, seruiunt in culina curie. et non alibi. 
lauant et preparant linum) !), 


$ 533g. 


Den täglichen nieberen Hofbienft beforgten indeſſen bie auf 
dem Fronhofe wohnenden in Koft und Lohn flehenden Frauen. 
Zu ihnen gehörte auch bie Ofen- und Kühenmagd, welde 
man focaria, fiurara, fiuremla, fiuremila u. f. w. genannt hat 2). 
Dieſe börigen Tienftmägde wohnten meiftentheils mit ven Edel 
frauen in bem Frauen hauſe, in dem fogenannten Fra uen⸗ 
zimmer ($. 252). Mit biefen Frauenhäufern waren lange Zeit 
auch noch Arbeitshäufer für Frauen verbunden, in welchen die 
Ehelfrauen, neben ihnen aber auch die hörigen Frauen arbeiten 
mußten ?). Seitdem jedoch die Fronhöfe aufgehört Hatten Mittelpunfte 
der Gutsverwaltung zu fen, feitvem mußten auch biefe Frauenar⸗ 
beitshäufer verfallen. Und es wurben fobann bie Lieferungen von 
bereits verfertigten Tüchern und Kleibungsftüden, wie wir gejehen 
haben ($. 505), immer häufiger und häufiger, bis ſelt dem Auf: 
blühen der Induſtrie in den Stäbten auch dieſe Lieferungen nicht 
mehr genagten. Wie bie übrigen Naturallieferungen ($. 521) 
wurden fodann auch die von den hörigen Frauen zu Liefernden Ars 
beiten in Gelbleiftungen verwandelt (pro opere feminarum dat 
unciem L — pro opere feminarum solidum unum. — pro 
opere feminarum dat XV den.*). pro hiemali opere mulie- 
rum redduntur ®). pro opere mulierum unc. IL)*®). Aud bie 


1) Breviat auß 12. sec. bei Bobmann, IL, 788. Bgl. p- 772. 

2) Graf, DI, 678 u. 677. Grimm, R. # p. BB. 

8) Dipl von 1021 bei Schaten, I, 802. excoptis ministerialibus — cae- 
terisque mulieribus jam ad genicoum ejus assumptis. Munn- 
menta Paderbornensia, p. 144. Vita Meinwerci bei Ports, Alll, 122. 
Coneilium Conflaest. an. 922, cap. 5 bei Harzkeim, II, 599. BgL 
noch oben 5. 258. 

4) Codex Lauresham. I, 310 u. 212. Bat. $. 184. 

6) Trad. Fald. ed. Dr. p. 181, Nr. 24. 

©) Zeus, trad. Wis. p 236. 
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Lieferungen von Kleidungsſtucken (femaralia) wurben frühe ſchon 
in Gelbletftungen verwandelt, 3. B. in ber Abtet Werben?) Und 
mit dem Gelbe faufte man num bie jhöneren und zugleich beſſeren 
Arbeiten und Waaren in ben Stäbten. Daher find auch faft nirs 
gends Natural-Lieferungen biefer Art bis auf unfere Tage ges 
kommen. 


5) Gelbleiftungen. 
Grundzins. 


$. 583h. 


Die Leiftungen in Geld waren urſprünglich ſehr ſelten. Es 
kommen zwar frühe jchon Gelbleiftungen vor. Allein man ver 
ftand unter gelten und Geld (geldum) jede Art von Leiftung, 
insbeſondere auch die Entrihtung von Natural Abgaben und Nas 
tural-Zinfen ®) und fogar bie Leiftung von Frondienften. So heißt 
es 3. B. von Jagdfronen „nachdem wir alfolhen dienft thun 
„ond gelten an das hauß Parmen’%). In dieſem Sinne wird 
daher von Geldſchweinen (geltsuuein, d. 5. sues, quae census 
loco praestandae sunt), von Gelvhühnern und Gänfen („Gelts 
hünr und Genz, b. h. gallinarum et anserum census) und von 
„Hünergelt,“ von Eier: und Lämmergeldern („get von aiern und 
uon lemmern, d. h. census de ovis et agnis), von Mühlengelb 
(„gelt von mülen,“ d. h. census de molendinis), von Weingelb 
(.Wingelt“), Fleiſchgeld (‚Fleiſchz gelt“), Hubgeld 1%), Kalbgelb, 


7) Heberegiſter aus 12. sec. bei Lacomblet, II, 262. X solid. dabit ad fe- 
moralia abbatis. p. 266. anno dabit X,solid. pro femorali abbati⸗ 
Bel. oben $. 529. 

8) @rimm, I, 104. „Die mülin gilt ouch ain fwin.“ Urk. von 1409 
in M. B. 19, p. 74. „unb gift aud; heder hof ſechs hüner und 100 
ayt.“ @raff, IV, 191. Richthofen, p 840—848. Henschel, v. gildum, 
m, 820. Sädj. Landr. II, 58. 

9) Grimm, II, 16. 

10) Schwab. Lanbr. ed. Schilter, c. 897, $ 2,4, 8, 10 u. 12. Schwäb. 
Sandr. Laßb. c. 217. Schilter, gloss. p. 852. Haltaus, v. Hubgelt. 
p- 960. Grimm, II, 860. Urk. von 1868 im Oberbair. Archiv, VAL, 
187. „Bulten und dienften, end namlich fehfzehen Fuder Win 
geltes.* Offn. von Mpeinau $. 9 bei Schauberg, I, 150. Beir. Ur 
bar auß 14. sec. in Mon. Boic. 36, II, p. 80. Quener get? — 
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in der Abtel St. Mang u. a. m. auch Kälberfteuer und Kälber⸗ 
anfallrecht genannt, fobann von Habergelt, Wintergelt, Gänjegelb 
uf. w.!), und in gleicher Weiſe von Geltern, Honiggel⸗ 
tern, Biergelten u. ſ. w. geſprochen, und darunter Pflichtige 
jeder Art, insbeſondere auch Bier» oder Geritzinfige, Honigzins⸗ 
pflichtige u. f. w. verflanben 22). 

Indeſſen kommen doch auch frühe ſchon Leiftungen in gemüngs 
tem Gelbe (denarii, Pfennige, Schillinge u. f. w.) vor 12). Und 
mit ber Verbreitung ber Geldmuͤnzen wurben auch, unter ber Bes 
nennung Grundzins, Rauchgeld, Rauchpfennig, Rauchſchilling, Raudhe 
pfund, fumagium, focagium, Heerbgeld, Heerbichilling, Heerbftatt- 
geld, Banngeld, Haufrechtgeld u. |. w. die Gelbzinfen immer häufl- 
ger und häufiger %). Und viele Bauerngüter erhielten von ihnen 
fogar ihren Namen Schillingsgüter, Schaßgüter u. |. w. Außer 
den gleich urfprüngli in Geld ſtipulirten Gegenletftungen haben 
jedoch viele der in fpäteren Zeiten fo häufigen Geldzinfen ihren 
Urfprung in urfprüngligen Natural-Lieferungen und Dienften, 
welche, wie wir gefehen haben, erft fpäter in Gelbleiftungen vers 
wanbelt worden find ($. 521, 531 u. 528). Da nun jene Nas 
tural-Lieferungen und Dienfte fehr häufig zwei Mal im Jahre, im 
Frühling und Herbfte, geleiftet werden mußten ($. 507 u. 524), 
fo blieb auch für die in Gelb verwandelten Leiftungen biefelbe Lies 
ferungsgeit. Und ba um biefelbe Zeit aud bie Beten und Steuern 
erhoben zu werben pflegten, jo kommen nicht felten neben den Mais 
unb Herbftbeten auch noch jene Gelleiftungen vor, 3. B. im Klo: 





11) Grimm, I, 876. Genßburg, alte Abg. p. 82. Batr. Megierungsbl. von 
1808, IL, 2816. 

19) Sqhwab. Sanbr. W. c. 249. Grimm, R. A. p. 814 u 882. JRicht- 
hofen, v. berielda, p. 626. Haltaus, v. Honiggeitere, p. 985. 

18) Altes Koro. Heberegifter auß RI. sec. $.1, 7 u. 8. bei Wigend, Archiv, 
1,2. Bair. Gaalbuch bei Lori, p. 14 ff. Sachſ. Kant. II, 40. „Sve 
fo penninge ober filner gelben fal“ Edhimäb. Zanbr. Rap. c. 218. „ob 
er fin güt vmbe zins oder vmbe gelt hat gelaggen.“ ed. Schilter, 
«212, 5. 4. Ruprecht von Freifing, I, 144. 

14) Haltaus, p. 1608 u. 1509. Dipl. von 1296 bei Besold, doc. red. mo- 
nast. Würt. p. 147. Bair. Regierungsbl. von 1808, IL, 2816 u. 2820 ff. 
Ausſchreiben von 1510 bei Harppregt, Staatsarchiv, III, 244. Bob: 
mann, vom Rauchhuhn bei Siebenkeed, Veitt. zum T. R. V, 889. 
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Lieferungen von Pleibungsitüden (femaralia) wurben frühe ſchon 
in Gelvletftungen verwanbelt, z. B. in ber Abtei Werben’). Und 
mit dem Gelde Yaufte man nun die fhöneren und zugleich befferen 
Arbeiten und Waaren in den Städten. Daher find auch faft nirs 
genbs Natural-Lieferungen dieſer Art bis auf unfere Tage ge 
kommen. 


5) Gelbleiftungen. 
Grundzins. 


$. 583h. 


Die Leiftungen in Geld waren urſprünglich jehr felten. Es 
tommen zwar frühe ſchon Gelvleiftungen vor. Allein man ver 
ftand unter gelten und Geld (geldum) jede Art von Leiftung, 
insbeſondere auch die Entrihtung von Naturals Abgaben und Na— 
tural⸗ Zinſen ®) und fogar bie Leiftung von Frondienften. So heißt 
es z. B. von Jagdfronen „nachdem wir alſolchen dienſt thun 
„onb gelten an das hauß Barmen“®). In dieſem Sinne wird 
daher von Geldſchweinen (geltsuuein, d. h. sues, quae census 
loco praestandae sunt), von Gelvhühnern und Gänfen („Gelts 
hünr und Genz, d. h. gallinarum et anserum census) und von 
mHünergelt ," von Eier: und Lämmergeldern („gelt von aiern und 
uon lemmern, d. h. census de ovis et agnis), von Müblengeld 
(„gelt von mülen,“ d. h. census de molendinis) , von Weingeld 
(Wingelt"), Zleifgeld (, dieiſcha gelt"), Gußgelb 19), Kalbgeh, 


7) Heberegifter aus 12. sec. bei Lacomblet, II, 262. X solid. dabit ad fe- 
moralia abbatis. p. 266. amno dabit X,solid. pro femorali abbatis. 
Bat. oben $. 529. 

8) Grimm, I, 104. „Die mülin gilt ouch ain fwin.“ Urk. von 1408 
in M. B. 19, p. 74. „unb gift auch yeder Hof ſechs Käner unb 100 
ayr.“ Graf, IV, 191. Richthofen, p. 840-848. Henschel, v. gildum, 
Mm, 520. Sädf. Lanbr. II, 58. 

9) Grimm, Ill, 16. 

10) Schwab. Landt. ed. Schilter, c. 897, $ 2,4, 8, 10 u. 12. &äwäb. 
Sanbr. Laßb. c. 217. Schilter, gloss. p. 862. Haltaus, v. Hubgelt. 
p. 960. Grimm, II, 360. Urt. von 1858 im Oberbait. Archid, VI, 
187. „Bulten und dienſten, end namlich ſechſzechen Fuder Win- 
geltes.“ Offn. von Mpeinau $. 9 bei Schauberg. I, 150. Bait. Urs 
bat auß 14. sec. in Mon. Boic. 86, IL, p. 80. „Quener gelte — 


Gelb: umb Gruntzins. 327 


in der Abtei St. Mang u. a. m. auch Kälberfleuer und Kälber 
anfallrect genannt, ſodann von Habergelt, Wintergelt, Gänfegelb 
uf mw), und in gleicher Weile von Geltern, Honiggel 
tern, Biergelten u. ſ. w. gefprochen, und darunter Pflichtige 
jeder Art, insbeſondere auch Bier ober Gerftzinfige, Honigzins- 
pflichtige u. f. w. verftanden 22). 

Indeſſen kommen doch auch frühe ſchon Leiftungen in gemünge 
tem Gele (denarii, Pfennige, Schillinge u. |. w.) vor!2). Und 
mit ber Verbreitung der Gelomünzen wurden auch, unter ber Bes 
nennung Grundzins, Rauchgeld, Rauchpfennig, Rauchſchilling, Rauch⸗ 
pfund, fumagium, focagium, Heerbgeld, Heerdfchilling, Heerbftatt- 
geld, Banngeld, Haufrechtgeld u. f. w. bie Gelbzinfen immer häufl- 
ger und häufiger *). Und viele Bauerngüter erhielten von ihnen 
fogar ihren Namen Schillingsgüter, Schapgüter u. |. w. Außer 
den gleich urfprünglich in Geld ftipulirten Gegenleiftungen haben 
jedoch viele der in fpäteren Zeiten fo häufigen Gelbzinfen ihren 
Urfprung in urfprünglihen Natural-Lieferungen und Tienften, 
welche, wie wir gefehen haben, erſt fpäter in Gelbleiftungen ver: 
wanbelt worben find ($. 521, 531 u. 528). Da nun jene Nas 
tural-Lteferungen und Dienfte ſehr häufig zwei Mal im Jahre, im 
Frühling und Herbfte, geleiftet werben mußten ($. 507 u. 524), 
fo blieb auch für die in @elb verwandelten Leiftungen biejelbe Lies 
ferungsgeit. Und da um biefelbe Zeit auch die Beten und Steuern 
erhoben zu werben pflegten, fo kommen nicht felten neben den Mais 
und Herbfibeten auch noch jene Gelbleiftungen vor, z. B. im Klo⸗ 


11) Grimm, I, 875. Gensburg, alte Mbg. p. 82. Balr. Meglerungsbl. von 
1808, II, 3816. s 

19) Sqhwab. Landr. W. c. 249. Grimm, R. A. p. 814 u. 882. JRicht- 
hofen, v. berielda, p. 626. Haltaus, v. Honiggeltere, p. 955. 

18) Altes Aorv. Heberegifer auß Kl. sec. $.1, 7 u. 8. bei Wigand, Archiv, 
1,2. Bair. Saalbuch bei Lori, p. 14 fi. Gil. kankr. II, 40. „Sue 
fo yenninge ober filner gelden fal.” Schwäb Lanbr. Lab. c. 218. „ob 
er fin aut vmbe zins odelr vmbe gelt hat gelagzen.“ ed. Schilter, 
c. 212, 5.4. Ruprecht von Freifing, I, 144. 

14) Haltaus, p. 1508 u. 1509. Dipl. von 1296 bei Besold, doc. red. mo- 
nast. Würt. p. 147. Bair. Regierungsbl. von 1808, IL, 2816 u. 2820 fi. 
Nusfgeriben von 1510 bei Harppreht, Staatsarchiv, III, 244. Bod- 
mann, vom Rauchhuha bei Giebenkeed, Beitr. zum T. R. V, 8—69. 
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ler Ettal in Batern u. a. m. („von einem ganzen Hof an bem 
„Mayen ze Dienft geben 60 Pfenning, und an dem Herbft 
„auch 60 Pfenning“ — umb außerdem noch „zu Etewr an bem 
„Mayen vier Pfund, und in bem Herbft vier Pfunb*)'s), zum 
Haren Beweiſe, daß beide urjprünglich von einander verichteben ges 
weſen und erft nad) und nad) mit einander vermengt und vermifcht 
worben find. 


Ropfzind, Hofgeldb u ſ. w. 


$. 588i. 


Verſchieden nun von biefen Grundzinfen und von den am bie 
Stelle der Natural-Leiftungen getretenen Gelbletftungen find bie 
jährlichen Gelbabgaben zur Wahrung bes Hofrechtes gemweien. Um 
nämlich das Hofrecht, d. 5. die mit der KHofhörigfeit verbundenen 
Nechte auf Schuß u. ſ. w. zu wahren, mußten bie hörigen und 
unfreten Leute, welche Fein Hofgut befaßen, jedes Jahr an einem 
beitimmten Tage cine Meine Abgabe meiftentheils in Geld, offen- 
bar ein Schuggeld entrichten, wie bie Raja's heute noch in der 
Turkei den Charatih. Man nannte diefe Gelbabgabe bei Unfreien 
einen Leibzins, Leibpfennig, Leibfchilling, eine Leibbete, 
ober ein Leibgeldie), bei Hörigen bagegen einen Gezeugniß 
Pfenntg!7), bei den freien Hagen in der Grafichaft Ravensberg 
einen Urkunds Pfennig, ein Urkunds Geld ober die Ur 

‚Tund!®), anderwärts eine Urkunde oder ein Hofgelb!9), ein 


16) Urt, von 1405 bei Larl, p. 98. pl. mod Eenäburg, p. 89. 

16) Lang, Steuerverf. p. 64-65. Bair. Landr. I, c. 8, $. 18. Weishaer, 
Wirte. Pr. R. I, 5. 68. Bait. Regierungäblatt von 1808, I, 1088, 
DL, 1986 u. 2821. 

17) Hofreht von Eickel, $. 9 bei Grimm, III, 61. „alle hoeveßfwibe in ben 
mboeff gehorig, idt fie man off fraw, knecht oder magd, folen alle jairs 
„eins op fanct Panthaleonsdag geven ind betalem bem herren off ſchol⸗ 
„tB — einen gezeühnüßpennint, bat hie in den hoeff gehe 
„tig iß inb underworpen“ 

18) Urf. von 1541, 1582 u. 1608 bei Wiaand, Arch. V, 886889, VI, 
282 u. 288. 

19) Hofipradje bes Amtshofes zu Lübinghaufen, $. 2 bei Eommer, I, 2. p 
246. Münfter'jce Hofiprade bei Grimm, UI, 128 u. 139. 
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Fautrecht ?*), und bei den hörigen Schußgenoflenichaften einen 
Freienfhilling, Hodefchilling, ein Hodegeld, eine Ur: 
kunde, eine Freien⸗Urkunde u. ſ. w.3"), fodann eine Bef- 
ferung®2), einen Zins oder Hofpfennig (Tinss off Hof- 
peoninck)*®), einen Jahreszins (census annuus) M), ober 
auch einen Kopfzins oder ein Kopfgeld (census de capite 
suo, cemsus capitalis, census capitis, capitale, capitalitium, 
capitagium, cavagium u. ſ. w.) 3), ober eine Kopffteuer, 
Kopfakziß, Inleutfteuer, Habenichtfteuer, Infaffen 
ftener u. f. w.?%). Und bie Topfzinspflichtigen Leute felhft nannte 
man capitales, capitecenses ober Hovetleute (Homi- 
nes illuc attinentes, qui appellantur Hovetlude alibi com- 
morantes, solvunt de capitibus annuatim — quod 
omnes homines, et mansionarii (meldye ein Hofgut befaßen), 
et capitales (aljo bie erwähnten Hovetlube), quando moriun- 
tur, cormedas solvunt®?), cum curtis - censibus et capiti- 
censibus)®). 

Diefe nur von den befiglofen Hörigen und Unfreien zu ent 
richtende Abgabe beftand, wie fo eben bemerkt worden tft, in ber 
Regel in Geld, zuweilen jedoch auch in einem Pfund Pfeffer), 


80) Weiſthum von Rorbenflat bei Wigand, Wehlar Beitr. I, 102. 

81) Mlöntrup, v. Hode, $. 16 u 17, p. 169. Mascor, mot. jur. Brunsvic. 
9 2917. Hodebrief von 1616 bei Wöfer, Dan Geſch. I, 78. 

82) Wlgeier Welsthum bei Grimm, I, 799. 

88) Berordn. von 1488 bei Riefert, Hofredht von Loen, Anhang, IL Grimm, 
L 18, $& 19 u. 20, IM, 486. 

84) dofrecht von Weingarten, $. 2 bei Kinblinger, Hör. p. 220. 

85) Dipl. von 1289 bei Minblinger, Hör. p. 822. Zeuss, p. 278. Codex 
Lauresham. I, 218. Gffenbifhes Hofbud bei Mindlinger, Bollmeh IL, 
479. MRünferies Einkünfte Bergeichniß aus 14. Jahrb. bei Kindlinger, 
Il, 488. — II denarios pro suo capite dare debet, et hec est corum 
pensio ammalis. eberepifer von Werben aus 12. sec. bei Sacomblet, IL, 
258. omnis capitalis census. Dipl. circa 1000 bei Mone, Anz. Vil, 
448. Caesarius bei Hontheim, I, 684. Grimm, R. 8. p. 888. 

86) Bair. Regierungöblatt von 1808, IL, 2891 f. 

87) Registr. Prum. Caesarlus $. 1 bei Hontheim, I, 684. 

88) Dipl. von 1057 bei Meichelbeck, I, 2. p. 516. 

89) Ooftecht von Leen, $ 6 u. 48. 


330 KRopfsins, Hofgeld u. f. w. 


in einigen Huhnern ober Gänfen ), welde man baher Leib- 
bühner und Leibgänfe zu nennen pflegte, oder in einem Sims 
mern Hafer %e), in Korn und Hafer tt) oder auch, wie 3. B. 
im Stifte St. Peter in Mainz in dem Pleinen Zehnten (de- 
eima minute), währenb die gewerten Hörigen bafelbft außer dem 
Heinen Zehnten auch noch ben Feldzehnten entrichten mußten 42). 

In der Regel war biefe Abgabe, wie wir gefehen haben, eine 
jahrliche Leiftung. Zuweilen mußte fie jevodh zwei Mal im Jahre, 
einmal im Frühjahre und noch einmal im Herbfte entrichtet wer 
den („daß bie einlefftigen füthe, die nit uff ihrem aigen oder ihrem 
„erbe ftgen, ihre ieglich dem ehegenanten herrn von. vier pfen- 
„nig zum maie und vier pfennig zum herbſte fall geben“)**). 
Sie wurde ſodann ebenfalls eine Mai- und Herbftbete genannt und 
hat ſich daher fpäterhin unter den übrigen Beten verloren. Uebri- 
gend mußte diefe Abgabe auch von benjenigen entrichtet werben, 
welche fi in ber Fremde niebergelaflen hatten ($. 456), jedoch 
immer erft jeit dem Tage der Großjährigkeit 4). 


Wer e8 aber, wenn äuch hofhörig geboren, verfäumt hatte 
anf diefe Weiſe fein Hofrecht zu gewinnen, ber fonnte fein Hofs 
recht genieen und verlor baffelbe wieder, wenn er e8, nachbem er 
es gewonnen, nicht gehörig gewahrt hatte). In anderen Grunds 
herrichaften wurde der Säumige jedoch nur geftraft ohne das Hof: 
recht felbft zu verlieren 4%). 


40) Stimm, Il, 620. Bair. Reglerungsbl. von 1808, I, 1098, IL, 8816 un. 
2822. 

408) &rimm, I, 517. 

41) Weisth. von Norbenftat bei Wigand, Wehlar Beitt. I, 109. „Und wer 
enit geerbt ißt der fol dasS ſaubtrecht, form und haben, ignihe halb 
geben." — 

42) Dipl. von 1888 bei Kinblinger, Hör. p. 417. Bobmann, IL, 774 f. 

48) Stimm, I, 486. 

44) Hofreit von Weingarten, $. 2 bei Kindlinger, Hör. p. 290. 

45) Hoftecht von Loen, $. 82 u. 104. bei Grimm, Il, 158. 

46) Grimm, Ill, 61, $. 9, 128 u. 129. Hoffprade des Amtshoſes Lübing: 
Haufen, $. 2 bei Sommer, L, 2. p. 246. u. bei Niefert, Hoft. von Loen. 
Anhang IV. Bol. oben $. 456. 
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$. 588%. 
Neben den bisher genannten Gelvleiftungen und von ihnen 


verſchieden Tommen im ben meiſten Grunbherrfchaften auch noch 


Beten und Steuern vor. Sie find offenbar aus ber uriprüng- 
U allgemeinen Dienftpflichtigkeit der hörigen Leute hervorgegan⸗ 
gen. Im derfelben Weiſe nämlich wie bie Hörigen zu allen und 
eben Dienften verbunden geweſen find, mußten fie auch, fo oft es 
nothwenbig war, ihren Hof» und Grundheren mit Gelbbeiträgen 
ımterftügen, wie biefes fchon das Wort Steuer, d. 5. Hülfe, Bels 
hülfe, Unterftügung andeutet 47). &o oft nämlich bei irgend einer 
Beranlaffung die gewöhnlichen Leiſtungen nicht hinreichten, pflegten 
die Grundherrn eine außerordentliche Hülfe von ihren Hörigen Leus 
ten zu begehren. Und fie waren auch bazu berechtiget („und mag 
„fe bedten vnd fchagen al ander feiner Gnaden leuth”) 47°). Man 
nannte biefes Begehren bald mit einem dem Anfchein nach mil 
deren Ausdrud eine Bete, petitio ober precaria 4%), eine 
Hülfe, auxilium) und in Frankreich eine aide®%), oder 
eine Steuer (petitiones quas steuras vocant)®'), eime Her: 
renftener u. f. w.®), bald aber aud) eine exactio, Scha- 
gung ober einen Schatz °), oder auch einen Schoß, Geſchoß, 


47) Srimm, 1, 749. „Aure und helfe tunt.” Schmeller, I, 652. Haltaus, 
p- 1742—1744. pl. oben $. 492. 

478) Weistäum von Dtterdheim und Immesheim im Anbang Nr. 8. 

48) @ütererzeläniß von 1882 bei Minblinger, Hr. p. 895 u. 400. und 
Geſch. von Volmſt. II, 479—480. 

49) Zeus, trad. Wir. p. 297. 

50) Etabliss. de St. Louis, I, 42. Etablissements et cout. de Normandie 
auß 18. sec. bei Marnier, p. 88. 

51) Dipl. von 1386 bei Ludewig, rel. Ms. IV, 256. 

52) Grimm, Ul, 689. 

58) Dipl. von 1176 bei Kinblinger, Hör. p. 245. villicum curie — nee 
aliquam exactionem in petitionibus de eis facere. Dipl. von 
1922, eod. p. 256. exactione, que schatzunga vulgariter appel- 
tatur. Dipl. von 1847, eod. p. 486. ad communes exactiones, dictas 
schattinghe. $eberegifter von Werden aus 12. sec. bei Lacomblet, 
Archiv, II, 258. omnes- exactiones domino abbati dehentur. Haltaus, 
». 16021608. 
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Sol oder Gewerff, von ſchiehen, zuſchiehen, zuſammenſchießen, 
zufammenmwerfen und deshalb auch eine collecta). Und von 
den Kerbhölgern endlich, auf welche bie gelieferte Steuer eingefchnits 
ten zu werben pflegte, nannte man fie auch incisura und tal- 
lie und baher in Frankreich eine taille®). Im Grunde ge 
nommen wurben jeboch alle biefe Benennungen als völlig gleich: 
bedeutend gebraucht, fo „Bitte, Stüre und Schegunge“ *%), 
nBete, Stewer und Schatzung“ #7), Schott, Gefchoß, 
colleota und exactio®%) u. |. w. Und ich glaube, daß auch 
die ſcheinbar mildere Benennung Bete nichts anderes als eine 
Schatzung geweſen ift. 


64 


Insgemein leitet man nämlich den Namen Bete von Bitten 
ber, weil ber Grundherr um bie Beihülfe habe bitten müflen Da 
gegen hat jedoch ſchon Lang *®) erinnert, daB das Wort auch von 
Gebieten abftammen Fünne. Und auch ich muß dem beipflichten, 
da e8 mir äußerft unwahrſcheinlich zu fein fcheint, daß der Grund- 
berr, der in allen anderen grundherrlichen Angelegenheiten das 


54) Grimm, III, 436. „Wefhofie und bebe.“ Dipl. bei Ludewig, rel. Mac. 
IL, 415. quod mansus duos solidos ad consum, et unum ad col- 
lectam, que vulgo bede dieitur, aunuatim. Hofreht von Eifel, $. 19 
bei Grimm, Ill, 683. fpriht von dem „Ierven* und „gewerfj” der hof 
hoͤrigen Leute und Kutter. Urt. von 1460 bei Schöpflin, IL, 824. „ge 
„Werff und ftür ufj Diefelben Lüt und gute geleit.“ Haltaus, p. 1646— 
1647. 

55) Dipl. von 1284 im Gefchichtöfrennd von Lucern, I, 174 u. 175. Viele 
Urfunden in benen eb heißt exacliones quas tallias vulgo vocant; — 

> talliis vel allis exactionibus, — talliam et omnes alias oppressiones 
bei Henschel, h v. VI, 496. Lang, Gteuerverf. p. 99 u. 100. 

56) Orimm, I, 749. 

87) 20., 28. u. 42. Bairifcper Freiheitsbrief von ben Jahren 1896, 1401 u 
1458. 

58) Dipl. von 1256 bei Grasshof, p. 176. exactio que Geschoz dic- 
tar. Dipl. von 1222 bei Schötigen et Kreysig, I, 758. ab omni jure 
ezactionis et collectiae, quod vulgo dieitur Fescoz, sit abee- 
Iutum. 

59) Hier. EntiwidT. der Gteuerverf. p. 58. 
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Recht zu Gebieten gehabt hat ($. 480 u. 482), gerade in biefer 
Beziehung nur bittwelfe fich feinen Grundholden hätte nahen dür 
fen. Auch ſprechen hiſtoriſche Zeugnifie für diefe Anficht. Schon 
bei Notker, Pfalm 49, Vers 8 heißt e8: „Daz Tebot hiez in- 
„dietio (keuualt pot).... uuelihe vectigalia (zinsa) er 
„uns uutle indicere (kebeten) nu fin gerno unber finero 
„indietione (keuualt pote)®). Nach Notker heißt dem⸗ 
nad „kebeten“ fo viel als Gebieten und „Tebet ober bet“ 
fo viel als „Lebot oder bot.“ Auch hat ſich die alte Form bes 
Gebetens und Betens ftatt Gebietens im fpäteren Statutar - 
rechte, 3. B. in den Stabtredhten von Hildesheim, Göttingen und 
Lüneburg *!), und in dem Worte bedellus, bodellus, bu- 
dellus und pedellus erhalten, nicht allein in Deutſchland, fons 
dern auch in England und Frankreich *2), wo ber Titel bedel®) 
und bedeau®) den Gerichtsboten bis in fpätere Zeiten, und den 
Kirchen und Univerfitäts-Dienern fogar bis auf unfere Tage ge: 
blieben ift, wie in Deutſchland den Amts-, Orts- und Gerichtsboten 
der Titel Bital, Pitel, Bittel, Butil, Budel, Butel, Butele, 
Buttel und Büttel®), eine Benennung, welche ebenfalls von Ges 
bieten, Buben oder Büten herfommt®*). Ganz enticheidend find aber, 
wie e8 mir fcheint, bie Bairiſchen Freiheitsbriefe, welche die Worte 
«bet, gebet, bet, gewaltige bet und gewaltige pet“ ganz 


60) Schilter, thes. I, 108. 

61) Hifbeskeim. Stat. art. 127. „wy fetten umbe gebeten.“ Gtabtr. von 
@öttingen,, art. 89 u. 40 bei Pafendorf, II, 166. „ben mad; de rath 
beben up enne tern.” Lüneburg. Burfprafe bei Kraut, p. 88. „bar 
vmıme fo bidde wy vnd beden.“ 

62) Spelmann, gloss. p. 78. Henschel, v. bedelli, I, 685 u. 686. 

68) Ancienne eout. de Normandie. I, sec. 1, c. 11. Li bedel sont Hi 
mineur serjant, qui doivent prendre les nans. 

64) Le grand coustumier de Normandie, ch. 5. Les bedeaulx sont les 
mendres sergentz qui doibvent prendre les mamps. gl. noch ch. 4 
w 128. * 

65) @raff, I, 56 m. 82. Schmeller, 1, 220. Haltaus, p. 205-207. 
Grimm, 1, 488. zenthbadel I, 748. buttel. I, 888 butele et butel. 

66) Sädf. Landr. III, 64, $. 1. „Büt bie foning des rikes bienfl.” Grimm, 
1, 418. „en ambtman gebüt eim adherman zu zachern.“ Grimm, 
IL, 2-8. „fo wan vnfer heymberge yne gebudet.“ 
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entſchieden vom Gebieten ®T), und als gleichbedeutend mit Gebie⸗ 
ten auch das Wort bitten, begehren und fordern gebrau—⸗ 
chen ). Und auch anderwaͤrts wird Bete als gleichbedeutend mit 
Fordern und Heifhen®%), und als gleichbedeutend mit Forderung 
und Steuer gebraucht 70). Dem ftehen nun aber auch nicht bie 
als mit Bete gleichbedeutend gebrauchten Worte petitiones und 
precariae entgegen. Denn das Wort petitio hat zwar bie Be: 
deutung einer Bitte. Es bebeutet aber auch eine Forderung, ein 
als Recht in Anſpruch Nehmen, ein Begehren und demnach ein 


en 


68) 


70) 


Alle anfprad, pet fortung — mit gewalt, mit pet ober mit Medht fals 
ner gemainen Stemr uimmermehr gebieten noch beihweren in dem 
2. und 8. ireiheitäbriefe von 1822 u. 1881. Sodanu: „aller aniprad, 
„nebet, fordrung — mit gemalt, mit pet, mit Recht ober ohn recht, 
„feiner gemainer ſtewr nimmermeht gebieten noch befhweren follen,“ 
im 6. Freiheitsbrieſe von 1847. In der Ausgabe der iyreiheitsbriefe von 
1814 iſt dieſes ber 4. Brief und e& heißt bafelbft ftatt gebet und For— 
brung: „aller anfprad. gepet. vordrung.” 

„tein ſollich bete, ſtewer, fhagung noch forbrung nicht bitten, bee 
„nern, noch nemen“ im 42. und 44. Freibeitäbriefe von 1458 und 
1488. Sodann: „nit mehr bitten füllen vmb fain flewr, weder mit 
newalt, noch mit gewaltiger bet“ im 7. u 9 Freiheitsdriele von 
1855 u. 1858. In den Urf. von 1855 u. 1858 in Quellen zur Bair. 
Geſch. VL, 444. u 460. beißt es ‚niht mer biten fullen vmb dhain 
ſtiwr.“ — Ferner: „fein viechſtewr, vrbarftetor, noch Fein ongerechte 
„Retor noch pet, nimmermehr nemen no anlegen, vnd fälle fie 
„barumb nicht bitten, noch an fie begeren in kein weiß“ im 10. Frei⸗ 
beitäbriefe vom 1863. In Urk. von 1868 in Quellen zur Bair. Geſch 
VI, 478. beit es „noch bhain vngerechtig flewr noch pet nimmer mer 
„nemen noh an legen, und fullen fi bar vmb nicht piten noch an 
„fi begeren.“ — Unb fehr oft wird auch bloß von „fordern, begeren, 
anlegen unb beſchweren“ geredet ohne ber Wete unb bed Gebietens ober 
Vittend auch nur zu erwähnen, 3. ®. im 18., 16, 20. u. 28 Freibeits⸗ 
briefe von 1892, 1898, 1896 unb 1401: „fürbaß nimmermehr befchwes 
„ren, von jn nemen, nod an fie begeren fainerlay Gtewer, Scha⸗ 
hung, noch Fordrung, wie die genant mag gefein.” 

Kreuner, V, 848. „folder Bete und Forderung.“ Grimm, U, 521. 
„io mag eyn ber zu Rineck eyn fteuer und bette an in beyfchen.“ 

Urt. von 1856 bei Rodinger, landfl. Freibriefe. p. 208. „bheineriey 
„bet noh vorbrung es fei vichſtewt oder ander few." — 
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Gebot. Und in fehr vielen Fällen kann darunter fogar nichts ans 
deres als ein Gebot verftanden werben. Wenn es z. B. in ben 
Weisthfimern heißt: dieunt scabini, si dominum de Valken- 
borg contigeret transire alpes, seu tradere fillam suam nup- 
ti, sive sublimare flium suum in militem, petitionem 
potest facere apud Sustren ad subveniendum ei in 
talibus artieulis "1). Ober wenn die Bairifchen Freiheitsbriefe 
fagen: „ba wir doch weber gewalt noch Recht, noch pet von keiner 
„gewonhait nicht gehabt haben“ 72). Oder wenn es in einem Ver— 
gleiche von 1803 heißt: „das ber Foyd zu rechte dry bete ver 
„bieten fulle in bem jare, zwo Pennig-Bete und ein Torne-bete* 12), 
Auch wird bie petitio viel zu oft der exactio und tallia völlig 
gleichgeftellt, als daß fie von einer bloßen Bitte verftanben werben 
lönnte 4), Was aber von ber petitio gilt in ganz gleicher Weiſe 
au) von ber precaria?®). Und in einer ähnlichen Bedeutung 
tommen aud) die demandae vor, welche Du ange fehr richtig 
als petitiones coactac definirt hat?e). Diefe Beben waren dem⸗ 
nach dafielbe, was zur fränfifchen Zeit bie begehrten Gefchente 
(petitiones, precariae und dona annua) gewejen find ($. 45). 


$. 585. 


Wie dem nun aber auch fei, fo wurben jedenfalls alle dieje 
Benennungen als völlig gleichbedeutend gebraucht, und bet ihnen 
allen pflegte ber jebesmalige Bedarf von dem Grunbherrn nad 
Willkur beftimmt 77) und ſodann auf die hörigen Leute vertheilt zu 


71) Orimm, II, 862. 

73) 2. Brief vom 1822 u. a. m, 3. B. 42. Brief. 

78) Königsthal, I, 2. p. 8. 

74) Dipl. von 1295 bei Trener, Mündhauf p. 18. ab omni gravamine 
petitionum, exactionum u. |. w. libera. Viele Beifpiele bei Henschel, 
'v. petitio, V, 228. 

76) Dipl. von 1815 bei Westphalen, II 578. ab omni exactione violenta 
vel preearia. Dipl. vom 1884, ood. p 580 u. 581. Viele Belfpiele 
bei Du Cange, ed. Henschel, v. precaria, V, 425. 

76) Du Cange, ed. Henschel, v. demanda, II, 790 £. 

77) Urt. von 1619 bei Kindlinger, Hör. p. 665. „CB fall auch eyn yeder 
WWörundberr) fine Lute des Jaers bedden, neber und hoich fegen 
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werben 7°). Daher rubte fehr häufig biefe Bete und Steuer nicht 
auf den einzelnen Banerngütern, vielmehr auf der ganzen Ge 
meinde, umd wurbe nicht felten auch aus ber Gemeinbefafle bes 
zahlt 7%). Und in Frankreich nannte man beshalb jene Steuer 
eine taille & volont6 und die nach Willkür befteuerten Hört 
gen taillables à volonte ®). 

Nah und nach hat indeſſen auch die Bete und Steuer bie 
Natur einer ftändigen Abgabe angenommen. Unb fie wurbe for 
dann regelmäßig, 3. B. in der Abtei Seon alle drei Jahre ®'), in 
der Abtei Chiemfee aber alle zwei Jahre ®2), in der Regel jedoch 
jedes Jahr ein oder zwei Mal erhoben *). Da biefelbe meiften- 
theils im Mai und im Herbfte (precariam curtis in vere et in 
autumpno — , „eyne Vogedesbede in bem Meye inb in bem Sers 
veſte“ 2), in majo unam et in autumno unam ®), zu Stewr 


„naid fime @efallen“ x Urf. von 1460 bei Schöpfin, Il, 324. „er 
babe gewerff vff fü neleit als fin vordern getan habent, — er bette fein 
„gewerfi ufi bie uslüte neleit; er hetie aber gewerff uff bie güter gefeit, 
„die fie von der ftifft von Morbach hettent.“ Urk. von 1824 bei Gerden, 
cod. dipl. Brand. Il, 818 „Wi willen of, bat jewelk Mann, be fie Ride 
ber Knecht ober Borger jcal Bebe nehmen, alfe fe de Hericop nimmt.” 
Sensburg, alte Abgabeu p. 45. . 

78) Dipl. von 1982 bei Rinblinger, Hör. p. 898 u. Geſch. von Bollmeft. Il, 
476. Pro solutione istorum et quorundam aliorum onerum inconsue- 
torum quolibet anno cuilibet colono imponitur certa sum- 
ma pecunie, qaam solet colligere preco. 

79) Genäburg, p 46-55. Lang, Batr. Jahrb. p. 821, Not. 

80) Dipl. von 1212 Sei Richebourg, Il, 1004. Lettres von 1855 art. 1 
in Ord. da L. IV, 888. Cout. de Chaumont, ch. 8. Troyes, art 8. 
Nivernois, ch. 8, art, 1. Auvergne, ch. 17, art. 18. 

81) Grimm, I. 669. „Ztem an dem britten jar iſt man unferm hrern von 
Sewen feine herrnſteuer ſchuldig.“ 

82) Grimm, Il, 676. „ye an dem andern jar ein ſtewr von euch gehabt nd 
genomen bat.“ 

88) Trierer Weiſthum aus 18. sec. bei Lacomblet, I, 881. et annuatim pe- 
titionem. Hofredit von Eifel $. 18 bei Grimm, I, 69. „zweier gewon- 
licher bebe fall man bem herrn mit wWeigern.” Grimm, I, 666, $. 10, 
707, $. 27 u. 749, 1il, 426. Rettenbergſche Lanbeborbnung p.B4. Sens⸗ 
burg, p. 88—89. 

84) @üterverzeicniß von 1882 bei Kinblinger, Hör. p. 896 u. 400. 

85) Mlteh Korveifc Güterregifter bei Wiganb, Urchio, I, 2, p. 12 
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an dem Mayen vier Pfund, und in bem Kerbft vier Pfund“) 9, 
ober an einem beftimmten Fefttage erhoben zu erben pflegte, fo 
erhielt fie den Namen Mai: und Herbftbete („Meybede und 
Herveftbebe”) ®7), „Meibeid und KHerveftbeibt ®), Meigbebe unde 
Herveftbede*®%), oder Maten- und Herbftfteuer, oder Mars 
tini⸗, Bartholomä=, Thomas-, Sebaftiani» und Katha- 
rinasSteuer oder Bete 9). Und von dem Namen de zu Tele 
flenden Dienſtes nannte man jene Steuer eine Baubete, ein Bes 
te korn Getkorn und in ber Rheinpfalz ein Dienftlorn) 9), fos 
dann eine Bierbete, Moftbete, Weinbete, Honigbete, Im— 
menbete, Gansbete (Genfebete), Küchenbete, Scha afſchatz, 
Shweinihag, Schweinbete, Kuhbete (K. 548), Kuh— 
nabme, Kuhſchatz, Köfhatt, Pfingftfühe, Kühpifennig, 
Kuhzins, Viehpfennig, Viehfteuer, Klauengeld, Klauens 
ſteuer, Wachs bete (Waſtbede), Flachsbete, Haferbete (Ha 
bernbede) u. ſ. w. 9). Auch in Frankreich wurde dieſe Steuer 
frühe ſchon regelmäßig jedes Jahr erhoben (taillables, c'est & 
dire, que le Seigneur les peut tailler une fois ’an) ®). Unb 
fo ift e8 denn auch im fpäteren Gewohnheitsrechte bis zur Branzd« 
ſiſchen Revolution geblieben 9%). 


Ss. 536. 


Außer diefer ftändigen Bete und Steuer pflegten inbeflen bie 
Grundheren ihre hörigen Leute auch noch bei außerorbentlichen Vers 
anlafjungen zu befteuern. In Frankreich durfte diefes jedoch meis 
ftentheils nur in drei Fällen geichehen, wenn ber Grundherr aus 
einer Gefangenſchaft losgekauft, oder fein Sohn Vitter werben, 





66) Ur. von 1406 bei Lori, p. 98. 

87) Cffenbifcjen Hoſbuch dei Pinblinger, Vollmeſt, IL, 479480. 

88) Hofrecht von Afpel bei Sommer, I, 2, p. 60. 

89) Rechte der Unterfaffen von Delbrüd $. 1 bei Rindlinger, Hör. p. 845. 
‚Hofrecht von Loen, 5. 91. 

90) Senäburg, p. 29, 87 u. 89—41. 

91) Sensburg, p. 22. 

92) Wesipbalen, IV, praef. p. 89. Lang, Steuerverf. p. b66 m. 108. 

98) Le grand Coustumier de France, liv. Il, ch. 16, p. 191. 

94) Cout. @Anjou, art. 129. Maine, art, 140. Marche, art. 128. 


» Maurer, Seonhof. IIL 2 
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ober feine Tochter verheirathet werben ſollte %), in manchen Grund: 
herrſchaften aber auch noch in einem vierten alle, wenn der 
Grundherr ins gelobte Land reifen wollte ®). Das Necht zw die— 
fer außerordentlichen Beftenerung war indeffen beftritten, und wurde 
namentlich ſchon von Bouteiller 9) bezweifelt. Et ainsi est 
bien accoustum& en plusieurs lieux. Mais si tu me deman- 
des que de droict en doit estre, sgachez que par rigueur le 
seigneur ne le peut demander. In Deutſchland dagegen pfleg⸗ 
ten zwar hinſichtlich der landes- und ſchirmherrlichen Befteuerung, 
wie wir fehen werden, bie Falle zur Erhebung einer außerordentlis 
hen Bete firirt zu werden, für die Grundherrſchaften ift dieſes aber 
darum nicht nothwendig geweien, weil die Grundherren bei Noth— 
fällen jeder Art, aljo auch bei anferordentlichen Nothfällen, ihre 
Grundholden beftenern durften, und dieſes bis in das 15. und 16. 
Jahrhundert auch wirklich gethan haben 9). Wenn jedoch die 
Grundherren das Beſteuerungsrecht mißbrauchten und ihre Hintere 
fafien und ihre Unterfaffen („arme Ent, die under in gefezzen“) mit 
willfürlichen und ungerechten Stenern zu ſehr drückten, fo pflegte 
die Öffentliche Gewalt einzufehreiten und die armen Hinterfaffen ge— 
gen ihre Grundherren zu fügen, wie diefes in Schlefien von Kai— 
fer Karl IV. und nachher noch öfter gejchehen iſt 9). Nebrigens 
kommt auch in Deutjchland Hin und wicher ein fogenanntes Braut: 
vieh vor, welches bei der Verheirathung adeliger Kinder dem Grund: 
heren geliefert werben mußte "), dann in der Abtei Werben foge- 


95) Dipl. von 1185 bei Ord. du L. I, 14, Not. Etablissements et cout. de 
Normandie aus 18. sec. kei Marnier, p. 88. Le grand coustumier de 
Normandie, ch. 85. cout. d’Anjou, art. 128. Maine, art. 188. Pon- 
thieu, art. 76. Touraine, ch. 88-91. 

96) Auvergne, ch. 25, art. 1 und 2. Bourbonneis, art. 344. Marche 
art. 180. 

97) Somme rural, p. 500. 

98) Urt. von 1468 u. 1511 bei Krenner, V, 848, XVII, 215, 218, 221 u. 
223. 

99) rt. von 1365 und Erflärung von 1652 Sei Tzſchoppe u. Stengel, p. 
170, Rot., 571 u. 572. 

1) Lang, Stenerverf. p. 92. 
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nannte Brautgeſchenle 2). Und in ber Altmark auf manchen Gü— 
tern eine Art von Pringefiinftener zur Ausftattung der Töchter des 
Grundherrn ?), woraus aber nicht gefolgert werben barf, daß in 
jenen Grundherrſchaften Teine weitere außerordentliche Steuer er 
hoben werben durfte. 


6) Ucher die Erhebung der Reistellieferungen und Gelbleifiungen. 
Bringzius. 
$. 537. 


Meiftentheils mußten die Hörigen bie fälligen Natural» und 
Gelbleiftungen dem Grundheren oder feinem Beamten überbrin- 
gen. Dies gilt von der Ablieferung der Naturalleiftungen chen 
ſowohl wie von den Zins- und anderen Reiftungen. So mußte 
3 B. der Baumeifter des Viehofes im Stifte Effen die von ihm zu 
liefernden Roggenbrote, Wede, Schweine Ehultern, friſche Butter 
und Wein in der Wohnung der Fran Scholaftica abliefern (Boumester 
presentabit ad domum domine Scolastice unum panem 
siligineum (ruggen Broet), VIcuneos (Wegghen), unam sca- 
pulam cernium poreinorum, unum recens butirum, unum 
sextarium vini) ®). Die Hubs oder Zinsſchweine zu Laufen fol 
ten, nachdem fie mit Sorgfalt von dem Kellner und den Hubnern 
ausgewählt worden waren, von dem Förfter nach Conftanz getric- 
ben und dafeldft auf der Pfalz abgeliefert werden 8). In Biſchofs⸗ 
heim in der Wetterau follten die Hubener die fälligen Gülten in 
die Kelleret zu Büdingen oder in ben breicicher Hain abliefern 
(„ſoliche gulde follen die Hubener andelagen” —) 9). Eben fo 
mußten die geſchuldeten zwei Theien und zwei Schultern eines ges 
mefteten Schweine, und zwar von einem einängigen Boten auf 


2) Heberegifter aus 12. sec. bei Lacomblet, Archiv, II, 258. omnia nup- 
tialia dona et omnes exactiones domino abbati debentur. 

8) Droyjen, Geſch. der Preußiſchen Politik, IL, 26, Not. 

4) Güterverzeinig von 1992 bei Kindlinger, Hör. p. 396 f. u. 409. 

5) Grimm, I, 104—100. 

6) Stimm, III, 479. Weber bad Wort andelngen vgl. Grimm, Wörterb. I, 
804 und Wurm, Wörterb. I, 258. 

22 * 
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einem weißen einäugigen Pferde, nad Hirſchhorn auf bas 
Schloß gebracht werden 7). Der fogenannte Maigaffenzins im 
Braunſchweigiſchen mußte am Weihnachtsabend ober am Chriſtmor⸗ 
gem durch einen reitenden Diener und zwar „auf einem gemwif- 
fen Pferde” abgeliefert werden ®). Und in gleicher Weife follte 
auch ber Frucht⸗, Gelb: und fonftige Zins, namentlich aller foge- 
nannte Rutſcherzins, von dem fogleich weiter die Rede fein wird, 
der Herrſchaft geliefert ober gebracht werben ®), weshalb berfelbe 
auch Bringzing genannt worben ift. 

Nach der Natur jeder Leiftung war auch ber für die Ablie- 
ferung beftimmte Ort fehr verſchieden. Als Regel Tann jedoch ans 
genommen werben, daß alle zur Erhaltung und Unterhaltung des 
Fronhofes und der Hofhaltung beftimmten Lieferungen von Lebens» 
mitteln, Küchen- und anderen Geräthichaften, Tüchern, Kleidungs— 
ſtücken u. dgl. m. auf dem Fronhofe felbft abgeliefert werben muß⸗ 
ten. Dabei herrſchte denn, wie bei den Frondienſten (F. 527 ff. u. 
530), die fehr freundliche Sitte, daß der Zinsmann oder fein Bote 
von der Herrſchaft ein Glas Wein u. dgl. m. erhalten 10) oder 
fonft verföftiget, hie und da auch noch gekleidet und fogar mit Muſik 
und Tanz erheitert werden follte. Der einäugige Bote z. B., wel- 
Ger die Theinen und Schultern eines gemefteten Echweines nach 
Hirſchhorn auf das Schloß tragen mußte, follte „ehrlich mit Pro: 
viandt” gehalten, ihm Eſſen und Trinken auf weißem Geſchirr ges 
reicht, und beim Abſchiede noch ein ‚Trinckgeldt“ gegeben, fein Pferd 
aber des Nachts „bisz am bie Gurdt in Habern“ geftellt werben 11). 
Der Köhler und Zimmermann des Fronhofes zu Sigolzheim follte, 
wenn er feinen Zins brachte, außer der Verföftigung und außer 
dem Nachtlager auch noch wollenes Tud für ein Paar Hoſen 
(„unbe fol man des morgens iegeliheme ein ele wollins tuches zu 
zweigen hofen geben“), und ein Paar neue Schuhe („zwere nuwe 
ſchuhe“) erhalten, Zund außerdem noch in ben Schlaf eingegeigt und 


7) ®rimm, I, 446. 

8) Schottelius, de sing. jur. p. 888—886. 

9) &rimm, II, 875 u. 741— 742. 

10) Grimm, I, 461, Rot, Weiſthum von Nordenftat hei Wigand, Weblar. 
Beite. 1,102. 

11) Grimm, I, 446. 
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des Nachts durch cinen Wächter gegen Feuersgefahr gefchägt wer: 
den. („So naht wirt, fo fol man in firo umbe das vur zetten, 
unbe einen giger gewinnen barzu, ber in gige, bas fie entilaven, 
unbe einen kneht, ber in hute ihres gewandes, das es nut ver= 
burne“) '%). Der reitende Diener, welcher in Braunſchweig den 
Maigafienzine an das Amt abzuliefern hatte, follte „mit Effen und 
Trinken verfchen werben“ 13). Die Zinsbauern im Erzftifte Trier 
ſollten, wenn fie ihre Früchte in ben gemeinen Speicher zu Trier 
ablieferten, von dem Grundherrn „gu eſſen und drynken myt feme: 
„lenbroyde“ erhalten ?%). Im der Herrichaft Wellenberg im Thur⸗ 
gau follte man, nachdem der Zins entrichtet war „den Zinßeren 
„uuruffen, und trinden geben, das fie wol wider heim kommen mös 
genb® 15), Dem Förfter von Laufen ſellte man bei der Ablie⸗ 
ferung ber Zinsfchweine auf ber Pfalz zu Conftanz „geben bez bes 
„ſten hübfwins ruggen, da die fwart dry vinger brait vff ſy, vnd 
„deſſelben fmins ſchwer“ 1%). Den Fiſchern von Lanfen aber folle 
tem die Vögte, wenn fie bie ihnen geſchuldete Fiſchlieferung erhiel- 
ten, zu effen und zu trinfen geben 7). Den Erbfifhern im Reiche 
wald bet Montjoie follte man, wenn fie ihre Fiſche ablieferten 
gütlich thun („dae fall man in foe geetlih doyn, dat fü bat 
„gerne boyn“) !%). In dem Stifte Efien endlich erhielt der Bau- 
meifter des Hofes, wenn er feine Naturalleiftungen ablieferte, ein 
Paar Handſchuhe (par cirothecarum. — I Par Hanschen) und 
den erften Tanz, alfo den Ehrentanz, mit ber Fran Scholaftica 
(„md fal den erfien Dans myt ber Scholafterfchen danfien*), eigent⸗ 
lich den mit einem Tanzliede verbundenen Tanz (chorizabit unam 
coream cum scholastica) 1%). 


12) Grimm, I, 686. 

13) Schottelius, p. 385 u. 886. 

14) ®rimm, II, 291 

15) ®rimm, I, 252. 

16) Grimm, I, 108. 

17) riom, I, 108. 

18) Grimm, 11, 776. 

19) @üternerzeigniß von 1992 bei Mnblinger, Hör. p- 397 u. 402. Bel. 
oben $. 258 und Grimm, R. U. p. 395. 
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Alle Übrigen nicht für bie Erhaltung und Unterhaltung des 
Fronhofes felbft beftimmten Leiftungen dagegen follten in ben Fron- 
Hofgerichten abgeliefert werben, und wurden daſelbſt von der Grund- 
herrſchaft 2°), oder in ihrer Abwefenheit von bem herrichaftlichen 
Meier, Kellner, Schultheiß oder fonftigen Hofbeamten in Empfang 
genommen 21). Zu dem Ende mußte der herrſchaftliche Kellner zu 
Bafjenheim im Elſaß mit zwei Hubern von früh Morgens bis zum 
Untergang der Sonne zu Gericht figen („und fol de kelnere an ©. 
Martinstage fruge fur figen und zwen huober mit ime, und fol 
des zinfen warten, unz das bie fonne undergat“) 22). In dem 
Dinghofe zu Waldolvisheim im Elfaß follte bis zur „Nacht Glocken“ 
von bem Meier gewartet, und dann erft („Iobald ber Meiger mit 
feinem Stab den Tiſch Möpfet”) die Sigung beendiget werden 22). 
Im Klofter St. Alban zu Bafel follte der Schaffner, „nachdem die 
ſun undergangen ift, und bie zyt Tomt das die fternen feinen und 
die nacht anftoßt, under bloßem himel figen und aljo ein zit war: 
ten der zinslüten und die hofzins do ufnemen“ 24). Und in ber 
Herrſchaft Rieneck follte das Gericht fo lange fiten, als es ben 
Thürnagel fehen konnte („und baffelbe gericht fal weren beffelben 
tages fo Tange, biß er den thüre nagel gefehen mag“) 2°). Daher 
galt allenthalben die Vorfchrift, daß ber fällige Zins beim Sons 
neuſchein, d. 5. noch vor Untergaug der Sonne („bei fonnen- 
ſchein, ehe die fonne zu gnaden geht”) 2%), oder ehe die Lichter ans 
gezündet werben ?”), ober nad) bem Aufgange der Sonne und noch 
vor ihrem Untergange („by flimmender Sonnen, und by findender 
Sonnen“) 2°) geliefert werben müffe Auch war hie und ba vor: 


20) Grimm, I, 547—548 u. 613. 

21) Grimm, I, 689, 695, 706, $. 7, 712 u. 760. 

22) Grimm, I, 689. 

28) Grimm, I, 751. 

24) ®rimm, I, 808. 

25) Grimm, III, 548. Bol. oben $. 879. 

26) Grimm, I, 744, dann p. 517, 712, 750-751, II, 741. 
27) Grimm, II, 461, Rot. 

28) Hofrecht von Afpel bei Sommer, I, 2, p. 60. 
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geſchrieben, daß der Geldzins in einem leinenen, hirſchledernen oder 
in einem anderen Beutel überbradht werben ſollte 2%). 


$. 539. 


Verfäumte num der zinspflichtige Mann diefen Termin, fe 
wurde er geftraft. Meiftentheils beftand dieſe Strafe in einer um 
bedeutenden Geldbuße und in der Anspfändung 2%), ober auch in 
einem oder mehreren Broden und in einem oder in cinigey Maßen 
Wein. („Da aber cin Hueber nit bezalt vor der nacht gloden, der— 
felbig verfallt dem dinfhofsheren, fobald der meiger mit feinem ftab 
den tiſch Höpfet, ein maß wein und für ein creuzer brot, 
amd wann der wein getrunfen und das brot gegefien, ſoll ber mei: 
ger dem ungehorfandben Hueber widerumb mit tem ftab zum zweis 
tenmal ruefen, und wan berfelbig fein zins nit richtet, fo verbrücht 
er zwo maß wein und für 4 den. brot und alfo fortan 
bis er bezalt unz in das drittemal“) 3"). Anderwaͤrts wurde 
aber der Zins, hin und wicder and die Mais und Herbftbete 22), 
zur Strafe gefteigert, meiftentheils von Tag zu Tage verdoppelt. 
¶ Sve finen tyus to rechten dagen nicht ne gift, tvigelde fal he 
yne genen des anderen dages, vnde alle dage alfo, de wile he yne 
vnder yme heuet 22). Unde git er im den zins des tages niht, ev 
muozen zwivalten gelten des naeſten tages dar nuch, unde alle 
tage als vil, die wile er den zins inne hät 2e). Bund gibt er jm 
den zynns deſſelbnu tags nicht er fol jm des annderun tags zwir 
als vil gebenm vınd alle tag als vil. dy weil vnd er den zynus 
jnnen hat 28). Und were ſach, das bie zinslüt fümig weren und 
nit bald zinfeten, fo mag der ſchafner uffton und in bie herberg 
gon, und wer alfo ſumig wurde an ſolicher bezalung und bie nit 
thäte an dem ort do ber ſchafner vor gefeffen ift, derſelb oder bier 

29) Hofreht von Loen, $. 68. Grimm, N. X. p. 382. Rechte der Anterz 

faffen in Delbrück $. 7 bei Kinblinger, Hör. p. 547. 

30) Grimm, I, 689—690, 695, 706, $ 7, 712, III, 741. 
81) Grimm, 1, 751. 

82) Hofrecht von Aſpel bei Sommer, T, 2, p. 60. 

88) Gädf. Landr. I, 54,9. 2. 

84) Ehwäb. Landr. W. c. 69. 

85) Ruprecht von Sreifing, I, 89. 
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ſelb verfallen mornbes zwüren als vil, und wen fi ein gangen 
tag und ein nacht uberfigend, verfallend fi vierfaltig als vil 39). 
So nun der hübener nicht kompt, unnd bringet bie zins nicht, unnd 
macht auch fein willen, fo ift er fie des andern tags zwifeltig 
ſchuldig“) 37). Daher nannte man diefen gefteigerten Strafzins 
ein Zwigeld, eine Zwigult ober Zwiefpilde 2%), ober von 
Nuten und Art einen Rutfhartzins („Rutzſchardt ziuß, Nut 
ſcherz, Ritſchart, Ritzſchart), Rutſcherzins oder eine Rut- 
ſchartsſtrafe („Ritzſchartsſtrafe“) 2%. In noch anderen Grund- 
herrſchaften endlich beſtand die Etrafe in dem Berlufte des Hofe 
echtes 4%) oder in der Belmunbigfeit #1) und fogar in ber Ein- 
ziehung bes Bauerngutes felbft 12). Und dann nannte man den 
Zins, deſſen nicht Zahlung eine fo ſchwere Strafe zur Folge hatte, 
einen Farzins oder Farpfennig %). Meiſtentheils wurde je 
doch den fäumigen Zinsmanne, ehe zu diefem Aeußerſten gejchritten 
warb, noch ein neuer Termin gejtattet #5. Auch durfte der im 
Termine nicht erſchienene Zinsmann oder Hubner fpäter noch im 
Fronhofe erjcheinen und, wenn er ſodann niemand mehr traf, unter 
Zuziehung von zwei anderen Hubnern den Zins auf den Stein in 
dem Hofe niederlegen. („Ztem fo nun der hübener kompt unnd wil 
feine zinsz geben, und finbt dann Fein gericht auf dem Hof ober 
niemands, jo fol er zweene hübener bietten, einen under dem 
hof unnd einen über dem hof, und fol! fein zinsz mit willen 
ber zweyen hübenem auf ben ftein legen, ber fteht auf dem 





86) Grimm, I, 806. 

87) ®rimm, III, 576. 

88) Sädf. Landr. I, 54, $. 2. Dipl. von 1172 u. 1175 in Bon. Boic. V, 
184, XII, 845. Dipl. bei Hund, metr. Sal. Ill, 84. duplum, id est, zwi- 
s;ide r. . Si{meller, II, 868. 

80) Maltaus, p. 1568-1669. Grimm, R. A p. 887—888. Bgl. unten 
6. 515. 

40) Lofrecht von Aſpel bei Sommer, I, 2, p. 60, „und wei finen Ting niet 
en betaelt, dey fall ber hoffrechten nyt genteten.“ 

41) Urt von 1822 bei Strodimann, de jure Iiton. p. 49. Mol. oben $. 455. 

42) Sqhwab. Lehnr. c. 128, $. 8. Grimm, I, 617. Pal. oben 5. 410. 

48) Maltaus, p. 489. 

44) Grimm, I, 744. 
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hof; und fo er nun bie zinsz auf ven ſtein hat gelegt, fo fol er 
die laſſen liegen und bavon gehen, fo hat er bezalt‘) 4), Ja 
fogar den auf Erefution angekommenen Zinserheber durfte der ſaͤu⸗ 
mige Zinsmann noch im Ichten Augenblick fefthalten, um burdh 
nachtraͤgliche Entrichtung des Zinfes fein Gut noch zu retten. 
(„Dneme der hofman nit by fonnenfdi. mit phande oder mit 
gelde, fo fronete der amptman das gut in unfer herren hant. Koms 
met der herren knecht, unde wil bie zinfe enweg füren, 
unbe fommet der arme man myt ſyme gelde, ber ſich ge 
fumet hette mit fyme gelde ober phande, unde begriffe ben 
knecht mit dem zaume off dem bofe, er daz er zu bem thor 
ußkommet, fo fal er yme gnade thun“) 46), 

Uebrigens wurden bie zinspflichtigen Leute, wenn fie auch zu 
gehöriger Zeit im Fronhofgerichte erichienen waren, nicht, wie bei 
den Ablieferungen auf dem Fronhofe, von der Grundherrſchaft vers 
Toftiget. Auch erhielten fie Teine fonftige Vergütung. Wenigſtens 
kommt es nur fehr felten vor, daß fich die Grundherrn, nachdem 
fie ven Zins in Empfang genommen, zu einem gemeinfchaftlichen 
Mahle mit ihren Zinsleuten herablichen 47). 


Holzins und Gatterzins. 
$ 540. 


Bon dem Bringzinfe verſchieden war der fogenannte Hol 
zins, welder nicht von dem Hörigen gebracht, vielmehr von bem 
Grundherrn ober befien Beamten in ber Wohnung des Hörigen 
geholt werden mußte. So follte z. B. in Barmen in Weftphalen 
der Hofſchultheiß mit dem Korbe am Arm von Haus zu Haus here 
umgehen und die fälligen Zinseler felbft erheben 1%). Zur Zeit ber 
Rechtsbücher bildete der Holzins, wie es fcheint, die Regel („wende 
man nis nicht plichtig ſinen tyns buten fin hus to geuene 1%). Nu 


45) Grimm, III, 575. Grimm, R. A. p. 890. 

46) Grimm, I, 517. 

47) Crinm, U, 618. Bl. oben $. 512. 

48) Grimm, II, 16. Etwas Mchnliches fommt in Geligenfladt vor. Grimm, 
1, 504. 

49) Eädf. Sanbr. 1, 54, 5.2. 
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hoeret wie er den zins vordern ſol. er oder ſin bote ſol in vordern 
ze ſtnem huſe 9%. Nu ſullt je hoͤrnn wie er ben zinns fol vo— 
dernn. er fol jn vobernn oder feinen potenn zue feinem haus 
fendnn“) 81). Späterhin hat er fich aber mehr und mehr wieber ver- 
Ioren. Und nur bei denjenigen Bauerngütern, deren Befiger ſich 
ihrer Grundherrſchaft gegenüber in einer frieren Stellung zu be 
haupten gewußt haben, ober welche gar Feiner eigentlichen Grund- 
herrſchaft unterworfen geweſen find, ift berfelbe in der Form eines 
Gatterzinfes bis auf unfere Tage gekommen. 

Satterzins, Gattergilt, oder Gattergeld, Gatter- 
henneu. f. w. nennt man nämlich denjenigen Zins, bei deſſen 
Erhebung der Zinserheber nicht über bie Schwelle des Haufes tre- 
ten durfte, den Zins vielmehr über den Gatter (d. h. über bie 
äußere, fchließbare aber gegitterte und durchſichtige jogenannte Gat- 
ter:Chüre) fordern und ſodann warten mußte, bis er ihm ohne die 
Türe zu Öffnen über ben Gatter Hinausgereicht wurde 52). Der 
Zinsherr hieß in einem ſolchen Falle Gatterherr und das von 
dem Zutritte deſſelben befreite Bauerngut ein Gattergut. Der 
Zingerheber mußte insgemein, nachdem er den Zins geforbert, vor 
dem Gatter bis in die Nacht warten. Und wenn der Zinspflich- 
tige fäumig war, pflegte ſodann ein Rutſcherzins einzutreten („onnd 
foll der, der biejelben zinfe da fament, den zinß fordern vor 
dem gattern, und ſoll dep zinſes allda warten ben tag, 
dieweil daß er den thürrigel bey tag dannoch gefehen 
mag (vgl. oben $. 538), vnud wird jhme ber zinß nit vff den 
tag, fo mag er vff den andern tag ben zinß wol zwyfach neh— 
men“) er). 

Große Milde bei ber Zingerbebung. 
g. 54. 


Den milden Geift des übrigens fo derben und rohen Mittel- 





50) Schwäb. Landt. W. c. 69. 

51) Ruprecht von Freifing, I, 59. 

52) Grimm, I, 585, III, 588 und R. %. p. 889. Haltaus, p. 588 — 590. 
Bait. Berf. Beil. VI, $. 124. 

53) @rimm, III, 563. 
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alters beweiſt unter Anderem auch die dfters vorkommende Bor: 
ſchrift, daß bet ber Zinserhebung mit größt möglichſter Schonung 
gehandelt werben folle. Denn es follte das Kind nicht in der Wiege 
gewedt und der Hahn auf dem Gatter nicht erſchreckt werben („ein 
rauchhoenl das foll er alfo fill hollen, das er ben hanen uff dem 
gader nit entfchrede, noch das Tindt in ber wiegen nit enwecke 84). 
Ein vauthoen, vnd daß fol der vogt alſo geruehlich heben, daß er 
das Find in ber wiegen nit enwed, und ben Bann vff dem rick 
(ine) nit enſchreck“) 65), Und wenn die Frau des Zinspflichtigen 
gerade im Kindbette Tag fo follte fi der Zinserheber mit bem 
Kopfe des Zinshuhnes als eines Wahrzeihens begnügen, das Huhn 
felbft aber der Kinbbetterin zu ihrer Stärkung überlaffen werben 
(vnd lege auch bie frame kyndes inne, fo fal der amptman bem 
hune das heupt abbrechen und fal ber frauwe das Bun geben, und 
fal er das heupt mit ime heym fieren fyme herrn zum warzels 
chen 5%). Item dae ein kindelsbethfrawe wehre, fol man den Kopf 
vom rauch ober ſchirmhoen nehmen und ber frawen den vompff, 
d. 5. das Huhn felbft, Iaffen 7). Und wäre das bie frowe cze 
kämenaten gangen wär, fo fol der nahe vogt das Kun niemen, und 
vor dem huſe haben und fol dem hun das Höpt abprechen, und dem 
jungen int das Bun wider inwerffen“) ®®). 

Zumal aber bie Schirmoögte, welche nur zu oft ihr Amt 
gemißbraucht Haben, pflegten faſt allenthalben in der Ausübung 
ihres Amtes, und fo namentlich auch hinſichtlich der Beitreibung 
des ihnen geſchuldeten Zinfes beihränkt zu werben. In der Probs 

ſtei Ravengirsburg 3. B., in welcher die Kurfürften von ber Pfalz 
als Schirmherrn ein Malter Hafer und ein Huhn zu beziehen hat- 
tem, durfte ber Vogt die Erhebung des Zinfes nicht felbft vorneh⸗ 
men. Cr mußte ſich vielmehr zu- dem Ende an den Hofſchultheiß 
wenden, und ſodann ohne das Haus zu betreten vor dem Gatter 
auf dem Mifte das Nefultat der Pfändung abwarten („ber vogt 


54) Grimm, II, 546. 

55) Grimm, II, 889. Vgl. noch II, 581, III, 888. 
56) ®rimm, I, 586. 

67) Grimm, UI, 584 u. 544. ‘ 

58) Grimm, I, 376. DBgl. nod II, 129. 
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ſoll nicht feldft pfenden, fonder er folllgehen zu dem 
fhulteiffen bes gerichts, der foll mit im gehen vnd pfanbt 
geben genüglichen, daſz er allen außftandt baranfz erlöfen könne, 
der vogt foll of der miften pleiben, nit in das hauſz 
sehen, vndt pfendt der ſchultheiß fo viel im hauß, fo ſol er dem 
vogt bit pfande vber gatter außlangen, finbt er aber nit 
fo viel darin, alfdann foll er der vogt ein mitleiven mit dem armen 
man haben, bis daß im gott die hand erlangt“) 5%. In einer ähn- 
lichen Pofition an dem Dingerhaufen befand ſich der Kellner des 
Stiftes Freifing, wenn er in bem Baramtsgerichte, welches eben- 
falls ein Zinsgericht war, mit feinen Barämtlern zu Gericht faß. 
Er felbft Hatte nämlich, um ihm begreiflich zu maden, daß ihm 
nichts als der bloße Vorfig gebühre, feinen Stuhl an dem Dünger 
haufen, während bie um ihn verfammelten Bauern ben befferen Platz 
unter der fogenannten Grede, d. 5. unter dem mit einem Geländer 
verfehenen, weit vorjpringenden Dache, einnahmen ©). Indeſſen 
war doch in manchen Herrſchaften auch der Schirmvogt berechtiget 
einen Knecht in bie zinspflichtige Gemeinde zu ſchicken, welcher in 
einem Wirthshaufe jo lange auf Koften ber Gemeinde zehren durfte, 
bis der Vogthafer entrichtet worben war. („Item fo ber habern 
fellig ift, fe fol der carſtvaut denfelben laſſen fordern durch fein 
knecht. würd aber der habern nit ausgericht vf genanten tag, fo 
mag ber carftvaut ein knecht herſchicken zu pferb ober zu fuß, der 
mag in eines wirts haus zihen ober in eines fehuftheiffen Haus, 
vnd was ber verzert bie zeit, als lang bis baf ihm fein habern 
ausgerict würd, bie agung ſoll die gemeind zahen“ ei). 
Endlich trieb man bie Gerechtigfeitsliebe bei der Zinserhebung 
fogar Bis zum Lächerlichen. Wenn nämlich ber Zinspflichtige nur 
ein Balbes Ei ſchuldig war, dafür aber Fein ganzes geben 
wollte, jo wurde das Ei auf ber Thürfcgwelle zerhauen ober fonft 
zerſchlagen. („Und jeder viertel landes gibt dem gruntheren 71, ey, 
vnd das achte ey fol die fraw vff die ſchwell legen, welches der 
ſcholteß mit einem Tolter von einanderhawen, vnd waß binnent bie 


59) Grimm, IL, 191. 
60) Söringer im Oberbairifgen Archiv, III, 298 u. 298. 
61) Srimm, I, 792. 
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ſchwell fellt, fol ber gehöffer, und waß barbauffent fellt der grunbs 
herr haben ®). Wannie ein gehoffner ſchuldigh ift 21/z eyer, vnd 
wil nit drey ganger eyer geben, fo foll er daß dritte ey auff feine 
ſchwell legen, vnd mit einem mefler entzwen kamen, felt daß meift 
ſtuck binnen die ſchwel, fo ift er dem herrn vmb eine boeß erfallen, 
fält aber das meifte ſtuck vor bie thur, fo ift der gehoffner 108”) ©). 
„Auch geben wir Barmer vnſerm gr. I. 5. eyer, fo Tol des hoffe 
ſchultheiß vmbgehen von hauß zu hauß, und haben einen korb, und 
eine Frauche, fo etliche hofe in Barmen, bie geben halbe eyer, ba 
biejelbige find, fol bie fraw das ey in bie hand nehmen, vnd fchla- 
gen auf das bort von ber Frauchen, fellet das botter in bie Frauche, 


fo fol es vnſer gu. I. h. behalten, behelt die fraw das botter in ber - 


ſchalen, fo ift es der frawen, und fol damit bezahlt haben” 9). , 
c) Dienfie und Leitungen der negteihärigen Bauern. 


g 542. 


Was bisher über die Dienfte der grunbhörigen Bauern bes 
merkt worben ift, gilt im Ganzen genommen auch von den ſchutz⸗ 
und vogteihörigen Bauern. Sie waren zwar, wie wir geichen has 
ben, feiner Grundherrſchaft und Teinen grundherrlichen Abgaben, 
wohl aber in derſelben Weife ihrer Vogteiherrfhaft und den vog— 
teilichen Dienften und Leiftungen unterworfen, wie die Grundhdri⸗ 
gen der Grundherrſchaft ($. 472). 

Die Naturallieferungen ber vogteihörigen Leute beftanden mei⸗— 
ftentheils im Früchten und zwar insgemein in Hafer *%), weshalb 
diefe Leiftung auch Vogthafer genannt worden ift 0%). Außer⸗ 
dem kommen noch Hühnerlieferungen vor, befonders häufig Fafts 
nachthühner und Herbfthühner, Maihahnen, Schutzhüh— 
ner, Verfprugshühner, Schulbhühner, Raughühner u. |. w. 7), 


62) ®rimm, II, 598. 

68) Grimm, II, 525. 

64) Grimm, II, 16. 

65) Grimm, I, 4, 44, II, 526. Diele Urkunden bei Fink, Geſch. des Vice 
bom. Nabburg, p. 89 u. 98. 

66) Urk. von 1891 bei Finf, I. c. p. 99. 

67) Gximm, I, 24, 44, 198, 700, II, 526, III, 16. Bairiſch. Regierungs: 
blatt von 1808, IL, 2816. 
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zuweilen au Käfe u. a. m. ®). Außer den Naturallieferungen 
bezogen bie Vögte auch jährlihe Geldleiftungen, befichend in 
einigen Pfennigen %), weshalb fie Yautpfennige (faitpheninge, 
Faudes Phennige u. ſ. w.), Schußgelder, Vogtgülten, Dienft- 
pfeninge u. f. w. genannt zu werben pflegten 70). Namentlich follte 
auch in Bremen der herrihaftlihe Vogt von ben ber Stabt am 
naͤchſten wohnenden biſchöflichen Colonen einen Zins und den Hofs 
dienft erhalten. („Od ſchall deß Biſchoppes negefte Lchnmann der 
Stadt Bremen dem Vagede finen Hoffdeenft dohn vnde den Tin ß 
geven“) TI). 

Auch hinſichtlich der Erhebung bes Zinfes durch Tageszeit 
u |. w. galten im Ganzen genommen biefelben Beftimmungen, wie 
bei den grunbhörigen Bauern 72), namentlich auch hinſichtlich des 
Zinsbeutels. In der Oberpfalz wenigftens wird bei der Er— 
bebung der Vogtgülten eines feidenen Beutels Erwähnung 
gethan 12), 

Bon diefen Gelbleiftungen verjgieden waren die Beten und 
Steuern, welche auch die Vogtleute jedes Jahr ein oder zwei 
Mal ihrem Vogtheren zu entrichten hatten („und follen zweimal 
in die beedt geſchnitten werden“) 7%), wobei ſich das Schneiden 
offenbar auf bie Erhebungsart der Bete mittelft eingefchnittener 
Hölzer, fogenannter Kerbhölzer bezicht, wie dieſes auch in Frank— 
reich bei der tallia oder taille der Fall war) 78). Denn auch biefe 
Beten führten den Namen talliae, exactiones u. ſ. w. 7%). Ins 
gemein nannte man fie aber Bogtftenern 77), 

Auch auf die Beherbergung und Verpflegung („Nabte 


68) urtt. von 1419 bei Finf, 1. c. p. 98. 

69) Grimm, I, 24 u. 44. 

70) Urt. bei Finf, p. 90 n. 98. Bait. Regierungsblatt 1808, II, 2816 unb 
2221. 

71) Hibebold. Vertrag in Assertio lib. Brem. p. 746. vgl. p. 767. 

72) ðrimm, I, 24. 

78) Fint, 1. c. p. 89-90. 

74) Grimm, I, 637 u. 700. 

76) Haltaus, p. 1082. Henschel, v. tallia, VI, 496. 

76) Dipl, von 1285 bei Kremer, orig. Nassor. Il, 810. 

77) Stimm, I, 42 n. 172. 
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helde, Herberge u. ſ. w.) hatten die Vögte ein Recht, wenn fie mit 
ihrem Gefolge bei den Vogtgerichten erſchienen 7°). Dafjelbe gilt 
endlich auch von den Frondienften jeder Art oder von ben für 
genannten Vogtſcharwerken, Vogt Tagwann, angariae, 
perangariae u. |. w. ?%). Namentlich follte auch ihnen ihr 
Brod, Wein, Holz und jedes andere Lebensbebürfnig herbeiges 
ſchafft *%), und außerdem noch mehrmals im Jahre gepflügt, bie 
Emdte gefehnitten und mit anderen Ackerdienſten gedient werben 9), 

Die meisten diefer vogteilihen Dienfte und Lelftungen find 
Gegenleiftungen für den vogteiherrlihen Schu (mundiburdium 
ac defensio) und urfprünglich in vertragsmäßiger Weile entftans 
den 3. B. im Klofter Murc in ber Schweiz (quidam liberi ho- 
mines, qui ipso vico erant, praedie sua sub censu legitimo 
illi contradiderunt, ea conditione, ut sub mundiburdio ac de- 
fensione illius semper tuti valerent esse) ®2). Echr viele ſolche 
Dienfte und Leiftungen haben aber auch in bloßen Erpreffungen 
der Schugherrn und in anderen Gewaltthaten ihren Entftehungse 
grund, 3. B. in demſelben Klofter Mure (ille — scil. guntram- 
nus, secularis ac praepotens vir — gavisus ac suspiciens, sta- 
tim ad oppressionem eorum incubuit, cepitque eos pri- 
mum petitionibus aggredi. Deinde libera utens potestate, 
pene quasi mansionarii sui essent, jussit sibi serrire, scilicet 
ia agricultura sua,et secando foenum, et metendo, 
et in omnibus rebus, quibus voluit, oppressit eos) ®), 
desgleichen im Bisthum Worms u. a. m. (ipse, sicut et quidam 
alii sui antecessores advocati villae ejusdem, pro jure 
quodammodo vendicabant in eo quod dieitur resectio vi- 
arum, Wegeshnit, plura receperit contra Deum et prae- 


78) Dipl. von 1285 bei Kremer, II, 810. Grimm, I, 700. 

79) Met. Sei Fink, 1. c. p. 90. ürk. von 1498 $. 4 und von 1497 5. 8 
bei Kinblinger, Hör. p. 688 u. 637. @rimm, I, 198. Dipl. von 1285 
Bei Kremer, II, 810. 

80) Stumm, 1, 198, 687, I, 626. 

81) Orimm, II, 526. 

82) Acta fund. Murens. monast. bei Herrgott, I, 824. eod. p. 299, 800, 
so. 

88) Acta Murens. I. c. p. 824. 
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judieium animae ipsius ). — curias eorum et colonos arc- 
tent et vexent exigendo ab eis servitik curruum seu 
arenae dictae Forsthaber et Futterhaber et impe- 
diendo eos in suis piscariis etc.) ®). Dem Stifte Poelde wur 
den im biefer Weiſe nach und nach fat alle grundherrlichen Dienfte 
und Leiftungen entzogen (propter importunitatem advo- 
catorum terrae, ubi bona ecclesiae consistunt, ipsorum 
servitiaetreditus, et alia jura sunt adeo alicnata, 
diminita pariter et subtracta, quod vix ipsorum oecono- 
rıus seu syndicus valet ab agrorum cultoribus censum de- 
bitum extorquere) ®). Anberwärts maßten fi die Grund: und 
Vogteiherrn auch außerhalb ihrer Ting: und Fronhöfe uoch herr⸗ 
ſchaftliche Nechte an, die ihmen rechtlich nicht zuftanden, z. B. in 
Griesheim, Bockenheim und in anderen Königsbörfern in ber Wet⸗ 
terau 97), 

Auch Hatten nicht bloß die vogteihßrigen Bauern, ſon— 
dern namentlich aud) bie vogteihörigen Förfter, Echmiebe u. |. w. 
gewiſſe Dienfte zu leiſten. So follten nad dem Hubrechte von 
Haſelach im Elfaß die „vier forfter komen an bem zinßtage früge, 
iederman mit zwen hünren an fime fwerte, und mit abt clofterbros 
ten und mit eime cloftereymer wines, und mit vier adefen, ben ir 
dren gan fint, und ieglicher ſehs pfennige wert fie” ®°). Und bie 
Schmiede daſelbſt follten „den foritern geben fehzehen hubyſin und 
genegele darzu, umb fullent denne bie forftere diefelben yfin und 
die nagele autwurten den herren, uud follent barumb bie fmibe 
hawen tobholg in den gemeinen welden ber vögetigen“ 8%). 

Urfprünglich ‚waren zwar biefe vogteilihen Dienfte und Leis 
flungen weſentlich von ben grumbherrlichen verſchieden. Aus den 
bereits angegebenen Gründen ($. 472 und 474) wurden fie aber 


84) Dipl. von 1269 bei Schannat, hist. Worm. p. 186. 

86) Dipl. von 1283 bei Schannat, p. 146. 

86) Dipl. von 1254 bei Seudfeb, antiquit. Poeldens. p. 292. 

87) Bejchwerbefeprift der Gemeinde Grießeim aus dem 18. Jahrhundert vom 
Dr. Roth und Dr. Euler, p. 8-10. Thomas, Oberhof zu Frankfurt, p. 
581 fi. Gtimm, II, 481 fi. 

88) Grimm, I, 700. 

89) Grimm, I, 701. 
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mehr und mehr wit einander vermengt unb verwechfelt, unb zuletzt 
auch bie vogtellichen Leiftungen für grunbherrliche gehalten und 
durch die Geſetzgebung fogar ausdrücklich dafür erklärt. Diefes 
geſchah namentlich in Batern. Denn da durch das Edikt über die 
sutsherrlichen Rechte von 1808 und durch bie fpätere Verfafjungs- 
urkunde ®) ver Bogthafer für ein grundherrlihes Gefaͤll, 
und durch eine Verordnung vom 25. November 1809 die Gerichte 
und Vogteiſcharwerke für grundherrliche Fronen erflärt 
worben find 9), fo tft num in Baiern aller Unterſchled zwiſchen 
vogteilichen und grunbherrfichen Leiftungen gänzlich verſchwunden. 


dd) Rönigsdien. 
1) Im Allgemeinen. 


s 548. 


Der Königsdienft war auch in fpäteren Zeiten noch von ben 
grundherrlihen und vogteilihen Dienften wefentlich verſchieden. 
Denn während bie grundherrlichen und vogteilichen Dienfte in der 
Grund- und Vogteiherrfchaft ihren Grund hatten und baher dem 
Grund: und Vogteiherrn ober feinem herrſchaftlichen Beamten, allein 
bloß von den grund» und vogteihörigen Leuten, geleiftet werben 
mußten, hatte der Königsbienft in ber öffentlichen Gewalt feinen 
Grund und war barım nur dem Könige felbft oder ben Köntglis 
Gen Beamten, allein auch von ben vollfreien Leuten zu leiften. In 
einem weiteren Einne des Wortes nannte man jebody auch im fpä 
teren Mittelalter noch die von ben Königs» ober Neichöhöfen an 
die Königliche Hofhaltung zu machenden Lieferungen und bie dem 
Königlichen Grundherrn zu Teiftenden Dienfte Köntgsdienfte 
(servitia regalia). In einem merfwürbigen Güterverzeichniffe aus 
ber Zeit Heinrich VL find ſehr viele in Sachen, in Franken, in 
Balern unb in ber Lombarbet liegende Reichshoͤfe aufgezählt, welche 
ſolche Lieferungen und ſolche Leiftungen an bie Königliche Hofhal⸗ 
tung zu machen hatten. (Iste sunt curie, que pertinent ad 





90) Regierungsbleit von 1808 p. 1847, $. 64 und Berfafl. Urt. Weil. VL, 
5. 114. 


91) Berhandlungen ber Kammer Beige won 104. Belag 198. 
v. Maurer, Frouhof. IIL 
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imennam Ragie Rawasi), Und wuter ben Nmes jener Reich⸗ 
hoͤfe findet man unter Anderen and Bautzen, Altenburg, Alben⸗ 
Fadt, Gosler, Muhlhauſen, Merſeburg, Achen, Remagen, Anker 
wach, Boppard, Ingelheim, Nierflein, Keferlantern, Trikur, Frauc 
fort, Nünnkerg, Weißtubreg u. a un Und elle Ihre Birferuugen 
und Leiftungen murden Sinigikienfte (servikia regelin) ger 
won ®). 

In der Regel Hat man jedech unten bem Worte Röndgspienft 
viererlei Arten non Deiftungen verſtanden. erſtlich den won den freiem, 
je fünhpfüchtigen Lewten zu leiſſenden Känigäjish, fobanm bie 
jenigen Naturalbienfte und Leiftungen, welche zur Beherbergung 
und Verpflegung bes Köntgs nothwendig waren, ferner alle bie 
Dienfte und Leiftuugen, welche vie Gaugrafen und fonftigen öffent 
lichen Beamten in Anfpruch nehmen burften, endlich noch die übri— 
gen Reichsdienſte, beftehend im Neichsheerdienſte unb in ber Ges 
richtefolge ($. 138, 189 u. 148). Und dem Wortſume nach iſt 
8 au im fpäteren Mittelalter noch eben fo geblieben. 

Im weiteren Sinue des Wortes wurde nämlich auch in 
fpäteren Zeiten noch unter dem Koͤnigsdienſte ber von ben freien 
Bauern zu entrichtende Königszins (hec pansio dieitur Ko- 
oynkdenst et datur de liberis) ®), und hie althergebrachte 
jährliche Gelbleiftung verftanden, welche die Heineren Meihsahteien 
und Klöfter zu entrichten hatten, 3. B. die Abtelen Lorſch (ut ser- 
vitium regium, centum scilicet libras, quas aunuatim per- 
solvere debebat) *) und Altach (Pertinebat Altachium coeno- 
bium ad imperium, cui etiam canonem annyum, regale 
gervitium nominant, soluere tenebatur)®), das Nounens 
ofter Unferer Lieben Frauen in Paſſau (servitium, regium 
subsidium sive qupplementum seu steura, quod in vulgari 
Kunigsteür dicitur)®) u. a. m. ferner wurde barunter aux 


92) @ütervergeidiniß det Duke, I, 80 u. 81. u. Anmales Agquenses bed Boche 
mer, font. III, 897 u. 890. WER 5 188. 

98) Güteruergeichmiht aut 2. ober I4 ana. bri Kinbibuger, Bollmeft. H, US. 
gl. oben $. 450. 

94) Dipl. von 1147 im Codex Lauresh. I, 245. vgl. p. 246. 

. 96) Moßmenn, amnal Bamberg. ad an, L18G bei Ladwig, scräpber. Bam- 
berg. I, 126. 

36) Dipl. wem 1196: bei Hund, mair. Sei. h, 201. By. 5. 148. 
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her dem, den Gaugrafen geſchalbeien Leitungen, auch noch bee 
Kriegspienft and ber Hofdienſt umb ber Uxterhalt den 
Königs anf Reifen verfianden (servitium Begis, tam im 
expeditione quam in euria adeunda et in hospi- 
tiis exuberare) 7). Wobei nur noch bemerkt werben muß, baß, 
da bie Reichöbeamten und Reichsfürſten an den Königlichen Hoſ⸗ 
tagen nicht bleß des Hofdie nſtes wegen, fondern, indem fie da⸗ 
felbft die Meichsangelegenheiten zu berathen und bie entſtandenen 
Streitigkeiten zu entſcheiden hatten, ganz befonders auch bes Reiches 
dienftes megen erjcheinen follten, jene Hoſdienſte keine bloßen 
Hofdienſte, vielmehr großentheils au Reich sdien ſte geweſen 
And, alſo auch dieſe mit unter ben Begriff der Köntgspienfte 
sehört haben 

Im engeren Sinne dagegen verſtand man unter Königss 
dienft, wie in früßeren Zeiten, nur bie Adrigen nicht zu dem Heer⸗ 
bienfte gehörigen Leiſtungen (ad expeditionem, similiter ad 
euriam, ad servitium Regis®®). quatuor denarios per- 
solvat ad regale servitiumetsexadexpeditionem®), 
neque militia neque ullum servitium nobis aut regno 
debebatur. Et quoniam Corbejensi monasterio tam in mi- 
litia quam in servitio ad honorem regni"). Duse ab- 
batiolae feminarum, quae nullum regno et nobis vel in mi- 
litia vel in alio servitio praebebant supplementum) 2). 
Daher werden aud in mehreren Chiterverzeichnifien bie Heerſchil⸗ 
Engsgelaer (demazii pre heriscilling und bie hewseillinge) von 
ben zum Konigsdienſte gehörigen Leitungen, (vom dem integrum 
Begis serviium unb von ber pensio quae dicitar konynlk- 


- 97) Brief vom 1149 in ep. Wibaldi, Nr. 181. Gädf. Sanbr. IN, 64, $. 1. 
Eiäy. Lehar. 4. $. 1. Schwab. Lehr. Lfd. c. 88. Bol Wigand, 
Dienfte p. 45. 

. 98) Lorveiſch. Güterwerzeigniß aus 12. sec. bei Wigand, Archiv, IE 2. und 
1,4, p. 5. adexpeditionem et servieium regia. 

99) Lages S. Petri, von 1024, $. 29 bei Grimm, I, 807. 
1) Dipl. Conradi Regis von 1147 bei Schaten, I, 536. 
2) Schreiben Kaiſer Kontads von 1146 in ep. Wihaldi, Nr. 18. Bol Wir 
ganb, Lienfle, p. 44. 
23 * 
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denst) Mar und deutlich unterſchieden ?). Bumellen wurde auch 
der Hofdienſt nicht zum Mönigsbienft gerechnet €), zuweilen aber 
auch nur ber Hofbienft als SCöntgädienft betrachtet und daher von 
dem Kriegsdienſt unterſchieden ®). Ebenfo wurde auch der Königes 
zins (tributum) zuweilen nicht zum Königsbienft gerechnet und 
daher von ihm, dem regale servitium, unterfchieben ©). 

In der Hauptfache hat ſich jedoch nad) und nach Alles ges 
ändert. Durch die Erblichkeit der Aemter und Würden, ſodann 
durch die weitere Fortbildung bes Immunitätswefens und durch bie 
damit zufammenhängende Ausbildung der Landeshoheit Tamen 
nämlich alle in den neuen Territorien gelegenen Königshöfe in den 
Beſitz der Territorialherrn, und die Fronhöfe ber freien Leute wer 
nigftens außer alle birefte Verbindung mit Kaiſer und Reich. Da= 
durch ward num ber bivelte Reichsdienſt auf bie reichsunmittelbaren 
Territorialheren, d. h. auf die eigentlichen Meichsfürften und auf 
die Neichsgrafen und Herren, fobann anf bie Inhaber der in dem 
Reichsvogteien gelegenen Fronhöfe beſchränkt. Der hergebrachte, 
auf ben reichsmittelbar gewordenen Fronhöfen haftende Königs—⸗ 
dienst wurde jedoch dadurch nicht aufgehoben, vielmehr nur bie Art 
ber Leiftung verändert. Dies gilt von bem Königszins eben ſowehl 
wie von ben uͤbrigen Arten des Koͤnigsdienſtes. 


Königszins. 


$ 544 
Was nämlich den Königszins betrifft, fo wurbe derſelbe nach 
wie vor no vom Kaifer und Reiche in ben reichsunmittelbar ges 
bliebenen Herrſchaften von den zinspflichtigen Freien”), und von 


8) Kindlinger, M. B. I, 288 u. 284. vgl. mit p. 286. und derſelbe, Boll⸗ 
meft. II, 294 u. 208. 

4) Korveiſch. Büterverg. auß 12. sec. bei Wigand, Ar. IL,2. adexpe- 
ditionem, similiter ad curiam, ad servitium Regis. Bol. 
noch unten $. 558. \ 

5) Urt. von 1026 bei Hontheim, I, 861. ab omni expeditione et a ro- 

- xali servitio imperiali Kberi — während biefelbe Stelle in Urk. 
von 1028, eod. p. 859 heißt: a curia regia et ab omni expeditione 
Niberi. — Bol. noch unten $. 558. 

6) Urt. von 1107 bei Schaten, I, 468. 
7) Dipl. von 1020 bei Schaten, I, 801. cum liberis quoque cum tali 
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manchen unterworfenen Voͤlkerſchaften erhoben, z. B. von den uns 
terworfenen Alemannen tm Bisthum Worms der ſogenannte Kö⸗ 
nigsſcheffel (modius Regius) over das Stuftorne) und im Bis 
tum Speier und in ber Abtei Weißenburg eine Steuer, welche 
bald stopha®), bald stuafa genannt worden ift!%). Zu dem von 
den freigebliebenen Römern und Glaven zu entrichtenden Zinfe 
rechne ich namentlich auch die zu Oftern, vielleicht bei den März 
ober Maiverfammlungen zu entrichtende Ofterfieuer (Oster- 
staapha ober Ostarstuopha), welche nach zwei Urkunden von 
889 und 998 von den Slaven in Oftfranfen (decimam tributi, 
quae de partibus orientalium Francorum, vel de Slavis, ad 
fiscum dominicum persolvere solebant, quae secundum 
eorum linguam steora vel Osterstuapha vocatur) u), 
nach einer alten Gloſſe auch von ben zinspflictigen Römern (tri- 
butarius Romanus et stopharius nominatur, qui 
censum Regi solvit) 12), und in ber Abtei Lorſch von ben 
freten Manfen entrichtet werben mußte (mansi ingenuales sol- 
vunt in censum de Osterstuapha denarios IV, — man- 
sus ingenualis reddit in censum ad Osterstopha frisking 
L ovinam valentem solidum) 12). Späterhin hat ſich jedoch in 
den Reichsherrichaften dieſer Königszins dem Namen nah unter 
den übrigen Reichsabgaben und Steuern verloren. 





servitio et consu, qualem mobis solvebant. Mipl. von 1107 bei 
Schaten, p. 463. 

8) Urt. von 868 u. 898 bei Schannat, II, 6 u. 16. — modium Regie, 
quod alias Stuffkora nuncupatur. — Auch in ber Urf. von 858 muß 
&8 stuofchorn fat stuof-karl heißen. Bol. Arnold, Berfaff. eig. der 
deutſchen jreiflädte, I, 20. J 

9) Urt. von 670 u. 782 bei Remling, Urkundenb. zur Geſch. der Biſchöfe 
von Speier, p. 2 u. 5. freda nec sthophi nec freda nec stopha.— 

10) Zeuss, tradit. Wizenburg, p- 20. — meque frata nequo stuafa. — 

11) Lang, regest. I, 28 u. 42. Eccard, rer. Fr. or. I, 892 n. Il, 896. 
Die Urf. von 889 auch in Mon. Boic. 28, I, p. 98. u. Wirtemberg. 
urtb. I, 192. 

12) Henschel, v. stopharlas, VI, B81. 

18) Codex Lauresh. II, 212 u. 217. Bol. Grimm, R. U. p. 2396. 
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In den Ianbesherrlichen Territorien wurbe ber Ki 
frühe ſchon von den Erbgrafen und fonftigen Territorialherru auf 
eigene Rechnung erhoben. So ber Konigszins (cemsus regalis) 
in der Abtei Prüm !*) und in ber Abtei Paderborn, nachdem bieje 
Abtei mit dem bafelbft gelegenen Königshofe auch jenen Zins von 
dem Kaifer erworben hatte 1%). Ebenfo in den Bisthümern Worms 
und Speier u. a. m. ber fogenannte Königsfchefiel und in dem 
Bisthum Würzburg die Ofterfteuer, nachdem biefelbe nach ben vom 
Hin erwähnten Urkunden an jene Bisthümer und Abteien überges 
gangen war. Ebenfo durfte in dem zum Bistum Bamberg gehö- 
rigen Klofter Niederaltaich der alte Königszins, der bafelbft noch 
den alten Namen Königsbienft (servitium regale) geführt hat, 
von dem Bifhof auf Rechnung feiner Kirche erhoben werben 1°). 
Au in dem Klofter Helmarshaufen und in anderen geiftlichen 
Grunde umd Landesherrihaften wurbe jener Zins von dem Grunde 
und Landeshern erhoben. Denn e8 war Königlide Sitte ge 
worden bie Kirchen und Klöfter mit den Einfänften und Gütern 
bes Reiches zu befchenfen 17). Ebenfo war e8 in ber Pfalz am 
Mhein in den ehemaligen, um Alzei herumliegenben Reichslanden!®), 
In gleicher Weife wurde der Königszins von den Grafen von Hol- 
ftein in Kiel, wo er Königs ſchoß genannt worden iſt 1%), und 
in Hamburg erhoben. Denn fon im Jahre 1253 oder wenigftens 
1836 wurde berfelbe in Hamburg wieber welter an ben bortigen 
Rath und an bie Stabtgemeinde veräußert („Anne 1253 und 55 
matten Graff — "und Graff Gerhardt noch ehliche Gerechtig ⸗ 


14) Reg. Prum. Nr. 48 u. 51 bei Hontheim, I, 681. 

15) Dipl. von 1020 bei Schaten, I, 801. 

16) Urt. von 1160 in Mon. Boic. AI, 172. ipse (episcopus Babenbergen- 
sis) canonem antiquum fisco exinde debitum, quod serri- 
eium regale velgo dicitur, in usus zuos, — 

17) Dip). von 1107 bei Schaten, I, 468. omnia bona tam praedia, qusm 
caetera adquisita concessimus. Dedimus quogus pracceplum regie 
more, ut nulla persona audeat vel tributum inde, vel aliquod ro- 
gale sorritium exigere etc. 

18) @ibber, III, 48. 

19) Drxilegien vom Rici bei Westphalen, EV, prasl. p. 97. 
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„reiten in Hamburg, alß ber Ronig Ziub mb Münge, bie 
„Abexrgaben und verltefien fir erbli dem Rahte und der 
„Gemeine dafelift“20). Joannes et Gerardus comites Holsa- 
tae Hamburgensibus census ardnerum, quos habue- 
rsat, qui volgariter Konigestins infra munitiones eivitalis 
Hamburgensis nuncupantur, dimiseruat integraliter)21). Auch 
die Herzoge von Sachſen pflegten ihn zu erheben. Dem ſchon im 
Jahre 1295 befreiten dieſelben einige Güter bes Kloſters Steinfelb 
von jenem SKönigspfennig (at bona manesat libera a deli 
sensn, qui dieitur Köningspemning)22). Ebenſo das Klo-⸗ 
ſter Relabeck, welches denſelben, den „RowingssBermiug,” im An- 
fange des 16. Jahrhunderts mit mehreren anderen Gerechtſamen an 
ben König von Danemark derkauft bat2%). Auch in dem Herzog: 
Gh Lüneburgifchen Gerichte Ahlten endlich wurde berfelbe nach bis 
ins 17. Jahrhundert unter dem Mamen vom „Ronning Zins” als 
ein Rutſcherzins von der Landeöherrichaft erhoben ?*). Und allent 
halben, wo ſich die alten Verhaͤltniſſe ganz unverändert erhalten 
haben, find and die Königsginspflichtigen Bauern freie Leute 
gebfieben. So namentlich in bein ſoeben erwähnten, in ber Anıtde 
vogtei Flten gelegenen Gerichte Alten. Daher wurben bie Be 
wohner jenes Amtes bie Freien vor dem Walde ımd bie Ge 
genb ſelbſt das Zellifche Freie genannt2s). Ebenſo bie Stuhl 
freien in ber Freigrafſchaft Scerve, welche den Königszins (ve- 
ditas regüi juris) 2%) und bie $reien in der Herrſchaft Rinken⸗ 
rode, welcht ben Königebienft (Konynkdemst) zu leiften hatten?7), 
fobann bie zinspflähtigen Freien in Paderborne) u. a. m. 


30) Adam Traziger, chewm. Hamburg. ba Westphelen, II, 1967. 

91) Dipl. wen 1268 bei Lamberius, Rex. Hamb. üb. II, p. 88. Del. wegen 
Jahres Westphalen, IV, prael. p. 108. 

22) Dipl. von 1298 be Xreuer, Hi. ber von Mündhaufen, p. 18. 

38) Raufbrief von 1528 bei Westphalen, IV, 8416. 

24) Pufendort, obeerr. IL, ehe. 58, p. 289. 

25) Werfehe, Riebeslänbifge Golonden, I, 887. 

26) Dipl. von 1298 bei Wigenb, Archiv, IL, SL. 

97) Gütervergeicjuig med deri 18 ‚ober 14. asc. bei Kinblinger, Bollmef, IT, 
=. pi 


26) Dipl xen 1030 ‚kei Gehaten, I, 801. 
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Sehr Häufig wurden jedoch dieſe Koönigezinſe von ben vers 
ſchiedenen Landesherrſchaften weiter veräußert, nicht allein, wie wir 
gefehen haben, an andere Fürften und freie Stäbte, fonbern in 
Hamburg au an das Domcapitel 2%), und in Bremen fogar an 
geiftliche und weltliche Korporationen, und felbft an bürgerliche 
Geſchlechter. („Der Köning Zinß ift ein in quamtitate gang ges 
„enger jährlicher Zing, der aus etlichen weinigen der Stabt 
nHäufern, vff Martint Tag, nit nur dem Vogt, fondern auch 
„einigen Geiftlihen collegiis, Hospitalen und ecclesiasticorum 
„beneficiorum possessoribus; item einem burgerlihen 
„Statt Bremifhen Geſchlecht ber Balleer gereicht wor: 
„den: Und iſt vetus traditio, das bey nicht Außzahlung befielben 
„bey Sonnenſchein an befagten Tage, die Gefahr geftanden, daß er 
„täglich doppelt vffgeihlagen, vnd alſo ein Rutſcher Zinß 
„ſey, der täglich furthrutſchet“)ꝛe). Daher ſank diefer Kö— 
nigszins nach und nach zu einem gewöhnlichen Grundzins, in Ham⸗ 
burg 3. B. zu einem census arenarum und in Bremen zu einem 
Jährlichen Häuferzins, herab. Und meiftentheils hat er ſich in ſpäͤ— 
teren Zeiten bem Namen nach gänzlich verloren, theils unter ben 
gewöhnlichen Grundzinſen und unter ben übrigen bäuerlichen La- 
ften ($. 450), theils aber auch, wie wir ſogleich fehen werden, uns 
ter ben Tandesherrlichen Abgaben. Und nur in Bremen, in Heili⸗ 
genhafen in Holftein und in ber Rheinpfalz tft derſelbe auch dem 
Namen nah bis auf unfere Tage gekommen?) Am längften 
wurde der Königszins noch in den Neichsftäbten im Namen bes 
Kaifers und Reiches erhoben. In Bremen z. B. follte der 
felbe noch im 18. und fehr wahrfcheinlich audy noch im 14. Jahr⸗ 
Bunbert von dem Vogte namens bes Köntges alle Jahre auf 
Martint erhoben werben. („Od ſchall be Baget van wegen deß 
„Könings Gerechticheit alle Jahr vp St. Martens Dach by 
„Sünnenfcine den Köningeting entfangen, vnde de ben nicht 


29) Aus Lindenbrogifhen Collectanen bei Staphorft, Hamburg. Kirchen · Di⸗ 
forie, I, 1, p. 616. cum denarlis regalfbus guae vulgariter Königs- 
pfennige nuncupantur. 

80) Assertio libertatis Bremensis, p. 789—788. Bgl. $. 589. 

81) Assertio lib. Brem. p. 758. Pratje, altes und neues Bremen, ©. 11, 
p. 835 u. 886. Corpus constit. Holsat. IH, 1271. :tbber, III, 48. 
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möthgifft, 5 dem Gännenfchine, bem ſchall de Tin dubbelt upflan, 
„ſo vaken de Klocke fchleit, be Hane Ereyet, de Wint weyet, Sünne 
„onbe Maen, Ebbe unbe Floet op vnde bael geyt“)22). Auch in 
Speier wurbe noch im Jahre 1198 die Erhebung des hergebrach⸗ 
ten Zinfes ausbrüdli von dem König vorbehalten, als bie Bir 
ger namens des Königs und Katfers die Zuſicherung erhalten hats 
ten, daß ohne ihre Zuftimmung feine Steuer mehr von ihnen ers 
hoben werben folle 22), 


Orafen- und Vogtſchat. Grafen- und Bogthafer u. f. w. 
$ 546. 


An den Königszins veiht fich die Leiftung bes Grafen⸗ und 
Vogtſchatzes, des Grafen» und Vogthafers u. f. w. an. Denn biefe 
Leiftung ift gewiſſermaſſen aus dem alten Koönigszins hervorgegans 
gen und als beffen Fortfegung zu betrachten, weshalb hier darüber 
Einiges bemerft werden muß. Königszns nannte man urfprüngs 
lich denjenigen Schußzins, welchen die ſchutzpflichtigen Leute ihrem 
Königlichen Schutzherrn zu entrichten hatten ($. 139). Mit bem 
veränderten Schugverhältniffe mußte fich daher auch dieſe Zinspfliche 
tigkeit ändern Die in einem Ianbesherrlichen Territorium ange 
ſeſſenen ſchutzpflichtigen übrigens aber freien Leute waren nämlich 
zu dem neuen Landesheren in ein ganz ähnliches Verhältniß ges 
Iommen, in welchem fie früher zur Königlichen Gewalt geftanben 
hatten. Der frühere Koͤnigsſchutz war auf bie Landesherrn übers 
gegangen und in ihren Händen zu einer Ianbesherrlichen Vogtei 
geworben ($. 195). Daher mußte nun auch, wie wir gefehen ha 
ben, ber Königszins ftatt an den König an bie neuen Lanbes- 
herrn entrichtet werben. Da jedoch ber alte Name für das neue 
Berhältnig nicht mehr recht paßte, bie Anzahl ber ſchutzpflichtigen 
Leute, feit dem durch ben Ritterdienſt veränderten Kriegedienſte 
auch um ein Beträchtliches vermehrt werben war, jo erhielt ber von 
den einer landesherrlichen Vogtei oder einer fonfligen Schirmvogtei 


82) Assertie lib. Brem. p. 746. 

88) Urf. vor 1198 bei Lehmann, p. 496. — vol aliqua exactie de bonis 
dirium Spirensium praetor consum, si quis ex eis debeiur, exk- 
gatur. J 
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unterworfenea Bopfleuten zu entrichtende Schchzine in be mei- 
fen Territorien einen anderen, im ben einzelnen Bändern wieber 


verföpiebenen Namen. 


In ben Graffaften erhielt derſelbe nicht jelten ben Namen 
Graffchafthaber, 4. B. in Baiern 2%), Grafendhafer („Gre 
venhafer und Greffenhaffer“), > B. in ber Landgrafichaft Heflen, 
in ber Grafſchaft Mark, in der alten Grafſchaſt dem päteren Frei⸗ 
gerichte Kaichen, in Oldenburg u. |. w. 28), Gogräfenhafer und 
Hodsräfenhafer, zB. in dem Flürſtenthum Minden ımb in 
der Grafihaft Ravensberg?*), Kentgrafenhafer im Fürſten⸗ 
thum Fulda ?”), Grafenfutter in ber alten Grafihaft Parten⸗ 
rchen ꝛe), der Graffgaftfutter dm Herzogthum Baiern ®®), 
Rechthafer, z. B. in der Grafſchaft Ratzenhuſen im Elſaß, ine 
dem die Seren Yon Rabenhuſen bafelbft die Herrlichten und bar 
der die Grafengewalt hatten *%), Grafeadienft over Gografen⸗ 
dienft, z. B. in Ravensberg, Bromen, im Herzogthum Weltphalen 
mub in Heſſen 4), eine Grafenbete, 3. B. in der Grafſchaft 
Battenberg 2), Grafenhühner (, Graffenhun und Greffen- 
Yun) ), Grafſchaftshühner 1%), Srafeneier („Green Gi: 


84) Urbat aus 14. sec. in Mon. Bole. 86, EL, p. 56. 

85) @tintm, II, 880 u. #00. Wide, Buntıng. p. 19 ven Haken, DE 
dendutg. Gef. I, 486. von Derjche, Mieberländ. Colon. T, BO 

86) Bigend, Probimialt. von Winden, IL, 286 u. 687. 

87) Ipomas, I, 288. 

88) Urt. von 1294 bei Meichelbeck, II, 99. 

89) Arbar in M. B. 86, II, p. 552 u. 557. 

40) ©rintm, L, 897. 

43) Redäitus offic. von 1298 bei Selberb, 12, 1, p 611. ad fpsum uf- 
«am auena, Aecia gograviatun Roben, Chrom. Brem. MB, bei Gru⸗ 
ger, dimsept. fonem, p. 1009. „einige Ader voptbamafenn, bet za Cchabe 
ting mu b Denk bed Greven" ef. von 1816 Bei Gen, IEL, 180. 
oommunia serritia, vulgariter dieta greveliches dinstes. Minden 
Ravensberg. Eigenthumsorbuung, c. 18, $. 12. 

42) Dipl. von 1256 bei @ftor, FL. Gchrift III, 49. wxadiiome, quad raigo 
dichter Greuun bedo, quod ad jurisdiollenem nesitam poetoi. 

48) Geben, IL 38. 

4A) Weiathum bei Reinharh, fur. FIR. Ausführ. I, 44. 
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ger’) ), Gauhuhner („Sorshlihner”) vder Gohnhner und 
Bogänfe), ſodann Gaumiete ), welche fo wie „Bowl 
m uttie ) offenbar ebenfalls einen am den Gaugrafen zu zahlen⸗ 
den Schuhziuns bedentet hat, Anderwärts z. B. in dee Marl Braw 
denburg nannte man jenen Zins Srafenpiennig) ums in 
Holfteim, tm @rafifte Bremen u. a. a. Grafenſcha d (evomwus, 
qui dseitur Grevensceth; — Osnsus, quidicitur Grevem- 
scat; — quatuor solidorum Lubicensium redditus, qui som- 
muniter nuncupantur Grevenscaht; ober auch exactio vi- 
delicet Grevenschatt®) und exactio ac petitio, quae gre- 
venscat vocalur) 91) von ben alien sueat, eohel, zcalt, scaz 
ober Schaf, d h. Gelb, alſo fo viel as Grafengeld. Und da auch 
die Hollänbifgen Colouiſten im nörblicen Deutſchland denſelben 
entrichten mußten, jo warde er ia Beziehung auf fie Holender 
grevenscat und au Hollenderschenschat genanni®”). 
Wieder in anderen Territorien nannie man ihn Mundſcat, d. h. 
Muudſchatz, 3 B. in Weftphalen ($. 195). Usb fo Sommen noch 
viele andere Benenuungen vor, welche faumt und ſonders ihren 
Namen von ber zu entrichtenden Reiftung erhalten haben. Dahin 
gehört namentlich auch der fogenannie Somhafer in ber Frei⸗ 
raffchaft Scerve *2), woraus in fpäteren Zeiten Sompennige 
und ſogar Sumerpenninge und Sommerpennige gemacht 
worden find 4). Denn Somhafer if nichts anberes, als das ds 


45) Urf. von 1458 bei Lenz, Brand. Urf. II, 688. Urf. von 1494 bei Be 
en, cod &ipl. Brand. WI, 868. 

6) Lang, Eteuermerf. p. 84. Runde, deutſch. Pr. R. 5 807. 

47) Rang, 1. c. p. 187. 

48) Dipl. 64 3. ©. Möller, urkunblige Qefdh. da Kiofers Reinkabi- 
brunn, p. 18. 

49) Urt. von 1488 bei Zeny, II, 688. 

60) Dipl. von 1248, 1827, 1884 u. 1865 Sei Wostphaden, IL, 41, 88, 318, 
IT, 8497. von Werfebe, I, 189. Vogt, monum. ined, I, 187 u. 166. 

61) Ukf. von 1222, 1226, 1282, 2348, 1266, 1280, 1087 bei Midelien, 
Urff. I, 66, 77, 98, 194, 198, 198, 901. 

62) Wrtunden bei Westphalen, IV, prast. 7 100 u. 108. umb Detſche, I, 
880 fi. u. 871. 

58) Dipl. den 1398 ba Wigand, Sirio, II, SI. super rodiitibas vogli ju- 
ris, qui velgo Acustar Bomharese vol arena somicie, 

54) Wiganb, Dienfe, p 60. 
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ters vorlommenbe somi avene oder auch somi ohne allen Bel- 
fa geweſen ®%), worunter man das Maß, ſodann aber auch die 
Naturalabgabe felbft in einer beftimmten Quantität zu verftehen 
pflegte. Daher ift Sombafer auch gleihbebeutenn mit avens 
+omieiae d. h. Grafenhafer geweſen, fowie auch in bem Frei⸗ 
gerichte Keuchen die dem „Oberften Greven“ zu entrichtende in ei⸗ 
wem „Somern Habern“ beſtehende Leiſtung ein „Orefenhaffer" 
genannt worden ift 5%), 


gs 47. 


In den Landgrafichaften nannte man jenen Königs= ober 
Schutzzins einen Landgrafenzins, Landgrafenhafer u.f.w. 
und, wenn das Futter in ganzen Garben geliefert werben mußte, 
Landgrafens oder Randbgerichtsgarben. Im Kanton Bern 
iſt diefes der Urfprung der fogenannten Futterhaber Abgaben, 
zu deren Bezug die Stadt Bern nad) Erwerbung der landgräflichen 
Rechte berehtiget war. Und heute noch führen bafelbft einige Lands 
‚marten, welde zur Lieferung ganzer Garben verpflichtet waren, 
den Namen Landgarben, 3.2. bie Umgegend von Zollifofenen. 

In den Reichsvogteien und Landvogtelen mufste gleichfalls 
ein Schutzzins entrichtet werben, z. B. in ber Landvogtei Schwas 
den von manchen Reihsbörfern und Stiftern ein Schirmgelb, 
sder ein Schirmwein, ein Vogtrecht oder eine fonftige ſo— 
genannte Mecognition 5%), In den Herzogthümern endlich 
nannte mar jene Abgaben einen Herzogszins und in ben ero— 
berten Slaviſchen Ländern einen Woiwodenzins (oensus du- 
eis, qui wogiwoinze dieitur, ober wogiwotinze, qui 
sensus ducis dicitur)®®) oder ein Herzogsforn (annona 
ducalis) ®), 


55) orweiſch.· Giterverzeiäniß bei Wiganb, Arie, I, 4, p. 48, 50, IL 
2f- 

86) Grimm, III, 458. vgl. mit p. 460. 

57) Gtettler, Staatd- u. Recitögeid. von Bern, p. 52 

. 58) Befäreibung ber Reiche: Landvogtei von 1604 bei Wegelin, IL, 162, 164, 

166, 167, 168, 170. . 

50) Dipl. von 1188, 1167 u. 1174 bei Westphalen, IL 2082, 2042 unb 
2046, Dipl. von 1158 bei Ludewig, rel. Msc. VI, 286. 

60) Taſchoppe und Gtengel, Urfunbenfammlung, pı 89, 148 u. 164. 
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In denjenigen Territorien dagegen, in welchen ein Schutz⸗ 
oder Schirmherr Inhaber der öffentlichen Gewalt und ber damit 
verbundenen Ianbeöherrlichen Vogtei war, nannte man jenen Schutz⸗ 
zins einen Vogtſchatz (census, qui vocatur Vogetschatt ®1), 
Vogtschasse ®), Bogtdienjt (servitium advocati®), servi- 
tium quod Voyt-dinest appellatur)%), Dienftpfennig ®), 
Vogtſchilling („Baget Schilling“) ®), Vogtpfennig ), 
Bogtmiete („Vogtmueth und Vogtmütt, Vogtmutte, Bogtmut und 
Vogtmuet“ ), Vogtſchutz („Vogetfcut*)), Vogtſpetl, d. h. 
Vogtlaͤmmer ober Vogtziegen 7%), Vogthühner "'), Schirme 
Hühner”), Vordedinges Hafer!?), Gewalthühner's), 
Bogthahnen”), Vogteleter?‘), Vogtkäs, Vogtzins u. |. 
w.), Bogthafer®), Forfthaber und Futterhaber 9), 
Bogthaber, Vogthen, Vogtſchaft-Heu, Vogtſchaft⸗ 


61) Haltaus, p. 1980. 

62) Urf. von 1440 in Mon. Boic. II, 488. 

68) Dipl. von 1808 bei Kinblinger, Vollmeſt. Il, 281. 

64) Caesarlus bei Hontheim, I, 674. 

65) Dipl. von 1285 bei Kremer, orig. Nass. II, 809 u. 810. . 

66) Dipl. von 1196 bei Kinblinger, Hör. p. 248. Hoftecht von Eſſen, 8. 7, 
eod. p. 258. Haltaus, p. 1981. 

67) Grimm, I, 767, II, 781, 812 u. 885. Bait. Urbar in Mon. Boic. 86, 
IL, p. 225. Mon. Boic. II, 488. Haltans, p. 1979. 

68) Urf. von 1278, 1867 u. 1447 in Mon. Bole. VI, 408, 481 u. 480. 
Haltaus, p. 1978. 

&) Güterverzeidänig von Herbide bei Gommer, I, 2, p. 19. 

70) Urt. 1440 bei Mon. Boic. II, 488 u. 484 BgL Scähmeller, II, 581. 
Grimm, III, 781. 

71) Grimm, II, 589, III, 528. Mon. Boic. II, 484 

73) ®rimm, IL, 584 u. 544 

78) Urt. von 1494, bei @erden, eod. dipl. Brand. VI, 666. 

74) Grimm, II, 558. 

76) Thomas, I, 288. 

76) urt. 1440 bei Mon. Bote. II, 484. Grimm, III, 781. 

77) Lang, Bair. Jaheb. p. 897 f. 

78) Grimm, II, 545 u. 547. rk. von 1572 bei Lori, p. 897. 

79) Dipl. von 1288 bei Schannat, hist, Worm. p 146. 
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Sutter, Zutterpfenning, Mogtpfenning, VBogtmwein®), 
Schughafer, Shirmhafer, Schirmwein, Schirmgelb®), 
Bogirecht ), Jus advocatitium®), „Bogtfryfäing“ 
oder „Bogtfreyfing‘®M), Vogtfleuer®), Vogetfchock 
Bogtgarben, Bogthaber und Bogtfhodhen, Bogt ſttre) 
Bogtgeld, Vogfgklt, Vogtgulden®), Vogtwere (pensio, 
que dieitur Voytwere)*Y, Schultheiſen Amtsgelber, 58. 
in der Rheinpfalz 9, Verfpruch geld oder Scyußgeld"), zus 
wellen auch eine rechte Ranbftener, im Gegenfahe zur geſetzten 
Steuer 9. m Fürftentiem Fulda wurden zu ben vogtellichen 
Wögaben auch noch bie Kuh dete, ber Kuhhafer und die zur 
Küche nkuh und Erndtekuh gehörigen Abgaben gerechnet *=. 
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Dieſer Grafen⸗ und Vogtdienſt, Grafen- und Vogthafer u. ſ. m. 
war demnach ein dem Landesherrn oder Schirmherrn zu entrich⸗ 


80) Mon. Boic. I, 484 u. 485. Grimm, II, 78h 

81) Wigand, Provinzialt. von Paerborm, IL, 246 Lang, Giewervaf. p. 188 
u. 189. 

82) Grimm, I, 6, 804, 742, III, 666, $. 11. Haltaus, p. 1979 u. 1980. 

88) Dipl. von 1278 in Mon. Bois VI, 408. 

86) Wr. oem 1278, 1867 1 1427 in Mon. Boic. VI, 408, 481 u. 460. 

85) ®air. Urbar in Mon. Boic. 86, I, p- 168 177 u. 228. Grimm, I, 

B 9, 5. 18 

86) Urf. von 1258 kei. Orig. Gaelf. IV, ‚540. 

. 89) Dfies von Oben uad TibemSkeinmaur 5. 38 u 56. bei Gdauberg, I, 
98 u. 96. Vogtſchoch en offenbar fo viel ol Wogtheu u. Dogtſchoc 
von Shoder, d. h. Geshamfze made, aljo egentläg Boguhe u ha u⸗ 
tan, gl. Gtolber, I, 846. Gämelle, III, 816 u. 891. Cifanderg, 
Zeitfhr. I, 8. 

88) Haltaus, p. 1977. Genskumg, alte Abgaben, p. 68--0B. 

89) Dipl. von 1800 bei Kuchenbecker, annalı Mass. ZL, 128. 

90) Sensburg, 1 6A 

91) Ghehaft R. von Gahnbach art. BI bei Fink, ge} Auf I, 4 p-87L 
Haltaus, p. 1898. 

92) Offn. von ‚Urüttem bei aeum, I, 145. — „unnb If (nun die Bag 
feuer) keinn gfegte Kür nit, es iſt an. rechte tanckfiie, bie gibt 
„mars im harımıb, ind er fol Khinmen.* — 

98) Xpomas, I, 288 u. 200 Bol. eben & 888. 
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vender Schu dzius. Daher wiwde derſelbe fa häufig wit der 
Schuhpflicht des anden⸗ star Schamherra ir Berbindung ge 
Bunt und als eine Gegenleiftung für jenen Schah uk Schirm 
Dargeftelit, 3 9. ir den Abtelen Ginficheln, Prüm, Bürid, Ban 
Bach u Im Ele Rür gikt man der (bem Bopt von Kükure) 
„darumb, das er foll firmen mynen heren vonn Einfidlenn, 
vmb ſyne armen Lüth by allen rechten vnd gewonnheyten, jo von 
„allterhar Tomen iA 9. Der ſcheffen weiſt fort wer Schäneden 
Väleuf und entchleuft vor einen ſchirmherrn, der fol v. gu 
«5 Prüm, fein gatskaus vnd hen vnderthanen vor gewalt 
„bad varecht ſchirmen. Rub daß ber vogt ein foldes 
„thuu falle, baruor fol ex auß jederm hauß, dae rauch auß- 
Tachet, eins jean jars haben ein fautſe ſter euen und ein vaut⸗ 
uhoen®). Und umb kie beſchirmung vnd umb vogtrecht 
„sit man bem Vogt järlichen ze herbit zwelf mut feruen vnd 
welf wut haber. Item zu her vasnaht van ieglichem hus ze 
«Hong ein hun“ vej. Nihil ibidem praeter serviium quod 
Voyt-dinest appellatur — et in omnibus, ubi necessitas 
zequirerek, aub alis auis refugium et fidele auxilium 
ministrare)""), Es mar fogar hen Schüplingen geitattet, bie Ents 
richtung des Bogtjſchillinga zw verweigern ader ſich um einen ans 
deren Schirmherrn umqufehen, fo oft der Landes: oder Schirmherr 
feiner Verbindlichkeit nicht nachkam. So in dem Frauen⸗ Kloſter 
St Stephan in Straßburg („und fullent bie vögte bie eptife 
Fin Karuf ſchirmen. Danan hatten hie nögete hievor das recht, 
wenne bie eptifien kam bar zu gebinge, fo gab bie eptiffin mit 
rir zu. bruchende hen nögaten vier viertel kern und einen ſchilling 
„umb fpife und einen amen wins. Dafür git bie eptiffin ben vd⸗ 
ngeten drei viertel rocken und zwölf ſchillinge pfennige alle jar, das 
„ſie fullen fin zu allen dingen, und helfen befhirmen 
mbes hofes recht, und theten fie das nicht, fe iſt Die eptif- 


94) mm, I, 146 

96) Grin, IE, 108. 

. 8) Gimu,I, & 

. 39) Eansagiun & 1. bei Hontkobm, k, 874 Mgh mod dipl ven. 1284 im 
Geigigtöfreund von Lucern, B 0. 


. 
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fin nit ſchuldig in ze gebenbe das vorgeſchriebene 
recht⸗) de). Ebenſo in den Bairiſchen Hofmarken „(unb ſwenn 
„der hertzog daz, d. h. daz vogtrecht, überfür, jo wolt man vom 
—8 gotzhauſes wegen einen anderen vogtt nemen, fwer 
„ben gotzhauſe allerpeft füget”) ®), in der Schweiz u. a’ m.!), 


$ 550. 


Urfprünglich wurde diefe Abgabe, mie ber alte Mönigszins, 
offenbar nur von ben ſchutzpflichtigen Leuten, alfo nur von ben 
einer Iandesherrlichen Vogtei ober einer Schirmherrſchaft unterwor⸗ 
fenen eigentlichen Vogtleuten entrichtet ($. 195—198). Da jedoch 
auch die hörigen Hinterfaffen‘ der geiftlichen imb weltlihen Grunde 
heren außer ihrer Grundherrſchaft wenigftens mittelbar auch noch 
einer Ianbesherrlichen Vogtei ober einer Schirmherrihaft unterwore 
fen waren, fo mußten augh diefe außer den grundherrlichen Abe 
gaben noch jenen Schutzzins entrichten 2), insbeſondere auch in den 
Reichsvogteien, z. B. in Schwaben („Das Gottshauß Münchroth 
„oder vilmehr bie Unterthanen geben jährlih Schurmwein 

„A Fuder“) 2). Im fpäteren Zeiten pflegten zwar bie Hinterfafien 
der geiftlihen Grundherrſchaften (bie coloni, villiei und agrico- 
lae ecclesiae) von jenem Grafenihage und von jenen Vogtſchil⸗ 
‚Lingen befreit zu werben, 3. B. in Holfteln u. a. m. *). Allein 
ſchon die Notwendigkeit der Befreiung beweift, daß fie früher jer 
ner Abgabe unterworfen waren. Die Fronlaͤndereien ber geiftlichen 
und weltlihen Grundheren felbft find jedoch niemals jener Abgabe 
unterworfen gewejen. Namentlich auch nicht die Güter ber Dienfte 
mannen ®). Denn weber bie Einen noch bie Anderen waren einer 





9) Grimm, I, 070-880, $. &. 
99) Grimm, II, 668, $. 11. 
1) Dipl. von 1284 im Geidichtsfreund von Lucem, I, 66 Grimm, I, 
264. 
2) ®rimm, I, 104, 106, 145, III, 401 u. 405. BL. $. 196—198. 
8) Beichreibung ber dieichavogtei von 1694 bei Begelin, IL, 167. 
4) Dipl. von 1948, 1897, 1834 u. 1855 bei Westphalen, II, 41, 98, 118, 
TV, 8497. unb noch viele unbere Bifpile ed. IT, pracl. p. 100-101. 
5) @cSigtsfrrund vom Sucern, I, 266. 


Grafen: und Vogtbienfe. . 9 


landesherrlichen Bogtei ober einer anderen biefer gleichftehenben 
Bogtei unterworfen. So oft jedoch geiftliche oder weltliche Grunbs 
heren, alfo auch Dienftmannen Bauerngäter an fi) brachten, 
pflegte die Entrichtung des Grafenſchatzes oder Vogtſchatzes von 
den Landes⸗ oder Schirmherrn vorbehalten, oder auch ausbrüds 
lich davon befreit zu werben, was zumal bei geiftlichen Herrſchaften 
häufig ber Fall war ®). 
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Die Leiftung felbft war fehr verfchieven in den verſchie⸗ 
denen Territorien. Hin und wieber beftanb fie in Gelb. Das 
ber ber Name Grafen- und Vogtſchatz, Herzogszins, Gaumiete, 
Bogtmiete, Bogt- Schilling, Vogt= Pfennig, Dienftpfennig, Vogt⸗ 
gulden, Bogtgelb, Vogtgült, Verfpruchgeb, Schirmgeld, Zins 
pfennig ?), Dienftgeld %), Wolfgeld, Diebgelt ®) u. ſ. w. So mußte 
3. B. das Badiſche Dorf Raffz Bis auf unfere Tage unter ber Rus 
brit für Schut und Schirm jährlich 2 fl. 80 fr. bezahlen ®), 
Anberwärts beftand jene Leitung in Wein, baher der Schirmwein, 
oder in Butter, K&s u. ſ. w. 1). Im Herzogthum Baiern öfters 
in Kaͤs, daher der Vogtkäs 12) ober auch in Schuhen, baher bie 
Vogtſchuhe („vogt ſchuech“) 2). Im Münfterfhen Saterlande 
mußten von ben freien Landſaſſen jebes Jahr vier und eine halbe 
Tonnen Butter an die Grafen von Tekelnburg als Graͤfenſchatz ges 
Hefert werben 14). Oefters beftand jene Leiftung in Bier oder in 
fonftigem Zins, woher bie Biergelten ($.531) und bie Pfleghaften 
ihren Namen erhalten Haben '5). Sehr Häufig beftand jener Zins 


6) Biele Utkunden auß bem 18. sec. bei Westphalen, IV, praef. p. 100 
—102. 
7) Grimm, L, 161. 
8) Srimm, II, 401. 
9) Grimm, III, 408. 
10) Sensburg, p- 76. 
11) Sensburg, p- 74. ang, Bair. Jahıb. p. 897—828. 
12) air. Urbat aus 14. sec. in Mon. Beic. 86, II, p. 95. Bel. 5. 548. 
-18) Bair. Urbar in Mon. Boic. 86, II, p. 58. . 
14) 3. ©. Hoche, Reife durch Dsnabrüd u. Niebermünfter in das Gaterland, 
P- 169. 
15) Eädf. Landt. IL, 58, $. 3, 01, 77,5. 1m 2. „tyns vnde plege, — 
» Maurer, Fronhof. IL 24 
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and, in Früchten (frumentum) '%), in Kernen IT), baher ber for 
genannte Bogthern!2), dann in Korn, baher das Bogtlorn!?), 
und das Gerichtstorn!®), in Hafer und Prein (9), 3. B. in Baiern, 
wo diefes Futterfammeln frühe ſchon verboten worden #20), dfters 
auch in Heulieferungen, daher das fogenannte Grafſchaftfut⸗ 
ter 22), Vogtſchochen u. a. m., in Fruchtbeten u. |. w.®®), zus 
mal auch in Hafer. Daher die Namen Grafenhafer, Rechthafer, 
Somhafer, Bogthafer, Schirmhafer, Schußhafer, Fuberhafer („Fu 
berhauere”) 22), Zinshafer *), Büttelhafer („bodelhaber“) 2%), Zent- 
bafer („Bunthabern“) 2%), Büttellaub (,boddelleube“) 27), Rauch-⸗ 
haber 27°) u. ſ. w. Ehen fo häufig in Hühnern, Gänien, Häm— 
meln und in anderen Thieren. Daher die vielen Bogtlämmer 
(„Bogtlember*) 2%), Gau⸗ ober Gohühner, Gogänfe, Vogthühner, 
Schirmhühner, Zenthühner?%), Gewalthühner, die Sommer-, Herbft- 
Pfingft: und Faſtnachthühner, die Heerd- und Rauchhuhner, Ber- 
ſpruchhuhner u. ſ. w. Anberwärts beftanb jener Zins in einem 


to tinfe ober to plege.” Dafür Heißt e& im Schwäb. Lanbr. Laßb. 
6. 218. „umbe zind ober vmbe gelt“ im Echmäb. Landr. Laßb. 
©. 848. aber „zinß oder pflege“ Ruprecht von Zreifing, I, 144. „omb 
zinns ober vmb gelt.* 

16) Dipl. von 1284 im @efcdicptäfrennd von Lucern, I, 174. 

17) Grimm, I, 6, 284 u. 804. 

18) Bair. Urbar in Mon. Boic. 86, II, p. 222. 

19) Bair. Urbar in Mon. Boic. 36, II, p. 875, 400 u. 488. 

19a) Weisthum von Otteröheim und Immesheim im Anhang Rr. 8. 

20) Rrenner, V, 827 u. 387. GCrflärung ber Eandsfteißeit von 1853, Th. 
II, art. 7. 

21) Bair. Urbar in Mon. Boic. 86, II, p. 564 u. 567. 

92) Eensburg, p. 74 f. 

28) Dipl. von 1285 bei Kremet, orig. Nass. II, 810. 

24) Grimm, I, 161. 

25) Grimm, II, 405. 

26) Grimm, III, 401. 

37) ®timm, II, 488. . 

278) Weisthum von Ottersheim u. Immeßheim u. Beintersheim im Anhang 
RA. 8 u. 7. 

38) Bair. Urbar aus 14. sec. in Mon. Boic. 36, II, p. 502 u. 508. Baul. 
$. 548, Rot. 70. 

29) Grimm, II, 401. air. Urbar in Mon. Beic. 86, II, p. 95. 
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Hubs ober Giltſchwein >), in Fiichen®t), weiche daher Zinsfiſche 
genannt worben find 22) ober in einem Pelz, in einem Paar Filz⸗ 
Mau (sein Iemmeren Herren Peg und gefällt Eu“): 
u m. 

Nicht felten beftanb indeſſen der Zins nicht bloß in einer 
Gelbleiftung ober in einer Naturalabgabe, ſondern zu gleicher Zeit 
in Gelb- und RaturalsAbgaben. In der Grafſchaft Wied 4 ©. 
Hatten die freien Leute an ben Grafen und an befien Gewaltboten 
Gelb, Hämmel und Hühner zu liefern („bat ein juncher van Ri 
„Henftein ein walppode, und barumb Be ein walppobe tft, fall be 
„haben in der vorgeſchr. grafſchaft zu Wiebe van ben frien Im 
„ben den britten bienft, den dritten pennin? und ben drits 
„ten weidehamel und bat dritte faffenachtshoen. — umb den 
„bienft der vrier lude gefeflen im ber vurgefchr. grafichaft, fle den 
mouxgefchr. beiven herren zu doin ſchuldig fint, das fi bem vur⸗ 
egeſchr. graven zween bienftboin folllent, ind bem joncheru 
„v. R. den britten bienft”) 9), In Baiern erhielten bie Her 
zoge „von ber Hofmarch ze Raut (Bogtarent bei Roſenheim) ze 
„Bogtreht ze dem mayen fünfzehen pfunt Municher pfen- 
„king, umd in dem harbſt auch funfzehen pfunt Municher 
npfenning und fünf Iemper und hundert lemper und funf 
„sg und hundert zarg roffen unb an zwo ſechtzig zarg habern 
„ob des gotzhauſes chaften“) =). In der Grafichaft Berg erhiels 
ten die Grafen als Schirmudgte des zu Wiesborf gelegenen Hofes 
des Frauenftiftes zu Gevelsberg eine in Gelb und in Getreive be 
ſtehende Herbfibete®). Und in ber Probſtei Zürtd, in den Ab⸗ 
teien Reichenau und St. Gallen, im Bisthum Bamberg u. a. m. 
erhielten die Schirmvdgte außer einer Abgabe in Geld, in Hafer 
und in anderen Früchten, aud noch Wein, Bier, Eier, Herbſt- und 


80) Grimm, I, 104 

81) Grimm, I, 106. 

89) Grimm, I, 161. 

88) Dipl. vom 1842 bei Hund, metr. Salisb. II, 24. Mol. Rot. 18. 

84) Grimm, I, 628 u. 629. 

85) Grimm, II, 666, $. 11. 

86) Urt. von 1264 bei Lacomblet, II, 818. reservata nobis petitione au- 
tumpnali tam in denarlis quam in frumento. 1. 
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Faſtnachtohũhner, Schaafe, Schweine und vieles andere mehr 37). 
Zu diefen hergebrachten gefeglichen Abgaben kamen num noch bie 
mehr ober weniger gewaltfam erpreiten Abgaben (exactiones in- 
justae, injusta servitia, violentae exactiones), welche zwar abs 
geihafft zu werden *%) aber immer wieber zum Vorſchein zu Toms 
men pflegten. Der dadurch veranlafte Drud ging daher manchmal 
fo weit, daß die auf ſolche Weile Geſchütz ten zufrieden fein muß⸗ 
ten, wenn ihnen noch fo viel blieb, um bamit ihre Grundherrn 
befriebigen zu önnen („Er fol och von ben Tüten bez felben Goßs 
Bus, da er Vogt über ift als meſſig dienft nemen daz ſh 
wol mägent bem gotzhus fin zins geben“) =). 


$. 552. 


Wie ſchon der alte Königszins und die fpäteren Beten und 
Steuern haftete auch diefer Schußzins, und zwar als eine ewige 
unablösliche Leiftung 4), auf dem Bauerngute jelbft, und war 
demnach von dem jebesmaligen Beſitzer des Gutes zu entrichten 2"). 
Daher wurbe berfelbe in vielen Territorien nad) und nach zu einer 
grundherrlihen Abgabe ($. 542). Und Heute noch wird biefe Lei- 
ftung von den Grund» und Stanbesheren erhoben, wiewohl bei 
dem veränderten Schugverhälmiffe bie Gegenleiftung ſchon längſt 
aufgehört hat, und für ben num von ber Landesherrſchaft zu leiſten⸗ 
den Schuß eine neue Steuer entrichtet werden muß. 


87) Grimm, I, 6, 264 u. 804. Jura ecclesiae Babenberg. pro adrocatia 
bei Hund, metr. Sal. Ill, 83-84. von Arz, I, 809—811, 488 u. 489. 

88) Urf. von 1100 u, 1264 bei Lacomblet, I, 167 u. II, 818. Urf. aus 12. 
sec. bei Schannat, vind. lib. I, 45. coepit familiam ecclesiae tyrannica 
erudelitate affligere — violenta exactione hostiliter devastare. Urt. 
von 1054 bei Hontheim, 1, 898. 

89) Urf. von 1265 bei Neugart, Il, 257. 

40) Lagerbücher aus dem Babifen Obere und Unterlande bei Sensburg 
p. 68 u. 69. „zu rechtem ewigem, unablößligem Bogtgelb zu 
reichen.“ 

41) Dipl. von 1248 bei Westphalen, Il, 41. bona in C. vigintijugera, 
de quibus nobis in censu, qui dicitur Grevenscat tenebantur. Dipl 
von 1827, eod. p. 98. de viginti octo Jugeribus ad curiam ja- 
centibus, quatuor solidorum Lubicensiam redditus, qui communiter 
muncupantur Grevenscaht. Dipl. von 1188, eod. p. 2089. Bol. noch 
oben 5. 492, 
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Der Schutzzins war übrigens von ben Beten und Steuern 
weſentlich verſchieder? Denn die Beten und Steuern waren, wie 
wir gefehen haben ($. 588), ihrem Urfprunge und ihrer rechtlichen 
Natur nad) eine Beihälfe und Unterftägung, während dieſe Abs 
gabe, wie bemerkt, ein Schutzzins gewefen tft. Daher wurden auch 
in ben alten Urkunden und Meisthämern die Beten eben fowohl 
von dem Grafenſchatz 12) wie von bem Vogthafer unterſchieden 12). 
Da jedoch die Einen wie die Anderen auf dem Grund und Boben 
bafteten, jo wurden biefelben, ſeitdem auch die Bete eine ordent- 
Tiche Steuer geworben war, nicht felten mit einander vermengt 
und vermiſcht, der Grafenſchatz eine Bete oder Steuer (ex- 
actio et petilio quae grevenscat vocatur; — exactio gene- 
ralis que grevenscat dieitur) 4), das „Vogtrecht eine Stür“ 4), 
ober auch eine Bete ober Steuer (petitio vel exactio) 4), 
ber Grafenſchatz, wie wir gefehen, eine Grafenbete, der Bogtiähil- 
Ung eine Vogtfteuer u. |. w. genannt. Und zulegt haben fich for 
dann in vielen Territorien bie Einen unter ben Anderen verloren. 


Königsdienf. 
& 558. 


In gleicher Weiſe wie der Königszins Hat fih auch der übrige 
Konigsdienſt in fpäteren Zeiten, nur in einer etwas veränderten 
Weiſe erhalten. Denn auch er haftete auf bem Grund und Bor 
den, 3. B. in dem Stifte Korvei auf dem Fronhofe Erklen bei Bras 
tel (auf der curis in Erclon - Domino Abbati diurnale servi- 


42) In einer Urkunde von 1884 bei Westphalen, II, 118. wird ber census, 
qui dietur Grevenscalh von ber precaria vel serritium, unb in einer 
Urfunde von 1416 eod. p. 821 ber „Grevenſchatt· von ber „Bebe* une 
terfieben. 

48) Grimm, II, 545 u 547. „von benfelden gutern zu meyen vnd herb⸗ 
ſtebethe, barzu vogthaber,“ und viele ähnliche Stellen mehr. 

44) Dipl. von 1226 u. 1256 bei Westphalen, IV, praef. p. 100. Urk. von 
1922, 1226 u. 1282 bei Richelſen, Urff. I, 194, 199 u. 201. 

45) Grimm, I, & und viele andere Gtellen. 

46) Dipl. von 1178 bei Kindlinger, Samml. merkw. Radr. u. Urt. I, 144. 
jare advocatio hospitationes, petitiones vel exactiones excercore, 
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eium, advocato 4 sol. pro servicio, ad expeditionem et 
servicium regis et tunc Abbatis) 4"), Johann auf dem Hofe 
zu Papenheim (curie in Papenheym — ad expeditionem 
duplum quod de Erclon — similiter ad curiam ad ser- 
vicium regis) ), auf den Fronhöfen zu Vorfte und Luitter- 
eſſen (villicas de Vorste cum illo de Luitteressen dab. servi- 
cium regis, abbatis expeditionem. Item ad curiam ut de 
Erlon) 4%) und auf den anderen Billicationen jenes Stiftes (ser- 
vitium regis, tam in expeditione quam in euris adeunda 
et in hospitiis procurandis) 8%), Deögleichen in dem Stifte Wer⸗ 
den auf ven Fronhöfen zu Werne und Selm (villicus de Wer- 
non et Selehem — integrum Regis servitium dabit) #1) und 
auf allen anderen Fronhöfen ber Abtei Werben #2). Der Königee 
dienſt mußte daher nach wie vor von den Beftgern jener Fronhöfe 
geleiftet werben. Da jeboch feit der Erblichkeit der Aemter und 
ſeit der Entſtehung der Landeshoheit nur noch die Reichsfürſten, 
Grafen und Herren, fo wie bie Inhaber ber in den Reichsvogteien 
gelegenen Fronhöfe in direkter Verbindung mit Kaifer und Reid 
fanden, die Inhaber der reichsmittelbar geworbenen Fronhoͤfe alſo 
nicht mehr in eigenem Namen am Königshofe und beim Reichs⸗ 
heere erſcheinen burften, fo hatten biefe den ihnen in biefer Bes 
ziehung obliegenben Königsbienft nun ihren Landesherrn, und nur 
mittelbar durch fie dem Katfer und Neiche zu leiften. Die Inhaber 
folder reichömittelbarer Fronhöfe mußten nämlich), wie wir fehen 
werben, bei Königlichen Hoftagen ihren Landesherrn an ben Kö— 
nigshof begleiten, und bei Reichskriegen unter ihrem Landesherrn 
zu bem Reichsheere ziehen. Dadurch wurbe aber die Natur bes 
Ahnen obliegenben Königsbienftes durchaus veränbert, denn er wurbe 
in erfter Beziehung ein landesherrlicher Hofbienft, in letzter Bes 


4T) Gliterverzelchniß aus 12. sec. bei Wiganb, Archiv, I, 4, p. 62 

48) Bigand, . ce. I, 2 

49) ®igand, Le IL, 5. 

60) Epist. Wibaldi, Nr. 181. 

61) Oütervergeichniß auß 12. sec. bei Kinblinger, I. B. IL, 286. verbinden 
mit p. 284. . 

82) Heberegifter auß bem 12. sec. bei Lacomblet, Arqhiv, IL, 288, 255, 266, 
378, 275, 279286. 
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ziehung aber ein Innbesherrlicher Heerbienft, welchen ber Landesherr 
zwar für den Reichsdienſt in Anſpruch nahm, ven ex num aber 
auch für fich ſelbſt in Anfpruch nehmen konnte. Daher wurde auch 
der von ben Inhabern ber veihsmittelbaren Fronhöfe zu leiſtende 
Reichshof: und Reichsheerdienſt, wie wir geſehen haben ($. 548 u. 
553, Not. 47), zuweilen nicht mehr zu dem eigentlichen Königs- 
dienſte (ad servitium Regis) gerechnet, vielmehr ausbrüdlich von 
demſelben unterſchieden (ad expeditionem similiter ad curiam, 
ad servitium Regis — ad expeditionem, ad curiam, ad ser- 
vieium Regis) *). Da nun außerdem noch die Landesherrn den 
ihnen im ihrer Eigenfchaft als Erbgrafen von den Freien geſchulde— 
ten Konigsdienſt, beftehend in dem Rechte auf Beherbergung, auf 
Verpflegung und auf die nöthigen Transportmittel ($. 146), nicht 
mehr namens des Königs, vielmehr in eigenem Namen in 
Anfpruch nahmen, und ihn gleichfalls mit zu ihrem Ianbesherr- 
lichen Hofdienfte zählten ®*), fo blieb num in den landesherrlichen 
Territorien für den eigentlichen dem König jelbft zu leiftenden Kö— 
nigsbienft nichts weiter mehr übrig, als bie Beherbergung und Ber 
pflegung des Königs und feiner Gäfte, fo oft er ein landesherrli⸗ 
ches Territorium bereifte, nebft den fodann nothwendigen Natural: 
Beferungen und Dienften 8). Diefe mußten nun ba, wo bie Fron⸗ 
böfe noch vom Fronhofe aus bewirthſchaftet zu werben pflegten, 
von den Fronhofbeamten beforgt werben, 3. B. in ben Stifs 
tern Korvei und Werben °%), in jenen Territorien aber, in welchen 


68) Auch in bem $eberegifter ber Abtei Werden aus bem 12. sec. bei Las 
comblet, Ardyiv, IL, 255, 256, 278, 275 u. 286 wirb noch dad serritium 
Regis von bem servitium ad curiam abbatis und von dem servitium 
eurtis unterf&ieben, eod. p. 256. ad servilium regis II pro servitio 
cartis VI den. u. f w. und p. 286 u.a m. 

54) Bol. die Güterverzeichniffe bei Kinblinger, M.B. II, 284—286. und bei 
Wigand, Archiv, I, 4, p. 59, II, 1—2 u. 5. Heberegifer von Werben 
Bei Sacomblet, IL, 258 u. 256. u 

55) Heberegifter der Abtei Werben auß 12. sec. bei Lacomblet, Arch. IL, 258. 
— dabit in euria abbatis ad servitia hospitum regis scilicet prin« 
eipum. 

56) orveiſch. Gätetverg. bei Wiganb, Archiv, II, 5. villicus de Vorste 
cam illo de Luitteressen dab. serricium regis. @üterverz. des 
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die Hoflaͤndereien bereits an Colonen hingegeben worden waren, 
von den hörigen Bauern, wie dieſes fpäter gezeigt werben 
ſoll eM. 


Fixirung des Königsbienfted. 
F. 554. 


Mebrigens iſt auch der Koͤnigsdienſt frühe ſchon firirt, am 
den verſchiedenen Orten jedoch verſchieden beftimmt geweien, z. B. 
in der Abtei Welfenburg (ad regis seruitium denarios X uel 
dimid. carr. —. ad regis servitium unciam I aut I carr. — 
ad regis servitium uncias II aut II carr. — cum III part. 
carr. ad regis edificium pergere —. ad regis seruicium per- 
gere et ex hiis 44 sunt qui nec cum carr. nisi ad regis ser- 
uicium nec cum navi ad regis edificium non pergunt u. bgl. 
m.) ®), in ber Herrichaft Rinkenrode (hec pensio dieitur ko- 
nynkdenst, et datur in palmis de liberis. Ekholt VI denar. 
Weslen X denar. Vorsthuvel X denar. Verekink II solid. 
Brunynk XX den. u. ſ. w.) ®%), in den meiften Fronhoͤfen ber 
Abtei Werben *°) u. a. m. In anderen Territorien, z. B. in den 
Stiftern Korvei und in einigen Fronhoͤfen der Abtei Werben, muß 
berfelbe jedoch gleich groß geweſen fein, weil immer nur vom ser- 
vitium Regis ohne weiteren Beifag ®!) und vom regis servitium 


Hofeß zu Selm u. Werne bei Kinblinger, N. B. IL, 234-288. villi- 
cus de Vernon et Selehem — integrum Regis serritium da- 
bit. Viele Beiſpiele im Heberegifter ber Abtei Werben auß 12. sec. bei 
Lacomblet, U, 288, 272, 378, 275, 279, 280, 288 u. 286. 

87) Viele Beifpiele im Heberegifter von Werden bei Racomblet, II, 258 ff. 
P- 287. ad servitium regis V maldaria panum XVII amphoras cer- 
visie. V regales porcos. et I lateralem. X gallinas. X caseos. X 
mod avene. 60 oua et X bach. XX scutellas. pavonem. L 

58) Zeuss, trad. Wiz. p. 275—280. 

59) @üterverz. auß 18. sec. bei Kinblinger, Volmeſt. IL, 294. 

60) Heberegifter auß 12. sec. bei Qacomblet, II, 255, 281, 282, 284, 285 
u. 286. ad servitium regis denarium 1. eod. p. 256. ad servitium re- 
gis II den. eod. p. 255 u. 256. ad servitiam regis den. et obulum — 
u. ſ. w. 

61) ũilervetzeichniſſe aus dem 12. sec. bei Wigand, Archiv, I, 4, p. 59, IT, 
2 u. 5 und bei Rindlinger, M. ©. U, 286. Bol. oben $. 518. 
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dimidium ), regale servitium dimidium *), plenum regale 
servitium ), integrum regis servitium ) und regale servi- 
tium integrum gefprogen wird °%). Auch fcheinen zuweilen meh 
rere Fronhoͤfe zur Leiftung eines Königsbienftes mit einander ver- 
bunden gewefen zu fein (villicus de Vorste cum illo de 
Luitteressen dab. servicium regis) 7), In der Regel aber hat 
wohl jeber Fronhof allein ven ganzen Königsbienft geleiftgt (inte- 
grum Regis servitium dabit *), regale servitium integrum, 
plenum regale servitium u. ſ. w.). Diefer firtrte Königsbienft 
wurde aber nad) ben angeführten Heberegiftern und Güterverzeich- 
niſſen nun allenthalben an den Landesheren, nirgends mehr an ben 
König felbft entrichtet, wiewohl derſelbe nach wie vor, wie wir ges 
fehen, Königsbienft genannt und von bem landesherrlichen Hofs 
bienfte (servitium ad curiam) wie von bem gewöhnlichen Frons 
bofbienfte (servitium curtis) unterſchieden worben tft ($. 548 
und 558). 


2) Neiqhedienſt. 
Im Allgemeinen. 
Ss 555. 

Die Erblichfeit und die erbliche Webertragung ber Aemter und 
Würden hat, wie wir gefehen haben, auch Hinfichtlich des Reichs— 
bienftes eine große Veränderung zur Folge gehabt. Da nämlich 
in den landesherrlichen Territorien die Neichsfürften, Gras 
fen und Herren die urfprünglichen Aemter ber Herzoge und Gaus 
grafen von nun an in eigenem Namen verwalteten, jo nahmen 
fie auch die Konigsdienſte nicht mehr namens bes Kö— 
nigs, vielmehr in eigenem Namen und für ich ſelbſt in Ans 
ſpruch. Dadurch wurde aber der Königsbienft weientlich verändert. 


62) Heberegifter von Werben bei Lacomblet, IL, 273, 279 u. 280. 
68) Heberegifter von Werden, p. 275, 280 u. 288. 

64) Heberegifter von Werben, p. 286. 

65) Heberegifter von Werben, p. 268. 

&6) Heberegifter von erben, p. 272. 

67) Wigand, Archiv, II, 5. 

68) Kinblinger, M. ©. II, 286. 
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Denn ber num ben Landesherrn zu leiſtende Königsdienſt war im 
Grunde genommen fein Königsbienft mehr, und hat auch fehr bald, 
wie wir gefehen haben, jenen Namen verloren. Der übrige dem 
Könige ſelbſt noch zu leiftende Königsdienſt aber mußte, wie wir 
fogleich fehen werben, entweder von ben Landesherrn, ober in ihrem 
Namen von ihren freien und hörigen Land und Hinterfaffen ges 
leiftet werden. In den Reichsvogteien dagegen und in den 
Reichszrundherrſchaften tft lange Zeit auch binfichtlich des 
Königsdienftes noch Alles beim Alten geblieben. 

In den Reihsgrundfhaften find nämlich bie Könige 
ſelbſt die Grund» und Vogteiheren geweſen, und hatten als folde 
mit den grund= und vogteiherrlichen Gefällen ($. 866) auch bie 
Fronfuhren für den Königshof in Anſpruch zu nehmen (ad regis 
seruicium pergere et ex hiis 44 sunt qui nec cum carr. nisi 
ad regis seruicium nec cum naui ad regis edificium non 
pergunt®). Cum 4 parte carr. ad regis edificium pergere 70). 
Cum II caballis ad palatium regis unusquisque preter illos 72). 
Ebenfo die anderen Frondienfte, wie biefes von den Reichshöfen 
Hudarbe, Elmenhorft u.a. m. bekannt tft („dar vür fie unnd van 
des Richs wegenn tot vnſer Stabt (d. 5. Dortmund) tymmer 
jarlix twemall mit fören tho dienen, van alders vnnd noch 
ſchuldich fynt 72). Elmenhorft ift ein frie Richshoff, und die Lude 
baerin hoerende fin frie Richslude — des Jaers twemal dienen 
mit foeren, eins bei Graß und eins bey Stroe“) 72). Mit ben 
Neichshöfen felbft find indeſſen auch dieſe Gefälle und Dienfte an 
die Lanbesheren und an bie Neichsftäbte übergegangen. 

In den Reichsvogteien aber, in welchen die Könige felbft 
die Landesheren (domini terrae) gewefen find, hatten fie biejelben 
Rechte anzufprechen, welche in den landesherrlichen Territorien die 
Erbgrafen und Neichsfürften gehabt haben. Diefe beitanden mun, 
wie wir fogleich fehen werben, auch tm fpäteren Mittelalter noch 


69) Zeuss, trad. Wir. p. 278. 

70) Zeuss, p. 277. 

71) Zeuss, p. 276 

72) Urt. von 1550 bei Sommer, I, 2, p. 245. 

78) Elmenhorſter Hofrcht bei Sommer, 1. c. p. 47. Bl. noch Vertrag von 
1565, eod. p. 109. 
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in dem Rechte auf gewiſſe Naturallieferungen, namentlich auf bie 
Beherbergung und Verpflegung‘, fo oft fie felbft oder bie Reichs⸗ 
vdgte in dieſen Reichsvogteien umberreiften, ſodann auf Reichsfron⸗ 
und Reichsheerdienſte und auf Reichsſteuern. Erſt ſeitdem auch die 
Reichsvogteien erblich geworden ober durch Verſetzen oder fonftige 


Berãaußerung in die Hände von Landesherrn gekommen find, haben 


fich dieſe Verhältniffe auch in den Reichsvogteien wie in den Übrigen 
landesherrlichen Territorien geftaltet. 


Reihspofbienf. 


$. 556, 


Der Königsbienft oder, wie er num immer häufiger genannt 
wird, ber Reich sdien ſt („rifes bienft, rikes benft, bez Niches bie 
neft”) 7%), welchen außer den übrigen Vafallen und Miniftertalen 
des Reiches, und außer den Neichsforftmeiftern 3. B. im Bübinger 
Neihswalde und anderen Reichsbeamten 76), auch die Reichsfürften, 
Grafen und Herren zu leiften hatten, war theils ein Neihsheer- 
dienft, thells ein Reichshofbienft (servitium Regis, tam in 
expeditione, quam in curie adeunda ?°). curiam regalem 
petere et in expeditionem ire — expeditio et regale servi- 
tium imperiale 7). „Des Rikes hervart ober hofvart“) 78). 
Zu dem Reich shofdienſte gehörte aber, ſeitdem die Reichsver— 
faffung mehr und mehr eine Neihshofverfaffung geworden 
war, außer dem eigentlichen Hofbienfte auch noch ber Reichsdienſt 
bei den Reichshoftagen eben fowohl wie bei den größeren Reichs— 
tagen und im Grunde genommen auch bei den Zügen bes Kaiſers 


74) Gädf. Sandr. IL, 71, $. 9, IH, 64, $.1. Gädf. Lehnt. 4, 8.1, e. 
79, 9. 1-8. Sqhwab. Lehnr. Lab. c. 88. 

75) Grimm, Ul, 426. „wer eh, daz eyn Feyfer und bag riche wulbe ober 
berg? unb iz ben furſtemeyſtet manete, umb fo felbe er yine bienen myt 
eyme wiffen roß off bez riches koſte und ſchaden, und damyt et he fin 
lehen verdienet. · 

76) Epist. Wibaläi, Nr. 181. 

77) urt. von 1028 u. 1096 bei Hontheim, I, 859 u. 861. Beyer, I, 849 
u. 882. 

78) Gädf. Lehme. 0. 79, 8. 2 u c. 84. Bol noch Schwab. Lehnr. c 78, 
$.1,4,7,12 u. 18 und ed. Safb, c 8. 
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nad; Rom ober in bie Lombarbei, wiewohl bie Römerzüge insge 
mein mit zu bem Reichsheerdienſte (zur „Hervart“) gerechnet wor 
ben find. Zu biefem Reichshofbienfte im weiteften Sinne des Wor⸗ 
tes waren nun alle Neichsfürften, Grafen und Herren verbunden 
(„wenn aber bie teütſchen eynen Tünig welent, und ber gen rome 
nad) der weihin vert, bie fürften ſeind ſchuldig mit im ze faren 
die in erwelent habent zu einem künig. Auch föllent 
ander fürften und alle frey Herrn mit im varen ben 
er gebeüt“) 7%). Namentlich auch die Aebte von Prüm ®%), bie 
Erabtfcdfe von Köln 9"), die Grafen von Tellenburg **) und ans 
dere geiftliche und weltliche Fürften und Herren, wenn fie nit 
ausbrüdlich von jenem Dienfte befreit worden waren 8%). In gleicher 
Weiſe waren biefelben verpflichtet und auch berechtiget an ben Hof⸗ 
und Reichstagen die Angelegenheiten des Reiches berathen und bie 
vorgebrachten Rechtsſtreitigkeiten entſcheiden zu helfen *). Endlich 





79) Sqhwäb. Lehnt. e. 78, 8. 8 u. 9. Bl. nech od. Lafb. c 8, It. b. und 
Sãchſ. Lehr. c. 4, 8.2. 

80) Caesarius $. 6 bei Hontheim, I, 668. pro mecessitate occlesiae accedit 
ad curiam D. regis sive imperatoris, velsi cum so vadit 
Romam, vel in Lonbardiam. 

81) Kölner Dienſtrecht $. 4 bei Kinblinger, M. B. II, 70. 

82) Leges feudales Teklenburg. $. 7 bei Ludewig, Rel. Ms. Il, 297. 

88) Urf. von 1028 u. 1026 bei Hontheim, I, 859 u. 861. Beyer, I, 849 
u. 852. Bol. noch $. 570. 

84) Raifer Konrad ſchreibt im Jahre 1150: Cum essemus in civitate Spira 
ad justitias regni faciondas et ad exerconda publica ju- 
dicia in epist. Wibaldi Nr. 188. Reichsabſchied von 1281 in Neun 
Samml. der R. 9. 1, 87. quod nobis pro tribunali sedentibus in so- 
lemni curia nostra apud Nuremberg, sententiatum eztitit co- 
ram nobis, omnium principam, nobilium, ac aliorum fide- 
lium nostrorum, qui fuere praesentes. Dipl. von 1178 bei Pertz, 
IV, 144. sicut et alios principes qui — et imperio servire tenen- 
tur. Bon bem Abte von Gtablo heißt es im Dipl von 1146 bei Sche- 
ten, I, 584. auctoritate regia ad curiam est evocatus et ad mos ve- 
nire compulsus est. Bon bem Abte von St. Mazrimin in Trier 
ſagt ein Dipl. von 1028 bei Hontheim, I, 859. u. Beyer, I, 849. com- 
mode nobis domi (b. h. am Hofe) militiaeque serrire. — cu- 
riam regalem petant et in expeditionem cant; —a curia 
regis et ab omni expeditione omnino siat liberi, nisi ad go- 
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mußten bie Reihöfürften, Grafen und Herren auch noch zur Feier 
der hohen Feſttage ®*), und bei anderen feierlichen Beranlaffungen 
bei Hof, und zwar.allgeit an bemjenigen Königshofe erſcheinen, 
auf welchem ſich der Kaifer gerade aufbielt, um ben einem jeben 
von ihnen obliegenden Hofdienft zu verrichten ($. 267), ober um 
wenigftens feine Aufwartung zu machen und feine Hulbigungen 
barzubringen (ad salutandum eum venerant —. ad salu- 
tandum eumquidam ex principibus Saxoniae pergere insti- 
tuissent) ®%), wie heute noch ber Ianbesherrliche Abel bei feierlichen 
Gelegenheiten an ben Königehdfen zu erſcheinen pflegt. So erſchie⸗ 
nen im Jahr 1860, als dem Kalfer Karl ein Sohn geboren war, 
nad) ber Limburger Ehronif (p. 42 u. 48) „zu der Kindstauff 
„mehr bann vierkig ober fünffgig gebohrne Fürften, dem Kayſer 
„zu Freuden und zu Dienft, jeglicher das ihm zugehörte von 
„jeines Amts wegen, und barzu Graffen, Herren, Ritter und 
Kuechte, alfo viel, daß ungehlig war. Und hielten den allerherr⸗ 
„ichften, gröfieften, Töftlichften Hoff au Nürnberg, ber je ges 
„Sehen folte werden, mit großer Köftlihfeit, Zehrung, Kleidung, 
„und aller herrlichen Manirung ber Fürſten, Graffen, Herren, 
„Rittern und Frauen und mit ritterlihen Wapen, mit Stechen, 
„Brechen und Fechtirung, unb von allem Spiel, das dazu gehöret." 


nerale concilium sive colloguium fuerint invitati Und Dipl 
von 1026, beiHontheim p. 861 u. Beyer, I, 852. rogalom cariam 
peiereat, et in expoditionem irent, — ab omni expeditione 
et a regali servitie. imperiali — liberi. Und von dem Gröbifchef 
von Köln heißt e& bei Lambert ad an. 1078 bei Peru, VII, 192 und 
Pistorius, I, 852. petit a rege vacationem deinceps dari sibi a re- 
rum publicarum administratione — et laboriosis regni 
megotiis. Gobann Lambert. ad an. 1074 u. 1075 bei Pertz, p. 206 
w. 219. Bol. noch Sach Sandr. IN, 64. Gädj. Lehnt. c. 71, 5. 18, 
€. 79, $. 2. Sqhwab. Landr. W. c. 117. Rupret von Freifing, I, 98. " 
Bal. noch oben $. 264. 

85) Lambert. ad an. 1075 bei Perts, VII, 219 und Pisterius, 1, 880. Bex 
aativitatem Domini Argentorati celebrarit. Cumque adessent quam- 
plurimi ex principibus, quos ille dedita opera de toto ad diem 
festum evoeaverat. 

86) Lambert. ad an. 1074 u. 1075 bei Perts, VI, 206 u. 228 und Piste- 
rin, I, 867 u. 888. 
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Auch verlangten bie Kaiſer und Könige, daß bei ſolchen feierlichen 
Beranlaffungen die Fürften, Grafen und Herren nicht allein, 
vielmehr mit einem moglichſt zahlreihem Gefolge am 2% 
nigshofe erſchienen. (Erant cum eo nonnulliex principibus, 
sed hi neque cum e0 servitiorum apparatu, neque 
cum es militum aut apparitorum frequentia, qua 
soliti fuerant ®”). Item si aulam imperialem ire dispo- 
nimus, ministerialibus nostris pluribus vel pau- 
cioribus 88sumptis, ipso in expensis nostris exhibere 
tenemur) 8%). Woher es ſich leicht erflärt, warum diefe allzeit 
bewaffneten Gefolge fo häufig, zumal bei den Nömerzügen umb bei 
Königsmahlen als mehr ober weniger zahlreiche Heere ericheinen 
C. 441). 


$ 557. 


Außer biefem Reichshofdienſte, welchen bie Reichsfürften, Gra⸗ 
fen und Herren in eigener Perfon zu leiſten Hatten, mußten fie 
aber, wie in früheren Zeiten, bie Königliche Hofhaltung auch noch 
verpflegen, ober menigftens durch ihre freien und hörigen Land⸗ 
und Hinterfaffen verpflegen laſſen, fo oft der König in ihre Provinz 
Tam, und bie regelmäßigen Einkünfte ver Königshöfe nicht hinreich⸗ 
ten. (Eodem anno rex Henricus ab Eberhardo aliisque Fran- 
eige comitibus seu episcopis in Franciem vocatus, singil- 
latim ab unoquoque eorum in domibus suis, vel 
ecclesiarum sedibus regem decentibus est convi 
viis et muneribus honoratus) ®°). Die zu bem Ende noth- 
wenbigen Lieferungen und Leiftungen waren zumal für jene Terri- 
toren, in welchen ber König öfter zu verweilen pflegte, eine ſchwere 
und ſehr drückende Laft. Daher fuchten ſich bie emporſtrebenden 
Landesheren fo bald als möglich von benjelben zu befreien. Unter 
Katfer Heinrich IV. feinen dieſe Lieferungen und Leiftungen für 
das Königliche Hoflager zum letzten Male von den Großen bes 
Neiches geleiftet worben zu fein. Denn ſchon bie Sächftichen Großen 


87) Lambert. ad an. 1074 bei Pertz, VIl, 206. w. Pistorius, I, 867. 
88) Leges fendales Teklenburg. $. 7 bei Ladewig, Bel. Ms. I, 897. 
89) Chronic. Reginen. ad an. 981 bei Pistorius, I, 108. Bgl. oben $.502. 
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ſtellten fie als Dienfte dar, wie nur unfreie Leute fie ihrem 
Herrn ), nicht aber reichsfreie Leute ihrem König ſchuldig feien 9). 
Aber auch die Übrigen geiftlichen und weltlichen Großen wollten 
ihm, als er in Worms fein Hoflager hielt, jene Leiftungen nicht 
mehr entrichten. (Nam neque ex fiscis regalibus quicquam 
servitii ei exhibebatur, neque episcopi aut abbates 
rel alise publicae dignitates consueta ei obse 
quia praebebent, sed in sumptus cottidianos necessaria 
ei vili precio coemebantur) #). Und unter den nachfolgenden 
Königen find biefelben in jämmtlichen Territorien fpurlos verſchwun⸗ 
den. Der Vorficht wegen ließen ſich jedoch manche Reichsfürften 
auch in fpäteren Zeiten noch Kaiferliche Verzichte auf jene Rechte 
ausftellen. So verzichtete unter Anderen Friedrich IL. auf die Bitte 
des Erzbiſchofs Albrecht (ad preces delecti principis nostri ejus- 
dem ecclesiae Archiepiscopi Adelberti) zu Gunften bes Erz 
ſtiftes Magdeburg auf fänmtliche an ben Königlichen Hoftagen ges 
wöhnlichen Leiftungen 9). 


$ 558. 


Eine Ausnahme hievon machen nur die Reichsvogteien, 
die reichsunmittelbar gebliebenen freien Gerichte und wegen 
ihrer eigenthümlichen Stellung zur Reichsvogtei auch bie geiftli- 
Gen Territorien. 


90) Lambert. ad an. 1078 bei Pertz, VIl, 194 u. 195 u. Pistorius, I, 855 
u. 856. Ipsos provinciales, et plerosque ex his honesto loco natos et 
re familiari florentissimos, vilium mancipiorum ritu se 
sibi cogebant. — ut omnes Saxones et Thuringios in se 
redigeret et praedia eorum fisco publico adiceret. — Saxones omnes 
servilis conditionis esse, crebro sermone usurpabat — cur sibi 
iuxta conditionem natalium suorum, ut ipso verbo utar, serriliter 
non servirent, nec de reditibus suis fiscalia sibi obsequia impen- 
derent. Sobann Bruno, de bello Saxonico bei Pertz, VII, 887 u.a. m. 

91) Lambert. ad an. 1078 ei Pertz, p. 197. se promptissimo animo ei 
sicut actenus servituros, eo tamen modo, quo Ingenuos ho- 
mines, atque in libero imperio natos, regi servire opor- 
teret, 

92) Lambert. ad an. 1074 bei Pertz, VIl, 206 u. Pistorius, I, 367. 

98) Urf. von 1216 bei Meibom, script. II, 877. 
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In den Reich svogteien und in ben reichsunmittelbar ges 
bliebenen Freigerichten hatten nämlich die Könige als Lanbes- 
und Gerichtsheren biefelben Rechte, welche in ben Ianbeöherrlichen 
Territorien und bei ben Ianbesherrlichen Gerichten bie Reichsfürften, 
Grafen und Herren gehabt haben. Sie mußten daher beherbergt 
und verpflegt werben, und zwar, wenn fie nach Gochsheim oder 
Schweinfurt Tamen, von ben bafelbft angeſeſſenen freien Reichsleu⸗ 
ten. („Die Zeugen bejagten auf iren Eid, daß die vorgenannte 
Güter und Leute keine Beethen anders trügen noch geben bann 
ob ein Konig, Kayfer ober fein Landvogt gen Sveinfurt ober 
gen Gochsheim Taeme, follen fie Küchenfpeiß, Mahl, Futter und 
Herberg tragen als Reichsleute") 9). Ebenſo in Kaiferslautern 
(„wie dick ein keiſer ober romeſcher konig zu Lutern komet, fo ist 
„ime ſchuldig iglich hus in des riches lant, der man hore an wen 
„er wolle, ein fiernzell haberen, ein bone; fo mag er auch heifchen 
„eintfleifch nach finen genaben”) %). In Nörblingen. („Dar noch 
„daz unfer Herre der Kunte oder fin Iute. her jn bie ftat komen. 
„So fol der amman fin vznemer fin. — und fol dem vogtluten. die 
„in daz ampt Hörent bieten huer und holze ze antwurten in bie 
„ſtat in kuchen. und daz hewe daz vf ber kirchwis wirt. daz fol 
„man ze futer geben") 9). Dann in der Stabt Hagenau (Im- 
perator villam si intraverit, marscalcus ipsius, absque civium 
detrimento, de hospiciis pacifice, disponat) ®) und in anberen 
Neichsftädten und Reichsbörfern. In ber Wetterau waren bazu 
die Inhaber der Sabelhöfe verbunden. („Abe eyn keyſer queme in 
der vorgenannten Hoffe einen, vnd wulde dajnne rowen vnd effen, 
fo fall man yme geben eyn wysz ftrohe, vnd wan der Tenfer dan⸗ 
nen feret, fo fall er dem hubener alfo vill laffen an Toften, das er 
ond fin geftnbe acht tage wol faren“) 9). In ven zur Grafihaft 
zum Bornheimer Berg gehörigen Königsdörfern hatten alle darin 
anfäßigen freien und hofhörigen Leute den Koͤnigsdienſt („Eoneges 
dienst") zu leiſten. Und es gehörte dazu insbejondere auch bie 


94) Urf. von 1839 bei Schoepfius, de sagibaronibus in mallobergiis, p. 10. 
95) Grimm, 1, 778 -774. 

95a) Stabtr. von 1818 $. 81 bei Senkenberg, vis. p. 860... 

96) Stabtrecht von 1164 $. 2 u. 27 bei Schöpfin, I, 256 u. 257. 

97) Grimm, I, 500. 
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Agung umb bie damit verbundenen Lieferungen und Yeonbienfte®®). 
Ebenſo hatten bie in den reichsfreien Gerichten Wolferborn, Grin 
dan, Selbolb und Altenhaslau in der Wetterau angefeffenen Leute 
dem König in feinem Hof zu Gelnhaufen zu bienen *%). Das Frei⸗ 
gericht zu Wilmundsheim follte jährlich einen Wagen Heu, geziert 
mit einem lebendigen Hahn, in bie Burg Gelnhaufen liefern 9. 
Ja Frankfurt am Main mußten, aufer dem von ben Bürgern 
zu leiftenden Konigsdienſt, auch noch die Juden, wenn ber Kaiſer 
dahin kam, die Kaiferliche Kanzlei mit Pergament, ben Hof mit 
Betten umb die Kalferliche Küche mit Keffeln verjehen 2). Und 
wenn ber Kaifer ober König über bie Bergeonach Stalien reiſen 
wollte, mußten ihm bie in ben Reichsvogteien gelegenen Dorfichafs 
ten 3. B. in ber Wetterau zu dem Ende ein Pferd ober einen Mauls 
eſel leihen („wenn ein roͤmiſcher kayſer oder Tönig veifen will über 
berg, fo foll man ihme lehnen das befte aderpferb, das da in bem 
gerichte if, das einen einfpanner kann ertragen; Tommet das pferde 
wieder, fo foll Man es wieber geben deme es geweft ift; bleibt es 
aber aus, jo fol das gerichte ihme das pferb gelden und bezahlen, 
ohne gefährde 9). So der König ziehen wird über berge und thale, 
follen die dreyen börfer ihme ein manlefel beftellen, derſelbe ihme 
tragen ein mobefade, und käme ber maulefel wieberum, fo wer er 
der dreyen börfer, bliebe er aus, fo ſollen bie breyen borf ben ſcha⸗ 
ben haben“) ©). 

Wie die Könige felbft, jo mußten auch die Reichsbeamten 
und das Königliche Hofgefind, fo oft fie in Ausübung ihres 
Amtes ober im Dienfte ihres Herrn in eine unter der Reichsvogtei 
ſtehende geiftliche ober weltliche Herrfchaft oder in eine Reichsſtadt 
kamen, bafelbft beherbergt umb verpflegt werben. So mußte in_ 
Frankfurt am Man das Königliche Hofgefind in einem bem Kloſter 


98) Urtumbe bei Thomas, Oberhof, P-581 u. 588. Grimm, III, 488 fi. $- 1, 
4, 7 u. 14. Beſchwerdeſchrift ber Gemeinde Griedpeim aus 18. Jahr 
Yanbert, p- 8. 

99) Lünig, R. X vol. 18, p. 806. 

1) Gteiner, Freigericht Mlgeneu p. 87. 

9) Urt. von 1849 bei Senckenberg, sel. jur. I, 687. 

8) Grimm, II, 410, 5. 4 

4) Grham, II, 474, $. 4. Bol. meine Geſch. ber Markenverlaffung, P. 426. 

v. Maurer, Sronhef. IL 25 
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Arnsburg gehörigen Hofe beherbergt werben, bis das Kloſter im 
Jahre 1228 von bem König von jener Laft befreit worben iſt ®). 
An Nördlingen mußten auch die Leute des Königs beherbergt und 
verpflegt werben, wenn fte in die Stapt kamen ®*). Ebenſo folle 
ten bie in der Reichslandvogtei Schwaben gelegenen Gotteshäufer 
Gutenzel und Heppac die Reichsamtleute „in ihren Verrichtungen 
„eintaffen und wohl tractiren* und dem Weberreuther jährs 
lich ein Scheffel ober ein Malter Roggen geben *). Und das Klo⸗ 
fer Weingarten mußte einem ‚Landtvogt 6 Pferbt, 4 Knecht und 
1 Knaben beharrlich in ber Lifferung halten,” oder dafür „jährlich 
in das Amt geben E10 Scheffel Haber, 20 Scheffel Veeſen, 2 Fu⸗ 
ber Wein, 108 fl. 84 fr. 2 Heller, 2 Fuder Hew unb 7 Fuder 
Stroh“ 7). 

Erſt ſeitdem auch die Reichsvogteien in landesherrliche Terri⸗ 
torien verwandelt oder an Landesherrn verſetzt oder ſonſt veraͤußert 
worden waren, iſt auch in ihnen ber Königsdienſt an bie Landes- 
bern übergegangen. In manchen Reichsvogteien wurben jeboch 
die Naturalleiftungen, 3. B. die Beherbergung und Verpflegung, 
in Gelbleiftungen verwandelt und fpäter auch biefe als eine uns 
echte Gewohnheit abgefchafft, 3.8. in der Landvogtei Elfaß. („Wir 
lagen und machen fie ouch ledig und los gar und genzlich ewiclich 
„hundert virteil habern und ezweier fuber hewis, die fie einem 
„ſchultheizzen zu Colmar jeriglich ſchuldig waren zu geben von 
„unrechter gewonheit für ftallunge und leger, die er uff 
„trem gute hette und Haben wolte”) ®). 


$. 569. 


Im ähnlicher Weiſe mußten auch in ven geiftlichen Terri- 
torten bie Könige, wenn fie bahin kamen, beherbergt und vers 
pflegt werben. Zu dem Ende follten nun nicht allein bie darin 


5) Urt. von 1228 bei Böhmer, Franff. Urb. I, 82: omnes! hospitalitates, 
quibus a familia nostra apud Frankenvort in curte sua. 
5a) Stabtr. von 1818 $. 81 bei Senkenberg, vis. p. 860. 
6) Beſchreibung ber Reichtlandvogtei von 1594 bei Wegelin, p. 164 
7) Wegelin, p. 171. 
8) Urt. von 1855 bei Schöpfiin, II, 210. 
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anfäffigen Ritter und Edelleute beifteuern („obe ein übermaht 
von herberge von eime Funige oder von anderen kumbere, bas 
von ein ftat ober ein borf verburmet möhte werben ober verherret, 
was zu den zween bingen bie ritter und die ebellute 
Rure und helfe tunt, das font biefelbe mit ime gehorfam fin 
zu tunde“) 9). Auch die Stadtbürger und bie Inhaber der 
freien und Hörigen Bauerngüter waren bazu verbunden. 
So in ver Abtei Prüm noch im 18. u. 14 Jahrhundert. (In ad- 
ventu Regis frinskingem unam, et de farina modium 
unum. — In adventu regis pullum I, ova V. — In ad- 
vrentu regis friskingam unam, et de farina modium unum. 
— In adventu regis pullum unum, ova V, angaria una 
inter quatuor) '). Ebenfo mußten in ber Abtei Weißenburg 
die Inhaber der freien unb Hörigen Bauerngäter zu dem Ende 
Fronfuhren thun ober bafür eine Steuer entrichten (ad Regis 
servitium in anno dimid. carr. aut denarios X. — ‚Pro pice 
ad Regis servitium denarios X vel dimid. carr.) 11), Auch 
mußten fie Reichsbotendienſte oder andere Frondienfte Leiften (cum 
II eaballis ad palatium Regis unusquisque praeter illos. — 
ad Regis edificium pergere u. |. w.) '?), und fogar bie Reichs⸗ 
gefängniffe bewachen und bie Gefangenen transporticen (barefrida 
ad Regis servitium dare. — barefrid. ad proximam man- 
sionem) 12), alfo namens des Landesherrn die Neichögerichtsfolge 
leiften. Die geiftlichen Herrichaften mußten in gleicher Weife, wie 
die MeichBoogteien, dem Kaiſer, wenn es begehrt warb, ein Pferd 
zur Verfügung ftellen, z. B. das Klofter Hailsbronn 1%). Auch in 


9 Grimm, I, 749. 

10) Registr. Pram. und Caesarius bei Hontheim, I, 666, 667, 668, 669, 
671 u. 674. 

11) Zeuss, p. 274, 275, 276, 278, 280, 284 n. 285. 

13) Zeuss, p. 276, 377, 378 u. 284. Man tann dieſe Stellen m ſowohl 
auf Reichagrundherrſchaften als auf geiſtliche Territorien beziehen. 

18) Zenss, p. 278, 275, 276, 278, 279 u. 285. Dgl. Scherz, v. barenfrid, 
p. 9. 

14) Urt. von 1227 bei Hoder, Haildbrond. Antiquitäten Schatz, II, 118 und 
in Bister. Norimb. dipl. p. 57. — impetranti ex parte nostra equum 


exhibere vel conferre. — Die Stellung u Fa 
. 
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ber Stadt Straßburg follte der König, fo oft er dahinkam, bes 
herbergt umb verpflegt werben („ft aber baz ber Keiſer, ober ber 
«Kunic fumet in dife ftat, fo beherberget man fin ros allenthalben. 
— Si autem Imperator vel Rex intraverint, equi sui ubi- 
que hospitabuntur) 15). Ebenfo in Bafel, wo Kaiſer Sigmund 
und fein Gefolge fi im Jahre 1414 acht Tage lang aufhielt 
(„Kung Sygmund, und anbere feiner Herren, als die acht Tage 
„hier fogent, in der Stabt Koften von Herberg")1%). Dann 
in Speier, wo ſich Kaiſer Wenceslaus im Jahre 1378 huldigen 
und von ber Stabt verpflegen ließ 17), und in anderen Biſchofs- 
ftädten mehr. Vor Allem pflegten jedoch die reihen Klöfter und 
Abteien in Anſpruch genommen zu werben (praedie monasterio- 
zum — crebra regalium servitioram exactione 
usque ad feces ultimas exhauriebant)!®). 

Daher fuchten auch, im fpäteren Mittelalter noch, wie dieſes 
ſchon in früheren Zeiten der Fall war, die Klöfter und anderen 
Stifter Befreiungen von biefen wie von anderen Laften zu er— 
halten. Unb fo erhielt denn das Etift Osnabrüd Befreiung von 
dem Keichcheerbienfte (iter exercitale) und von allem anderen 
Königsdienfte (servitium regale) von König Arnulf 1%); die Ab- 
tei St. Marimin in Trier Freiheit von dem Heer⸗ und Könige 
dienft (a curia regia et ommi expeditione omnino sint li- 
beri. — ab omni expeditione et a regali servitioimpe- 
riali liberi) von Heinrid IL und Konrad IL 2%); das Klofter 
Eresburg Freiheit von allen öffentlichen Laſten, insbefonbere auch 


Berationen gefhüßt, bie Pflicht felbft aber nicht aufgehoben. WgL oben 
$. 558. 

15) Jura civitat. argentin. art. 92 bei Grandidier, IL, 79. 

16) Ochs, Geſch. von Bafel, IM, 105. Not. Der Aufenthalt des Kaiſers im 
Jahre 1473 zu Bafel Poftete ber Stabt bie bamals fehr Bedeutende Eumme 
von 4000 Gulden, alſo zwei Drittheile beB ganzen Pfanbihiliings ber 
Serrihaften Möndenftein und Muttenz. Ochs, IV, 299. 

17) Lehmann, p. 729. 

18) Lambert ad. an. 1068, 1086 u. 1074 bei Pertz, VII, 187, 172 u. 206. 
und Pistorius, I, 831, 886 u. 867. 

19) Dipl. von 889 bei Möfer, Osn. Geſch. I, 418419. 

20) Dipl. von 1028 u. 1026 bei Hontheim, I, 859 u. 861. 
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von dem Meichäheerbienfte von Lubwig dem Kinde (immunitatem 
habeant ab omnibus publicis exactionibus et judiciariis po- 
testatibus. homines eiusdem ecclesiae liti et coloni et rec- 
tores ipsius monssterii in expeditionem cum suis hominibus 
ire non cogantur) ?!); die berühmte Abtei Stablo Befreiung von 
dem Kriegsbienfte (expeditio) ebenfomohl wie von ber Beherbers 
gung der Königlichen Beamten und von allem übrigen Königee 
dienfte (nec licest alicui nostrorum mariscalcorum, vel 
Pprincipum in praescriptis domibus nolente Stebulensi 
abbate hospitium aut ullum servitium habere) 2), 
Aug das Stift Korvei erhielt noch einmal, wie in früheren Zeiten 
ſchon fo? oft, Befreiung von dem Neichöheer- und allem übrigen 
Königsblenfte (neque militia neque ullum servitium no- 
bis aut regno debebatur. — tam in militia quam in ser- 
vitio)2) u. a. m.; bie Abtei Formbach namentlich Freiheit von 
dem fogenannten einen Dienfte („Elainen Dienft“) von Kal 
fer Ludwis 9), ' 

In vielen Stiftern beftand jedoch dieſe Befreiung in nichts 
Anderem, als in einer Uebertragung des Dienftes an einen ande⸗ 
ven Reichsfürften. So wurde z. B. der Königebienft (servicium 
regale) des Kloſters Niederaltaih an das Erzſtift Bamberg 28), in 
der Abtei St. Marimin aber der Neicheheer- und übrige Königs: 
dienft an mehrere Reichsfürſten und Grafen übertragen, welche das 
für aus dem Kloftergute Beneficien erhalten hatten ?%). Und in 
der Abtei Stablo endlich beftand bie Befreiung darin, daß ber 
Schirmvogt den Neichsbienft auf eigene Rechnung leiften und zu 
dem Ende keinen Koftenbeitrag mehr von der Abtei anſprechen 
folte (advocatum a nostra manu accipiet, qui nobis 
exercitum et expeditionem et quae ad ipsam per- 
tinent pro summa ac debito sui beneficii faciat, abbate 
et suis omnibus super hoc quiescente, et nullam 


91) Dipl. von 900 Bei Geiberg, IL, 1. p. b. 
29) Dipl. von 1187 bei Quiz, Geich von Aachen, eod. dipl. p. 75 u. 76. 
38) Dipl. von 1147 bei Schaten, I, 886. gl. noch $. 145. 

34) Urt. von 1848 bei Mon. Boic. IV, 165. 

25) Dipl. von 1180 bei Mon. Boic. XI, 172. 

236) Dipl. von 1028 u. 1026 bei Hontheim, I, 359 u. 861. 
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7 
pro hoc nobis aut ipsi advocato redemptionem aut 
supplementum praestante) ?7), 

Seitdem fi indeſſen auch bie geiftlichen Territorien mehr 
und mehr nad; Außen abgeichlofien, find auch in ihnen bie Kö— 
nigsbienfte an die geiftlichen Landesheren übergegangen, ober fie 
find nad) und nach gänzlich verſchwunden. Diejes gilt insbeſon⸗ 
dere auch von Stallen, wo fidh diefe Dienfte aus leicht begreiflichen 
Gründen längere Zeit noch erhalten hatten. Denn auch daſelbſt 
find diefelben nach und nad) an die Landesherrichaften übergegan 
gen, zuweilen fogar ausbrüdlih an biefelben abgetreten worben, 
3. 8. von Kaiſer Friedrich I. mit dem Gebiete von Raga auch bie 
ihm daſelbſt zuftehenden albergariae unb das fodrum an ben 
Erzbiſchof von Köln ?*). Wahrſcheinlich war biefe Pflicht der geift- 
chen Territorien den König zu beherbergen und zu verpflegen ber 
Grund, warum die Könige ihre Höfe vorzugsweiſe in ben Biſchofs- 
ſtaͤdten halten wollten und warum bie Biichöfe fich gegen biefe 
Ehre verwahrt und gemeint haben, der König folle nur feinen Hof 
nad Frankfurt, Nürnberg, Ulm oder in eine andere Stabt des 
Reiches gebieten 29. 


Reichsheerdienſt. 
$ 560. 


Zur fraͤnkiſchen Zeit beſtand das Reichsheer außer den Bas 
fallen und Mintfterialen des Königs und ber Großen bes Reiches, 
und außer ben hörigen Hinterfaflen der geiftlichen und weltlichen 
Grundherrn aus fämmtlichen Gemeinfreien, welche damals noch 
veihsunmittelbar waren. Die Gemeinfreien Leifteten, wenn fie reich 
genug waren um ſich felbft ausrüften zu Können, Kriegsdienſte zu 
Pferd ober zu Fuß. Die Aermeren unter ihnen fteuerten zu ben 
Koften der Ausrüftung bei, beforgten die Kriegsfronen und bienten 
tm Nothfalle auch noch in ber Landwehr ($. 153—156), Durch 
die Exrblichkeit der Aemter und burch die bamit zufammenhängenbe 


27) Dipl. von 1187 bei Quit, L c. p. 75. 
28) Dipl. von 1164 bei Lacomblet, I, 280. 
29) Schwab. Lr. W. c. 115. Ruprecht von Freifing, I, 95. 
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Auflöfung ber alten Verfafſung, ſodann durch den ſeit dem 9. und 
10. Jahrhundert zur Megel geworbenen Reiterbienft wurbe jedoch 
der Reichsheerdienſt weſentlich verändert. 


Die in einem Ianbeöherrlichen Territorium angefefenen Freien 
find nämlih nun Untertanen ber Territortalheren gemors 
den. Mit ihrer Reichsunmittelbarkeit hörte aber auch ihre unmit- 
telbare Neichsheerbienftpflichtigkeit auf. Unmittelbar reichsheerbienfts 
pflicätig blieben daher außer den Vafallen und Dienftmannen bes 
Reiches, und außer den fonftigen Inhabern von Reichsgütern 39), 
nur noch bie geiftlichen und weltlichen Meichsfürften, insbeſondere 
auch die Reichsäbte »), wenn fte nicht, wie bie Aebte von St. Mas 
ximin in Trier ausbrädlih von bem Kriegsdienſte befreit worben 
waren 22). Dann die Grafen und Herren („ouch ſoln alle forften, 
„unbe alle orte herren mit tm var, ben er ez gebutet“ 2). Ad 
succurrendum imperio et nostrae maiestati confidenter 
vocamus, sicut et alios principes, qui nomen et hono- 
rem nostrum diligunt, et imperio servire tenentur)®), 
Und man nannte biefen Reichöheerbienft nad; wie vor expeditio 
oder profectio®*), und frühe auch ſchon Herfart?%) ober 
Auszug (in expeditionibus, quae Usszug vulgariter appel- 


80) Säwäb. Lehnt. c. 59, $.8 u. 4, c. 78, $ 1, 4 u. 10. unb od. Laßb. 
© 8. Gädl. Sehne. c. 4, $. 8. Constitution de expeditione Romana 
bei Mon. Boie. II, 879 #. Pertz, IV, 8—4, beren Inhalt doch einige 
Beadtung verdient. Bol Rot. 44. 

81) Urt. von 1024 bei Dronke, cod. dipl Fuld. Nr. 738, p. 850. Multa 
sim debet dare servicia et romanae et regali curiae. — Vita Mein- 
werci ep. c. 144 bei Perts, XIII, 187. ct quia (abbatia Helmwardes- 
hasen) — nos ministerialibus reguo servitio esse potuit. " 

82) Uxf. von 1028 u. 1026 bei Hontheim, I, 359 u. 861. ab omni expe- 
äitione et a regali serritie — liberi. — 

88) Schwab. Lehur. c. 78, $. 9. ed. Laßb. c. 8. 

84) Mandatum von 1178 bei Pertz, IV, 144. Bol. noch Eichhorn, II, 
8 294, Rot. a, u. d, und Anmerfung. 

85) Rechte von Maurmünfter von 1144 bei Schöpfiin, I, 226 u. 297. 

86) Anal. Mellicens. ad an. 1110 bei Pertz, XI, 500. Eädj. Lehnt. c. 4 
$. 8, c. 84, 48, $. 2, 71, $. 18. u. 79, 6.2. Graff, II, 584. Serie 
fart u. Herferd. Schwäb. Lehur. Laßb. c 8. 
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lantur) ®) unb aud Reife („in vnſer Reyſe und Kerfart") 20. 
Mit dem perjönlichen Erſcheinen biefer verhältnigmäßtg fehr wenig 
zahlreichen reichsunmittelbaren Fürften, Grafen und Kerren war 
indeſſen dem Reichsheerdienſte noch keineswegs genüget. Es muß ⸗ 
ten vielmehr, wie in früheren Zeiten, die Großen des Reiches mit 
ihren Vaſallen und Miniſterialen, und die geiſtlichen und weltlichen 
Grundherrn mit ihren Hinterſaſſen, ſo jetzt auch die Territorial⸗ 
herrn noch mit ihren Vaſallen und Minifterialen ®) und mit ihren 
freien Landfaffen und alle in dem Territorium angefeflenen 
Grundherren mit ihren hoͤrigen Hinterſaſſen erſcheinen, fo oft die 
ſes für den Reichsdienſt nothwendig war. Daher die öfters zahle 
Iofen, großentheils aus herrſchaftlichen Hinterfaffen beftehenden 
Heere (immensa multitudo — herilis multitudo militum) “). 
Ebenſo mußten bie Landes: und Grundherren auch für den Reichs⸗ 
heerdienft die Kriegsfronen leiften, jo oft es von bem 
Reiche begehrt wurde, und zu dem Ende die nöthigen Zugochſen, 
Wagen und Wagenlenker (plaustri custodes) felbft oder durch 
ihre Hinterfafien ftellen 41). Denn durch die Auflöfung der alten 
Verfaſſung ift zwar das alte Band zwiſchen den Gemeinfreien und 
dem Reiche gelöft, daburch jedoch ihre alte Dienftpflicht nicht ab⸗ 


87) Dipl. von 1285 bei Lehmann, Gpeit. Chron. p 562. 

88) Nirf. von 1860 bei Hoder, Hailsbronn. Antiquitäten-Schap, II, 142. 

89) Kölner Dienſtrecht 5.4 bei Kindlinger, M ®. II, 70. Item ministeria- 
les beati Petri ad coronationem Imperatoris cam Do- 
mino suo Archiepiscopo ultra alpes il ;podilionem ire tomen- 
tur, Illi specialiter, qui u. f. w. Leges fondales Teklenbarg. $.7 
bei Ludewig, Rel. Ms. II, 297 A. Rechte von Maurmünfler von 1144 
bei Schöpfiin, I, 296. 

40) Gerhardi, vita 8. Oudalriei ep. c. 28. an. 974 bei Pertz, VI, 416. 
Ipsi autem — in auzilio imperatoris cam herili multitudine mr 
litum venerunt. Thangmari, vita Bernhardi ep. c. 82. am. 1001, 
eod. VI, 772. immensa multitudo — cunctos quos vel de vassatico 
archiepiscopi vel de familia illius oonrocare poterat, omnes zuos 
notos et familiares, et de propria familia manum validam. — 
Lambert. an. 1075 bei Ports, VII, 225 u. 297. omnes in exercita 
regis legiones confusis ordinibus, omnes etiam plebei ac rustic. Bol. 
unten $. 891. 

41) Rechte von Maurmünfter von 1144 bei Schöpfin, I, 226. 
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geſchafft worden. Diele tft vielmehr nur von dem Reiche auf bie 
Territorialherrn übergegangen, mittelbar alfo auch noch dem Meiche 
geblieben. Der Kriegsbienft der freien Landfaffen, der landesherr⸗ 
lichen Ritterſchaft und ber Hinterfaflen der Grundherren tft dem⸗ 
nach nach wie vor ein Neichsheerbienft, aber nur noch ein mittels 
barer Königsdienft geblieben, wie diefes auch ſchon im 10. Jah 
Hundert hinfichtlich der freien und hoͤrigen Land» und Hinterfafien 
bes Erzftiftes Hamburg anerkannt worben it). Und man nannte 
auch diefen Heerbienft der Hinterſaſſen eine Reife (reisa), 3. B. 
im Klofter Hatlsbronn u. a. m. ®), 

Die andere Veränderung des Reichsheerdienſtes ging aber, 
wie bereitß bemerkt worben ift, aus dem zur Megel geworbenen 
Reiterbienfte hervor. Denn biefer erforderte eine fchwerere Rü— 
ſtung und eine geübtere Mannfchaft. Ein folches Heer konnte aber 
mur unter ben reicheren Grumbbefigern, ober unter ven Bafallen 
und Dienfimannen der Territorialferen gefunden werben. Denn 
das übrige freie und hörige Volt war nun zum ordentlichen Krieges 
bienfte nicht mehr zu gebrauchen. Daher bildete fih nach und nad 
über die von den Reichsfürften, Grafen und Herren für ben orbent- 
lichen Dienft zu ftellende ritterliche Mannſchaft ein Herkommen, 
welches fpäter in bie Reichsdienſtordnungen übergegangen iſt. 

Die ältefte Urkunde über den neu geordneten Reichsheerdienſt 
iſt die befannte Eonftitution über den Nömerzug (constitutio de 
expeditione Romana), welche in früheren Zeiten Karl dem Gro- 
ben, Karl dem Dicken ober auch Konrad IL. zugefchrieben worben 
it, in der Geftalt aber, in welcher wir fie beftgen, in das Ende 
des 12. Jahrhunderts gehört, Ste tft zwar nicht echt. Ihr Ins 
halt entfpricht jedoch ven Ideen jener Zeit, und fie hatte jedenfalls 


49) Habeat quoque potestatem praedictus Adeldagus sucossoresque ejus 
Hammaburgensis eoclesiae Archlepiscopi super liberos et jamund- 
lingos monastcriorum supradictorum, in expeditionem sire 
ad placitum Regis in dipl. von 987 bei Lindenbrog, scripter. sep- 
tentr. I, 180. 

43) Urt. von 1927 in Hist. Norimb. dipl p. 57. ne quis im carlis viro- 
ram de Halprennen placita vel reisas statuere pracsumat. Constit. 
Fried. I, von 1187 bei Pertz, IV, 184. si in reisa alicnius dominl, 
cam ipeo domino cujus est reisa, — Bal IL, Fend. 10. 
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Einfluß auf die Praxis und ſtimmt auch In vieler Beziehung mit 
den gleichzeitigen echten SQuellen überein. Sie kann daher nicht 
unberüdfichtiget bleiben ). In dieſer erften und älteften Reichs⸗ 
bienftordnung wird nun genau beftimmt, wie viele Ritter und reis 
ſige Knechte (famuli und scutarii) ein jeder zu ftellen habe. Wer 
an dem Erſchelnen verhindert war, follte fich mittelft Erlegung eis 
ner Summe Geldes, welche zuweilen auch Steuer, Heerſte u er 
Reifgeld (raisogueldum), hostenditium, hostenditia, 
ostandicia ober hostandicia genannt wird 4), Lostaufen *®), 
jeder andere aber mit dem Verlufte feines Lehens beftraft werben. 
Die Art und Weife, wie die zu ftellende Mannſchaft zufammen 
gebracht werben follte, blieb jebem einzelnen Territorialheren übers 
Iaffen (et hoc in arbitrio dominorum pendest, quos 
ducent, a quibus stipendia accipiant quibus etiam 
halspergas concedant)#T). ever Lanbesherr jollte jeboch die 
zu ftellende Mannfchaft zu Roß und zu Fuß wohl gerüftet beis 
ſammen haben, um allzeit marſchfertig und gegen plöglihe Ueber 
fälle gerüftet zu fein 4). 


$. 561. 
Das Übrige freie und hoͤrige Bolt, welches für biefen Roß⸗ 


44) Mon. Boic. II, 875. Pertz, IV, cap. spur. p. 2 unb Eichhorn, IL, 
$. 228, Rot. c, 262 u. 294 Anmert. 

45) Schwäb. Lehnt. Laßb. c. 8 b. und 88. „vnd dem andren allen Binder 
„Rore geben. er fol geben zeherſtvre den zehenden teil.” Sächſ. 
Rehnr. c. 84 u. 46, $. 2. „unbe be anderen alle Herfiäre geven.“ umb 
e. 84. Sqhwäb. Lehnr. c. 59, 1m. 2. „geben ze Hörfleur.“ IE, 
F. 40. 9.8 u. 55, $. 1. hostenditiae dicuntur adjutorium quod 
faciunt dominis. Cap. von 1087, $. 8 u. constit. von 1158. Pertz, 
IV, 88 u. 118. Auctor vetus de benel, I, 13. Henschel, v. hosten- 
dtium und ralsogueldum, Ill, 719, V, 681. Haltaus, v. hersteuer, 
p. 888. 

46) Shih. Lehnr. c. 78, 5.11. Sach Lhur.c 4. 8. 8. ILF. 40m 
55, $. 1. Const, de exped. Rom. bei Mon. Bolc. II, 878. Bol. no 
@hhorn, IL, $. 294, Rot. m. 

4T) Const. de expod. Rom. bei Mon. Boio. 878. Pertz, IV, 8. Bol. oben 


$ 588. 
48) Erecutiongornung von 1555, $. 54, 80 u. 81. 
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dienſt nicht zu gebrauchen war, mußte, wie im feheren Zeiten, 
eine Steuer entrichten (extraordinaria collatio ad felieissimam 
regalis numinis expeditionem®). „Si fullen aber ir hilfe 
dA zuo tuon mit linten ober mit guote“ s%) Ut autem no- 
strum imperium ab omnibus habeat supplementum, hoc 
constituimus et firmiter praecipimus, ut singuli buringi 
decem cum duodecim funibus de canapo solidos domi- 
nis suis impendant et insuper sumarium cum capistro con- 
cedant, quem si domini voluerint, ipsi ad primam navalem 
aquam usque perducant. Mansionarius quinque 80- 
lidos, absarius triginta denarios, bunajarius 
quindecim, quorumlibet larium possessores sex 
suppleant) #1). Insbeſondere ſollte auch zur Erhaltung des Lake 
friedens eine Königsfteuer entrichtet (precaris sive oonsagitta- 
cio Domini nostri Begis, que ad pacem deputata est) ®?), 
und von ben Städten der Mark Brandenburg noch im 16. Jahr⸗ 
hundert eine allgemeine Reichshülfe geleiftet werben (,hüͤlff ober 
nftewer zu dem binfte ober Hülff des heyligen Romiſchen Reichs“ #2). 
Zur Erhaltung des Landfrievens waren die Landesherrn durch bie 
Reichögefeßgebung berechtiget, alle ihre gefftlichen und weltlichen 
Unterthanen „mit Steuer zu belegen" 4). Das freie und hd« 
tige Volt follte ferner bie Kriegsfronen (angariarum et par- 
angariarum et plaustrorum, et navium prestationes) 55) und 
die anberen Zronen zum Weg-, Brüden- und Feftungsbau 
Ietften (vias et pontes bona fide et sufflcienter reficient in 
eundo et redeundo 5%). Et ad ipsa castella munienda eir- 
camquaque manentes cogerent)®”). In ber Abtei Maurmün- 


49) Constitutio Friderici I, von 1158 bei Perts, IV, 112. II. F. 56. 

50) Giwäb. Sanbt. W. c. 207. Ruyprecht von Zreifing, I, 166. „ip ſul- 
len aber jr leur barzue habun.“ 

51) Const. de exped. Rom. bei M. B. I, 878. Perts, IV, 81. 

53) Dipl. von 1290 bei @erden, vet. march. IL, 4 

68) Rereß von 1518 bei @erden, vet. march. I, 248. 

54) Grecutiondorbn. von 1855, $- 82. 

55) Constit. Frid. cit, p. 112. IL F. 56. 

56) Constit. en 

57) Lambert. ad an. 1078 bei Ports, VII, 192. 


5% Reiqhe heerdienſ. 


ſter ſollten von den zinspflichtigen Bauern die Einen dem Kaiſer 
und Reiche Kriegsfronen leiſten und die Anderen Steuern (stipen- 
die) entrichten *®). Auch das Gepäd der Solvaten und ber ges 
fammte Kriegsbebarf mußte bem Reichsheere nachgeführt werben"). 
Im Nothfalle, wenn es zur Vertheibigung des Reiches oder zur 
Aufrechthaltung der Orbnung im Innern bes Reiches nothwendig 
war, mußten aber, wie in früheren Zeiten ($. 154 u. 161), alle, 
das gefammte nicht roßbienftpflichtige Wolf, bie Unfreien und Liten 
und bie anderen freien und hörigen Hinterfaflen, dem allgemeis 
nen Aufgebote folgen und bewaffnet bei ver Land und Ge 
richtsfolge erfheinen ®). Die Unfreien wurben jedoch meiften- 
theils wohl nur als Troßfnechte verwendet). Die bewaffneten 
Bauern aber nannte man milites agrarii 9). 

Einen Reichsheerſchild hatte diefe nicht vitterbürtige 
Mannſchaft aber dennoch nicht, mie man biefes insgemein ans 
nimmt. Denn nad) dem, was hierüber früher ſchon bemerkt wor⸗ 
den iſt ($. 205), find die ficben Heerſchilde weder mit Eichh orn 
(0, $. 294, Nr. VII) für eine Abtheilung aller Freien nach ihrem 
Höheren ober geringeren Stande, noch mit Weiske er) für eine 
Eintheilung der Lehensinhaber zu halten, wogegen ſich auch ſchon 
Homeyer®) erklärt bat. Das Heerſchildweſen bezog ſich vielmehr, 


58) Urf. von 1144 bei Schöpfiin, I, 236 u. 227. omnes vero ceteri 
mansi absque superioribus infra marcham constituti (melde Fronen 
leiſteten unb daher fleuerfrei waren) consum solventes, — tantum 
stipondii quamtum census dare solent exigetur. B 

59) Radevic, de gest. Friderici L_Imp. I, 82. 

60) Juramentum pacis von 1085 bei Perts, IV, 58 f. Si furtum acd- 
derit aut rapina aut bellum patriae ingruerit, el clamor more 
Patriae exortus ſoerit, armati ommes insequantur, — si liber aut 
ministerialis duas, si servus aut Io quinque solidos persolvat. — 
Gääf. &. 1,71, 9.2 m. 8. Squab. 2r. W. c. 207. SRupreit vom 
Freifing 1, 165. Bol oben $. 560, Not. 40. 

61) Radevic. de gestis Frideriei I. Imp. I, 82. Serri singulorum agmi- 
num cum peditibus erant, — 

62) Widukind, I, 85. und Sigebert, chron. ad 925 bei Pertz, V, 482. und 
van, 847. 

&8) De dyp. wilitarib. p. 18 u. 98 

64) Syſtem bes Lehnr. p. 201. 
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wie ich glaube und wie auch Homeyer anzunehmen ſcheint, auf den 
NRitterbienft und auf die mit der Nitterbürtigkeit zufammenhängenbe 
Kehensfähigkeit.. Wer daher feinen Nitterbienft thun und, wie wir 
fehen werben, feine ritterlihen Waffen (keinen Schild und keinen 
Helm) führen durfte, der konnte auch keinen Reichsheerſchild haben, 
zu keinem Schild und Helm geboren fein und deshalb auch kein 
ritterliches Wappen, d. h. feine ritterlihen Wappen (Waffen, arma, 
armes) in bem Siegel führen. 

Dieſe nicht ritterliche Mannſchaft diente vielmehr, fo oft fie 
anfgeboten zu werben pflegte, als Fußvolf, fpielte in der Regel je⸗ 
doch eime ſehr untergeordnete Rolle im Reichsheere, bis feit dem 
18. Jahrhundert mit den emporftrebenden Städten auch ber Werth 
bes Fußvolles wieber geftiegen iſt. 


5. 562. 


Eine Ausnahme hievon machen wieder bie Reichsvogteien 
unb bie in benfelben gelegenen Grundherrſchaften, alſo auch bie 
Reihsgrundherrfhaften. Denn da in den Reichsvogteien 
der König jelbft der Landesherr und in den Reichsgrundherrſchaf⸗ 
ten auch der Grundherr geweſen tft, fo find bie in benfelben ans 
gejeffenen Freien und Hörigen nach wie vor reichsunmittelbar und 
daher auch unmittelbar reichsbienftpflichtig, in ben in ber Wetterau 
gelegenen Koͤnigsdorfern Tanbfolgepflichtig ®), und in ber 
Reichslandvogtei in Schwaben „Steur und Raiß! pflichtig ges 
blieben 9). Sowie indeſſen in den übrigen Reichslanden ber or⸗ 
dentliche Meicheheerbienft durd; bie Ritterſchaft und deren reifige 
Kuechte geletftet zu werben pflegte, jo auch in den Reichsvogteien 
durch die barin angefefienen Ritter, gleichviel ob biefelben auf dem 
Lande oder in den Städten anfäßig waren. Daher bienten bie 
evelen Leute und Ritter von Kolmar, Dottenried im Sundgau, von 
Mainz und von Züri in dem Reichsheere, und waren dafür frei 


65) Beistfum von 1808 bei Grimm, I, 485, 5 18. — „bemie des Tone 
„geh ammetmau bar hat geboben zu Bomene umme bie lantfolge abir 
‚umme anbir face.” 

66) Beidgreibung ber Reidhb:Saubvogtei in Schwaben von 1594 bei Wegelin, 
p. 157, 189, 169, 170,171 m. 172. 


398 deeich theerdienſt. 


von ber Steuer. („Swas edeler Tüte ze Colmar burger fint 
„die uns dienent als edele lüte ze rehte fulnt, die follent 
„mit den andern Burgern dekein gewerf noch befeine ftüre 
ngeben” ®). Nobiles qui in eodem oppido (Dottenried) 
burgenses fuerint, nobisgue more nobilium serviles 
extiterint, non debent ibidem burgensibus in steuris 
eontribuere ®). Die übrige nicht ritterbürtige, reichsfreie und 
reichshoͤrige Mannſchaft in den Reichsftäbten und Meichshörfern 
aber mußte eine Steuer entrichten, und nöthigenfalls auch noch 
als Fußvolk unter dem Reichsvogte ausrüden, wie biefes bie Kriege 
in Italien unter Friedrich II) und zumal die im 14. und 15. 
Jahrhundert geführten Reichskriege beweifen, bei welchen bie Reichs⸗ 
ſtaͤdte Frankfurt, Friedberg, Mainz, Speier, Wehlar, Worms, Ulm 
u a m. ſtets eine Hauptrolle gefpielt haben 7%). 

Erſt ſeitdem auch bie Reichsvogteien in landesherrliche Terri- 
torien verwandelt ober an Landesherrn verfegt ober fonft veräußert 
worben waren, ift auch in ihnen ber Reichsheerdienſt in der vorhin 
erwähnten Weife an bie Landesheren übergegangen. Nur in ber 
Schweiz hat das Beftreben des Habsburgiihen Haufes, bie Reichs— 
vogtei in eine Landesherrſchaft umzugeftalten, zur Eidgenoſſenſchaft 
und zur reichsunmittelbaren Freiheit geführt. Man liebt es zwar 
feit einiger Zeit die Schweizer in ihrem Kampfe gegen bie Habs— 
burger ohne weiters als Empörer barzuftellen. Man überlegt aber 
nicht, daß damals bie Grafen von Habsburg felbft noch an der 
Erweiterung ihrer Rechte arbeiteten und biefe noch lange nicht bes 
feftiget Hatten. Man vergift dabei namentlich auch die Gewalt: 


67) Etadtrecht von Rolmar von 1298, $. 38 bei Gaupp, Dentiche Gtabts 
rechte bes Mittelalters, I, 121. 

68) Freiheit ber Stadt Dottenried von 1858 bei Jäger, Ulm Verſ. p. 98. 
Narratio de reb. Mog. bei Bobmann, II, 802. congregatis sibi mili- 
tus et armatis de civitate Magunt. Mainz war bamald noch feine 
Landſtadt, vielmehr noch eine freie reichunmittelbare Stadt. Zürider 
Nichtebrief, IV, 80 u. 81. Bol. Bfuntihl, I, 146. 

69) Joh. von Müller, Geſchichte ber Schweiz I, 16. in fänmmtlichen Werten, 
&. 19, p. 875. 

70) Urt. ven 1870, 1876, 1405 u. 1475 bei Bebmann, II, 798, 802, 810 
u. 811. Siräner, I, 641. 
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thätigkeiten, welcher fte ſelbſt. wie bie Grafen von Toggenburg und 
von Werbenberg fich zu dem Ende, fogar gegen bie Abtei Frauen⸗ 
wmönfter in Zürich, zu Schulden Tommen ließen 71). 


$ 568. 


Bas endlich noch die VBerproviantirung bes Reiche 
Heeres und bie Verpflegung des Köntges felbft auf dem 
Marſche (das fogenannte fodrum regale, Kunigesphuter 72) 
ober bie procuratio sive fodrum) ?2) betrifft, fo mußte auch da⸗ 
für in diefer Zeit noch von ben Unterthanen bes Meiches geforgt 
werben (Imperatori intrenti in Lombardiam fodrum con- 
suetum et regale, quod solent et debent, et quando so- 
lent et debent, praestabunt?*), „So der konig ziehen wird über 
„berge und thale, fo Habe er macht fich zu ſamblen auf diefer weyde 
(d. h. auf dem fogenannten Ried zwifchen Vilbel und Haarheim 
in ber Wetterau), „umb wen bas antreffe mit ber fuberung, ber 
„ſoll den ſchaden Han“) 7%). Auch in ber Beſchreibung bes Römer 
zuges Kaiſer Friebrichs I. im Jahre 1452 tft genau angegeben, 
wie ber Kaiſer mit feinem zahlreichen Gefolge allenthalben em⸗ 
pfangen und verpflegt worben tft ?%). Indeſſen hatte doch ſchon 
Pabſt Honorius II. dem Kaiſer Friedrich IL. nicht unbeutlich zu 
verftehen gegeben, daß er Künftig in ben päbftlichen Herrſchaften 
ohne NRequifttion bes Pabftes nicht mehr eigenmächtig bie zu einer 
folchen Verpflegung nothwenbigen Lieferungen (procurationes sive 
foderum und foderum imperiale) ausichreiben folle 77). 

Die durchziehenben Heere durften nehmen, was zu Ihrem Uns 


71) Bol. dipl. von 1268 bei Neugart, I, 280. Meine Einleitung zur Sehh- 
ber Mark: ac. Berf. p. 814-822. 
73) Trad. Fald. ed Dr. p. 181, $. 2676. modli dantur ad kuniges- 


Phuter. 

73) Const. Frideriei Il. von 1218 bei Pertz, IV, 224. 

74) Constit. Friderici 1. von 1188 Sei Parts, IV, 172. Mel. noch p. 169, 
171, 176, &. 8. unb 178, c. 88. Otte Frising. de gest. Frid,, II, 18. 
Bsl. nad @iähorn, II, $. 298, Rot. en. d. 

75) rim, UL, 474. 

76) Wärdtwein, sabs. dipl. XI, 4-11. 

77) Dipl. bei Würdtwein, nova subsid, I, 4547. 
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terhalte nothwenbig war (ut ex omnibus quae terra producere 
solet, usui necessariis, exceptis — de caeteris quantum 
necesse fuerit militi prOfuturis, ad regios usus suppe- 
ditare aequum arbitrentur *). Caballorum tantum cibaria, 
et ad vescendum sumant necessaria, et nihil prae- 
ter herbam, olera, poma, ligna et quae ad venatoria per- 
tinent exereitia tollere praesumant ’°). „Vnd in follichen Reys 
„Sen, zügen vnd befefie, fol nyman anders, dann zytliche Fofte 
mond futter, daz er zu feiner nothurfft bebarffte nemen, 
„und daz er off dem felde nuzen will, vnd fol daz auch nit heym 
„führen oder verkaufen“) *%). Und nur zu oft fcheint in früheren 
wie in fpäteren Zeiten anf eine furchtbare Weife von biefem 
Rechte Gebrauch gemacht worden zu fein. (Quibus cum victui 
necessaria minus sufficerent, permisit, ut ex proximis villis 
et agris hostili more praedas agerent) ®!). Bei einer fols 
hen Reyſe und Heerfahrt nach Schwaben tft auch das Klofter 
Hailsbronn buch die Verpflegung bes Heeres fo weit herunter 
gebracht worben, baß daſſelbe für einige Zeit von aller Beherber- 
gung und Verpflegung befreit werben mußte. („Wann bie geift- 
„lichen, ber Apt und der Eonvent bes Elofters zu hallsprunn, ne 
nbeit in vnſer Neyfe vnd herfart gen Swaben, ſulchen grozzen 
ſchaden genomen, vnd empfangen haben, ben ſie nicht vberkomen 
„mugen, fie werben benne von ons funberlichen bedacht, dorumb 
„wann wir erfennen, daz fie in fulcher notikeit und armut fein, 
„daz fl gaftunge zu biefen zeiten nicht gehaben noch geleiven mus 
„gen, bo haben wir yn die genab getan“ u. |. w. ®). 


Reigsfteuer. 
$ 564 
Allgemeine Reichöftenern hat e8 in biefer Zeit eben fo wenig 


78) Otto Frising. de gest. Fia. Il, 18. 

79) Glfaßer Sanbfeieben bei Datt, de pace Imp. p. 149. 

80) Rheinifcher Landfriebe von 1898 bei Datt, L. c. p. 149. 

81) Lambert. ad an. 1078 bei Perts, VII, 192. 

83) Urt. von 1860 Sei Hoder, Hailßiconn. Untiquitäten: Sag, II, 142— 
148. 
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wie in früheren Zeiten gegeben. Denn wenn ſchon bie gemeinfreien 
Leute feine neue Steuer zahlten, in welche fie nicht eingemilligt Hatten, 
fo Hatten dieſes noch weit weniger die fpäteren Reichsfürften, Gras 
fen und Herren. Auch bauerte es eine geraume Zeit, bis fie fi 
endlich zur Bewilligung einer Steuer verftanben haben. Bereits 
im Jahre 1207 wurde zwar zur Erhaltung des gelobten Landes 
eine Reichäftener (subsidium — collecta) auf 5 Jahre von ben 
Reichsfürſten bewilliget**). Dann wurden die Reichsfürften aber 
erſt nach langem Zögern im 15. Jahrhundert zur Bewilligung einer 
Umlage auf das Vermögen vermocht, zuerft während des Huſſiten⸗ 
Trieges im Jahre 1427 auf den Reichstagen zu Frankfurt und zu 
Heibelberg *) und gegen Ende des 15. Jahrhunderts noch öfter 
zur Bewilligung eines gemeinen Pfennigs, wovon jedoch hier eben 
fo wenig wie von ben Judenſchutzgeldern und anberen neu ent 
fandenen Finanzquellen die Rede fein Tann, da es nicht in meiner 
Abſicht liegt, eine vollftändige Finanzgeſchichte zu fchreiben. 

Hier bemerfe ich nur noch, daß bie von den Reichsſtaͤnden 
bewilligten Neichsftenern auf ihre Unterthanen umgelegt werben 
durften, und daß fogar die Koften der Neichötage, welche die Reichs⸗ 
fürften entweder in eigener Perfon oder durch ihre Gefanbten bes 
fuchten, auf ihre Untertganen umgelegt zu werben pflegten und bie 
Ritterſchaft ermaͤchtiget war, nicht nur ben Steuer-Anſchlag von 
ihren Hinterfaffen einzuziehen, fondern auch noch „ſich felbft davon, 
„fo noth feyn wird, zu befolben“ 86). 

In den Iandesherrlihen Territorien verſchwanden 
die Königlichen Einkünfte von Jahr zu Jahr mehr. Denn bie in 
denfelben gelegenen Königshöfe und Reichsgrundherrſchaften gingen 
fümmtlih an die Landesheren über ober kamen wenigftens außer 
alle birefte Verbindung mit Kaifer und Reich, In gleicher Weile 
ging der alte Königszins an die Exbgrafen und an die geiftlichen 
Immunitätsheren, oder an bie Erbherzoge über. Sogar bie Be 
herbergung und Verpflegung der Königligen Hofhaltung hörte ſchon 
feit Heinrich IV. in den weltlichen und fpäterhin auch in ben geifte 


88) Caria Quedlinburg. von 1207 bei Pertz, IV, 214. 

84) Sammlung ber Reichdabſchiede, I, 124 fi. Windock, c. 158 bei Men- 
cken, I, 1201. 

85) Deichtabſchied von 1512, tit. I, 5. 14 u. 16. 

» Maurer, Seonbef. IIL 26 
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hen Territorien auf. Vorfichtige Reichefürften Then fich jedoch 
auch in fpäteren Zeiten noch Kaiferlihe Verzichte auf alle Arten 
von Abgaben aus ihrem Territorium (regales talliae, petitiones 
aut exactiones nulla unquam occasione) auöftellen 3. B. der 
Erzbiſchof Abert im Jahre 1216 für das Erzftift Magdeburg von 
Friedrich IT. 9). Nur allein die Verpflegung des Reichsheeres und 
des Königes felbit auf dem Marfche, namentlih auch auf feinen 
Nömerzügen dauerte noch fort. Sogar die von den nicht erfchies 
nenen Bafallen und von dem nicht ritterbürtigen Volke zu entrich- 
tende Heerftener floß nicht mehr in den Gädel bes Königes, viek 
mehr in jenen ber Landesheren, welchen e8 ja überlafien worben 
war, wie fie die von ihnen zu ſtellende / Mannſchaft zufammenbrins 
gen wollten. Und die Neichsgeſetzgebung befaßte fi nur darum 
noch mit diefem Gegenftande, weil aud das Reich bei der genauen 
Grfülung der Unterthans⸗ und Lehenspfliht des Reihsheeres 
wegen interefjirt war. 


$. 565. 


Was endlich nım noch bie althergebrachten jährlichen Geld⸗ 
leiftungen (bie annua dona) betrifft, fo hörten auch fie in ben 
größeren Ianbesherrlien Territorien nah und nad 
auf und wurden feit Heinrich IV. nicht mehr gelciftet (neque epis- 
copi aut abbates vel aliae publicae dignitates consueta ei 
obsequia praebebant) 37), Nur in Nothfällen wurben auch jpäs 
terhin noch von dem geiftlichen Fürften Reichsbeiſteuern erhoben **). 
Auch entrichteten die kleineren Reichsabteien und Klöfter 
noch längere Zeit den alten Königsbienft, welder auch Steuer, 
Königsfteuer, regium subsidium, supplementum, 
und zuweilen aud) no donum subsidium, servitium und 
regale servitium genannt worden iſt 9). Seitdem jedoch bie 


86) Urf. von 1216 bei Meibom, II, 377. 

87) Lambert. ad an. 1074 bei Pertz, VII, 206. 

88) Mandatum von 1177 bei Pertz, IV, 151. ordinatum est, ut ab ecch- 
siasticis principibus per terram teutonicam mille marcarım samma 
persolvatur. 

89) Dipl. von 1805 bei Besoldus, docum. rediv. p. 897. xt. von”962 u. 
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mölften Reichsabteien und Slöfter einer Landeshoheit unterivorfen, 
andere aber durch das Meich ſelbſt von jenen Abgaben befreit wor⸗ 
den find, wie biefes frühe ſchon in Sachſen und Schwaben und am 
Rhein der Fall war *e), feitvem haben fich auch biefe Einfünfte 
bes Reiches nach und nach gänzlich verloren. - 

Zwar pflegten bei feierlichen Gelegenheiten ober in Kriege 
zeiten auch fpäterhin noch dem Kaiſer und ber Kaiferlichen Familie 
Geſchenke dargebracht zu werben. König Arnulf erhielt noch im 
Jahre 898 bei einer Rundreiſe in Lothringen bedeutende Geſchenke 
von ben bortigen Biichöfen Ebenſo König Heinrich im Jahre 981 
bei einer ähnlichen Gelegenheit von den Fränfiichen Biſchöfen und 
Grafen 9). Ludwig ber Baier, als er im Jahre 1345 zur Hands 
habung bes Landfriedens nach Regensburg kam, erhielt bafelbft 200 
Pfund, die Kaiferin mit ihren Söhnen 300 Pfund und außerbem 
der Herzog Stephan noch 60 Pfund und zwölf Eimer Wein. Kai⸗ 
fer Karl IV. im Jahre 1855, als er von feinem Nömerzuge zurüd 
nach Regensburg kam, erhielt 300 Gulden, die Kaiferin ein hun⸗ 
dert und ber Herzog Albrecht von Defterreich 50 Gulden. Unb 
Ruprecht von ber Pfalz erhielt im Jahre 1401, als er nad) Re 
gensburg kam, 1300 Gulden und bie Königin 500 Gulden und 
außerdem noch jehr reiche Trinkgeſchirre und andere Kleinobien vers 
ehrt 9). Ebenſo erhielt Kaifer Karl IV. im Jahr 1876, als er 
nach Magdeburg kam, einen vergolbeten Knopf von 15 Mark Sil 
ber an Werth, ein Stüd Golbftoff acht Mark werth, ein Fuber 
Wein und 50 Wifpel Haber, bie Kaiferin aber eine vergoldete 


1028 bei Hontheim, I, 293 u. 860. Urf. von 1147 im Codex Lauresh. 
1, 244 Ur. von 1149 bei Pertz, IV, 86. Bol. oben $. 145 u. 548. 

90) Dipl. von 979 bei Kuchenbecker, X, 890. concessimus ut ab 
hominibus praedictae ecciesiae usibus ac servituti casum subditis 
rogalis vel imperialis census, qui nostro jure solebat hactenus 
persolvi a mullo comite vel judieiali persona deinceps ozigatur. 
Art. von 1147 im Codex Lauresh. I, 245. Dipl von 1805 bei Besol- 
dus, doc. rediv. p. 897. 

91) Chronic. Reginon. lib. 1} ad an. 898 bei Pistorius, I, 94. Arnolphus — 
drcumivit, in quo itinere ingentia dona illi ab episcopis ob- 
lata sunt. ind ad an. 931, eod. p. 108. Henricus rex — est con- 
virlis et muneribus honoratus. 

99) Geweiner, Reg. Chr. IL, 44, 85, 854. 2. 
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Kanne 8 Mark Silber werth, und zwei Stück Goldſtoffe, und ihr 
Prinz und ihre Prinzeſſin jedes einen Baldachin, ſodann der kai— 
ſerliche Kauzler einen goldenen Ning zu 8 Mark und der Hofrichter 
einen Ning zu 4 Mark 9%), In Frankfurt erhielt Karl IV., fo oft 
er bahin fam, und fein ganzes Gefolge von dem Hofmeifter, Range 
ler, Hofrichter und Marſchall anfangend bis herab zu dem unter 
ſten Schenk und Epeifer ſehr bedeutende Gefchente in Golbguls 
den 9). Auch Kafer Ruprecht erhielt im Jahre 1405, als er in 
der Wetterau mehrere Burgen zerftören ließ, von den Bürgern von 
Gelnhaufen einige Flaſchen Wein und etwas Wildpred überſendet. 
Um jedoch nicht in ben Verdacht der befonderen Anhänglichkeit an 
ihren Kaifer zu kommen, ſahen ſich diefe ſchon gemöthiget, ſich des⸗ 
halb förmlich zu entſchuldigen („dan wir ſanten vnſirs Herrn bes 
kunigs gnaden ettliche flafhen mit wyne und ettwaß welts 
predes, vnd nit me; mochten wir finen Gn. icht in folicher 
Mafe ſpyſe gefant han, daz hetten wir ſinen Gn. als vom 
ferme reiten Herrn billich getan“) ®). Auch Friedrich IIL 
wurde noch im Jahre 3452, als er auf feinem Römerzuge nach 
Stalin Fam, in mehreren Etädten reichlich beſchenkt In Ferrara 
allein erhielt derſelbe von den bafelbft anweſenden Reichsfürſten 
ein Geſchenk, welches auf einige Taufend Gulden geſchätzt worden 
ift 9%. Im den Jahren 1473 und 1474 erhielt derſelbe Kaiſer, 
als er die Deutſchen Neichsftäbte eine nach der anderen bereifte, 
allenthalben ehr bedeutende Geſchenke („der keiſer für, von einer 
„ftat zu der anderen und famelt das gröfte gut von ben ftetten 
„das davon nit zu fagen”) 9). In Bafel erhielt der Kaifer felbft 
ein goldenes Trinkgeſchirr, (Echöwer oder Schurye genannt), wels 
ches 86 fl. Koftete und 1000 fl. enthielt, 10 Faß Wein und 100 
Säcke Haber, und der Erzherzog Marimilian ein filbernes Gefäß 
Schurin), das 62 fl. Koftete und 500 fl. enthielt, 5 Faß Wein And 
50 Säde Haber. Außerdem erhielten noch feine ſaͤmmtlichen Be— 
gleiter, von den Fürften anfangend bis herab zu ben Schreibern, 


98) Rathmann, Gef. von Magdeburg, II, 409 u. 410. 

94) Riräuer, I, 688 f. , 

95) Urt von 1405 bei Bobmann, IL, 812. 

96) Würdtwein, subs. dipl. XI, 8. gl. Grimm, R. A. p. 246. 
97) Rönigshoven, p. 869. 
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Pfeifern und Trompeten, fehr veichliche Geſchenke »e). Doch der 
allerpräctigfte Empfang warb ihm in Straßburg zu Theil, wel 
Gen Königshoven (p. 368) in folgender Weife erzählt: „und wur 
„dent alle erlich enpfangen, und wart dem Feifer gefchendft von den 
„von Straßburg, tufent gulben jn einem filbern gefchirr, ftunt ober 
„toft 400 Gulden, und finem fun hertzog Marimiliano 600 gulden 
„in einem filberen geſchür, koſt 400 Gulden, und 26 halbe füberig 
„vaß mit wyne, 200 virtel haberen, und 10 Odhfen, koſtent 100 fl. 
„unb 9 gulden wert viſche, und 40 hemmel koſten 30 fl, und finen 
„ſpillüten 12 gulden, one das man anderen fürften und bern 
uihendet infunderheit, und thete der keiſer doch der ftat 
„Straßburg nie fein guts, und was jnen ein ungenebiger 
„keiſer.“ 

Seit Friedrich II. Hat ſich jedoch dieſe freiwillige Huldigung 
faſt allenthalben, indeſſen auch jetzt noch nur nach und nach ver— 
Ioren. Denn als in ben Jahren 1498, 1499 und 1504 Marimts 
Kan L nad Reutlingen fam, wurbe er noch jedesmal nicht nur 
ſelbſt, fondern auch fein Hofgefinde, von dem Untermarſchalk, Schent 
und Eilberfämmerling anfangend bis herab zum Pfeifer, Furire, 
Thürhüter und Thorwart reichlich beſchenkt 9). Und noch im Jahre 
1563 erhielt Katfer Ferdinand, als er nach Bafel Fam, ein Geſchenk 
von 1000 Soldgulben in einem vergoldeten Trinkgeſchirr, das 120 
Sulben Foftete, 10 Halbe Fuber vom berühmten 22 jährigen Wein, 
100 Säde Haber, eine große Anzahl Fifche und zwei Hirfche. Und 
außerbem wurden auch noch fein Marihall, Vicekanzler, der Hofs 
Tanzler, die Trompeter, bie Herolde und bie Thürhüter befchenkt 2). 


$. 566. 
Auch in diefer Beziehung machen jedoch bie Reichs vo g⸗ 
teten und bie in benfelben gelegenen Reihsgrundherrihafs 


ten wieder eine Ausnahme. 
ALS Landes und Grundherrn hatten nämlich die Könige da⸗ 





88) Os, Geſch. von Bafel, IV, 231—222. 
99) Gayler, hiſtoriſche Denkwürbdigfeiten von Reutlingen, p. 187, 188, 142 
2. 150. 
1) Oßs, VI, 228, 
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ſelbſt dieſelben Rechte, welche auch andere Ranbes- und Grundherru 
gehabt Haben. Sie durften daher nach wie vor ben alten Kodnigs⸗ 
zins erheben, fich beherbergen und verpflegen oder dafür eine Bete 
erheben laſſen ($. 545 u. 558). Ihnen gehörte die Heerfteuer ber 
ritterburtigen Reichsunterthanen ($. 560). Und außerdem burften 
auch fie, wie andere Grund» und Lanbesheren noch eine Beihülfe 
oder Steuer von ben reihhörigen oder reichsfreien Leuten begeh- 
ven 2). Aus biefen verſchiedenen Arten von Königsbienften find 
nun bie Reichsſteuern hervorgegangen, welche von ſaͤmmtlichen 
nicht vitterbürtigen Bewohnern der reichsunmittelbaren Dörfer und 
Städte entrichtet werben mußten, von. den reihshörigen Bauern 
eben fowohl wie von ben freien Stabthärgern unb von den freien 
Bauern auf dem Lande, 3. B. von ben freien auf ber Leutkircher 
Heide („das Amman Ampt in der Stabt zu Buchau vnd bie ges 
wonlihe Steure, die fie järlichen geben, auf bie Freyen auf ber 
Hayd mit der gewonlichen Steure“) 2). Ebenfo von ben in ben 
Königsbörfern in der Wetterau angeſeſſenen freien und hofhörigen 
Leuten %. In ber vorhin erwähnten Bejchreibung ber Reichsland⸗ 
vogtei in Schwaben von 1594 werben die reichsftenerbaren Unter 
thanen, welche in ben verfchtedenen unter ber Reichsvogtel ſtehen⸗ 
den Dörfern und Städten umbherwohnten, genau angegeben ®), unb 
zulegt in einer Ueberfict zufammengeftellt. („Uberreuthers 
Amt umb Altorff bat ſteuerbahre Unterthanen 176. Gruenkrau⸗ 


2) Bon Hagenau ſagen mehrere Urkunden von 1155, 1157 unb 1262 bei 
Schöpflin, I, 412, 421 u. 441. et nobis momine precarie nonnid 
cemtum quinquaginta libras Argentinensis monete annis singulis 
solvere teneantur. Vgl. noch $. 868. 

8) Urf. von 1864, 1866, 1870 u. 1982 bei Wegelin, p. 8-10. 

4) Urkunde bei Thomas, ‚Oberhof, p. 581. — „mit atzunge, mit ſturunge, 
„mit bußen von freubel —, daz man jn nit ſchuldig waz zu thunde, 
„odie nymanbe dan alleyne bem Fonige“ Bol. noch Weisthum 
von 1808, $. 1,4, 7 u. 14 bei Grimm, III, 488 ff. 

5) Wegelin, p. 157, 158, 169, 164, 166, 167, 168, 171 und 178. „famt 
der Steur und Raiß* und ähnliche Ausdrüde mehr. Sodann p. 162. 
„Altorfi iR ein Mard- Sieden 25 Pf. Reichs-Steur. p. 170. Reichs⸗Stadt 
Wangen ohne Nachtheil ber Steur, Dienft unb Keiß als andere Unter 
thanen und p. 172. Die Freyen auf Leutfischer Haybt geben Steut und 
Rayß wie andere Untertanen.“ 
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ter Amt hat ſteuerbahre Untertanen 175. Bodenegger Amt 
bat 215. Amt Zell hat 162. Boſcher Amt vor dem Walb 
und umb Waltpurg hat 175. Bergatreuter Amt 156. Laws 
fprunn umb Aulenborff Hat fteurbahre Leuth 87. Zollenrew 
ther Amt umb Altiaufen Hat 62. Schuffer Amt hat 215. 
Wilhelm Khürd hat 114. Hafenmweiler ober Ninggenwel- 
ler hat 96. Boſchen Amt umb Eſchach 132. Dürrenaft hat 
236. Fiſchbach am Bodenſee hat 241. Ober-Amt umb Leuts 
tirch hat 479. Summa ber fteurbahren Leuth fo in Hoch— 
und Nidern Obrigkeit geſeſſen 2727“) ®). Auch die Neichsitäbte 
in ber Wetterau (Frankfurt, Friedberg, Wetzlar und Gelnhaufen) 
mußten Beten, Beihilfen oder Reichsſteuern entrichten 7). Ebenfo 
St. Gallen, Appenzell, Teuffen und andere in der Reichsvogtei St, 
Gallen gelegene Orte ®), bie Reichsſtädte Worms 9), Lüber 19), 
Um 11), Nürnberg 12), Augsburg, Nördlingen, Reutlingen, Webers 
lingen a) u. a. mm, bie Stadt Landau noch bis ins 16. Sahrhuns 
dert 14), Bon biefen althergebrachten aus dem Königsbienfte her» 
vorgegangenen Steuern verſchieden waren jene außerordentlichen 
Beiftenern und Hilfen, welche die Reichsſtädte bei befonberen Vers 
anlaffungen zu bewilligen pflegten unb welde nur mit ihrer Bu 





©) Begelin, p. 178. 

7) Urt. von 1818 hei Senckenberg, sel. jur. I, 188. — de sturis seu pe- 
titionibus — arg. Wrf. von 1820 u. 1834 bei Guden, syl. p. 498 u. 
494. Urk. von 1299 u. 1846 bei Moſer, reihäf. Sanbb. I, 698 u. 696. 
— steuram seu precarlam — „Bebe und Sture.“ Urk. von 1819 bei 
Bernhard, antiquit. Wetterav. p. 264. steuras nostras solitas — re- 
quiras et colligas. 

8) Zellweger, Geld. des Mppenzelliiien Voltet, I, 208. 

9) Urt. von 1182 beiPertz, IV, 165. collectas, quo in civitate ad nostrum 
fant obsequium,. — 

10) Urt. von 1860 bei Glafey, amect. p. 204-206. censum sive stenram 
quem seu quam civitas Lubiconsis sacro imperio actenus solvere con- 
saerit. 

11) lief. von 1860 bei Glafey, p- 428. 

19) Yet. von 1860 bei Glafoy, p. 49. 

18) urt. von 1860 bei Glafey, p. 881, 882 u. 884. 

14) urt. von 1511 u. 1817 bei Birmbaum, Geſch. von Landau, p. 490 u. 
18. . 
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ſtinmung erhoben werben durften, z. B. in Wetzlar 1). Die in 
den Reichsvogteien und Reichsftäbten angefeffenen Ritter waren 
jedoch, wie wir gefehen ($. 562), frei von der Feichoſteuer, da fie 
bem Heide perfönlich gedient Haben. 


$ 867. 


Felipe ſchon wurden jeboch biefe Reichsſteuern mit oder ohne 
die in den Reichsvogteien gelegenen Dörfer und Städte an Reiches 
fürften, Grafen und Herren, oder auch am freie Neichsftäbte ver- 
fegt oder auf fonftige Weife veräußert. Sp Tamen denn bie zur 
Landvogtei in Schwaben gehörigen Reichsaͤmter mit den darin lie⸗ 
genden Reichsbörfern und Städten ſammt der vor ihnen gefchuls 
deten Reichsſteuer, nachdem fie zuvor an mehrere andere Grafen 
und Herren verpfänbet gewefen, zuletzt an das Haus Defterreich 19). 
Auch in den meiften übrigen Reichsftäbten in Schwaben war bie 
Reichsſteuer bis in das 18. Jahrhundert an verſchiedene Grafen 
und Herren verfegt A). Eben fo tft mit der Reichsvogtei über 
Appenzell, Huntwil und über einige andere Herrfchaften, und über 
die Stadt St Gallen au bie dazu gehörige Reichsſteuer an ben 
Abt von Gt. Gallen verpfändet geweien 1%). Die Vogtel zu Kempe 
ten war mit ber Reichsſteuer an die Grafen von Montfort 1%), bie 
Reichsſteuer von Lubeck an bie Herzoge von Sachſen verpfänbet ®%). 
Am Rhein griffen zumal die Kurfürften von ver Pfalz zu, in ber 
Wetterau unb in Franken bie benachbarten geiftlichen und weltlis 


15) Urt. ven 1888 bei Guden, syl. p. 495 f. „baz uns bie Sqheppfen, ber 
„Rat, unb bi Burger — eine gewonliche Stuir, ze hilf und ze 
„bienft zu unferer Bart gen Ftanchtich und gen Sampparten, iche ge 
„ben unb verricht Habent.“ 

16) Urf. von 1864, 1866, 1970, 1879, 1882 u. a. m. bei Wegefin, IL, 
7 ff. 40 fi. 

17) Begelin, p. 86- 84. 

18) Dipl. von 1811 kei Neugart, II, 874 f. Grimm, I, 191. „Item bie 
für gehoert dem nophuß ze fant Gallen zu von des richs wegen, wen 
bie ſtar von dem rich if verſetzt dem gobhus ge fant Gallen” Gobdann 
p. 228, 288 u. 285. 

19) Urf. von 1860 bei Glafey, anect. p. 809 u. 810. 

20) urt. von 1860 bei Glafey, p. 204—206. 
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Gen Reichsfarſten u. ſ. w. In den freien Meichöftäbten wurbe mit 
der Reichsvogtei meiftentheils auch die Neichsfteuer von dem Stabts 
rathe erworben. Daher war zuletzt auch biefe Finanzquelle für 
das Reich gänzlich verfiegt. Bereits im Jahre 1478 berichtete ber 
damalige Landvogt von Schwaben „daß ber aigentlichen Landtvog⸗ 
ten in Ober und Nider Schwaben fat nichts mehr übrig geblies 
„ben jet als ber bloße Rahmen.” Und Maximilian L erklärte im 
Sabre 1495 auf dem Meichstage zu Worms, „das Mömifche Reich 
„ſeye jebiger Zeit ein großer Laft, und falle davon Kleine Beth“ 21), 

Man wird es daher begreiflich finden, wie unter biefen Ums 
Fänden die Deutfchen Könige auf ben Gedanken kommen konnten 
bie Kaiferwürbe zur Begründung einer Hausmacht zu benugen, um 
durch Vermehrung ihrer eigenen Territorien Ihre Finanzen, und mit 
biefen ihre Königsgewalt wieder berzuftellen. Seit Rubolf von 
Habsburg wurde befanntlich diefem Syfteme mit großem Erfolge 
gehulbigt. Friedrich IL. forgte ſogar mehr für feine Erblande als 
für das Rei. Denn bie kaiſerliche Machtvolllommenheit biente 





ihm, während feines Iangen Regiments, bloß zur Förderung feiner _ 


dynaſtiſchen Interefien. Und wenn auch nicht geleugnet werben 
kann, baf das Haus Defterreich biefem Syfteme feine große Hauss 
macht verdankt, fo muß boch auf der anberen Seite auch wieber 
zugegeben werben, daß dadurch ein Grunb mehr zur allmähligen 
Entfremdung des Kaiſers von dem Meiche gelegt worden tft. Denn 
ba es nicht gelingen Tonnte ganz Deutſchland mit ben Oeſterreichi⸗ 
ſchen Erblanden zu vereinigen, fo warb zulegt ber Kaifer felbft 
aus dem Reiche verbrängt. 


8) Sandeshertliger Unterthauendienſi. 
a) Im Allgemeinen. 
$ 568. 


Seit der Erblichkeit des gaugräffichen und herzoglichen Ams 
tes nahmen bie Erbgrafen und Erbherzoge in eigenem Namen und 
Für ſich ſelbſt Kraft eigenen Rechtes in Anſpruch, was fie früher 
nur in ihrer Eigenſchaft als Beamte in Anſpruch nehmen durften, 


21) Wegelin, I, 188. 
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Diefes gilt nicht allein von ber ihnen ſelbſt ſchon in früheren Zeh 
ten geſchuldeten Beherbergung und Verpflegung und von ben bamit 
verbundenen Spannbienften bei ihren amtlichen Rundreifen, fonbern 
namentlich auch von ber Gerichtsbarkeit und bem Heerbanne und 
von dem bamit zufammenhängenden Königsbienfte. So hatten 3.8. 
die Grafen von Habsburg außer bem echte ber Gerichtsbarkeit 
über die in ihrer Grafſchaft anfäßtgen freien Leute und Vogtleute 
auch noch das Recht Steuern und Dienfte von ihnen zu fordern, 
welches fie im 13. Jahrhundert an bie Abtei Engelberg abtraten. 
Und bie von den freien Leuten zu leiftenden Dienfte können keine 
anderen als Königsbienfte geweſen fein 22). Dur; ben Uebergang 
bes alten Königsbienftes auf bie Reichsfürſten, Grafen und Herren 
kamen num aber bie lanbfäßig gewordenen Prälaten, Grafen, Her 
ven und Freien zu den Landesherrn in ein ganz ähnliches Verhält⸗ 
niß, wie diefe zu Kaifer und Meich. Und bie ven landſäßigen Prä- 
laten, Grafen und Herren unterworfenen ‚Freien wieber in eim 
ähnliches Verhäftniß zu diefen Prälaten, Grafen und Herren, wie 
diefe felbft zu ben Lanbesheren. Die Reichsfürften, Grafen und 
Herren traten nämlich, ein jeder in feinem größeren oder kleineren 
Territorium, gewiffermaßen an bie Stelle des Königs. Daher warb 
nun jeder landesherrliche Fronhof in berjelben Weife der Sit ber 
Verwaltung des Landes, wie ber Königshof zum Sitze ber Reiche 
verwaltung geworben war. Und fo wie ber König von einem Ks 
nigshofe zu dem anderen im ganzen Reiche herummanberte, um ſich 
bajelbft außer von ben Bafallen und Minifterialen bes Reiches 
noch von ben Reihsfürften, Grafen und Herren bebienen und bes . 
rathen zu laſſen, fo verfammelten nun auch die Landesherrn außer 
ihren Vafallen und Mintfterialen auch noch bie Ianbfäßigen Prä⸗ 
Taten, Grafen, Herren und Freien, b. h. bie Mitterfreien und Schöfs 
fenbarfreien, alfo die ganze freie und hörige Ritterſchaft auf ihren 
Feonhöfen. („Sumeliche herren Haut baz recht baz fi hof gebieten 
für ſich felben. Iſt er ein Herzoge oder ein anber Ieien fürfte, 
unde fint biftuom in finem Iande gelegen: bie felben bifchove 





22) Urt. von 1240 bei Herrgott, II, 260. — ut si qui liberae conditionis 
homines, seu jure advocatione eidem subjecti, a quibus de jure tallia 
seu servitia, vel in eos allguam justitiam exercere possemug, - 
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fullen fine hove ſnochen. — Ein leien fürfte mac dem andern 
leien fürften niht ze finem hove gebieten, ob er baz felbe reht bat, 
daz er ouch hove gebieten mac. unde Hat er aber bes rehtes 
niht, unde hat er bürge unbe ftete in finem lanbe: er 
muoz mit rehte finen hof ſuochen. Diz reht hant fi 
umbe gräven unde umbe vrien unbe umbe bienfiman 
die bürge unbe ftete in ir lande hant. — ber vrie herre 
unde ber mitter vrie fenben ix eigen man bar. ber bienftman 
fende ſinen mäc22). Der Herzog (von Baiern) fol feinen hof 
ze Regenspurd haben, und fol ben fuchen der biſcholf von Par 
benberch. ber biſcholf von Salzburg. der biſcholf von Freyſing, ber 
biſcholf von Aychſtet. der biicholf von Auspurch. ber biſcholf non 
Regenspurch. ber biſcholf von Pazzawe der biſcholf von Prichſen“) 2%). 
Auf diefen Hoftagen ließen fich bie Landesheren Kulbigen und bem 
Lehenselb ſchwoͤren („ft fullen aber bar fenden tr iuboren bienftman. 
der fol vär in da loben baz er ftaete halbe als verre 
als er fälle allez daz dA gelobet oder gefeget fi guoter 
binge =). Nobiliores terrae adesse praecepit, ut receptis 
ab eo beneficiis suis, hominium ei facerent, et fideli- 
tatem ei per sacramenta facerent) 2%). Sie ließen fich bafelbft 
ferner von ihren Ianbfäßigen Prälaten, Grafen und Herren bebies 
wen, ſich von ihnen in ben Angelegenheiten bes Landes berathen, 
und entſchleden mit ihnen bie anhängigen Streitigteiten. („Was 
auch bie Fürften mit irer lantherren Rat vnd der Herren 
geſeczen vnd machent bifem lantfrid zu peflrung vnd zu veftt . 





238) Schwab. Sandr. W. e. 118. Waft dieſelben Worte im Schwäb. Er. Laßb 
6. 189. Ruprecht von freifing, I, 99 fagt aber: „Dy layenfürſtenn habenn 
das recht daz fü hof gepietenn durch fich ſelbenn. und tft er ein Heryog 
vund ſidenn annder fürſtun in feinem ampt by ſullen ſei— 
nen hof ſuechnn. — baffelb vet habenn au by vmb by 
grafenn vnnd vmb by freyenn vnd vmb din ſtman by purg 
vnd ſtet in dem lannd habenntt — ber frey herr fol ſenndun feinen 
aigenn man vnnd ber binfiman feinen friinbt” 

24) Bairiſches Saalbuch von 1278 bei Westenrieder, glossar. p. XIU. Alle 
bieje Bisthümer gehörten demnach damals noch zum Herzogthum Baiern. 

26) Schwaãb. Landt. V. c. 118. 

26) Arnoldi Lubec. chron. Blar. II, c. 1. 
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gung das mögen fie wol tun*) 7). Denn fo wie ber Reichsdienſt 
aus dem Reichsheer⸗ und Reichöhofbienfte beftanden hat, fo beftand 
nun aud der Ianbesherrliche Dienft theils aus bem Heerdienſte 
(servitium ad expeditionem ober Herfart) theils aus dem lan⸗ 
desherrlichen Hofbienfte (serviium ad curiam oder Hofvart 2%), 
oder Hovereise) 2%), und zu bem leßteren hat außer dem eigens 
Uchen Hofbienfte auch noch bie Berathung der Angelegenheiten tes 
Landes und bie Gerichtsfolge gehört ($. 804). 

In gleicher Weiſe aber wie der Königshof und bie Reichs⸗ 
verwaltung ben Ianbesherrlihen Fronhdfen als Vorbild gebient hat, 
wurben num auch dieſe wieder das Vorbild für die Ianbjäßigen 
Prälaten, Grafen und Herren. Ein jeber von ihnen hatte daher 
feine mehr ober weniger zahlreiche ritterliche Hofhaltung ($ 327 
u. 828), mit deren Hülfe er ebenfalls bie Angelegenheiten feiner 
Heineren Herrichaft bejorgte. Und fo wie ber Ianbeöherrliche Fron⸗ 
hof der Sig für bie Verwaltung und Mechtöpflege feines landes⸗ 
herrlichen Territoriums geweſen ift, fo wurde num auch ber Fronhof 
eines jeben Ianbfäßigen Prälaten, Grafen und Herrn der Mittels 
punkt für die Verwaltung und Mechtspflege feiner Graf⸗ ober Herr⸗ 
ſchaft 

Auf dieſe Weiſe warb denn ber Dienſt (servitium) das ger 
meinfame Band, welches ben Unfreien und Hörigen mit feinem 
Fronhofherrn, feinen Hofheren aber wieder mit dem größeren Lande 
herrn bis hinauf zu dem Reichsfürften und Reichsoberhaupte vers 
band, wozu ſchon zur Fraͤnkiſchen Zeit ver Grund gelegt worden 





237) Reichtabſchled von 1287 5. 49 in Neuen Samml. ber R. A. I, 87. 
Deferreih. Sanbr. art. 54 und 62 bei Senckenberg, vis. leg. Germ. p. 
244 u. 249. Bol. noch oben 5.278 u. 828. 

28) Wüterverzeinig auß 12. see. bei Wiganb, Archiv, I, 4, p.52. pro ser- 
vitie ad expeditionem et serritium regis et tunc abbatis ad 
euriam de Erclen — eod. II, 2. ad expeditionem duplum quod 
de Erdon — similiter ad curiam. Grimm, II, 825. „vort me wo 
ber biſchof vert in herfart vmb bes ſtiffts noit.“ Bgl. noch p. 854 u. 
L 807, $. 29. Alte Straßburg. Stadtr. c. 111 bei Grandidier, II, 87. 
fwenne ber Biſchof vert ein reife oder zu Hode.* — Episcopo 
eunte in expeditionem vel ad curiam. Deferreid. Sanbr. art. 50 
bei Senckenberg, vis. leg. Germ. p. 249. 

39) Nibelung. Rot. 1726, 4 
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war ($. 68 u. 127). Dieſer Dienſt, von dem niebrigften bis hin⸗ 
auf zu vem hoͤchſten und allerhöchften Dienfte ift aber außer beim 
Heerbienfte ganz vorzüglich ein Hofdienft gewefen, welchen immer 
der Niebere bem Höheren bis zu dem König hinauf zu leiſten hatte. 
Und fo ift denn die Verfafjung des Neiches, wie ber einzelnen 
Territorien unb Herrſchaften eine wahre Hofverfaffung ge 
worben. 


b) Landes herrlicher Hofdienf. 
$. 569. 


Wie der Neichshofbienft, jo hatte auch ber landesherrliche 
Hofbienft in dem alten Königsdienfte feinen Grund. Als Inhaber 
von reichgmittelbar geworbenen Fronhöfen waren nämlich bie land⸗ 
fäßigen Prälaten, Grafen, Herren und Ritter, wie wir gefehen ha— 
ben, verbunden, den ihnen obliegenden Königspienft, ba fie ihn nicht 
mehr dem Kaifer und Reich felbft Ieiften Fonnten, nun ihrem Lans 
desherrn zu leiten. Außer dem Hofbienfte an den Iandesherrlichen 
Hoftagen mußten fie baher ihren Landesherrn auch noch bei Kds 
niglichen Hoftagen und bei anderen feierlichen Veranlaſſungen an 
den Königshof begleiten ($. 553 u. 556). Diejenigen aber, welche 
diefen Dienft nicht perfönlich Ieiften konnten oder wollten, mußten 
zu dem Ende eine Steuer entrichten, ober für die Reiſe die nöthte 
gen Pferde und Wagen ftellen. Aus biefem Grunde erhielten bie 
Biſchoͤfe von Augsburg, fo oft fie den Königshof befuchten oder 
fonft des Reichs wegen reiften, von ben Bürgern von Augsburg 
eine Steuer. (Quociens episcopus ex praecepto regis 
pro ecclesiae suae necessitate curiam adierit urbaniX 
talenta ad stipendium ei dabunt. et quando romam 
ibit in expeditionem. velad suam consecrationem 
tunc justum est. quod ciuitatenses praebeant ei subsi- 
dium prout apud eos peticione poterit obtinere 20). Unb im 
Deutſchen Tert: „So offt ain Bifhoff aus des Könige Be 
feld von Not wegen feiner Kirchen, den Hoff befugt, follen 
im die in der Statt geben zehen Pfund zu Stewr: und 


80) Altes Stadtrecht von Augsburg von 1156 in Mon. Boic. 29, I, p. 880. 


4. Bauhebferrlicger Hofbienf. 


„wenn er gen Rom raifet, oder zu feiner Eonferirung 
„eucht, fo iſts billich, daß jm Die Burger zu Unterhaltung 
„ſo vil geben, als er bey ihnen mit Bit erlangen mag“) 21), Das 
zum erhielten bie Bifchöfe von Bafel eine Steuer (exactio) vom 
den Bürgern von Bafel, für bie Mömerzüge und für ihre Reifen 
an ben Kaljerlihen Hof (pro expeditione imperiali vel pro iti- 
nere ad curiam) 22). Darum erhielten die Markgrafen von Brau⸗ 
denburg von ihren Stäbten eine Steuer (precaria), wenn fie ben 
Kaiferlihen Hof befuchten 22) und eine Beihülfe, wenn fte die Res 
galien in Empfang nahmen („Hälff oder ftewer zu entpfahung ber 
mRegalien*) 4). Auch bie Herzoge von Zähringen und fpäterhin 
bie Grafen von Kyburg durften in Freiburg im Wechtlande nur 
dann eine Steuer (stipendia vel presidium) erheben, wenn fie 
mit dem König über bie Alpen zogen ®). Aus bemfelben Grunde 
mußten bie fonft ftenerfreien freien Leute ber Markgrafichaft 
Hachberg beifteuern, wenn ihr Markgraf mit dem Kaifer über bie 
Berge zog („entein ftüre fol och ber herre von Hachberg nemen 
„von enfeinem frigen man. er muefe benne mit einem keiſer 
müber das gebirge varen“) 2e). Ebenſo die in der Gent Zwingen- 
berg angefefjenen Leute, wenn der Landgraf von Heflen mit dem 
Kaifer und König reyſſen mollte2”). Sodann bie Gotteshaus 
leute und Meier der Abtei Ehersheimmünfter, wenn ber Abt ben 
Konigshof beſuchte. („Unde wirt der abbet zu hove varen, fo fol 
„time tegelich gotteshusman einen pfenninc geben, unde iegelich mes 
„gir einen fchillinc*) 2%). Die Einwohner von Suefteren, wenn 
ihr Schirmoogt, der Herr von Valkenborg, über die Alpen z0g 2%) 
u. ſ. w. 

Aus demſelben Grunde mußten dem Abte von Prüm, fo oft 





81) Urf. von 1156 bei Lori, Lecht. p. 4. 

82) Urt. um 1218 bei Ochs, I, 291. . 
83) Dipl. von 1281 bei erden, vet. march. I, 26. 

84) Receß von 1518 bei Gerden, vet. m. I, 248. 

85) Hanbfefte von 1249, $. 8 bei @aupp, II, 84. 

86) Stimm, I, 868. 

87) Grimm, 1, 478, $. 2. 

88) Grimm, I, 869. 

:89) Grimm, Il, 862. 
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derſelbe au den Königshof ober fonft im Dienfte des Reiches reifte, 
immer brei Manfen ein Pferd ftellen (semper tres mansi equum 
wnum accomodare), welches man daher das Heerpferb (her- 
pert) genannt Bat 4%). Der Erzbiichof von Mainz erhielt von dem 
Rheingau brei Pferde, wenn er mit dem König Über Berg ziehen 
und reyſen wollte). Dem Erzbiſchof von Trier mußten die Ins 
haber von Scharhufen („ſcarhuven“) ein Saumroß ftellen, wenn 
derſelbe an ven Kaiſerlichen Hof reifen ober über bie Alpen ziehen 
‚ wollte (quando iturus est ad curiam imperatoris vel in expe- 
ditione transalpina)®). In ber Abtei Werben hatten manche 
Manfen dem Abt, wenn er über die Alpen zog ober fonft im Dienfte 
bes Reichs reifte, vier ſtarke Pferde zu ftellen 2°). Desgleichen 
follte das Gericht von Trebur, d. h. bie in jenem Gerichte ange 
ſeſſenen Leute, dem Grafen von Kapenelnbogen, wenn er mit dem 
König über die Berge ziehen wollte, einige Pferbe ftellen („Wolte 
„ein konig uber berg ziehen und ein herre von Catzenelnb. mit ihm, 
„fo folte man alle pferde zu Trebur ufn Hof triben, u. möchte der 
graf ſechſe daraus bie beiten von feiner herſchaft u. eins der bes 
„fen von ber vogtei wegen nehmen“) *). Ebenſo das Dorf Gres 
benhaufen ben beiden Schirmheren, den von Heufenftamm und ben 
Ulnern, einem. jeden zwei, alfo zufammen vier Pferde, fo oft fie 
„oon Neichswegen“ verreiften 1%). Der Schirmvogt von Hohen⸗ 
franfenheim durfte ein Reitpferb in dem Fronhofe nehmen, wenn 
er mit dem König über Berg ziehen wollte). Das Dorf Bürgel 
aber follte feinem Schirmvogte, fo oft berfelbe mit dem König über 
das Gebirg reifen wollte, ein Saumroß („eynen ſeymer“) ftellen 47). 


40) Caesarias $. 6 bei Hontheim, I, 668. 

41) Bobmann, II, 804. 

42) Zrierer Weiſthum aus 18. sec. bei Lacomblet, Archiv, I, 823 u. 881. 

AB) Heberegiſter aus 12. sec. bei Lacomblet, Archiv, II, 250. Dabit ipsa 
familia de duabus curtibus istis IV fortes caballos de IV mansis do- 
mino abbati dum opus habuerit transeunti per alpes sive in Saxoniam 
sive in Frisiam. 

44) Grimm, 1, 496. 

45) Grimm, I, 497, $. 10. 

46) Grimm, I, 748. 

47) Stimm, I, 518. 


46 Landesherrlicher Hofbienft. 

Ehenfo das Dorf Krogenburg den Grafen von Rinecke, welche da⸗ 
ſelbſt Schirmuögte waren, „eyn Pherb, daz ba heiszet eyn fenmer, 
— unum equum, qui vocatur volgari nomine seymer *). 
Desgleichen das Dorf Biſchofheim den Junkern von Yienburg *) 
u. ſ. w. (vgl. noch F. 511 u. 558). Und in der Grafihaft Wert 
beim mußten die Gonventsherrn von Amorbach zwei Pferde 
mebft einem Knecht und Wagen von ihrem eigenen Fron hofe, 
und außerdem noch von ben vogteilichen Gütern zwei Pferbe ftel- 
Ien, fo oft der Graf eine Königsreiß unternahm („daß ein graf 
„von Wertheim vnd bie herrſchafft das recht habe, vff bem ehe 
„genannten fronhof, wann er reyſen wolle über bie vier wafler, 
„oder über bie vier wälbe, ober in eines Fönigs reif, fo follen 
nihme die obgenannter herren von Amorbach von bemjelben hof 
„zwey pferbt ſchicken, ein knecht vnnd ein gangen wagen, vnd fols 
„en jhme von den andern fauthafftigen gütern daſelbſt auch zwey 
pferdt ſchicken“) 5%). 

Urſprunglich mußten nämlich die Inhaber der Fronhöfe und 
die übrigen freien Landſaſſen, die Prälaten, Grafen, Herren und 
Ritter ſe lIbſt die erwähnten Steuern und Saumroffe liefern. Denn 
da biefe Leiftungen im alten Königsbienfte ihren Grunb hatten, fo 
gehörten fie zu den dffentlihen Dienften unb Leiftungen, zu 
welchen alle vollfreien Leute verpflichtet geweſen find. Später wur 
den aber auch fie auf bie hörigen Hinterfaffen und auf den freien 
Bürger: und Bauernftand herabgedruͤckt. Daher Tonnte ſchon Kai 
fer Marimiltan in feinem Ausfchreiben von 1510 %) fagen: im 
manchen Ländern werbe bie Neichsfteuer auf der „Prelaten” unb 
des „Adels ſelbs Gült gefchlagen,” bei ben Städten und Gerichten 
aber „nach ber Herbt oder Fewrſtatt angelegt." In anderen Lan 
den bagegen fchlagen bie Prälaten und ber Abel „jre Anfleg auf 
„te Pawrn vnd bie Stet auf ir Gewerb vnd Herbtitet, vnd ber 
Fürst auch auf fein Pawrn die man Vrbarflewt nennet.” 

Das fogenannte Subcollectationsrecht ber Lanbesheren, 


48) Orimm, Il, 504 u. ll. 

49) Grimm, II, 478. 

50) Srimm, II, 660-561. 

51) Harpprecht, Staatkarhin des Kammerger. I, 244 " 
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d. 5. das Recht ihre Unterthanen zu den für nothwendig erfannten 
Reichsſteuern beiziehen zu bürfen, hat demnach offenbar in dem 
auf fie übergegangenen alten Königsdienfte feinen Hiftorifchen Grund. 
Daher erſcheint daſſelbe anfangs als ein Herfommen, welches 
jedoch frühe ſchon von den Neichsgefegen anerkannt ®%), und in fpäs 
teren Zeiten auch in bie Reichgefeßgebung felbft übergegangen Ift®). 


s 570. 


Die Landesherrn durften indefien den auf fie Übergegangenen 
Königsienft nicht bloß im Dienfte bes Reiches und für den Reichs: 
dienſt, fondern auch für fich felbft anfprechen, da fie ihn nun Kraft 
eigenen Rechtes in Anfpruch nahmen. Daher der vorhin erwähnte 
perfönliche Hofbienft der Ianbfähigen Prälaten, Grafen, Herren und 
Nitter. Auch die hörigen Hinterfaffen waren urfprünglich perfön- 
lich zu dem Hofdienfte verbunden, wie biefes aus ben ertheilten 
Befreiungen von biefem Dienfte hervorgeht 4). Diejenigen aber, 
welche diefen Dienft nicht perfönlich leiſten konnten oder wollten, 
mußten dafür eine Gelbleiftung oder eine Steuer entrichten °%). 
Daher das Recht der Landesherrn ihre Unterthanen auch dann zu 
befteuern ober Pferde und fonftige Lieferungen von ihnen zu be 
gehren, wenn fie in ihren eigenen Angelegenheiten eine Reife unters 
nehmen wollten. („Wann hochgedacht u. gn. f. und h. Landgraf 
„au Heffen mit kayſer und königs reyßen, auch wieder alle ungläus 
mdige und vor ſich jelbft zu reyßen Hätten, welcher dann 
win ber centh wohnhafftig und geſeſſen ift, der ſoll ihro hochfürſtl. 
„durchl. folg, Hülff und fteuer thun nad feinem vermds 
„gen >). Wan eyn fayt reyfen wil mit eyme Tönige über daz ge 
wbirge, oder mit ben herren, ba bie lehen her rorent, fo 


52) Reichtabſchied von 1807, $. 8 und von 1510, $. 6 in Neuen Samml 
der R. a 1, 112 u. 188. 

58) Reichdabſchied von 1580, $. 118, von 1608, $ 18 u. 19, von 1654, 
5. 14 u. a. m. in Neuen Sammi Il, 487, Ul, 503 u. 645. 

54) Arg. Urt. von 1049 bei Möfer, Oän. Gef. IL, 242. nullas — eum 
cogat ire in expeditionem aut ad curtem regalem. 

55) Cacsarias $. 6 bei Hontheim, I, 668. 

56) Grimm, I, 478, $. 2 

» Maurer, Sronhof. IIL 37 
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„iſt ym daz dorff ſchuldig eynen ſehmer 7). Wann ein graf von 
„Wertheim reyſen wolle über die vier waſſer, oder über die 
„vier wälde, ober in eines königs reißee). Ob derer herren 
„einer veiffen wolt, fo follen bie menner die pferbt im gericht 
„an die zionn binden, bo ber alßpaldt reiffen wolt, fo vil ime ges 
„purt zu feinen rechten 9). Wann ber abt (von GSeligenftabt) 
„don nobe wegen bes ftifts zu Menze ober Franfforth aus 
„were, daz cr nit alsbalde konde heime kommen, als er gerne bete, 
„jo mochte er ime Iaszen holen ein ſchiff mit holze aus dem Stein⸗ 
„heimer fort und fime wirte bringen“) ). Quando D. abbas 
(von Prüm) pro necessitate ecclesiae accedit ad cu- 
riam D. regis sive imperatoris — semper tres mansi equum 
unum accomodare ®!). Daher endlich auch das Recht auf Be 
herbergung und Verpflegung, fo oft fie bei ihren Geichäftsreifen in 
die Herrichaft eines ihrer Iandfäßigen Prälaten, Grafen, Herren 
ober Nitters, oder in eine landfäßige Stabt kamen. Diefes legte 
Necht hatten fie nämlich nicht allein bei Gefchäftsreifen in den An— 
gelegenheiten des Reiches oder bei Reifen mit dem König über die 
Berge. („So eyn Tönig ober berg wil giehen, wyſet man mym 
„junghern“ d. 5. dem Junker von Yfenburg als dem Schirmherrn, 
nenn leger off dem fronhoff mit vierdehalbem vnd 
„swengig pherden. tem fo fi danne myn jungher gelegert 
„hait, ſal man yme geben als off der hube gewaſſen ift, mit federn, 
„mit borften, wein vnd ruwefedern, darmede fal er ſich laſſen bes 
„nogen. Item off die tzyt als eyn jungher fich gelegert hait, vff 
„diefelbe tzyt des andern neheften dagis fal er wieder vfhrechen *2). 
„Weiſt man iro Furf. gnaden ein lager auf ivem eigenthum, wo 
mein König veifet über berg u. tale). Were es fach, daß ber rı= 
„greff dienet einem römifchen König felbbritt über das lampartiſch 
„gebürg, benacht er bie, fo mag er wol fragen in bes heim— 


87) Grimm, I, 518. 
58) Grimm, III, 560. 
59) Grimm, III, 537. 
60) Grimm, I, 511. 
61) Caesarius $. 6 bei Hontheim, I, 668. 

62) ®rimm, II, 478. 

68) Somborner Weisthum bei Steiner, Alzenau, p. 246. 
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„burg hof, berjelbig heimburg fo ine wol enpfahen; und were 
„es fach, daß zweierlei wein im borf were, fo ſoll er ime bes beften 
„geben. Des herren roß foll der gemelt heimburg geben einen fes 
„fter habern, ber knechte roß einen halben fefter, und wann fle 
„geflen und ſchlafen wöllen, fo foll er den herren legen unter ein müg⸗ 
„lich bett, nennt man ein gejhunden bett, und den Tnechten ein 
„bürben ſtroh“) ). Ste hatten jenes Recht vielmehr in ganz 
gleicher Weife auch dann, wenn fie in den Angelegenheiten ihres 
eigenen Landes umberreiften, wie dieſes auch vor der Erblichfeit der 
Aemter ſchon ber Fall war ($. 146). Die Veränderung beftand 
demnach im Grunde genommen nur darin, daß fie jenes Recht 
nun in eigenem Namen in Anſpruch nahmen und daſſelbe Recht 
ihren Beamten einräumten, indem fie nim als Landesherrn nicht 
mehr alle Amtsgefchäfte ſelbſt beforgen konnten, biefe vielmehr gros 
Bentheil® durch ihre Beamten bejorgen ließen. Und von biejer 
Beherbergung und Verpflegung muß nun noch Einiges bemerkt 
werben. 


Beperbergung und Verpflegung ber Landes: und Schirſmherrin. 
g 571. 


In der Regel pflegten die in ihrem Lande umberreifenden 
Landeshern, wie wir gefehen haben, auf ihren eigenen Fronhöfen 
einzulehren, und von dem Ertrage ihrer Fronhoͤfe zu leben. Ste 
konnten aber auch bei ihren Untertanen, bei den Prälaten, Gra: 
fen, Herren und Nittern chen fowohl, wie bei ihren übrigen freien 
Landſaſſen eintehren. Und fie mußten ſodann von biefen beherbergt 
und verpflegt werben. So fonnten bie Erzbifhöfe von Köln, wenn 
fie nad) Soeft kamen, in ihrem eigenen, wie wir gefehen haben, 
wohl eingerichteten Palatium abfteigen (cum Archiepiscopus fue- 
zit in propria sua domo). Gie fonnten fi aber auch für ſich 
und für ihr Gefolge eine Herberge anweiſen laſſen (ostendet ho- 
spitia Domino et amicis suis, qui cum eo veniunt)®), Ebenjo 
mußten in Straßburg, fo oft die Biſchofe in die Stabt kamen, wies 


64) Grimm, I, 758-789. Bol. oben $. 856. 
66) Urt. auß 18. sec. bei Geiberh, IL, 1, p 698 u. 624-625. Bol. noch 
oben $. 828. 
27° 


4% Beherbergung ber Lanbeiheren. 


wohl fie bafelöft ihr eigenes Palatium Hatten, ihre Pferde umb 
Dienerſchaft in den Privathäufern aufgenommen werden. Zunächft 
ſollten fie zwar in ven herrſchaftlichen Gchäuden untergebracht wer 
den. Wenn biefe jedoch zur Aufnahme nicht Hinreichten, fo muß- 
ten fodann ber Schultheiß und Marſchall für deren anderweitige 
Unterkunft forgen. Sie durften indeffen zu dem Enbe fein Bür- 
gerhaus in Anſpruch nehmen, was offenbar nur ein Vorrecht der 
nad Freiheit ftrebenden reichsftädtifchen Bürger geweien ift, wel 
ches die Bürger anderer Etäbte nicht hatten ee). Aus ähnlichen 
Gründen findet man ähnliche Beftimmungen in der Handfeſte von 
Bern). In anderen Städten mußten bie Landesherrn frühe 
ſchon auf das Recht ber Beherbergung (herbergae) verzichten, 
3. B. in Speier bereits im Jahre 1294). In Holftein und Schles- 
wig dagegen ift die Aufnahme und Beherbergung des Landesherrn 
und feines Gefolges noch bis in neuere Zeiten eine allgemeine 
Laſt aller Städte und Dörfer gewefen, von welder nad 
einem Patente vom Jahre 1642 fogar bie Einquartirungsfreiheit 
nicht befreit hat. Außerdem mußten aber die Stabtbürger von 
Apenrabe, Kiel und Schleswig bei der Anmwefenheit bes Landes: 
herrn auch noch die nöthigen Betten, Tifche, Tiſchtücher, Teller und 
Schüffeln, Leuchter, Keffel, Töpfe u. a. m. liefern). In Olden 
burg wurbe ber Landesherr nicht allein beherbergt und verpflegt, 
fondern fogar noch von dem Bürgermeifter und Stabtrathe bei der 
Tafel bedient. („In dem Jahr 1483 quam Hartog Fridrich to dem 
„Zismer mit finen Nütern und Hofflüben, de wurden köſtligken be 
nherbergeret und de van Oldenburg bradten 3 töten wagen 
„mit Tründ und Spiefen, oe bleven de Borgermeifter 
„und Ratmannen bafelbft tor Upewarung und Deenft 
„des Fürſten“) 1o). In Hamburg wurden bie Könige von Di 
nemark als Herzoge von Holftein noch im Laufe des 15. und 16. 
Jahrhunderts öfters in ben Wohnungen ber Stabtbürger beherbergt 


66) Altes Stabtr. c. 90 u. 91 bei Grandidier. II, 78 u. 79. 
67) Schreiber, I, 1, p. 28, c. 9. 

68) Urf. von 1294 bei Lehmann, p. 579. 

69) dald, Handb. IM, 2, p. 478. 

70) Urt. von 1488 bei Westphalen, IV, praef. p. 80, ' 
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umb von dem Etabrathe verpflegt, und außerbem zuweilen noch 
„mit etlichem herrlichem Silbergefchter, auch Wein, Bier und Fleiſch“ 
beſchenkt 71). Auch bie Herzoge von Batern kehrten auf ihren Reis 
fen in ben Klöftern und in den Edelmanns-Häuſern, d. h. in ben 
Wohnungen ber alten Freien ein 72), Ebenſo die Aebte von Kore 
vet auf ben Fronhöfen ihrer Miniftertalen von Amelunxen 72). 
Ebenſo die Markgrafen von Brandenburg bei ihren Vafallen, bis 
fie im Jahre 1281 ober 1282 auf biefes Recht verzichteten 7%). Auch 
der Abt von Werden mußte beherbergt und verpflegt werben, wen 
er in Amtsgefhäften nach Friesland veifte 75). In gleicher Weiſe 
mußte auch ber Abt von Prüm, wenn er feine Rundreifen machte 
(abbas quando vult visitare curias suae ecclesiae) beherbergt 
und verpflegt werben 7%). Ebenſo der Erzbiſchof von Trier, wenn 
er nad) Sarburg kam (quotiens archiepiscopus venerit Sar- 
burg, preparabunt leetos in camera archiepiscopi) ?). Die 
Fürftbifhäfe von Fulda durften zwar, wenn file in ein Dorf 
Tamen, Tein eigentliches Nachtlager, wohl aber, wenn fie nicht 
weiter fommen konnten, ihre Nachtruhe dort nehmen (,„diß 
„dorf fol Fein herre beſchweren mit feinem leger, fondern ob 
„unferm gn. herrn not befangt und fein weg hinſtünde und nicht 
„wither kommen Tonte, mocht er ein nacht rue alhie nemen, 
„wo er aber wither Tommen Tont, fol er das borf unbeiwert 
„lafien“) 79). 
s 572. 


Was von ben Lanbesheren gilt in ganz gleicher Weiſe auch 
von den Schirmvdgten in ben geiftlichen Territorien eben ſowohl 


71) Mehrere Urkunden bei Westphalen, IV, praef. p. 80-81. 

72) Bait. Saalbuch von 1278 bei Westenrieder, glossar. p. XVL ang, 
Bair. Jahrb. p. 824. 

78) Altes Regifter bei Wigand, Geſch. von Korvei, IL, 117. Not. 

74) Dipl. von 1281 bei @erden, vet. march. I, 26. Dipl. von 1282 bei 
Lenz, Brand. Urf. p. 106. 

76) Heberregifter auß 12. sec. bei Eacomblet, Archiv, IL, 288. 

76) Caesarius $. 9 bei Hontheim, I, 668. 

77 Trierer Weisthum bei Lacomblet, Archiv, I, 815. 

78) Stimm, Ill, 875. 
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wie in den weltlichen. Denn auch fe waren Inhaber ber ffents 
lichen Gewalt, entweder ber ganzen Öffentlichen Gewalt oder wer 
nigftens eines Hauptthelles verjelben, und Hatten aus biefem Grunde 
ein Recht auf den alten Königsbienft. Daher hatten die Grafen 
von Wertheim in ihrer Eigenfchaft als Schirmvdgte allenthalben, 
wo fle in ihrer Herrſchaft hinkamen, ein Nachtlager („ein Leger“) 
und auch die Verpflegung (bie jogenannte „Agung“) 7%), auch bei 
ihren weltlichen und geiftlichen Grunbherrn 3. B. auf den Fron⸗ 
böfen ber Conventsherrn von Amorbach, des Abtes zu St. Burk 
hard in Büttelbrunn u. a. m. in Anfpruch zu nehmen). Ebenfo 
in ihrer Eigenſchaft als Schirmvögte die alten Grafen von Rienec 
in ihrer Vogteiherrfchaft *1). Die Herren von Eppftein in ber Herr⸗ 
[Haft Hanau 22) und auf ben Fronhdfen der geiftlichen Grund 
herrſchaften, in welchen fie die Vogtei hatten **). Die Markgrafen 
von Brandenburg im Klofter Neuendorf). Die Pfalzgrafen bei 
Rhein auf ben Höfen der Abtei Schönau, welche diefe in der Stadt 
Worms befaß 3%), Die Herzoge von Baiern im Klofter Alderſpach, 
bis das Klofter von jener Laſt befreit worden iſt *%). Die Grafen 
von Thefeneburg auf den Höfen der Kirche von Münfter, bis fie 
die Schirmoogtei an die Kirche felbft abgetreten haben (neo c0- 
mes, nec aliquis successorum ejus jure advocatiae höspite- 
tiones, petitiones aut exactiones in promem. bonis praesu- 
met exigere) ®7). Beſonders interefjant find bie Mechte der Herm 
von Eppftein gewefen, welde ihnen zu Hornau und Kelchheim zus 
geftanden haben. Im ihrer Eigenfchaft als oberfte Herm und 
Vögte waren fie nämlich berechtiget brei Mal im Jahre, wahrichein: 
lich bet Gelegenheit ver Gerichtsfigungen, von ben Hubenern be 
herbergt und verpflegt zu werben. Sie mußten jedoch ben Tag 


79) Orimm, Il, 557, 559, 560, 561, 688, 567 u. 569. 

80) Grimm, II, 559, 560, 561 u. 568. 

81) @rimm, Il, 528, 546, 547 u. 549. 

82) Vergleich von 1808 bei Königsthal, I, 2, p. 8. 

88) Weisthümer bei Wigand, Wehlar, Veitr. I, 108 f., 108 u. 106. 
84) @erden, cod. dipl. Brand, VI, 617 u. 618. 

&5) Annal. Worm. ad 1249 bei Bochmer, fontes, II, 186. 

86) Urf, von 1288 in Mon. Boie. V, 887 u. 888. 

87) Dipl. von 1178 bei MWilfens, Geſch von Münfer p. 84 f. 
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ihrer Ankunft 14 Tage vorher anfagen lafien und zur Bereitung 
des Mahles ihren eigenen Koch ſchicken. Die Art und Weiſe der 
Beblenung und ber zu veichenben Speiſen und Getränfe war auf 
das Genaueſte beftimmt. Während des Mahles mußten die Huber 
ner im Hofe warten, nad aufgehobener Zafel aber ihren Herrn 
zum Gerichte unter die Linde begleiten, um daſelbſt zu erfennen, 
ob fie Hinfichtlich des Mahles ihre Schuldigkeit gethan haben oder 
nicht. Ehe die Herrn wieder wegritten erhielten fie zu guter Letzt 
auch noch einen Abſchiedstrunk in gutem Johannisberger 2%). Auch 
die Grafen von Sayn mußten, wenn fie in ihrer Eigenfchaft als 
Schirmherrn der Abtei Rommersborf an einem Gerichtstage ſelb⸗ 
dritt und mit ihren Humben nad Heimbach famen, gehörig und 
fogar bis zum Ueberfluß geipeift werben („ihr gemohnliche ſpeiſe 
„onb daß zu vberfluß geben werben“). Im Unterlafjungsfalle 
durften fie mit ihren Reifigen in einem Wirthshauſe einkehren und 
dafelbft auf Rechnung der Abtei fo lange zehren, bis diefe dem 
Wirthe feine Rechnung quittirte.- Wenn aber auch biefes unter- 
laſſen warb, fo durfte fobann von dem Schirmherrn fo viel Klo— 
ftergut angegriffen werben, als zur Zahlung bes Wirthes nothe 
wenbig war 3%). Der Probſt, Dechant und das Kapitel von Bruch 
ſal mußten ihren Schirmvögten, den Herrn von Hirſchhorn, fogar 
den Schlüfjel „zu Keller und Kaften überantworten, fie ehrlich mit 
„eſſen und trinden, futter, mahl und lieger, wie erbaren vom adell 
„und ber ritterfchaft geziemet ohne alles weigern, und ohne all der 
„von Hirſchhorn entgeltnisz verfehen und halten“) 90). 

Anberwärts erhielten aber die Vögte bloß Hafer und Heu 
für ihre Pferde, 3. B. zu Birgel Denn alles Uebrige, was zur 
Zehrung nothwenbig war, mußten fie auf eigene Rechnung herbeis 
ſchaffen („war eyn fayt Tommet zu iglichem fautsbinge, unbe fin 
„recht nemen wil, fo fal er fenden off den hoff zwey achtel brobes, 
„halp weißen und halb rüden. Daz fal eyn amptman beftellen 
„von der gülte, bie eyme fayt fellet, wiſſer brotbücher gnug, wiſſer 


88) Grimm, I, 562—564. Vgl. das Weiſsthum bei Wigand, Wehlar. Beitt. 
197 u. 9. 

89) ®rimm, I, 617. 

90) Grimm, I, 445-446. 
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„bringfeffer gnug, wiffer ſpyſe gnug, wiſſer liecht gnug, wiſſer Te 
„laden gnug, fuer ann rauch mit dürrem holtze“) 9). 


$. 578. 


Endlich hatten auch noch die Iandesherrlichen und ſchirmherr⸗ 
lichen Beamten ein Recht auf Beherbegung und auf Verpflegung 
von ben freien und hörigen Gerichtsunterthanen. Im Hochſtifte 
Münfter z. B. mußten die Gografen mit ihren Dienern, Pferden, 
Habichten und Jagdhunden von den freien Leuten in ber Vedhte 
(liberis hominibus dominii in Vechte) beherbergt und verpflegt 
werben (unaquaeque domus in hiis parochis sita bis in quo- 
libet anno, semel tempore germinum, et semel tempore stra- 
minum judicem cum tribus servis, dextrario, accipitre et 
veltre, hospitabit)®), Ebenfo in ber alten Grafſchaft Wertheim 
die herrichaftlichen Amtleute und Diener ®), in der Pfalz am Rhein 
die Faute, Amtleute und Amtstnechte®*), in Schleflen der Landrich⸗ 
ter (jadex provincialis)®), im Bisthum Lebus der Hofmeifter 
(magister curie), wenn er bie Landgerichte präftbirte ®), in der 
Abtei Werben ber Bote bes Abtes (nuncius abbatis), wenn er 
das Paltum ober Gelber holte, auf der Hin» und Herreife (in- 
trando et exeundo hospicium et victum et alia necessaria) 7) 
uf. w. In der Abtei Laach follte an den vier Gerichtstagen von 
dem auf dem Fronhofe bes Abtes figenben Hofmann geftellt wer 
ben „Feuer vnd flamm vnd ein weyß tiſchtuch auf einen tifch vnd 
„ſaltz vnd roggenbrod darauf.” Und außerbem mußten noch in 
dem Keller des Fronhofes zwei Stüd Wein, nit von bem beften, 
aber auch nicht von dem fchlechteften, das Stüd zu fünfthalb Ohm, 
für die Schirmheren und ihre Diener bereit liegen, „welcher Zeit 
„vnſerer gu. herren einer oder jhrer gnaden biener beyderſeits ques 


91) ®rimm, I, 818. 
92) urt. von 1820 bei Kinblinger, Hör. p. 376. 
98) Grimm, III, 568. 
94) Lagerbuch bei Sensburg, alte Abg. p. 78—74. Much Lagerbuch von 
Sroßfarlbad; im Anhang Rr. 10. 
95) Dipl. von 1286 bei Böhme, bipl. Beitr. ber Schleſiſchen Rechte. J, 52 
96) Dipl. von 1858 bei Wohlbrüd, Geſch bes Bisthums Lebus, I, 226 f. 
. 97) Heberegifler auß 12. sec. bei Lacomblet, Arch IL, 289. 
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„men, bag man wüst cin flefch wein zu hohlen“ ®®). In ber Grafs - 
ſchaft Rieneck durften die Amtleute von Wilvenftein zu dem Enbe 
fogar noch einige Gäfte mitbringen („So ein amptman zü Wilben- 
„fein gericht zü ober Beſſenbach halten wolte fey von alter vff fie 
„Lomen, daß ein amptman zü Wilvenftein felbeanber aüß reitten 
„jolle. ftoft jm aber ein gütte gefelle vff dem wege, ben er 
gerne bey jm hette, dem follen die landtſidel daß beft thun mitt 
„fütter vnd malle”)®). Ebenſo follten auch bie Bürger von Wins 
terberg in ber Grafſchaft Spanheim das herrfchaftliche Gefinde und 
die herrfchaftlichen Freunde beherbergen 1). 
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Urfprünglich mußten, wie wir gefehen haben, bie mit der Bes 
berbergung und Verpflegung verbundenen Laften von ben Iand- 
fäßigen Prälaten, Grafen, Herren und Rittern, fowie von ben 
übrigen freien Landſaſſen felbft getragen werben. Auch war bie 
Beherbergung und Verpflegung nicht felten noch in fpäteren Zei⸗ 
ten eine Laft des jebesmaligen Inhabers bes Fronhofes, 3. B. des 
Schulzen in Schleften und im Bisthum Lebus u. a. m.”), alfo 
auch der Grunbheren felbft in dem alle, wenn biefe den Fronhof 
felbft inne hatten und ihn felbft bauten. („Item fo hant bie junge 
„frauwen zu Dieffenthail einen hoiffe daſelbs, wanne fie 
„dene felber aftenn ond under hannden hann, fo fall ein 
herre zu Konigftein doch dene inzogk mit finen pherben bar inne 
„haben vnd rumwefuder nemen, vnd follen fie doch aud bie 
„nen vonn folihem hoiffe, vnd follen fie eim jeger zu effen 
geben, vnd bene hunden broyt*)?). Anberwärts erhielt der Orts⸗ 


98) Orimm, III, 812. 
99) Grimm, II, 529. Vgl noch p. 549. 

1) Stabtrecht von 1831 bei Wald, VI, 858. „Diefelben burger fullin auch 
„haldin vnd herbergin omfir gefinde und oufir frund gutlich vnd 
lieplich· — 

2) Dipl. von 1286 bei Böhme, bipl. Beitr. der Schleſ. R. I, 52. Dipl. von 
1858 bei Wohltrüd, Geld. von Lebus, I, 226 f. Bol. noh Grimm, 
1, 874, 758—759, Il, 478 u. 628. 

8) Grimm, MI, 494. Ebenfo ehemals in ber Pfalz nach bem Lagerbuch von 
Großtarlbach im Anhang Rr. 10. 
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vorftanb ein freies Bauernlehen mit ber Verbindlichkeit den Landes 
ober Schirmberen zu beherbergen und zu verpflegen, wenn er in 
das borf kam, 3. B. der Schulte zu Hofftetten, wenn ber Graf 
von Rieneck als Schirmherr dahin kam ). 

Meiftentheils wurden jedoch von den geiftlichen und welt 
lichen Grundherrn auch biefe, wie alle anderen öffentlichen Laften, 
auf ihre Hinterfaffen gemwälzt. Daher hatte in den meiften Terri— 
torien, in fpäteren Zeiten wenigftens, nur noch der freie und hö- 
tige Bauern: und Bürgerftand die Landes und Schutzherrſchaft zu 
beherbergen und zu verpflegen. So in ber Fulbiihen Mark 
(„Item das auch ein graue von Zigenhain feinen lager in ber ful⸗ 
„diſchen margk, ba er vom apt von Fulda erfordert, nehmen moge, 
„u. das die nachpaurn, weldhe waſſer u. weibe genießen, ein jeder 
„init zu folcher koſt thun u. biefelbigen nach anzal bezalen helfen 
„sollen“, 5). Ebenſo auch in anderen Theilen der Wetterau („Sie 
„wieſeten auch dem borggreven ein efien, das follen geben und bes 
stellen die Hofigen lude mit krachenden tiſchlachen, unb zweierlei 
„win, huniſch und frenkiſch deme burggreven frenkiſchen win und 
„ſinen knechten huniſchen, und ander gericht darzu geſoden und ges 
„braten, ober einen gulden davor, wolle er in andirs nemen ®). 
„Das alle die gute, die in Marxheimer termeny ligent, bie follent 
„die zunge alle femptlihe bezalen, ein morge als ber 
„ander, fo fiele ein herre zu Konigkſtein ober die finen daſelbs Ir 
get vnd vergeret haben). Das LX gelende huben bajelbs in 
„ben gericht gelegen ſyen, die follen alle agunge vnd binfte thun 
„em herren zu Konigftein, vnd wer Hoiffheim inn hait, ire igll⸗ 
„chem einem als bem andernn vnd bas nyemant Fein fryheit, wer 
„der gut inn babe, Haben ſolle“) ®). Desgleichen in der Grafichaft 
Rieneck in Franken („Auch war ber fogte keme zu ſant Mertinds 
„gerichte, Fo follen fie felb dritte komen, vnnd die fall man halten 


4) Grimm, I, 542. — „daB ein ſchulteſs ein: Halb lehen fal frey haben, 
„vnd barımb fal er eynen voyt halten, wan er kumpt, vnd nit in ber 
hern dienſte ryte. · — 

5) Orimm, Il, 489. 

6) Grimm, III, 487. 

7) Grimm, Il, 494. 

8) Grimm, II, 494— 496. 
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„in rittersweiß, vnd das fal auch das dorf geben, ber arm als ber 
„reich“) *). Ebenſo in der Pfalz am Rhein („besgleichen follen 
„ihm fämmtlihe einwohner bes bannes 15 ſchilling pfennige 
„oder 80 ſchilling heller für bie zwey herberge geben, bie fie ihme 
„eine mit gras und bie andere mit heu fehulbig ſeien“) 20); im 
Rheingau („daz yınbisz, vnd ben coften begalen die gemein lant⸗ 
„ſchaft des Mingawes“)11); in ber Vogteiherrſchaft Ziegenhain 
(„mein herr von Ziegenhain hat drie leger im jar, einen bey dor⸗ 
„ren futter unnd zwen ben graße, mit zwelff pferden aber mit 
„AXIV pferben, wo einem grafen von 3. das geluflet, ven Ius 
„ben und ben pferben fol man gutlich thun, uff des borffs 
„und bes gerichts Foften“) 12); in Baiern 12) u. a. m. 
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Die geiftlihen und weltlichen Grundherrn ſelbſt waren fett” 
dieſer Zeit meiftentheils von biefer Verbindlichkeit befreit. So bie 
Güter der Edelleute und alle fogenannten Freigüter in ben Graf 
ſchaften Sponheim und Wertheim u. a. m. („Und alsdan fo mos 
„gent auch unfers obgen. hern diener und knechte in eyns iglichen 
mburgers Hufe zu Winyngen auch futer nemen, usgenomen in 
„ber ebeler Iute huſer und in ber ſcheffen hufere“ 14). 
Ebenſo die Kirchengäter („kirchinwyddeme“) in ber Grafichaft Kds 
nigftein '%), die Spitalgliter in der Graffchaft Rieneck ie) u. a. m. 
Auch wurden nicht felten bie kleineren geiftlichen Territorien mit 
ihren hörigen Hinterſaſſen von biefer ſie ganz befonders brüdenden 
Laft befreit. So frühe ſchon bie Abtei Murbach von ber Bewir⸗ 
thung ber öffentlichen Beamten (mansiones in illis locis ha- 
bere aut parata exquirere) I). Ebenſo das Gtift Branden⸗ 


9) Grimm, II, 548. Bgl. p. 42 u. f. 
10) Grimm, I, 776. 
11) ®rimm, I, 541, $. 80. 
13) Orimm, III, 886—886. 
18) Grimm, III, 666, $. 12. 
14) ®rimm, IT, 502, II, 557 u. 859. 
15) Grimm, III, 494. 
16) Grimm, II, 589-540. 
17) Dipl. von 918 u. 976 bei Schöpflin, I, 111 u. 199. 
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burg (et homines ecclesiae ab omni servitio et exactione ho- 
spitiis liberos) 18), das Klofter Alderſpach 1%), das Kloſter Ra— 
vengirsburg 20), und viele andere mehr. Die bairifchen Klöfter 
Weflobrunn, Thierhaupten, Biburg, Mündsmünfter, Kühbach und 
Dieffen außer von der Beherbergung auch noch von allen übrigen 
Abgaben, Steuern und, Fronfuhren 21). 

Dennoch ift die Beherbergung und Verpflegung nicht felten 
auch in fpäteren Zeiten wenigftens theilweife noch eine Laft des 
jebesmaligen Inhabers des Fronhofes, alfo gewiſſermaßen dennoch 
bes Grundheren geblieben ($. 574). Sehr intereffant ift in dieſer 
Bezichung ein altes ungedrucktes Weisthum über die Rechte des 
Schirmoogtes der Abtei Limburg, welches uns in dem grünen 
Buche von Dürfheim erhalten worben ift. Demnach follte nämlich, 
des Abtes Hofmann als Inhaber des Fronhofes ben Schirmvogt 
empfangen, beherbergen und verpflegen. Allein zu den Koften ber 
Zehrung (ber „Fautbzchrung”) mußte auch der Abt ſelbſt noch 10 
Denare beitragen und nur die Übrigen Roften, alſo gerate die 
Hauptausgaben, fielen auf die Gemeinde. Dieſes auch in anderer 
Beziehung noch ſehr intereffante Weisthum ohne Datum lautet 
wie folgt: 

„Alſo fol ein Fauth in gebingen Thommen, brey ftund in dem 
„jahr. Er fol zu ihme nehmen einen Nitter zu feine gefellen, vnd 
niween Knechte vnd feines Nitters Knechte, alfo daß Er mit fieben 
pferbten fhomme. die fol jn Hand des Abts hofman empfangen 
„vnd fol ihn zu weihnachten ond Oftern heu vnd ſtrowe ge 
„ben, vnd zu St. Johanenadht Graß das foll Er fehneiden in 
„eineß Abts wiegen oder foll die pferd führen in die wießen vnd 
„Sol fie behücten, würde aber ein pferd von feiner faumnus vers 
nlohren, das fol Er hofman geltten. 

„Drey Gebing fol ein Fauth in eines Abts Kemenaten 





18) Dipl. von 1209 bei Gerden, Stifts-Hiſtorie, p. 407. 

19) Urf. von 1283 in Man. Boic. V, 888, 

20) Dipl. von 1285 bei Kremer, orig. Nassor. Il, 809 u. 810. 

21) Herzogliches Teflament von 1294 in Quellen zur Bair. Gef. VI, 4 
monasteria — cum bonis et hominibus eorum ab omni steura, ezac- 
tione et pelilivne alia, herbergis, vecluris et alio quoris onere vola- 
mus libera permanere, 
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nhaben. (Vgl. $. 288). An der Kemenate foll ein ſchloßhafte 
„Camer ftehen, darin der Hofman deß Fauths wappe legt, ob Er 
„mit wappen barfömbt. Iſts aber, daß Er ohne wuppen bar 
„tombt, fo foll Er und fein gereitfchafft empfangen vnd ſoll fie in- 
nbehalten. wers, daß Er def etwas verlöre, das foll ihme ver hofs 
„man gelten. Die Kemenate foll auch erbar gejtühl haben, 
„barauff die Leuth ſitzen vnd eine ſchornſtein 22), Vnd zu weih- 
„nachten fol man guet Feur den leuthen machen von Buchen holtz. 
„geſchehe das nit, fo mögen die leuth von ben zeunen guet Feur 
„machen. Da fol au ein private an der Kemenat ftehen, 
(Man nennt diefes heimliche Gemad heute noch in der Pfalz das 
Privet), „ob ber Fauth oder die andern ihres gangs wollen ge- 
„hen, daß fie es da finden. 

„Da das Gedingen ende hat, fo fol der Fauth zu dem wein 
„gehen ober in welh Haug Er will, vnd follen ihme bie leuth 
„nachfolgen, vnd follen gemeinlihe 10 Den. verzehren, bie 
„soll ein Abt von dem Hof geben, waß darüber würbt 
„verthban, das foll die Gemeind deß Dorfs geltten.“ 
Dürkyeim war nämlich damals noch ein Dorf. Intereffant ift auch 
noch das Lagerbuch von Großkarlbach im Anhang Nr. 10. 


§. 576. 


Mit diefer ehemaligen Verbinblicfeit der Grundherrn ihre 
Landes und Schutzherrſchaft ſelbſt zu beherbergen und zu verpfles 
gen hängt offenbar auch die Verbindlichkeit derjelben zufammen, bei 
Collifionen des Grund und des Schutz- ober Landesheren bem 
Letzteren weichen zu müfien. Denn da die Grundheren im Grunde 
genommen die Beherbergung und Verpflegung jelbft zu beſorgen 
hatten, ihre Sinterfaffen gemwifjermaßen nur in ihrem Namen han 
delten, fo mußten fie natürlich den Landes und Schugheren als 
dem Inhaber der öffentlichen Gewalt weichen, fo oft biefer jene 
Leiftung für ſich ſelbſt in Anſpruch nahm. Daher pflegen bie Weis- 
thümer für einen folgen Fall vorzufchreiben, daß der Grundherr 
jedesmal hinten ausziehen folle, fo oft der Landes» oder Schußherr 
vorne einziehe. So in ber Grafichaft Wertheim („Und wer es fache, 


22) Die Schornſteine waren urfprünglich fehr felten gl $. 289. 


430 Beherderguug und Merpfleguug. 


das ein läger in dem dorff were, ober tagleiftung, vnd daß der 
probft zu Holgkicchen vff ben gütern zu Vffhofen lege, Teme dann 
ein herr von Wertheim, ſo ſoll er forn innen zihen, vnd ein 
probft zu Holglichen hienden vffen 2%). Vnd were es, das 
anber hern oder ebellüte fonft do weren, wer bie weren, bey jhren 
armen lüten geftelt hetten, ober by weme das were, bie folten 
hinten vßziehen, vnnd folten min bern von Wertheim 
fornen inlaffen zihen ober fin gewalt 4). Wann bie herren 
von Wertheim, jhre erben ober amptleute kommen vff bes abbts Hof 
zu |. Burdhard in Büttelbronne, were dann ber abbt oder 
die finen vor baruff, fo jullen fie den vorgenannten her 
ren von Wertheim, jhren erben, oder den jhren weichen“) 2%). 
Eben fo in der Grafſchaft Rieneck. („Ob ein bhumprobft bo lege 
vnd kemen die hern von Riened, jo foll er außzihen und foll 
die hern laffen innzihen“) 2%) Ebenfo in der Pfalz („fo die 
«Schenden vnd Ewler ſambt oder funder gein Reichenbach kemmen 
„vnd geſtelt hetten, vnd dann mein gnedigſter her pfaltzgraue auch 
„teme, fo ſolten Schenden vnd Ewler wider aufs iren jngenomen 
„ſtallungen ziehen alles ſo lang egemeld mein gnedigſter her geſtelt 
hette, alſsdann vnd nit ehe mögen Schencken vnd Ewler ſouer fie 
„ſtallung finden auch jn ziehen“) 2) u. a. m. Eine Ausnahme 
machen nur diejenigen Grundherrn, welche fich felbft über ihre 
Schutzherrn erhoben Hatten. Denn dann mußte natürlich wieder 
der Niedere bem Höheren weichen z. B. der Graf von Rieneck dem 
Erzbiſchof von Mainz („vnnd weres face, das ein biſchoff von 
Mainge quem vnd do ligen wolte, fo follen die bern von Rieneck 
abzyhen, vnnd follen ine do laſſen ligen“) 28). 


$ 577. 


Die Koften der von einem Einzelnen getragenen Verpflegung 
follten, wie in früheren Zeiten ($. 147), auf fümmtlide Be 


28) Grimm, III, 874. 
34) Grimm, II, 568. 

26) @rimm, I, 561. gl. noch p. BTL. 
26) Grimm, III, 648. 

97) @rimm, I, 476. 

38) Geimm, I, 528, 
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wohner bes Bezirkes ausgeſchlagen und vertheilt werben, 3. B. in 
der Zulbifchen Mark („das die nachpaurn, welche wafler und weibe 
genieflen, ein jeber mit zu folder Loft thun u. biefelbigen nach ans 
zal bezalen helfen ſollen“) 2%), in der Markgraffchaft Hochberg u. 
a. m. 2°). Zu dem Ende burfte ber Wirth in manchen Territorien 
den Schirmvogt bei dem Zaume feines Pferdes fefthalten, bis bies 
fer ben Wiebererfag ber gemachten Auslagen durch bie übrigen 
Huber angeorbnet hatte. („Item und wenn bas gebing ein enb 
bat, und ber vogt uf find pferd ſizet und riten will, fo mag in ber 
wirt by dem zoum behalten und ſprechen, wer ihm bie irten be 
zahle? d. h. feine Zeche bezahle 21). fo fol der vogt fprechen: es 
wird bir in 8 tagen, und ſoll den hubern fagen daß ſy Tugen, daß 
es dazwiſchen bezahlt werde; fo foll er in denn riten laſſen“) 2), 
In der Grafihaft Sponheim follten hie und da die Schirms 
und Gerichtsheren bei ihrer Ankunft „fragen nach ihrem mahlzeit, 
ift es bereit, fo follen fie abftehen und zechen, ba es aber 
nit bereit, fo follen fie ziehen in das nechſte wirthöhauß 
vnd das mahlzeit zurichten laffen und ſolche zech follen zah— 
Ien das nieder eigenthum* 22). Anberwärts hatte der Orts⸗ 
vorfland das Schlachtvieh zu liefern und die Gemeinde ſodann bie 
Koften zu zahlen. („Wanne unfer gnebiger herre oder fine erben 
in dem jare eyns mit fing felbs libe zu Winyngen Tompt, fo ſal 
der voigt und ber heymburge under bie Hirte gane, und ba bie 
befte Talben nemen, und unferm herren bie in ſyne kuchen bringen 
und die flagen, biefelbe kalbe fall die gemeynde dann 
begalen bem, des fie geweiten ift*) #4). Auch war es hie und 
da Eitte, daß, wenn die Beherbergten (die „Herrenleut“) ſich im 
Wein übernommen, alfo das Gaftrecht mißbraucht hatten, fie ſo— 
dann ſelbſt ihre Zeche (die „Irten“) bezahlen und mit einer Art 
Hohn weggeſchickt werben follten. („Were es aber ſach, daß fie der 


29) Grimm, III, 489. gl. noch p. 494, 886886, u. I, 541, $. 80 u. 
776 und oben $. 574 u. 575. 

80) Gensburg, alte Abg. p. 66. 

81) Scherz, gloss. v. irtin p. 749, 

82) Grimm, I, 659, $. 18. und p. 668, $. 15. 

88) Grimm, IL, 188. 

84) Grimm, IL, 502. 
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wein überneme, daß fie verlüren ire ſchwert oder fporen, fo ſoll der 
heimburg gen an eine hagenthorn hede, und foll einen fporen mas 
Gen, und an ein haſelhecke, und ein ſchwert machen, und foll fie 
damit gott befehlen, und warn das alfo geſchicht, fo fol der heim- 
burg nemen einen reichsmann und einen herrenman, und foll bie 
teten rechnen, biefelbige irten ſollen bie herrenleut bezalen und nit 
die reichsleute“) 36). 


s 578. 


Die Pflicht der freien und hörigen Bürger und Bauern zur 
Beherbergung und Verpflegung ihrer Landes: und Schirmherrichaft 
hatte, wie wir gefehen haben, in bem alten Königsdienfte ihren 
Grund, und wurde auch in fpäteren Zeiten noch als Dienft be 
trachtet und behandelt ($. 500). Daher trat dieſer außer bei den 
Reifen ins Ausland zur Beſorgung bes Reichsdienſtes oder ber 
eigenen Angelegenheiten, von denen bereits ſchon gehandelt worden 
ift, in der Negel nur noch bei den Gefchäftsreifen im Lande felbft 
ein, welche theils zur Beforgung der Angelegenheiten des Landes, 
hauptfächlich aber bet den jährlich wiederkehrenden Gerichtsfigungen, 
alfo zwei bis drei Mal im Jahre ftatt hatten. So erhielt ber 
Schirmvogt zu Krogenburg, wenn er zu den brei Bogtgerichten 
kam, feine Beherbergung und Verpflegung 3%), außerdem aber auch 
noch dann, wenn er fi fonft noch im Dienfte ber Grundherrichaft, 
des Stiftes St. Peter bei Mainz, verfpätet hatte und nicht mehr 
nad Haus kommen konnte („dag der faub ſy ſchuldig zu ryden 
unde zu dienen in ber herren bienfte eynen-bag und eyn nacht off 
fin foften; und werisz, baz er als müde were, unbe nit 
heyme gereithen mochte, fomag er herberge han in ber 
egen. herren dorf; und fal dan han als meszlihen Toften, 
ben die armen lüde geliden mogen, und daz bie herren zu 
fant Peder ym des zu danken han; und fal au darüber Feyne 
herberge me da han“) 3"). Der erzbiichäflihe Amtmarn des 
Rheingaues erhielt drei Mal im Jahre, fo oft er das Landgericht 


85) Grimm, I, 789. 
86) Grimm, II, 504 u. 518. 
87) @rimm, II, 612. 
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anf der Lithelau präflbirte, feine Verpflegung („daz ynbisz“) auf 
Koften der gemeinen Landſchaft 2°). Ebenſo die Markgrafen von 
Hochberg drei Mal im Jahre, wenn fie zu Gericht faßen?%). Auch 
im Stifte Bücken follte der Schtrmvogt ‘zwei Mal im Jahre, ein 
Mal im Sommer und ein Mal tm Winter, verpflegt werben („man 
fe ſchoͤllet deme vogetheren enen bach in deme zomere vnde enen in 
deme winter in orenhufen hebben vnde frundlich plegen“) 4%). Eben 
fo follten die herzoglichen Amtleute und die Schirmodgte in Baiern 
zwei bis drei Mal im Jahre bei den Gerihtsfigungen beherbergt 
und bewirthet werben (pernoctans et ad prandium die) *!). 
Schon im erfien Freiheitsbriefe von 1311 wurde es jedoch den her⸗ 
zoglichen Amtleuten verboten eine „Nachtfeld“ auf herzoglichen ober 
grumbherrlihen Bauerngütern in Anſpruch zu nehmen. Auch bie 
Gografen im Hochftifte Münfter follten beherbergt und verpflegt 
werben 12); die Echirmvögte in der Abtei Prüm #2); die Amtleute 
zu Wilenftein u. a. m. 4). Namentlich ſollten auch zu Dome 
heim die Fronhöfe zwei Mal im Jahre die Herberge leiften. („Alle 
frönhdf dienent ie des jars czwo herberga, aine cze grafe vnd aine 
cze herpft“) 4). Indeſſen hatten bie Landes» und Schirmherrn 
und ihre Beamten nur dann Anfprud auf eine foldhe Beherber- 
gung und Verpflegung, wenn fie im Dienfte reiften. Für andere 
Reiſen pflegte auf andere Weiſe geforgt zu werben, 3. B. in ber 
Grafſchaft Riened („das ein ſchulteß ein halb Iehen fal frey haben, 
vnd darumb fal er eynen voyt halten, war er kumpt, ond nit in 
der dern dinfte ryte, wan er aber in der bern dinſt yet, 
fo fall in das dorff halten“) 4%). Die Koften ber Beherber- 
gung und Verpflegung ber Landes: und Schugheren und ihrer Bes 


88) Grimm, I, 541, $. 80 u. Bl. 

89) Sensburg, alte Abg. p. 66-66. 

40) Srimm, III, 212. Dipl. von 997 bei Struben, de jure villicorum, p. 8. 

41) Dipl. von 1180 in Mon. Boic. VII, 485 u. 448. Lang, Bair. Jahrb. 
p. 829. 

42) Urt. von 1820 bei Kinblinger, Hör. p. 876. 

48) Dipl. von 1102 bei Hontheim, I, 479. 

44) Grimm, II, 529. 

45) Stimm, I, 874. 

46) Stimm, II, 542. 
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amten aufBergnügensreifen hatten urfprümglich bie Hörigen 
Hubner des Grund ober Landesherrn, nicht aber bie freien Lanbe 
faffen und ihre Hinterfaffen zu tragen („wers, daß myn herr von 
Fulda rythe zu Luternbach vmb anders fin noit, adder durch 
fin Iufte, macht er da koſte, da enhetten die landlute nit 
mibbe zu bezalen, dan alleyn die hubener, bie folln bie 
herberge gelden mit den burgern“) #7). In fpäteren Zeiten 
wurde jebod jene Verbindlichkeit auch auf Vergnügensreifen, 
namentlich aud auf Jagdparthien ausgebehnt. Daher mußten 
die Kurfürften von ber Pfalz und ihr Vizdum von Neuftabt auf 
ihren Jagden mit ihren Zägern und Hunden von ben geiftlichen 
Grundherrſchaften und deren Hinterfaffen geagt werben. („ba wir 
pfalggraff uns uff des Gotshaws höffe und guterm zu 
Scifferftatt agung fur unfer geiägts mit jägern und hun— 
den bergleih unferem Vicedum zu Neuwenftatt vorbehalten has 
ben“) 42). Ebenfo die Junker von Königstein 4%), bie Herzoge 
von Baiern 80), von Coburg u. a. m. Daher waren auch ftets 
Jagdhunde, Falten oder Habichte, und zuweilen auch Jäger und 
Falkner im Gefolge der zu beherbergenden Herrn. Gegen bie das 
durch entftandenen Bedrũckungen haben ſich indeſſen frühe ſchou 
bie Landftände in Baiern, in Coburg u. a. m. erhoben ®1). 

In manden Territorien mußte bie Leiſtung bittweife von 
dem berechtigten Landes: oder Schirmherrn begehrt werben. So 
ſollten z. B. in Augsburg, wenn der Biſchof „gen Rom ratjet ober 
zu feiner Eonferirung zeucht, die Burger ihm zu Unterhaltung jo 
vil geben, als er bei ihnen mit Bit erlangen mag* ®). Und in 
der Abtei Limburg follten die Schirmodgte, die Junker von Könige 
ftein, bei ihrer Ankunft auf dem Fronhofe ihr „Pferd binden an 
einen Zaun“ und ſodann um alles dasjenige bitten, was zur Be 


47) Grimm, III, 862. 

48) Urf. von 1506 bei Würdtwein, monast. Palat. I, 154. 

49) Grimm, II, 494. 

80) Lang, Bait. Jahrb. p. 824. 

51) 42ter und 44ter Freibeitöbrief von 1458 u. 1463. Kenner, V, 328 u. 
846. Coburg. Lanbesorbnung von 1581 bei Schultes, Sachſ. Cob. Gaalf. 
2. Geld. I, Urt. p. 66 f. 

52) urt. von 1186 bei Lori, p. 4. 
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herbergung und Verpflegung nothwenbig war („bitten um einen 
ſtuhl da er auffige. — bitten umb ein gebund ſtroh, daß fein pferb 
eſſe“ u. |. w.) *2). Nach dem Weistfum von Beifltersheim in der 
Pfalz ſollten die Amtleute, wenn fie zu Gericht Famen „ihre Pferbt 
„an einen zaun binden, vnd were jemanbts ber fie jn züge, dem 
„beiten bie ambtsleuth zue danden“ ®2,). Eine höfliche Form, welche 
jedoch in fpäteren Zeiten außer Gebrauch gekommen iſi. 


s. 59. 


Die volftändige Beherbergung und Verpflegung beftand in 
einem feierlichen Empfange bei der Ankunft, fodann in der Beher- 
bergung in dem Lager, hospitium u. f. w.), und in ber Verpfles 
gung ober in ber fogenannten Atzung. Sehr häufig wirb jedoch 
nur ber Einen ober der Anderen Erwähnung gethan, ober bie 
Eine ober die Andere fogar ausdrücklich ausgeſchloſſen 54). 

Hinfigtlich des feierlihen Empfanges war in manden 
Territorien vorgejchrieben, daß der grunbherrliche Beamte oder ber 
Inhaber des Fronhofes gewiffermaßen namens der Grundherrſchaft 
den Landes - oder Schugheren empfangen folle. So in der Herr 
ſchaft Wellenberg und in dem Stifte Reichenau ber grundherrliche 

"Kellner: In der Abtei Schwarzach ber herrichaftlihe Meier"). 
In der Abtei Limburg, wie wir gefehen haben, der Hofmann 
des Abtes ($. 575); in der Abtei Prüm ber Inhaber eines 
beftimmten Haufes, wahrjcheinlich des alten Fronhofes („Wan 
ein voigt off eim jargedinge Tompt geritten, fo fol er in Mollen 
borns Lenharts hauß abſtain, ber fol ime ein fterauff Halten, 
das er abftee vnd II neumwer Holy ſchuge in finen fuße ftechen ode 
I albus dauer”) 87); in der Stabt Dehringen der Schultheiß °*), 


58) Grimm, I, 572 u. 574, Note. Bgl noch II, 191. „fo fol ber ſchirm⸗ 
herr it fo viel gemalt treiben, daß er fein pferbt an einen burren zaun 
binbe.“ 

58a) Anhang Rr. 7. 
54) Grimm, II, 542. „und fol’ kein ahung maden, bie herberich fol er 


55) Grimm, I, 249, 260 u. 264 
56) Grimm, I, 788. 

57) Stimm, III, 888. Vol. II, 588. 
58) Grimm, III, 608. 
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in der alten Graffcaft im Ried in ber Gegend von Forlouis ber 
Heimburg®®, in der Herrichaft Eppftein ver Büttel®) u. ſ. w. 
Meiftentheils mußten aber auch die Huber und fonftigen 
Hinterfafien dem feierlichen Empfange betwohnen. In ber Abs 
tei Fulda 3. B. follten die Grafen von Königftein ale Schirmherrn 
von dem Schultheiß und den Hausgenoſſen freunblich empfangen 
und fein fäuberlih von dem Pferde herunter gehoben werben („ba 
ſelbis fal ein ſchultheyß vnde dy Bußgenofien denſelben hn. frunt⸗ 
lich vnde gutlich entphahen vnde in ſubirlich von ſynen pherde he— 
bin“) ei). Ebenſo der Vogt in der Probſtei St. Alban im Elſaß 
von ben Hubern („und bie Huber follen ſy gütlich emphahen“) *2) 
u.a. m. Zu dem Ende war nicht felten ein feterficher Einzug, 
ein fogenannter feierliher Einritt angeorbnet. Im Rheins 
gau 3. B. follte der erzbifchöfliche Amtmann, wenn er das Lands 
gericht auf der Lüpelau halten wollte, „inryten als; ein gewaltiger 
herre, und legen den zawm fins perbes zufchen fine bein, vnd in 
finer hand haben, eyn wysz ftebihin, vnd off fime Heubte ein Hot 
mit phäen febdern, und fal das gericht halden von der eynen ves⸗ 
perzyt zu der andern 62). Ebenfo folte zu Oeſterich der Probeft 
zu S. Maurizen, aber fein Offizial jnreyten als eyn gewaltiger 
Herr, vnd fal jn eyn Scholtheiz vnd bie Sendſcheffen boffelbis 
fruntlich vnd gutlich entphain, vnd jn fuberlih von fyme pherbe 
heben”) *). Hie und da follte während bes feierlichen Einzuges 
auch noch mit allen Glocken geleutet werben. („Auch war ein apt 
newelings zu Vilmar gefhommen iſt, dan ſoll ime ein glodener mit 
allen loden entgegen leuden“) es). Daher heute noch die Triumph— 
bogen, da8 Ausrüden der Schulfugend, die feterlichen Anreben, bie 
Meberreihung von Gedichten u. dgl. m. bei dem feierliden Ems 
pfange der Lanbes- ober Grundherrichaft. 


59) Grimm, I, 758. 

60) Weisthümer bei Wigand, Weblar. Beitr. I, 108 ı. 106. 
61) Grimm, ILL, 497, Not. 

62) Grimm, I, 658, $. 8. 

68) ®rimm, I, 541, $. 80. 

64) Archivalnote von 1884 bei Bobmann, II, 855—856. 
65) Grimm, II, 508. 
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Hinfihtlih der VBeherbergung und Verpflegung war meiften 
theils ganz genau vorgefchrieben, wie viele Ritter und Knechte, wie 
viele Pferde und Maulefel, wie viele Hunde, Habichte u. |. w. mite 
gebracht werben durften und was Alles für Menſchen und Thiere 
geliefert werden follte. So, wie wir gefehen haben, in ber Abtei 
Limburg ($. 575). Ebenfo in der Abtei Schwarzach („und folle 
dann ber vougt bar kommen myt VII roffen — vnd ber ohffener 
fol braten einen braten, vnd auch der menger fol da haben fon 
eynen omen zober myt wyne, vnd follent zwen wiß ſchencke becher 
darin ligen, daz bez vough gefinde daruß getrencke. Iſt ez auch, 
daz ez deme vougt füget, dann zumole vber naht vff dem vorgen. 
hoffe zu bliben, ſo ſol der meiger, der dann zu mole meiger iſt dez 
hoffes, dem vougt lihen beſchunden bette und anders nyt, vnd ſyme 
geſinde, daz fie daruff geligent ®). Auch iſt des vogts recht, das 
man im uf dem hof einen ſtall mache, der alſo weit ſei, das er ſich 
uf feinem pferde mit feinem gleven XIIII ſchuh weit umb und 
umb gewenben kann, und fol man bem pferde ftrawen bis an ben 
buch, und ein Fripf u. rauf in bem ftall machen, eſſe dan er und 
das pferb gern, do Tuge, wo er es neme. Man foll aber einen diſch 
mit einem weißen difchlachen machen und weiß becher barauf fegen, 
drinfe er dan gern, do Fuge, wo ers neme. Auch foll man bem 
vogt bes dorfs fride in dem büße XVII ſchuhe weit ufthun, das 
ex fein hengſt und pferde, mit dem er über brück reiten will, ge 
trenfen u. geweſchen müge in ber vore; wann er dan fein pferd 
ober hengſt wider geftellet, fo fol im ber Hoffman ein geſchunden 
bett für bie tür legen, daruf ev ligen mag“) e). In dem Bisthum 
Straßburg „fol der vogt kommen felbzwölft, und fol der meier bie 
pferd ftellen in den Huber hof und fol ime geben heu und ſtreu. 
Item der meier fol auch geben dem vogt zwei manzol Torns, zwen 
omen Mlofterweins, ein mittelmeßiges ſchwein, ein pfund pfeffers, 
ein pfund wache, ein fuber Holzes, zwelf becher, 20 ſchuſſeln, davon 
fol men dem vogt eflen und trinfen geben ®), Dem Kaſtvogt von 


66) @rimm, I, 738. gl noch p. 785. 
67) @&rimm, I, 748. 
68) Grimm, I, 707, $. 20 u. 21. 
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Mei ift der Probft von Neuweiller ſchuldig zwölf wiß brot, zween 
ſchweigkees und einen eimer vol bier8 und einen eimer vol wein, 
und fol ime viſch genuog fahen” und für bie Pferde „brei hofmiethe 
fueters“ liefern 9%). Anberwärts follte der Vogt mit ſechstehalb, 
flebtehalb, breizehnthalb Roſſen u. ſ. w., d. h. mit fünf Pferden 
und einem Maulthiere u. ſ. w. erſcheinen 7%). In der Graffchaft 
Sponheim follten die Schirm: und Gerichtsherrn an jedem „Weißs 
thumstage* erſcheinen mit „britthalben mann,“ d. 5. zwei Mann 
und einem Knaben, „britthalben pferbt,“ d. h. zwei Pferden und 
einem Mauleſel, „und britthalben hund,“ d. 5. mit zwei ganzen 
Hunden und einem verfeänittenen Kund?"). In dem Frauenkloſter 
Eſchowe im Elſaß follte der Vogt „kummen mit fechstehalben pfers 
den. und fol men dem vogte felbe fechste ſinre Tnechte und den 
pferben geben zu nachtimbes, und ben pferden howe und futter die 
naht von einer eptischin. Des vogets knecht fol ouch ligen vor 
der ftallthüre. Die eptischin fol ouch zu tegelichem ber drier dinge 
den vogten zu ambachte mengen VI nume becher und XII nuwe 
ſchuſſele, darus er eſſen und teinfen fol, ein halp pfunb pfeffers, 
und ein Halb pfund wahſes“ 12). In der Herrichaft Wellenberg in 
der Schweiz follte der Vogt zu ben „jahrgerichten Tommen ſelb 
dritt, und fol mit ihm bringen zween wind und einen vogelhunb 
und einen habich. und alßdann fol cin Teer einen Herren ober fen 
botſchafft empfahen und zu jeglichem jahrgericht jhnen das mahl 
geben, und namlich, fo fol man geben zu mayen zeit kraut und 
fleiſch, gefoten und gebraten und muß, und den Herren fol man ges 
ben erbern landwein, weiffen und rothen, und ben knechten bier. 
und zu ben andern jahrgerichten fol man geben väben und fleiſch, 


69) Grimm, I, 787. 

70) ®rimm, 1, 700, 709 u. 785. at und beutlid geht biefe Interpreta— 
tion auß folgenden Weisthlimern hervor, eod, I, 718. ber „freyvogt fell 
kommen mit nunbebalben ros, dasz ift mit acht roffen und 
mit einem mule. ood. p. 510. fo fal er komen felb febenbe mit fer 
binbehalbem pherde, daz fol fin mitname eyn mule und fehs 
pherde. end. p. 768; 8.87. Der vougt fol kumen mit attimhaTbe rhuffe 
bag ſulent fiben phert fin unt ein mul.“ 

71) Grimm, II, 188. 

73) Grimm, I, 709. 
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umb auch gejotens und gebratenes und muß, als man bas nach 
dem jahr gehaben mag, und allweg den herren wein, weiffen und 
rothen, und ven knechten bier. Man fol auch zu jeglichem jahrges 
richt, dem drei pferden jebem ein gäwviertel haber geben, und ben 
bunden Brot, dem habich ein ſchwarze hennen“ 72). Ebenſo auch in 
der Abtei Reichenau 74) In der Probftei St. Alban im Elſaß 
„ſoll ein probft zu ft. Alban, oder fin fchaffner felbander, und der 
vogt felbbritt mit einem vogel und zweien winben darkommen, und 
den Bund foll man bänbig machen, daß ſy niemand feinen fchaben 
tügend, und bie Huber follen fy gütlich empfahen uud ihnen wohl 
bietten, und ben hunden roggenbrot genug geben, und bem vogel 
ein Bun, und ben pferben wiß ftrow bis an den buch, und 4 feiter 
haber“ 76). In der Wetterau follte das Efien „mit krachenden 
tiſchlachen,“ d. h. mit noch ganz reinen Tifchtüchern, „und zweierlei 
win, umb ander Gericht darzu gefoden und gebraten ober ein gul⸗ 
den davor von ben hofigen luden“ gegeben werden 7%), hie und da 
auch „daz befte czeſſin und czweyerley wyn ber befte, virn und nuwen 
Bein 77). Endlich, um noch einige Beifpiele aus Franken anzus 
führen, follte ber grundherrliche Schultheiß zu Krotzenburg an jedem 
Vogtgerichte („zu iglichen ven drien faudesgerichten“) Tiefern „zwene 
becher, der fal eyner wisz fin, und der andere ſale. Anderwerbe 
ſy er yn ſchuldig zu iglichen ben brien fandesgerichten zwey disla⸗ 
hen, der fal eyns wisz fin, unde daz ander fale, unde dieſelven 
dislachen unbe bedjer fal ber ſcholtheisze zu iglichen ben vorgenans 
ten zyden zu ſtunde nach dem imsze wibber nemen, und fal man 
yme bie auch wibber geben“ 7%). In der Grafichaft Wertheim aber 
follten bie Inhaber der verichiedenen Bauerngüter („wer uff ben 
obgenannten guten figet, mit namen fünff guten und brey lehen,) 
einem Boyd oder des herrn biener futter und hew geben, ynd moͤch⸗ 
ten auch ftellen uff denfelben guten, und folten der voyd ober bes 
herrn biener gehen in def ſchultheiſſen huß eflen, und auch der, der 





78) Grimm, 1, 249—250. 
74) Grimm, 1, 260 u. 266. 

76) @rimm, 1, 688, $. 8. Bol. noch p. 689, 5 8, 869 u. 687. 
76) Grimm, Il, 487. 

77) @rimm, Il, 497. Rot. 

78) Grimm, UN, 618. 
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„pferde wartet, und wann er wiber zu ben pferben gehet, fo folt jhme 
„der, ber uff dem gut feffe, einen pfülben oder Tüflen leihen, baruff 
„er geleg, ob er das anders hette“ 7%). In der Stabt Dehringen 
mußte der Hohenlohifche Vogt mit 32 Nittern und 64 Knechten 
drei Mal im Jahre von dem Echultheiß empfangen und des Abends 
und Morgens mit dem nöthigen Rindfleiſch, Schweinefleifch und 
Wein verfehen werben. Wenn er aber feinen Einzug erſt am 
Abend bielt („So der voit des abendes inritet“), fo follte ihm nur 
nod ein Viertel Wein und eine Schüffel mit Fifchen geliefert, nach 
Tiſch ihm aber noch einmal eingefchenft werden. Heu und Stroh 
hatte die Geiſtlichkeit zu liefern. („Swaz man ftrowes bedarf und 
„howes, daz get uzer phaffen hoven, und fol daz ftro bliben in ben 
nberbergen, ſwa bie vittere flafent“). Außerdem mußte noch aus 
ven herrſchaftlichen Gärten, Mühlen, Höfen und Forften Kraut, 
Brod, Eler, Hühner, Käfe, Becher, Schüffeln und was man fonft 
brauchte („Swaz man witers' bedarf”), geliefert werben 99). 

Wollten die Landes- oder Schirmherrn ober ihre Beamten 
ein größeres Gefolge mitbringen, fo ging biefes auf ihre eigene 
Nechnung, 3. B. tm Rheingau („und will unfer herr aber fin 
„amptman mit mee Iuben aber perben daz lantrecht halben, daz 
"„mag er dune off fin ſelbs coſt“) ei). Daſſelbe galt hinſichtlich 
der Verpflegung. In den Grafſchaften Hanau, Rieneck und Henne 
berg hatten die Schirmoögte nur bie Herberge, aber Teine Atzung . 
Sie mußten daher ihren Wein, ihr Brob und ihr fonftiges Eſſen 
ſelbſt mitbringen 22). Am klarſten tft indeffen biefer Grunbfag in 
dem Weisthum zu Pommern im Erzftifte Trier ausgefprochen, wo 
es heißt: „man fol ben pferden geben bie freu und rau futter. 
„stem man fol auch ein heider feuer machen, auf ben tiſch ein 
„ſchoͤn tuch legen und darauf FAR und brod fegen, ſammt einem 
„ſchlaftrunk, wollen fte dann beſſer effen, das follen fie 
„dahin verſchaffen“ e2). 





79) Grimm, II, 663. 

80) Orimm, IN, 608. Noch viele ſeht intereffante Veiſpiele in Weißtplsmern 
bei Wigand, Weblar. Veitt. I, 108 u. 106. 

81) @rimm, I, 541, $. 80. 

82) Stimm, IN, 515, 516, 542 u. 580 

88) Grimm, Il, 447. 
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Statt der wirflichen Beherbergung und Verpflegung kommen 
jedoch frühe jhon Lieferungen von Naturalien und aud 
Gelbdleiftungen vor. So follten die Vögte in dem Bisthum 
Augsburg bei jeber Gerichtsfigung zu ihrem Dienft erhalten „way 
„Schaf Walzen, zway Schwein, drey Eimer Wein und Mebt, 
„10 Eimer Bier, und fünff Schaff Habern“ *), in der Stabt 
Augsburg felbft aber an jedem Gerichtstage von jedem „Mezger“ 
zwei Pfennige und von jedem „Brodpeck“ einen Pfennig 5). Im 
Klofter Mure, in welchem die Grafen von Habsburg Schirmvögte 
waren, beftand der ihnen bei jeber Gerichtsflgung zu leiftende Dienft 
(servitium) in einem Walter Getreide, einem Frifchling, einem 
Sickel Wein und in anderem Zugehör (et cetera ad hoc perti- 
nentia)®). Im Klofter Aspach erhielten die Vögte bei jeder Ge— 
richtsſitzung zwei Modii Weiten oder 200 Brode, zwei Schweine, 
10 Hühner, 20 Käfe, 100 Eier, zwei Urnen Bier und noch acht 
Modii Futter für die Pferde”), Die Grafen von Niened erhiel- 
ten als Schtrinvögte zu Krotzenburg „zu zerunge in bemfelben borf 
„ſehs phunt Heller," fodann „zehen malder habern, finen pherden 
„zu een,” und von jeder Hube noch „zwene fichelinge korns. Das 
moon fal man ſyme gefinde brot baden, wan er in bem dorf zu 
„Crotzenburg ift, off daz cr die arme lübe in bem dorff nit furter 
„beiweren ober ſchedigen folle” °%). In Baiern erhielten bie Her 
zoge, fo oft fie in ein Vicedomamt famen, Opferpfennige und Bad⸗ 
pfennige, ihre Diener aber Kleider und Schuhe, fo viel fie gerade 
beburften ®). In Deggendorf mußten Schüffeln geliefert werben, 
wenn ber Herzog bahin Tam®%). In manchen Hofmarken aber ers 


84) Urf. von 1042 u. 1152 bei Lori, p. 2 u. 4. 

85) Urt. von 1156 bei Lori, p. 5. 

86) Dipl. von 1114 bei Herrgott, I, 810. 

87) Dipl. von 1175 in Mon. Boic. V, 186. 

88) Grimm, II, 511. 

89) Lang, Bair. Jahrb. p. 283. Hofordnung von 1294 in Quellen zur Balr. 
Geſch. VI, 87. 

90) Urbar auß 14. sec. in Mon. Boic. 86, Il, p. 802. „wenn ber herzog iſt 
mie Leltendorf, ber fol ſchuuel geben.“ 
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hielten die Vögte für bie beiden Gerichtsfigungen „VIIIL zarg rols 
„ten ab dem haften von dem zinsforn und vier friſching, fol je 
der friſching fünfzehen Municher pfenning wert fin, und nicht 
„tewerr, und ein halbes Hundert chä8, der fol man je drej an ein 
„nadel reichen, um XXIII pfenning Municher für viſche“ 9). Im 
der Herrſchaft Hanau endlich, um noch ein Beifpiel anzuführen, 
erhielt der Vogt an jedem „Vogtesgebinge” eine Bete („zu dem dogs 
tesgebinge ein bete in ber Erne ein korn bete. zu bem Meyen 
„aber ein Pennig bete”) 92). 

Nach und nad) find jebody an bie Stelle ver Raturalbienfte, 
der Atzung eben fowohl wie ber Beherbergung, fire Geld» ober 
andere Leiftungen getreten, meiftentheils wohl in vertragemäßts 
ger Weiſe, wie z. B. in ber Pfalz am Rhein nach einem landes⸗ 
berrlihen Schreiben von 1495 im anliegenden Lagerbuhe von 
Heppenheim (Anhang Nr. 6). Sp in dem Klofter Einſiedeln („man 
lol dem vogte und einem knehte bes tages und einem hunde ges 
„ben ze effende, oder ahzehen phenninge vur daz effen“)®). 
Desgleihen in dem Hochſtifte Münfter (vel pro qualibet 
hora hospitandi potest dare quelibet domus harum quin- 
que parrochiarum sex denarios osnabrugensis)*). Ebenfo 
in der Abtei Werden, fir die Amtsreifen bes Abtes oder feines 
Boten ober feines Wogtes. (Ad servicium abbatis et nunciorum 
ejus et advocati dum intrant Frisiam statuto tempore. In 
Leon V solid. u. |. w.)®). In Batern eine Gelbleiftung für bie 
drei Gerichtsſitzungen in jedem Jahre), ober eine fogenannte 
Küchenfteuer"”) u. a. m. Und zulegt find dieſe firirten Gelb und 
anderen Leiftungen in ftändige Abgaben übergegangen, welde 
auch dann noch entrichtet werden mußten, als bie alten Amtsreiſen 
weggefallen und an bie Stelle ber alten Gerichte neue getreten 
waren, und baher kein Richter mehr kam, um eine Atzung ober 


91) Orimm, III, 666, $. 12. 

92) Berglei von 1808 bei Königsthal, I, 2, p. 8. 

98) Srimm, I, 169. 

94) Dipl. von 1820 bel Kinblinger, Hör. p- 876. 

95) Heberegifter auß 12. sec. bei Lacomblet, Archiv, II, 288. 
96) Urbar auß 14. ser. in Mon. Bolc. 86, U, p. 222 u. 228. 
97) Urbar in Mon. Boic. 86, TI, p. 198. 
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Beherbergung in Auſpruch zu nehmen. So in ber Pfalz am Rhein 
(„die clöfter und die zu Ellſtat Haben ein moitſatzung gemacht 
„mit ben bern, baß fie gebent vor Ahung vier & heller), 
„Desgleichen follen dem Kaftenvogte und ſchirmherrn dem Kurfürs 
„sten von der Pfalz fämmtliche einwohner des bannes 15 ſchil⸗ 
„ling pfennige oder 30 ſchilling heller für die zwey 
„berbergen geben“) ®). Ebenfo in ber Stadt Winterberg in der 
Grafſchaft Spanheim !). Desgleihen in ver Vogtei Aſchaffenburg 
(„Au haben wir die Herberge in denfelben borffern, barfür gibt 
‚man vns all jares funfftHalb pfunt hellre“)2). In der 
Grafſchaft Riene („ein ang, darfür nympt fein gnabt icht 
„II gülden*) 2%. Im der Vogteiherrichaft Yienburg („den virden 
„pennyngk ber agunge — ben virben pennyng gu der agunge“)*). 
In dem Erzftifte Trier (XXXIIII mir. habern, die geben fie mei- 
„nem gn. bern vor nachtleger, vor heerwagen, vor allen vnluſt, 
„den man in das dorff Iegen magh“)®). In dem Stifte Korvei®). 
Zu Heiterheim in der Landgraffchaft im Elſaß7). In der Mark 
grafihaft Hochberg®). In vielen Schirmherrſchaften in Baiern®) 
nam. 

Man nannte dieſe Leitungen, wenn fie für die Atzung geges 
ben worden find, „Atzg eld“ und als Gegenleiftung für bie Be 
berbergung Herberggeld, „Nachſel, Nachzel, Nach szel“ 10) 


98) ®rimm, I, 789. 
99) &rimm, 1, 776. Gin chen folder Abkauf der Ahung nach bem ſehr in⸗ 
terefanten Lagerbuch von Großkarlbach. . 
1) Gtabtr. von 1881 bei Wald, VI, 266. „gebin ale jar zu Bedie vor 
.Abung vnd gewende ſechtzig punb gubin Haller.“ 
3) Grimm, IN, 526. 
8) Grimm, I, 629. 
4) Orimm, Il, 479. 
5) Grimm, Il, 486. 
6) Alted Regifter bei Wigend, Befd. von Korvel, II, 117, Rot. 
7) Weisthum bei Schöpfiin, II, 108. 
8) Embburg, 1. c. p. 66. 
9) Lang, Balr. Jahr. p. 329. 
10) Schilt er, glossar. v. Azang p. 69. Scherz, v. Nachsel p. 1101. Grimm 
1, 260. „bem fol der keller nach zel geben.“ 


444 Gelbleiftungen. 


und zuweilen au „Nachſelde“ 12), alſo offenbar fo viel als 
Nachtfelde, wie zB. in Baiern!2). Man nannte jene Gelb» 
Teiftungen aber auch Herrentaggelder, Reiſigvogtgel der 
u. ſ. w. 12), oder ganz allgemein Beten "%), und ba bie Gerichts- 
ſitzungen, für welche fie geleiftet werben mußten, fehr häufig im 
Frühjahr und Herbft oder was baffelbe tft, nach dem bei jeder 
Frühjahrs⸗ und Herbftfigung zu Hefernden Futter, bei Gras und 
bei Stroh (tempore germinum und tempore straminum) !8), 
in Baiern, in ber Pfalz am Rhein ua. m. bei Gras und bei 
Heu!®) ober bei Gras und bei Heu und bei Stroh ($. 575) 
und in der Herrfchaft Ziegenhain in Heſſen bei Gras und bei 
dürrem Zutter!N), ober im Sommer und Winter u. f. w. 
gehalten zu werben pflegten, fo nannte man jene Leitungen auch 
Mat: und Herbftbeten!s), Mai: und Michelsbeten 19, 
Reiftungen bei Gras und bei Stroh ?%), Ofterftenern (oster- 
stuaphae) ($. 544), Herbftgelder ober Herbftbeten?!), Win- 
ter= und Sommerbeten, Hornungs- und Vaſtelabends— 
beten 22) u. ſ. w. 


11) Bair. Freiheitßbrief vom 1811 5. 14 in Quellen für Balr. @eih- VI, 
187. Scherz, h. v. p. 1101. 

12) Lang, Bair. Jahrb. p. 829. Vgl. noch oben $. 521. 

18) Sensburg, 1. c. p. 67-88. 

14) Sensburg, p. 68. Stadtrecht von Winterberg von 1881 bei Wald, VI, 
256. Urt. von 1808 bei Königsthal, I, 2, p. 8. 

15) Kinbfinger, Hör. p. 876. 

16) Grimm, I, 776, 111, 666, $. 12. Urbar auß 14. sec. in Mon. Boic. 36, 
H, p. 279. 

17) ®rimm, II, 886. 

18) ®rimm, II, 586 u. 847. 

19) Grimm, I, 646. 

20) Hofteht von 1547 u. Vertrag von 1565 bei Sommer, 1, 2. p. 47 u. 
109. 

21) Sanbbrief von 1558 bel Wigand, Dienfle, p. 108 u. 114. Dipl. von 
1812 bei Schannat, hist. Worm. I, 24, precariam seu exactionem 
quae herbistbede dicebatur. Dipl. von 1264 bei Haltaus, p. 1602. 
reservata nobis peticione auptumnali, tam in denarüs quam in 
£framente. 

22) Westphalen, Il, 2812 u. IV, praef. p. 89. 
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Se mehr num biefe Lieferungen und Leiftungen an bie Stelle 
der Natural: Herbergen nnd DVerpflegungen getreten find, deſto mehr 
haben fidh diefe natürlich verloren. Dennoch find diefelben nicht 
allenthalben verſchwunden. Noch im 16. Jahrhundert hatten die 
Grundherrn von Hohenfhwangau in ihrer Eigenfchaft als Vögte 
der Abtei Füßen alle vier bis fünf Jahre eine Mahlzeit für zwölf 
Perſonen zu beziehen 22). Am Rhein erhielt ſich biefe Gerechtigkeit 
noch längere Zeit **), und in Dürkheim in der ehemaligen Abtei 
Limburg ift fie ſogar bis auf unfere Tage gelommen. 


Lanbesherrlige Folge 
$. 582. 


Es ift bereits ſchon bemerkt worden, daß bie dem Landes 
oder Schirmherrn zu leiftende Landfolge weſentlich von der Grunds 
ober vogteiherrlichen Folge verſchieden geweien tft ($. 443). Wähs 
rend nämlich biefe in ber Grund» oder Vogteiherrſchaft begründet 
war, hatte die landesherrliche Landfolge in der öffentlichen Gewalt 
und in dem alten Königsbienfte ihren Hiftorifchen Grund. Daher 
waren zu ber erfteren nur bie hörigen Leute verbunden, bie freien 
Landſaſſen aber von ihr, wie von allen übrigen grundherrlichen 
Dienften frei, 3. B. in der Abtei Münfter im Elſaß u. a. m. =), 
Die Iandesherrliche Landfolge dagegen mußte auch von dem voll- 
freien Leuten geleiftet werben, bis nad und nach auch biefe Laft 
auf den Bauern- und Bürgerftand gemälzt worden ift. Der alte 
Königspienft iſt, wie wir geichen Haben, feinem Urfprunge nad 
entweber ein Hof⸗ oder Heerbienft gewefen. Da nun bie Landfolge 
mit dem Königsbtenfte zufammenhängt, fo ift auch fle uriprünglich 
entweber zu dem Hofbienfte ober zu dem Heerbienfte gerechnet wor⸗ 
den. Ein weiteres Element, und zwar gerade basjenige, welches 
in der Folge am ergiebigften ausgebeutet worben tft, bie Ianbess 
herrliche Polizet, tft erft fett dem 15. und 16. Jahrhundert hinzu 
gekommen, und Tann daher hier nicht weiter berüdfichtiget werben. 





38) Url. von 1571, 1872 u. 1588 bei Lori, p. 898, 897 u. 417. 

24) Bobmann, Il, 856. 

34a) Urt. von 1889 bei Schöpfim,.Il, 164. „une bed gobhuſes feige lüte.“ 
Bgl. noch oben $. 282 u. 452. 
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Bon ber mit dem landesherrlichen Heerbienfte zufammenhängenven 
Landfolge wird gleich nachher bie Mebe fein. Fuͤr hier bleibt bems 
nad nur die aus dem alten Hofbienfte hervorgegangene Banbfolge 
Abrig. : 


$. 588. 


Es gehörten zu biefer Lanbfolge alle die Spann und ande- 
zen Fronbienfte, welche in früheren Zeiten dem Könige felbft umb 
ben Königlichen Beamten ($ 148), jet aber ben Landes» und 
Schutzherrn in ihrer Eigenfchaft als Inhaber ver öffentlichen Ges 
walt geleiftet werden mußten 2). Man nannte fie landes herr⸗ 
liche Dienfte oder Landesdienfte2%), Landfolge oder se- 
quela territorialis?), Nachfolge?) Nachreyſe *), 
Landesfronen, Scharen oder Landſcharen?), Lan dſchar⸗— 
wertet) u. f. w., nicht felten auch noch angariae ober pa— 
rangariae??) und paraveredi®). 

Es gehörten zu ihnen, wie in-früheren Zeiten, alle Spann 
und anderen Frondienfte zum Bau von öffentlichen Gebäuben, 
insbeſondere zum Feftungsbau und zum Feitungsbienfte =), dann 
die Frondienfte, welche dem Landes- und Schutzherrn felbft oder 


25) Urf. von 1548 bei Schultes, Henneb. Geld. II, 895. „beim regierenden 
Herrn Bolge, Raife, darzu bie Frohn unndt Dienſt Volgen.” Grimm, 
II, 657 u. 566. 

26) Delbrüder Landr. cap. 9, $. 8, Hit. u 

97) Urt. von 1235 bei Kopp, Gefl. Gr. T, 240. Strube, rel. Web. IL, 
Nt. 8. 8. 2. 

238) Grimm, III, 405 u. 488. 

39) Grimm, III, 581. 

80) Grimm, UI, 452. 

81) Urt. von 1455 bei Lori, p. 166. Sqhmelle III, 889. 

89) Dipl. von 1096 bei Kindlinger, M. 8. II, 67. Dipl, von 1274 in 
Mon. Bolc. V, 10. 

88) Dipl. von 1028 bei Hontheim, I, 860. Dieſe Stelle fehlt Sei Beyer, I, 
850. 

83a) Arg. Urf. von 1285 bei Kopp, Heſſ. @r. I, 240. colomi — ad nella 
alla edifica seu servicia castrorum artabuntur. Dergleigen Frondienſte 
gehören jebod) mehr zu bem IanbeAherrlichen Heerdienſte, als zum beſ 
dienſie. 
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feinen Beamten bei ihren Amtsreiſen und zur Serbeifckaffumg ber 
Lebensmittel und fonftigen Vebürfniffe notwendig waren. So in 
der Abtei Prüm (Domnus abbas quando vult visitare curias 
suae ecclesige, tenentur ei praefatse curiae currus ad fe- 
renda necessaria de curie ad curiam promurare #). Unus- 
quisque de familie diem unum in anno operetur advocato 
ad Prumiam, sive ad Ham, et nusquam alibi) ®). Ebenſo 
im Lande Delbrüäd („Die einem zeitigen Landsherrn immediate 
„quoad ejus personam betreffende Transportfuhr, welde 
„darin befteht, daß fo oft Höchſt derſelbe außerhalb Landes zu vers 
„reifen gewillet, auch wieber zurüdtommt, wie weniger nicht, wenn 
„von auswärtigen Landesheren ein Beſuch abgeftattet wird, bie 
„Ausfuhr und Einfuhr gefhehen müffe*) 2%). Desgleichen im Für- 
ſtenthum Eichſtädt („auch gebenken die bürger, daß ber maier 
nmer warten fol tätige unferm herrn mit einem halben wagen 
„und mit zweien pferben, aljo daß bie beirel auswerts fte, wenn 
„unfer herr reifen muß ober will“) 27). Auch in Batern, um noch 
ein Beifpiel anzuführen, mußten die Ianbesherrlichen Unterthanen 
und bie grundherrlichen Hinterfaffen dem herzoglichen Pfleger einen 
Reiswagen nebft Zugehör ftellen und andere Scharwerle für ben 
Lanbesheren felbft leiften („wo ain pfleger alhie von meines 
„genedigen herrn x. wegen ain raißwagen bebärfft, 
„Io follen die clofter guetter dem pfleger den auf die pruffen 
„ſtellen mit aller zuegehörung. vnd alsdann fol pfleger dy 
„enecht vnd roß verfehen mit fuetter, mall, nagel vnnd enfien. Ob 
„ſach wär, das ain pfleger an ftat meiner genedigen herrnz. 
„des andern wagen beborft, denſelben follen by huebm air 
„auch dermaſſen ftellen, wie die clofter guetter auch damit 
„gehalten werden. wo man mer ſcharberch zue bem pan— 
„ſch loß beborfft, es ſey weit oder nachett, jo fol ein paur zwo 
„fert thun vnd ain Huebmater ain fart*)2s). 





84) Caesarius $. 9 bei Hontheim, I, 863. 

885) Dipl. von 1102, 6. 12 bei Hontheim, I, 481. Urf. von 1108 bei Beyer, 
I, 468. 

86) Delbrũd. Lande. c. 9, $. 8, Hit. a. 

87) @timm, III, 629. 

88) Grimm, III, 682—688. 
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Es gehörten dahin ferner bie Botendienſte z. B. im Lande 
Delbrück („zu dieſen indeterminirten Hand⸗ und Fußdienſten wird 
„auch das Brieftragen gerechnet, wenn nämlich bie über bringenden 
„Briefichaften entweder Landesherrliche oder Land Delbrückſche An 
„gelegenheiten betreffen”) 2%). In manchen Territorien wurbe bazu 
fogar die Herbeifhaffung der Lebensmittel und ber jon- 
ftigen Bedürfniffe für die landesherrliche Hoffüche, für ben 
Hofftall und für den Hofgarten gerechnet. In Baiern die Holz 
fuhren für die Iandesherrlihen Schlöffer *) und an den Hof 
nad, Münden ). Die Heu, Holz: und Fiſchfuhren für die lan 
desherrlichen Schlöffer in Schleſien #). Und tm Lande Delbrück 
die Kohlfuhren („die Kohlfuhr, daß nämlich die zur Hochfüͤrſil. 
„Küche nöthige Kohlen alljährliche von dem Ort, wo felbige ge- 
„brennt, abgeholet und zu Neuhaus an der Refidenz müffen abgelas 
„den werben“), bann bie Fettfuhr en („die Fetfuhren, welche vor- 
„malen barin beftanden, daß die zum Behuf ber Hochfürftlichen Hof- 
mbaltung erforderlichen Küchenwaaren als Butter, Käfe und der 
„sleihen herzufchaffen*), die Dünger: oder Miftfuhren („bie 
„Düngel: und Miftfuhr, welde jährliche von dem Vorwerk ober 
nMeyerey zu N. nady den Hochfürftlichen Gärten ehe diefem zur 
„Zeit damgliger Hofhaltung geichehen“) u. a. m. 42). 

Diefe in der Regel ohne Geldentſchädigung zu leiftenden Lan- 
desfronen 4) hatten von jeher die Natur einer Naturalfteuer. Sie 
durften daher nur in jenen Fällen begehrt werben, in welchen auch 
Steuern verlangt werden konnten #). Da nun, wie wir ſehen 
werden, bie Beten und Eteuern nur von dem Bauern= und Bür— 
gerftanbe erhoben werben durften, fo konnten auch bie Landesfro- 
nen nur von den Bauern und Bürgern begehrt werben. Daher 


89) Delbr. Lanbr. c. 9, $ 3, lit. t. 

40) Urf, von 1455 bei Lori, p. 165 u. 166. 

41) Urt. von 1468 bei Ktenner, V, 829, 880, 887 u. 888. 

42) Tyihoppe und Stengel, Urkf. p. 170. 

48) Delorüder Landt. c. 9, 5. 8, lit. b,o,du.l. 

44) Delbrüder Landr. c- 9, $ 3, it. a. „24 Stund auf eigne Koſten unb 
wohne Entgeld, über 24 Stunden müßte der Herr Fourage umb Lebende 
„mittel für Pferd und Menſchen reichen.“ 

45) Strube, rechtl. Bed. IL, Rr. 8, $. 3 und Rr. 9. 
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die oft wieberholten Klagen, zumal des freien und hoͤrigen Bauerns 
fandes, über den unerträglichen Druck biefer und anderer Fronen. 
Es darf jedoch nicht unbemerkt bleiben, daß biejelben in manchen 
Territorien auch ſchon fehr früh abgeſchafft worden find, z. B. in 
einzelnen Theilen bes Bisthums Osnabrück 4), in der Abtei Für 
ſtenzell in Balern 47), in Heffen *%) u. a. m., namentlich auch in 
England ſchon unter Karl IL, wo fle durch eine vom Parlamente 
bewilligte Bteraccife erjegt worden find 4%). In den meiften beuts 
ſchen Territorien haben ſich biefelben jedoch bis auf unfere Tage 
exhalten. 

Zu biefer Landfolge gehörte ferner auch die Gerichtsfolge 
der landesherrlichen Untertanen, über welche jedoch bier nicht 
weiter gehandelt werben kann, indem auch biefer Gegenftand 
fonft zu weit von meinem Ziele abführen würde. Bon der Gerichts 
folge, welche die grund⸗ und vogteihörigen Leute ihrem Grunds und 
Vogteiheren ſchuldig waren, tft aber früher ſchon die Rebe geweien 
(8. 488—440). 

$ 584. 

Endlich find zu diefen Lanbesfronen frühe ſchon auch noch 
Zagdfronen hinzugekommen. Urſprünglich haben biefelben zwar 
nicht zu den öffentlichen Dieniten, vielmehr zu den grundherrlicden 
Leiftungen gehört. Seitdem jeboch ein Jagdregal ausgebildet und 
fodann Vieles, was urſprünglich grunbherrlih war, auch auf bie 
Landes und Schugheren übertragen worben war ($. 402, 420 u. 
578), ſeitdem find auch bie mit dem Jagdregal zufammenhängenben, 
Fronen landesherrliche Fronen geworden. So die Jagbfronen bei 
den Iantesperrlichen Treib⸗ und Klepperjagden, die Verbindlichkeit 
das auf fürftlihen Jagden erlegte Wildpret nach Hof zu tragen 
u. ſ. w.). 

Bei Gelegenheit der Ausbildung des Forſtregals ſcheint auch 
bie Verbindlichkeit der Bauern und Forſtbeamten 8) für ben Dienft 


46) Dipl. von 1096 bei Kinblinger, M. B. IL, 67. 
47) Dipl. von 1274 in Mon. Boic. Y, 10. 
48) Urf. von 1285 bei Kopp, Heff. Gr. I, 240. 


49) Blackstone, I, 287 u. 288, 
50) Delbrüder Landrecht c 9, 5 8, li. u. x. 


51) Grimm, 1, 502. „Auc; deplent fye bem Hoff Hu Diepurg, warn er will 
v. Maurer, Frouhof. IL 29 
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des Landesherrn Jagdhunde halten und bie Iandesherrlichen Jagd⸗ 
hunde ernähren zu müͤſſen entſtanden zu fein. Schr brüdend war 
ven die Nachtſelden der Jäger und Falkner mit ihren Hun⸗ 
den und Vögeln in Baiern. Sie beftanden in der unentgeltlihen 
Beherbergung und Verpflegung ber Ianbeöherrlihen Jäger mit ih⸗ 
ven Hunden und Jagbvögeln und fie waren zumal eine Laft ber 
Klöfter und der Bauern. Sie veranlaßten wiederholte Beſchwerden 
ber Lanbftände, und wurben daher frühe fchon in Gelbleiftungen 
verwandelt („was alſo angelegt wurde, defien follten ſich unfere 
„gnäbige Herrn betragen, und ihre Jäger, Falkner, Hunde, Vögel, 
sund was zu bem Gejaide und Weibenheit gehört, jelbft ausrichten, 
„und bie nicht mehr auf die Gotteshäufer, Priefterichafft, und bie 
„armen Leute ziehen laſſen noch legen, und bamit aller Beſchwe— 
„‚rung und Nachtfelde der Jäger und Falkner vertragen feyn“)*2). 
Im Erzitifte Trier mußten die Jäger felbft die Jagdhunde Halten, 
bie Spürhunde (canes ad investigandas feras) und bie Treibs 
hunbe (canes moventes feras). Auch mußten fie für die Nach⸗ 
zucht guter Jagbhunde forgen. Bel den Treibjagden follten die 
Jäger, welche cin Noß hatten, zu Pferd erfcheinen und die Bauern 
ein Pferd für den Erzbifchof in Bereitſchaft haben (in quolibet 
manso hujus juris (oder hujus officii, d. 5. des Amtsbezirkes), 
equus paratus esse debet ad venationem Archiepiscopo de- 
portandam) 5%). Im SHerzogthum Zweibrüden hat bie Verbind⸗ 
lichkeit der Bauern bie landesherrlichen Jagdhunde zu beherbergen 
und zu ernähren bis zur Franzöfifchen Nevolution gedauert. In 
der öffentlichen "Gewalt kann nun biefe Verbindlichkeit nicht ihren 
biftorifchen Grund Haben. Denn die Pflicht den Landes» unb 
Schirmherrn nebft ven mitgebrachten Jagdhunden und Jagdvdgeln 
zu beherbergen und zu verpflegen, aus welcher jene Verbindlichkeit 
hervorgegangen fein Fönnte, feßt offenbar bie jebesmalige Anweſen⸗ 
heit des Landes» ober Schirmheren voraus. Jene Verbindlichkeit 





birdzen — fo foll er ryden gu dem Hayne in eynes forfimeifters hubz, 
„da fal er finden eynen wiſſen braden unb fall bem wilde nadhhengen.” 
eod. III, 426. 

52) Rrenner, V, 828—829. Bol. no p. 845-847. u. Erflärung des 
Landsfreiheit von 1558, Th. III, art. 6. 

68) Jura archiepiscopi, XI, 6 bei Lacomblet, Archiv, I, 824 u. 825. 


Landetherrlicher Heerbicuf. 451 


kaun daher nur aus einer Webertragung "grunbherrlicher Dienfte 
auf den Landes» oder Schirmherrn abgeleitet werben. Wie bem 
nun aber auch fe, fo muß jedenfalls zugegeben werben, baß biefe 
und andere auf dem Bürger- und Bauernftande laftenden Dienfte 
nicht wenig zu ben reißenden Fortichritten der franzöflfchen Revo— 
lutionsheere und zu dem unglaublich ſchnellen Verluſte des linken 
Rheinufers beigetragen haben. Wer es nicht glauben will, ber 
erinnere fih unter vielem Anderen nur an die Zeritörung bes 
herzoglichen Schloſſes auf dem Karlsberge bei Zweibrüden durch 
die Bauern jener Gegend. Die wüthenden Bauern lichen befannts 
lich feinen Stein auf bem anderen. Das prachtvolle Schloß if 
daher buchſtaͤblich verſchwunden. 


<) Laudetherrlicher Heerbienf. 
Im Allgemeinen. 


5. 585. 


Die Erblichfeit des gaugräflichen und herzoglichen Amtes gab, 
wie wir geſehen haben, ben Landesherrn ein felbftftänbiges Recht 
auf den Heerbann und auf deu damit zufammenhängenden Königss 
bienft. Sie durften daher, aufer ben landesherrlichen Vaſallen 
und Minifterialen, zu welchen in Baiern, Holftein u. a. m. das 
gefammte Hofgefind gehört hat 5%), und außer ihren eigenen hde 
rigen Leuten, über welche fie wie jeder andere Grunbherr verfügen 
Ionnten, auch bie in ihrem Territorium anfäßigen geiftlichen und 
weltlichen Grundherrn und alle übrigen freien Landſaſſen nebft ihe 
ren freien und hörigen Hinterfaffen ganz auf biefelbe Weife zum 
Tanbeöherrlichen Heerdienſte aufbieten, wie fie dieſes für den Neichs⸗ 
heerbienft thun mußten. Daher follten in Defterreih alle Ritter 
und Kappen oder Knechte, fowie bie Hinterfaffen der geiftlichen 
und weltlichen Grundheren zur Ehre und Wehre bes Landes gerüs 
ftet erfcjeinen („das alle die Ritter vnd Knappen bie zu 
„dem land gehoren oder die Bifchof angehornt oder andre 
„Gotzheuſer oder bie herren von dem land die zwainzig 


54) Rrenner, Landt. HI. IV, 82. Chronic. Holsatiae bei Westphalen, II, 
106. Müßmpofi, Sagen, D 28. 
29 . 
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„phont Gelts Haben iglicher fürbas ain verbafchts Ros vnd 
ganze Wappen haben dem lande zu mer vnd zu ern. — 
„und welich Nitter oder Knecht von fteter krankhait feines leibes 
„ſo ſiech fei das er dem land ze hülf nicht gevarn mag ber fol 
„body fein Ros vnd fein harnaſch haben vnd fein not gefchiccht fo 
„ſol er feinen fun oder feiner mag ain vertigen an feiner ftat“) ss). 
Und in Baiern erging das Aufgebot zur Nüftung nicht allein an 
die Iandesherrlichen Pfleger und Laudrichter und an die landes— 
herrlichen Bauern, fondern auch an fämmtliche Edelleute und Prä— 
laten und an ihre Hinterjaffen, fowie an die Etädte und Märktes®). 
Auch erging das Aufgebot nicht bloß zum eigentlichen Heerdienſte, 
fondern auch zur Bewachung der Thürme, Burgen und der Stadt 
mauern, z. B. in ber Abtei Laach („wann es fach were, daß vnſer 
„In. herren einer, oder jhro gnaden beyde freyntichafft hätten oder 
„triegten, daß dann ein abt vom Laach den thurn, ben man 
„nennt den Laacherthurn, mit zweyen wächteren laffen bewachen 
„auf feine des abts vnköften. — mann es weyter barzu käme, 
„daß die bürger ober wer jn ber ftatt wäre, ſchaarwacht 
„müsten halten, fol ein abt vom Laach vier mann jn ihrem 
„vollen harniſch auff der mauren haben gehen und das beste hel⸗ 
„fen verwahren“) 87). 

Mean nannte ben Iandesherrlihen wie den Reichs-Heerdienſt 
Raiſe oder Heerfahrt („Neyfe und herfart“) 5%), Reife oder 
Heerdienjt (reisa vel expeditio)%), einen gemeinen Heers 
3ug®), insgemein jedoch die Folge, sequela, Nachfolge 





55) Deflerr. Landr. aus 18. sec. c. 49 bei Senckenberg, vis. p. 240. Bol. 
noch c. 27, p. 282. , 

56) Aufgebote von 1502 u. 1508 bei Krenner, XII, 848—852 u. 866- 
358. 

57) @timm, IIL, 812. 

58) Urt. von 1360 bei Hoder, Heilbronn. Antiquit. Schatz, IL, 142. Ur. 
von 1294 in Quellen zur Bair. Geſch. VI, 42. „ir dinſtes noch in 
rays noch in hervart.“ Deſterreich. Landr. c. 50 bei Senckenberg, 
v. 22 

59) Dipl. von 1235 bei Westphelen, IV, 928. Annal. Matseens. ad an. 
1864 bei Pertz, XI, 889. in expeditione seu raysa. 

60) Urf. von 1506 bei Würdtwein, monast. Palat. I, 154. 
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oder Landfolge. Da indeſſen zwiſchen Reife und Lanbfolge im 
engeren Sinne des Wortes wieber ein Unterfchicd gemacht worden 
tft und beide wieber von der Fchde verſchieden gewefen find, fo muß 
hierüber, ehe ich weiter fehreite, noch Einiges bemerkt werben. 
Seinem Urfprunge nach war ber Kriegsbienft entweber Kd⸗ 
nigsbienft oder Fehde. Zur Fehde burften in früheren wie in 
fpäteren Zeiten nur die hörigen Leute von ihrem Grund- und 
Vogtherrn, und bie Lehens- und Dienftmannen von ihrem 


Lehens= und Dienftherrn, aljo auch von bem Lanbeshern, jedoch 


nur in feiner Eigenfchaft ala Grund, Lebens: und Dienftherr aufs 
geboten werden *'), Die freien Landfaffen und ihre hörigen Hin⸗ 
terfaffen dagegen hatten urfprünglich mit ben Fehden Ihrer Landes⸗ 
herrn durchaus nichts zu ſchaffen. Klar und deutlich iſt dieſes in 
dem alten Oeſterreichiſchen Landredite ausgeſprochen: „Sit das der 
mQandesherr fein haußgenofien will angreifen, von gewalbt 
„oder von übermuth, fo foll ihm weder Graff noch Freyherr, 
„noch bienftmann 22) nicht helffen noch nygen in bem 
„Landt, an fein eygen Leuth undt an bie er bitten mag, 
„undt erfauffen mag mit feinen guth. Will aber ihn fein 
„baußgenoeß angreiffen mit Gewalbt undt unrecht, fo follen im 
„alle die in dem Landt findt, das Landt helffen ze 
„wern“®). Die freien Landfaffen, bie Ianbfäßigen Prälaten, 
Grafen, Herren und Ritter und deren Hinterfaffen durften demnach 
nur für das Land (justo bello pro patria) und bei einer Landes⸗ 
Noth aufgeboten werden %), d. h. nur für die Ehre und Wehre 
bes Landes („dem Lande zu wer und zu ern“) ®), oder zur Vers 
theibigung des Landes, weshalb jener Kriegsdienft auch eine Lands 
wehr genannt worden ift (defensio terrae, quani Landwehr 


61) Bol. oben $. 441. Lang, Gef. ven Baireuth, I, 78. Cichhorn, IT, 
$. 804, Rot. a unb e, II, $. 437, Not. e. 

62) Ties ift offenbar ein Irrthum. Denn bie Dienftleute gehörten zu ben 
Eigenleuten, alſo zu ber folgenden Ausnahme. 

68) Deſterreich. Sandr. c. 64 bei Senckenberg, p. 250. gl. noch oben 
$. 41. 

64) Dipl. von 1309 bei Gerden, Gtiftähiftorie von Brandenburg, p. 407. 
Deſterreich. Landt. c. 27. Lang, Geſch. v. Bair. I, 78. 

68) Deherreidh. Sanbr. c. 49. 
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vocant)®). Da jedoch biefe Landfolge, wie wir fehen werben, 
auch zu Angrifisfriegen gebraucht zu werben pflegte, Angriffskriege 
und Fehden aber fehr nahe mit einander verwandt find, fo wurs 
den auch die freien Landſaſſen und ihre Hinterfaflen zuweilen 
zu den landesherrlichen Fehden aufgeboten. Und was anfangs 
Eitte ift nach und nad zu einem rechtlichen Herkommen geworben, 
3 8. in ber Graffchaft Wied („Auch wyſen fie vor Recht und 
„alt herkommende Gewohnheit, daß über bie Unterfaaf 
„Ten in der Graffchafft von Wiedde, die anderer Herren ſynd, 
„beit ein Graff von Wiedde zu gebiethen, und follen jhme, fo 
er ziegen wolte, ober fon Amtlyden folgen, unb were es Sad, 
„daß ein Graff von Wiedde Vheden machen wolt, follen 
ndiefelbigen uff ihre Koft nachfolgende big an Ende ber 
„Graffſchafft“) ®"); in ber Herrſchaft Schöne (bei „Vehbe oder 
feintjcpafit“)**), in der alten Grafſchaft Berg) u. a. m. Ebenſo 
bie Bürger von Neuenburg ’%) und andere Stabtbürger mehr. Und 
daſſelbe, was hier Fehde und guerra propria heißt, wird anders 
wärts Feindbfchaft genannt, z. B. in einem anderen Weisthum 
von Urbach „viantfchaft aber krieg“ 72), in vielen anderen Weis⸗ 
thümern „Erieg und feindtfchafft“ 72), in dem Löwlerbunbbrief 
„Fehde und Feindſchaft· 73) u. ſ. w. In der Schweiz hat jedoch 
bie Aufforderung der Landleute im Lande Glarus zur Befehdung 
der benachbarten Walbftätte den erjten Anftoß zum Kampfe gegen 
die Herzoge von Defterreich gegeben, welcher nad) und nad zur 
Freiheit geführt hat. Denn bie Herzoge waren weder als Reichs⸗ 
voͤgte noch als Meier der Abtei Seckingen berechtiget für ihre aus. 


66) Dipl. von 1295 bei Treuer, Gef. der von Mündhaufen, p. 17. Bel 
noch unten $. 687. 

67) Weisthum der Veſte Urbad) von 1802 bei Reinhard, M. Aust. I, 51. 

68) Grimm, II, 562. 

69) Alted Landredit, c. 1. bei Lacomblet, Archiv, I, 79. 

70) Sreißeitäbrief von 1214 bei Walther, Geſch. des Berner Stadtr. p. 18. 
Et si nos propriam guerram habemus, communitas juvare nos debet. — 

71) Stimm, I, 628. 

72) ©timm, IT, 8, 421, II, 534 u. 819. 

78) Xtenner, X, 179. 


on awumn 


Bandephertlicer Geerbienf. 465 


wörtigen Fehden ben bewaffneten Zuzug ber Gotteshausleute zu 
begehren ’4). 


$. 586. 


Zu dem Königsdienfte dagegen durften außer ben Lehenss 
und Dienftmannen und den hörigen Hinterfaflen des Königs von 
jeher, ſeitdem es überhaupt einen Königsbienft gibt ($. 148 ff.) 
auch die vollfreien Grunbbefier, bie Grundherrn, nebft ihren 2er 
hens⸗ und Tienftmannen und hörigen Hinterfaffen aufgeboten wer: 
den. Urfprünglich ſcheint zwar ber Kriegsbienft, in ſoweit die voll⸗ 
freie Mannſchaft dazu verpflichtet war, einzig und allein auf bie 
Landesvertheidigung, alſo auf die Landwehr befchränft geweſen zu 
fein. Angriffstriege im Auslande konnten nur mit dem freien und 
hoͤrigen Gefolge, unter der Mitwirfung des freien Volkes aber bloß 
dann geführt werden, wenn ber Krieg von bem Volke felbft bes 
f&loffen worden war. Das fpätere Frieſiſche Recht, in welchem 
fich fo Vieles Alte erhalten hat, beftimmt noch nach biefem Grund— 
gebanfen die Bewaffnung des Landes. Denn es ſchreibt vor, daß 
ber freie Friefe, der 30 Pfund Werth an Erbe in feiner Gewer 
habe, Pferd und Waffen zur Landwehr haben, alfo Roßdienſt 
thun folle. Wer 20 Pferd Werth Erbes in feiner Gewer habe, ber 
ſolle eine burchfchlagende Waffe („truchslayn wepen“), alſo ein 
Schlachtſchwert haben?s). Wer XII Pfund Werth Erbes habe, ber 
folle Speer und Schild zur Landwehr haben. Wer noch wenis 
ger habe, ber folle Köcher und Bogen zur Landwehr haben („al 
„deer di fria Frefa XXX pond. wird eerwis haet ven ſynre wer, 
„dat bi hoers ende wepen halda ſchil to der lan dwer. Hwaſo 
„haet XX ponba wird eerwis ven ſynre wer, di ſchel habba truchs⸗ 
„layn wepen. Hwaſo haet XII ponba wird eerwis, dt ſchil habba 
Speer ende ſchield toe der landwer. Di beer haet Ieffa, bi ſchil 
nbabba koeker ende bogha to der landwer“ 7%). Auch im fpäteren 
Mittelalter noch blieb ber Kriegsdienſt der riefen eine wahre Lands 


74) Blumer, das Thal Olarus unter Gelingen im Archiv für Schweizer. 
Seſch. III, 50 fi. 

76) gl. jedoch Richthofen, p. 1079. 

76) Das Schulzenrecht, $. 21 bei Richthefen, p. 890. 
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wehr, welche zur Vertheibigung bes Landes beftimmt, und baher 
auf die Landesgrenze befchränft war. Ihr Heerdienſt war deshalb 
eine wahre Landfolge, wurde aud fo genannt und bie Land- 
folge als gleicgbebeutend mit Landwehr betrachtet 77). Ueber bie 
Grenzen brauchten baher bie freien Friefen nur dann zu folgen, 
wenn fie, wie die Nordfrieſiſche Chronik fagt, „umb Gelt und ges 
„bührliche Befoldung aus gutem Willen vor fich felbft folgen und 
„ſich gebrauchen laſſen wollen“ ?%). Spuren des alten Rechtes fins 
den ſich auch noch in dem alten Defterreichifhen Landrechte aus 
dem 18. Jahrhundert. Denn aud nach ihm war ber Kriegsbienft 
noch eine wahre Landwehr (c. 27, 49, 50 u. 64). Darum burfte 
der Lanbesherr feine Grundherren nicht zwingen, ihm über bie 
Landesgrenze zu folgen. Wollte er dieſes, jo mußte er fie in feinen 
Sold nehmen ober darum bitten („das der Landesherr die herren 
„oon dem land nicht bringe ze varn her Über das gemerfh. er 
„tue es denn mit gut ober mit pete“ c. 41). 

Im Fröntifgen Reihe dagegen gehörten u dem Kriege 
dienste, welchen, feitdem derſelbe ein Köntgsdienft geworben war, 
auch die vollfreien Leute Leiften mußten, alle Arten von kriegeriſchen 
Unternehmungen des Königs als Inhabers der öffentlichen Gewalt, 
bie Ungriffstriege eben ſowohl wie die Kriege zur Bertheibigung 
des Landes. Die Anoronungen Karls bes Großen, nach welden 
in ber Regel nur die reicheren Grunbbefiger und im Nothfalle auch 
noch das übrige Volk ausziehen follte ($. 154) führten jedoch — 
indem fie einen Unterſchied zwiſchen dem orbentlichen unb außer 
ordentlichen Heerbienfte machten, welcher ſodann das ganze Mittels 
alter hindurch, im Grunde genommen bis auf unfere Tage geblie 
ben ift, — biefe Anorbnungen führten frühe jhon wieber zu einer 
theilweiſen Herftellung ber alten Landwehr. Den ordentlichen Heer 
bienft nannten die Capitularien insgemein in hostem pergere 
u. ſ. w, zuweilen auch expeditionem facere ($.154 u. 161). 
Und die Reuern pflegen ihn, um ihn von ben Lehen- und fonftigen 
Dienften zu unterfcheiden, einen Heerbann zu nennen. Den 


TI) Heimreidh , Rorbegrefilge Chronit. Sqhleswig. 1888. p- 46, 172, 178, 
187 u. 202. 


78) $eimteid, p. 172. 
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außerordentlichen Heerdienſt hat man aber auch ſchon zur Fraͤnkli⸗ 
ſchen Zeit eine Landwehr genannt ($. 154). Der ordentliche 
Heerbienft wurde tm fpäteren Mittelalter nur noch von der Ritters 
ſchaft geleifte. Da num aber verhältnigmäßig nur fchr wenige 
heerbannpflichtige Freien Mitterdienfte thun, ſich alfo zur Ritter 
ſchaft erheben Eonnten, fo gehörten von num an alle übrigen zu 
Fuß dienenden Heerbannmänner zur Landwehr. Um fobann aber 
den orbentlihen in Moßbienft beftehenden Kriegsdienft auch noch 
dem Namen nad) von der gemeinen Folge aller übrigen Land» und 
Hinterfaffen zu unterfcheiden, nannte man ihn, wie wir fogleich 
fehen werben, die Raiſe ober Heerfahrt, das außerorbentliche 
Aufgebot dagegen bie Landwehr oder bie. Landfolge. Das 
allgemeine Aufgebot oder bie Landfolge reicht demnach hinauf bis 
zum alten Heerbann. Denn der Umftand, daß jenes Landesaufge 
bot während ber eigentlichen Bluͤthezeit bes Ritterweſens gar nicht 
ober nur felten zur Anwendung Tam, weshalb Wigand ?®) feinen 
Urfprung erft in dem anarchiichen Fehdezuftande des fpäteren Mits 
telalters fucht, beweiſt nur fo viel, daß man bamals, bei jener 
ſchwer zu erlernenden und lange zu übenden, außerdem aber auch 
noch fehr Eoftipieligen ritterlihen Kunſt, ein allgemeines 
Aufgebot nit gebrauden Eonnte, keineswegs aber, ba man 
es nicht gebrauden burfte, indem bas aus ber Grafengewalt 
herftammenbe Recht dazu keineswegs untergegangen war. 


Landfolge oder Landwehr. 
$ 587. 


Im der weiteren Bebeutung hat man unter Raiſe, Heerfahrt 
ober expeditio (expeditio, quae heerwarth dicitur) ®), fodann 
unter ber Folge ober Landfolge, z. B. im Dithmarjchen ®1) jebe 
Art von Kriegsdienft verftanden, wie biefes wohl von niemand 
geleugnet werben wird. Seitdem jedoch ber Ritterbienft zur Re— 
gel, alfo zum ordentlichen Kriegsdienſte geworben war, pflegte man, 


79) Dienfe, p. 54 u. 97. 

80) Dipl. von 1855 bei Westphalen, IV, 8497. gl. noch Rote 88 u. 94. 

81) Urt. von 1447 u. 1456 bei Dahlmann, Reoc. IL, 687—641. Capitu⸗ 
latien von 1589 bei Miqelſen, Urkundenbuch, p. 200. 
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um biefen von bem außerorbentlichen Aufgebote zu unterfcheiben, 
den Ausbrud Ratfe, Heerfahrt, expeditio und im Dänifchen Les 
thing, in ber Negel nur noch von dem orbentlichen in Roßdienſt 
beftehenden Kriegsdienfte zu gebrauchen, und das allgemeine Auf 
gebot ſodann als Landwehr, defensio terrae und Lande 
folge der Raife eben ſowohl eue), wie ber expeditio®) und 
der Heerfahrt entgegen zu fegen ®2). Insbeſondere gilt dieſes 
von ber Naife. Denn in ber engeren Bebeutung wurbe barun« 
ter immer nur der Reiterbienft (equitatus) verftanden®). Da- 
her nannte man das wohl gepanzerte Schlachtroß eines Ritters, 
(equus dextrarius), ein raifiges Pferd®%), welches mur noch 
die Ritter befigen durften („Auch fal furbaß keyner der nit zu bem 
„Wappent geborn ift, und fich ritens beget, keyn engen renffig 
„pfert nit haben")®*). Die Rüſtung von Pferd und Reiter aber, 
und auch bie Reiterei felbft nannte man das raifige Zeug ®T). 


81a) Dipl. von 1282 bei Guden, I, 790. si proter casum defensio- 
nis hujusmodi (vorher heißt eB pro defensione terrarum nostrarum) 
dicti comes et heredes publicam reysam fecerint. Urf. von 1548 
bei Schultes, Henneb. Geſch. IL, 895. „dem regierenden Herm Bolge, 
Reife” 

82) Dipl. von 1192 bei Westphalen, III, 1478. liberi et immunes ab ex- 
Ppeditione qualibet nisi in terre defensione. Dipl. von 1250, 
eod. p. 859 u. 625 rk. von 1218 u. 1287 im Lübiid. Urkb. I, 21 u. 
486. excepla expedicione et terre defensione. — rk. von 1214, 
1222, 1226, 1232 bei Michelfen, I, 19, 194, 199 u. 201. 

88) Lũbiſches Recht c. 174 Bei Westphalen, III, 659. ®Bgl. mit p- 626, 
worauß zugleich folgt, daß expeditio mur bie Meberfegung von Heerfahrt 
iſt. Vol. noch Note 80 u. 84. 

84) Dipl. von 1285 bei Westphal. IV, 928. nullam reisam vel ex- 
peditionem extra dominium nostrum equitsre. Gchmeller, II, 
126. 

85) Velbreht aus 14. see. bei Bobmanın, IL, 804. „deu pherd, bie bo reis 
„Big weren.* Limburger Chronik, p. 106. „mehr bann zehen tauſend 
„teifiger Pferde“ u. p. 125. „darin reifiger gefattelter Pferde 
mehr dann ſechzig“ Krenner, XV, 17. Gämeller, Il, 198. 

86) Sanbfrieben von 1403 bei Schannat, Samml. hiſtor. Schrift. I, 66. 

87) Kenner, I, 224. „drey ober vierhundert Pferde gutes gereifiges 
„Zeug zu ſchicen.“ Sqmeller, II, 126. 
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Die Reiter und reitenden Knechte endlich nannte man im Gegen 
ſatze des Fußvolles Raiſige, raiſige Leute und Gereifige®®) 
ober das raifige Hecr 8%), oder im Gegenfage ber bewaffneten 
Bauern, welde zu Fuß dienten, das reifige oder gereifige 
Bolt). Und die zu Fuß Dienenden wurden von Fant oder 
Bent, d. 5. Junge, Knabe, Knecht, Fußgänger oder Fußknecht, 
die Fanten, Venden oder Venten *) oder Infanten, das 
Fußvolk alfo die Fanterie oder Infanterie genannt 92). Da 
inbeffen, wie bereitö bemerkt worden ift, die Raife, Heerfahrt und 
expeditio auch in einer weiteren Bebeutung gebraucht worden ift, 
fo nannte man zuweilen auch die Landwehr oder terrae defen- 
sio eine Heerfahrt®) oder expeditio), einen Heerzug 
(expedifiones, que vnlgo Herzuge vocantur) ®), eine Raife®) 





88) Arenner, VII, 82. „hundert Bercijigen und funfhundert zu Fuß.“ 
und XV, 17 u. 18 „Gereifige und Fußknechte Urt. von 1476 
bei Bomann, U, 798. „mit 880 zu Fuß, bnd 114 Reifigen.“ 
Peinliche GerihtsD. c. 89. „Ztem fo reyfig ober fußzknecht.“ Bol. 
noch Limburger Chronik, p. 5, 22 u. 27. Bobmann, II, 807. und West- 
phalen, IV,.praef. p 72. 

89) Grimm, I, 581. „tem wan eyn fticft zu felbe leyd, vnd eyn vigbum 
‚mit dem Ryngauwe ooer fußgenger daby weren, wan fie ban eynen 
hern behuden follent. vnd durch daz reiſige here geent.“ 

90) Ordnung des Landauſ ebots von 1426 bei Kurz, Deſterreich. Mifitärverf. 
p. 421. „ain yglich fein leut vnd Holden, vnd bargı fein geraifig 
.voltch — fullen mit jrem raifigen volkch vnd jren Holben 
shomen.“ . 

91) Königspoven p. 88, ot. Gtrobtmann, idiot. Osnabr. p. 256. Bgl. 
oben $. 258. . 

92) Bobmann, II, 807. Schmeller, I, 545. Graff, MI, 540. Müllenhoff 
bei Haupt, Zeitſcht. X, 566. Diez, Wörterb. p. 401. 

98) Defterreich. Sanbr. aus 18. sec. c. 27 bei Senkenberg, visiom. p. 282. 
„Wann ain Lantshert hervart gepeutet durch des landes not.“ 

84) Dipl. von 1815 bei Westphal, III, 578. excepta generali expeditione 
terrae communis Landwer vulgariter nuncupata. Dipl. von 1808, eod. 
I, 2237. Urf. von 1226 u. 1273, eod. IV, 926 unb praef. p. 68 u. 
64, in welchen e8 heiht: expeditionem que vulgariter Landwere appel- 
Iatar. 

95) Dipl. von 1208 bei Lenz, Branbenb. Urk. p. 19. 

96) @rinrm, I, 44, 264, 701, Al, 584. Dipl. von 1288 bei Westphal IV, 
928. 
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oder Nachrey ſe n), und im Dänifhen Lething, weshalb benn 
auch Lething und Landwer als ganz gleichbedeutend gebraucht 
wird 9). Daher Tonnten auch die Bauern, 3. B. in Baireuth, in 
Batern, in der Pfalz), in Holftein!) u a. m, zur Raife, zur 
Heerfahrt oder expeditio aufgeboten und alle Leute, welche zu 
Feld zogen, gleichviel ob fte zu Fuß oder zu Roß bienten, Reiſer, 
3. B. in Baiern 2) oder Neyfleuth, 3. B. in ber Pfalz?) ge 
nannt werden. Uhb man unterfchted ſodann das Fußvolf als 
„reifiges Gezüge* von ber Meiterei, welche ein „ritendes 
Gezüg“ genannt ward *). Um jedoch die verfchiedenen Arten von 
Raiſen, Folgen und Heerfahrten wieder von einander zu unterfchei- 
den, nannte man das allgemeine Aufgebot eine raisa genera- 
lis ®), eine insecutio hostium generalis®), einegene- 
ralis expeditio terrae?), eine „gemeyne Bolge*®) 
u. |. w. Insgemein nannte man aber das allgemeine Aufgebot 
eine Folge, einen Zug („ben zod und folge*)®), eine Nach 
folge, Landfolge oder eine Landwehr !), 


97) Grimm, I, 531. 
98) Jũtſche Low, II, 24, I, 11. lething oc landwaern. 
99) Ungebrudte Dorfweisthümer. 

1) Urt. von 1218 u. 1214 bei Michelſen, I, 19. excepta expeditiome et 
terre defensione. — 

2) Vorftellung von 1502 bei Kenner, XI, 550. „dag unfre armen Leute 
„vormalen in Aufboten vor bem Walde auch gereifet haben. — und 
„ben Reifern zu Roß und zu Fuß eine Lieferung gegeben.” Urt. 
von 1571 bei Lori, p. 396. Lang, Gef. von Bair. I, 48. 

8) Weisthum von Bermerdheim im Anhang Nr. 1. 

4) Iuftruction von 1475 bei Schilter zu Königshoven p. 1118. 

6) Dipl. von 1265 bei Schöttgen et Kreysig, Il, 591. 

6) Dipl. von 1817 bei Schaten, Il, 169. Insecutiones hostium generales, 
quae Volghe nominantur. 

7) Dipl. von 1815 bei Westphal, Il, 578. generali expeditione terrae 
communis landwer vulgariter nuncupata. 

8) Urf. von 1457 bei Jungen, Mifcell, II, 159. 

9) Stimm, II, 878. „mweifet eime vogt ben zod vnd folge von gemeinben, 
„mit der fonnen vB, vnd mit ber fonnen wicber Beim.” Bgl. oben 
5418. 

10) Dipl von 1217 bei Westphal. Il, 2088. ad defensionem terrae, quod 
valgo Landwere dicitar. Biele Beiſpicle, eod. IV, praef. p. 68, 64 u. 
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Zu biefer Landfolge ober Landwehr gehörte nun bie gefammte 
waffenfähige Mannſchaft, außer der Mitterfchaft auch noch bie 
übrige freie und hoͤrige Mannfchaft. 

Die Nitterfhaft war zwar zu dem ordentlichen Heerdienſte 
verpflichtet, dadurch jedoch keineswegs von der Landwehr befreit. 
Vielmehr durfte auch bei ben allgemeinen Aufgeboten die Ritters 
ſchaft nicht fehlen. Daher mußten nach dem alten Oeſterreichiſchen 
Landrechte, wie wir gefehen haben, auch die Nitter und Knechte 
marſchiren ($. 585). In Baiern Hatten noch im 15. und 16. 
Jahrhundert bei jedem ſolchen Aufgebote die Edelleute, Ritter und 
Knete !!) und das gefammte Hofgefind perfönlich zu erſcheinen 12), 
alfo namentlich auch die herzoglichen Näthe, Pfleger, Landrichter 
und anderen Amtleute, ſodann die Forftmeifter, Jägermeifter, Kuchl⸗ 
meifter, Nentmeifter, Kaftner, Landſchreiber, Gerichtsfchreiber, Ges 
genfchreiber bis herab zu ben Weberreitern, Zollnern und Maut 
nern 12). Und außerdem follten die Prälaten, Edelleute und bie 
Ritterſchaft, die Herzoglichen Käthe, Pfleger und anderen Amtleute !*), 
und viele Etädte und Märkte !s) auch noch eine gewiſſe Anzahl 
gereifiger Leute oder gereifiger Knechte mit Pferden, Harnaſch 
und Wehre, aljo gehörig gerüjtet ftellen. Auch in Baireuth 
wurden noch im 16. Jahrhundert außer der Ritterſchaft auch noch 
die Amtleute aufgeboten '%). Und in Holftein und Schleswig 
mußte no im 16. und 17. Jahrhundert zu dem Ende der Roß⸗ 
bienft geleiftet werben 17). Nur bei Aufgeboten wegen anderer als 


100—102. Haltaus, p. 1161 u. 1188. Grimm, Ill, 862, 579. Bol 
nech oben $. 585. 

11) Srenner, IV, 24—80, 111—131, VI, 44, ZU, 848 u. 356. 

12) Ktenner, IV, 82. 

18) Kenner, IV, 28, 24, 25, 26, 27, 106-111, Vil, 229280, 241, VIll, 
406 ff, All. 

14) Kenner, IV, 28—82, 100- 121, VI, 82—84, 229280, Vill, 44 u. 
al. . 

15) renner, IV, 28, 81, 121—122, VII, 82, 85—88, Vul, 42 u. 406. 

16) Sang, I, 73 u. 78. 

17) Westphalen, IV, prae£ p. 69, 74 u. 75. 
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Kriegsnot brauchten die Edelleute, wenn ſie nicht wollten, nicht 
mitzuziehen. Sie verloren aber dann auch den Schutz, welchen die 
Land⸗ und Centfolge gewährte. („Auch teiln wir, ob ein edelman 
„geſeſſen were in der zente, der ſich mit der zente behelffen wolte, 
„der foll audy mit ziehen. Were aber das er ſich on bie zente be 
„beiffen wolte, ſzo folt bie zent ime auch nicht beholffen fein“) ꝛ0). 


$. 588. 


Außer der Ritterfchaft und außer den ſchon zum ordentlichen 
Heerdienſte verpflichteten Städten hatten bei dem allgemeinen Auf: 
gebote auch die übrigen freien und hörigen Land und Hin 
terfaffen und felbft die unfreien Leute zu erſcheinen. Dies 
gilt von fämmtlihen Ianbesherrlien Städten und Märk 
ten. Wie von Hamburg und Lübed, fo lange fie noch einer Lanz 
deshoheit unterworfen waren 1%), fo auch von Magdeburg ?), von 
Freiburg und Bern ?'), von Hörter und von anderen Gtäbten in 
Weftphalen 22), namentlich aud) im Stifte Paderborn 22), von ber 
Stadt Weſel in der Grafichaft Eleve ?*), von Schöne in der Eis 
fel23), von Neuenburg in der Schweiz ?*), von Plauen in Meds 
lenburg 2”), von Wien 28), von Prag2?) und von fämmtlichen 


18) Grimm, IN, 654. 

19) Viele Urkunden bei Westpha'en, IV, praef. p. 66 f. 

20) Schöffenweistyum aus 18. sec. $. 4 bei Tofhoppe u. Stengel, p. 271. 

21) Frei. Stabtr. von 1120, e. 68 u. Bern Hanbfefte von 1218, c. 9 bei 
Schreibet, L 1. p. 20 u. 28. 

22) Wigand, Korveiſch. Geſch. I, 838 f. u. 886. Dipl. von 1280 bei Scha- 
ten, II, 8. 

23) Dipl. von 1817 bei Schaten, Il, 169. Insecutiones hostium generales 
quae Volghe nominantur, eum aliis vieinis eiritatibus et 
villis facere tenentur incolae oppidi illius quando super eo 
fuerint requisiti, 

24) Privilegien von 1277, c. 11 bei Wigand, Archiv, IV, 409. 

26) Grimm, II, 562. 

26) Sreiheitäbrief von 1214 bei Walther, Bern. Et. p. XVII. 

37) Dipl. von 1286 bei Westphalen, IV, 928. 

28) Stabtreht von 1287 u. 1278 bei Lambacher, Deſterreich. Interregnum, 
I, 12 u. 189. 

29) Urf. von 1278, $. 8 u. 4 bei X. u. Et. p. 886. Prager Stadtt. bei 
Rößler, p. 45. 
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Städten und Märkten in Baiern, welche zu dem Ende theils Reis 
ige, theils Schügen oder auch andere bewaffnete Leute („Wehre 
liche und Gewappnete”) ftellen mußten 2%). Allein nicht bloß bie 
landesherrlichen Städte und Märkte auch bie Städte ber land» 
fäßigen Prälaten und Ritterfchaft waren zur Landfolge ver- 
pflichtet, 3. B. in der Mark Brandenburg die Bürger der zu dem 
Stifte Brandenburg gehörigen Stadt Blumberg 21). Und in Oefters 
reich mußte jeder Stabtbürger mit feinem Herrn die Heerfahrt mit⸗ 
machen 22). Im Laufe ber Zeit wurden zwar viele Stäbte von 
dem ordentlichen Heerbienfte und auch von den Kriegsfronen be 
freit, die Landfolge und Landwehrpflichtigfeit pflegte jedoch ftets vors 
behalten zu werben 22). Dieſe verſtand fich gewiflermaßen von jelbft. 


$ 59. - 


Bas von ben Ianbesherrlihen Städten und Märkten gilt in 
ganz gleicher Weife auch von den lanbesherrlihen Dörfern, 
gleichviel ob diejelben von freien, der landesherrlichen Vogtei unters 
worfenen Bauern oder von hörigen Hinterfafien des Landesherrn 
bewohnt waren. Daher find in beiden Heflen, in den Grafichaften 
Rieneck und Henneberg, in dem Bisthum Würzburg u. a. m. 
ſaͤmmtliche in einer Cent anfäßigen Bauern Ianbfolgepflichtig ge— 
weſen 2%). Ebenſo die freien Bauern in Oldenburg, in der Wil 
ftermarfch, im Hademarſchen, in Friesland überhaupt u. a. m. 26). 
In der Dark Brandenburg alle Innſeſſen des Landes), ins⸗ 
befonbere auch bie in ber Mark anfäpigen Bauern. (Rustici 
predicte terre non procedent ad aliquam expedicionem, nisi 
tantum ad terre ejusdem tuicionem sive defensionem, vel 


80) Kenner, IV, 28-82, XIII, 849, 861, 862, 365, 867 u. 888. 

81) Ciqhhotn, IL, $. 804, Rot. dd. 

82) Defierrei. Sanbr. auß 18. sec. c. 97 bei Senkenberg, vis. p. 288. 

88) Westphalen, IV, praet p. 102. 

84) Grimm, I, 478, $. 11, 478, $. 2, 488, 485, 486, III, 581, 554, 879, 
892 u. 89. 

885) von Halem, Geſch von Oldenburg, I, 99. Chronic. Holsatiae bei West- 
phalen, I, 105—107. Mülenhoff, Sagen, p. 28. Heimreid, Korb: 
fref. Ghr. p. 187. 

86) Urt. von 1457 bei Jungens Mike. II, 189. 


464 Laxbwehr. 


terre necessitate legitima imminente) ®). Desgleichen alle 
Bauern in Medlenburg ?*), in Schwerin 9), in Schleswig und 
Holftein 4%), die Bauern im Gebiete der Stadt Rotenburg #1), im 
Rheingau 4), im Landgerichte Crombach 42), in ber Grafichaft 
Wertheim ), in Baireuth 4), in Baiern 4%) und in ber Pfalz am 
Rhein, wo fi) zumal bei den Kämpfen Friedrichs des Siegreichen 
die Bauern von Kandel, Hangenherrheim, Ingelheim u. a. m. aus: 
gezeichnet haben 7), Sehr beichrend für die Landfolger oder Reis⸗ 
pflichtigkeit der Bauern tft das in ber Anlage Nr. 1 abgebruckte 
Weisthum von Bermersheim in der Pfalz. Nach ihm waren alle in 
der Dorfmark anfäßigen Leute reispflichtig, alle „inwohner,* alle bie 
beguetet wehren jm borff vnd gemarkh,“ die Lebigen wie bie Vers 
heiratheten, fogar die Hirten und Felvihügen und bie ganz armen 


37) Dipl. von 1282 bei Lenz, Brand. Urf. p. 105. BgL Dipl. von 1281 
bei Gerden, dipl. vet. March. I, 26 

88) Dipl. von 1808 bei Westphalen, II, 2237. expeditionem faciant et 
eam sequentur, sicut caeteri rusticinostrae terrae. Dipl. 
von 1806, eod. III, 1684. defensione terre, theutonice Landwere dicia 
exclusa et exempta, ad quam in nostro dominio jacebunt sieut ce- 
teri coloni in nostra terra habitantes. 

89) Dipl. von 1278 bei Westphalen, Il, 2093. ad defensionem terrae 
nostrae, quae laatwere nuncupatur, se suaque defendendo cum om- 
nibus per terram nost degentibus. 

40) Dipl. von 1810 bei West; ‚IV, 8115. exemto quod pro com- 
muni defensione terrae edictum emerserit generale communiter se 
eonforment, et sicut ceteri terrae inhabitatores generaliter 
debeant se expedire. Urt. von 1469, eod. III, 595. „imen gemene 
„landtwer und wat bat gemeine Landt beit“ 

41) Benfen, eich. des Bauernkriegs, p. 90-21. 

42) ®timm, I, 541, $. 84. Bobmann, IL 799 fi. 

48) Grimm, II, 408. „Und ob in dem lanbgericht eim feindgeſchrey 
wird, bann fol daß landvolk uff fein mit feinem geweht und nade 
folgen.“ 

44) Stimm, II, 562. „wer es auch, daß man vfgihen folte, wer zu Hai: 
denfelt bann feife, er fy wer er wölle, ber an baß gericht daſelbſt 
geſchworen hat, ber ober bie alle follent helfen nachzihen. 

45) Zang, I, 48 u. 72. 

46) Ktenner, IV, 28—88, VII, 406411, XI, 848-849, 866 u. 857. 

AT) Kremer, Geſch. Friedtichs, p. 168, 164 m. 170 in den Roten. 
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Leute, welche fich felbft feine Waffen ftellen konnten. Denn biefe 
foliten auf Koften der Gemeinde bewaffnet werden („und fo einer 
„alſo arm wehre, ber nicht engen harniſch vnd wehr Fauffen möchte, 
„ben fol folcher harniſch vnd wehr geliehen werden"). Wer für 
dem Heerbienft untauglich war, follte auf eigene Koſten einen Mann 
ftellen („und welcher darunder nicht tüglich, der mag ein man an 
„ſein ftatt gewinnen, als hernach gemelt wuͤrdt“) Er mußte naͤm⸗ 
lich den von ihm geftellten Knecht nicht nur bezahlen („Item ein 
„ieglicher mag ein Inecht an fein ftatt beftellen vmb lohn, ob er 
nebehafften hette“) und leiden, ihm „Küttel und Kogel geben,“ 
fondern ihn auch noch mit Waffen verjorgen, wenn er felbit feine 
Waffen beſaß („Bund hatte der knecht nit wehr vnd harniſch, jo 
Sol jm fein Meifter harniſch vnd wehr leyhen, das jm vf gefeßt 
„iſt“). Nur diejenigen, welche fo arm waren, daß fte feinen Mann 
ftellen Tonnten oder bie eine Kindbetterin zu Haufe hatten, burften 
von ber Obrigkeit freigegeben werben („Ob er aber alfo arm wehre, 
„daß er folches nit vermöcht, ober ein kindtbetterin hett, dem ſoll 
bie Zeit geſpart werben, nach erfanbtnus der Ambtleuth," Schul: 
wtheiß vnd gericht"). Die Amtleute waren jedoch berechtiget uns 
taugliche Stellvertreter zurückzuweiſen („fo fern der knecht tüglich 
vnnd from ſey, vund ſoll derſelb nach erkandtnus der Ambtleuth 
ieberzeitt vfgenohmen vnd abgeſtellt werden“). Auch ſollten bie 
Amtleute dafür ſorgen, daß der Vertretene nicht durch feinen Stell⸗ 
vertreter Üübervortheilt werde („Doch fol auch durch Ambtleuth und 
„Gericht darin geſehen werben, das einer mit bem knecht nit fo fait 
„beicäwert werde. Und nemlich ift georbtnet, das man einem knecht 
„bes tags geben fol“ u. f. w.). Die Reispflichtigfeit dauerte in 
der Regel acht Tage („wan einer außzeugt, es ſey zue Fueß oder 
„mit pferdbt vnd wagen, wann er dan hinauß kompt und acht tag 
„auß ift, jo fol er fein Reiß gethan vnd fein Kleider verbient has 
ben“). Nach Ablauf diefer Zeit follte die ausgezogene Manns 
ſchaft durch Andere erfegt werben. Die Bauern mußten jedoch der 
Reihe nach fo lang bienen, als bie Herrichaft verlangte („alsdann 
„ſollen diefelbige mit andern wapnern pferden Knechten und was 
„gen erfegt werben, vnd alfo lang nad} einander gehen, als lang 
„onfer gnebigfter Here bas haben will“). Sogar in jenen Terris 
torien, in welchen die Bauern, wie 3. B. in Friesland, ihre alte 
Freipeit und mit diefer auch die Dienftfreiheit zu ben Inen gewußt 
» Maurer, Frouhoj. III. 
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Haben, wmadhte wenigftens die alte Ranbfolgepffichtigtett eitte Aus 
nahme („aufgenommen Ianbfolgung, wie das gewöhnfih iſt ˖) *). 


$ 591. 


Daffelbe gilt endlich auch von ben freien und hörigen Hin— 
terfaffen und felbft von ben unfreien Leuten ($. 441) ber 
geiftfichen umb weltlichen Grundherrn in Medienburg 4%), in Schwer 
tin 8°), in Schleswig und Holftein 91), in Sachfen®*), tn Heffen®®), 
im Stifte Effen*), in Thüringen ®*), im Stifte Herbide®®) und 
anberwärts In Weftphalen #7), In Oefterreich®*), in ber Oefterrels 
chiſchen Lanbvogtei in ber Schweiz =®), im Erzflifte Mainz ee), in 
der Graffgaft Wied), in Batreuth *%), in Balern ®), in Schle 


48) Heimreih, p- 187. 

49) Dipl. von 1192 bei Westphal., II, 1478. homines dea 
liberi et immunes ab expeditione qualibet nisi in terre defensione. 
Dipl. von 1806, eod p. 1584 und Dipl. von 1808, eod. II, 2287. 

50) Dipl. von 1921 bei Westphalen, IV, 906. agri et corum cultores 
a communi servitio — praeter eam quam terrae defensio poscit, libert 
wmaneant. Dipl. von 1278, eod. II, 2098. 

51) Zütfche Low, IT, 11. Dipl. von 1250 u. 1469 bei Wesiph. II, 880 
u. 595. Dipl. von 1810, eod IV, B118. 

52) Dipl von 1295 bei bei Treuer, Geld. ber von Mündhaufen, p 17. 

53) Urf, von 1285 bei Kopp, Gef. Gr. I, 240. „Lanubvolge — sepe 
dieti coloni. — 

54) Dipl. von 1838 bei Kinblinger, Öör. p. 412. quilibet virorum, qui in 
territorio — pro defensione territoril sive distrietus. 

55) Dipl. von 1285 bei Kuchenbecker, IX, 158. 

56) Bauerſprache bei Sommer, II, 16. „wanner bat ein Overall in bad 
«Dorp queme bat bie gemepne Bawr miofle op ſyun unmb ußtrecen.“ 

57) Dipl. von 1280 u. 1817 bei Schaten, II, 8 u. 160. 

58) Sanbr. aus 18. sec. c. 27 bei Senkenberg, vis. P. 28% „fol aim weg 
lich man varın mit feim herren des befaußter Man er it. — HR 
„aber ain purger — ober ein gabmer (Bauer).” — Bgl. Ordnung des 
Landaufgebots gegen die Huffiten von 1426 bei Kurz, Oefierreich. Mil 
tärverf. p- 415. 

59) Urf. von 1848 bei Kopp, Urt. z. eibg. Bunde p. 96 |. 

0) Dipl von 1872 bei Guden, I, 608 u. 506. 

61) Weisth. bei Reinhard, PL Ausf. I, 51. „bie Unterfanfien in der Graf 
ulafit von Wiebe, bie anderer Herren ſynde u. pw. 





Banhwehe ae 


Pier, in ber Lauſth, im Pommern und Pügen *) u.a. m. @& 
wurben zwar bie grundherrlichen Bauern, zumal bie Hinterfaffen 
der Ianbfäßigen Stifter und Kloſter fehr häufig von bem ordent⸗ 
Techen Heerbienfte, fowie von ben Kriegsfronen und von anderen 
Ianbesherrlichen Dienften befreit ®). Allein Hieraus folgt nur fo 
viel, daß die Hörigen Bauern zumellen auch zu ber orbentlichen 
Ratfe ober Heerfahrt aufgeboten worben find (8.587). Die Land⸗ 
weht» und Sanbfolgepflichtigfeit wurbe aber durch foldhe Befreium⸗ 
gen nicht aufgehoben, fie pflegte vielmehr auch bei ſolchen Veran⸗ 
Taffungen wieber ausbrädlih vorbehalten zu werden, wie biefes 
nicht bloß eine Befreiungs⸗Urkunde, fondern faft ſaäänmtliche 
Urkunden beweifen, welche von ſolchen Befrelungen handeln °). 
Die grundherrlichen Bauern waren übrigens in manchen Her 
ſchaften auch tm fpäteren Mittelalter noch nicht bloß zur Landwehr, 
fonbern außerdem auch noch zum ordentlichen Heerbienft, zur Heer⸗ 
fahrt (expeditio) verbunden T). Daher haben die Heere zuweilen 
aus einer Maffe von kriegsuntauglichen Bauern beftanden ®). 





62) ang, I, 78 u. 161. 

68) Kriegsanfelag von 1484 bei Krennet, IV, 80. „Und dazu 400 Bauern 
„mit des Bifchoffens von Regenspurg Bauern.” 

64) Taſchopre und Gtenzel, Urkundenſ. p. 29, 42 u. 165. zwei dipl. vom 
1228, eod. p. 287 u. 289. — ad expedicionem ibunt sicut alii teuto- 
nieL VBilow, Geſch ber Mbgabenverhäftnifie in Pommern, p- 8. 

68) Urt. von 1049 bei Möfer, II, 243 Url. von 1222, 1226, 1282 m. 
1287 bei Michelſen, Urfundenf. für vaterl. Geſch. I, 124, 194, 199 u. 
201. Dipl. von 1248 u. 1858 bei Westphalen, II, 41, IV, 8497. Dipl. 
von 1278 bei Kuchenbecker, II, 295. 

66) Michelſen, I, 124, 194, 199 u. 201. hoc solo excepto, quod genera- 
lem terrae defensionem, quae Landwere vocatur, colomi tenebuntur 
obserrare. Westphalen, II, 2098, 2287, II, 859, 595, 1478, 1684, 
TV, 8115 und praef p. 62—65 u. 100—102. Schaten, II, 8 u. 168. 
Kuchenbecker,, II, 295, IX, 155. Jumgens ifcell. IL, 189. Treuer, 
p. 17. Gerden. vet. M. 1, 26. 

67) Url. von 1918 im Lübifh. uttb. I, 21. — oxcepta expedicione et 
terre defensione — 

8) Lambert ad, 1075 bei Pertz, VII, 225 u. 297. illinc volgus esse inop- 
tem, agrieulturae pocius quam militiae assuetum. — omnes etiam 
plebei ac rusticl, qui castrorum usibus sorvilem operam dependebant. 
— Bol. oben 8. 560. 

80 0 
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Da nun die hörigen Hinterfaflen, wie wir geſehen haben 
($. 487—448), außer dem Landes⸗ oder Schugheren auch noch ih⸗ 
sem Grund» oder Vogteiheren folgepflichtig waren, fo entftanbem 
zuweilen Kollifionen zwifchen ber dem Lanbes= ober Schutzherru 
und dem Grundherrn ſchuldigen Dienftpflicht. Für folde Fälle 
war in manden Territorien vorgeſchrieben, daß die Hörigen nicht 
gegen ihren eigenen Grundherrn zu dienen braudten®®), wäh- 
vend fie in anderen Territorien auch gegen ihren Grundherrm 
dem Landesherrn nachfolgen mußten 7%), Und wenn die Lande 
folge zu gleicher Zeit von dem Landes: ober Schugheren und von 
dem Grundheren begehrt worden war, fo follten 3.8. in Heſſen 
und in der Wetterau die Hinterjaflen ihrem Grundherrn nicht aber 
bem Landesherrn folgen 71), 


s. 592. 


Bemerkt muß noch werben, baß die Bauern zwar in ber Res 
gel zu Fuß gedient Haben, daß fle jedoch, urfprünglich wenigftens, 
von dem MReiterbienfte nicht ausgeichloffen geweſen find (F. 161, I, 
p. 462). Wie bie riefen fo dienten auch bie veicheren freien 
Bauern in Oldenburg zu Pferb®). Ebenſo bie hörigen Bauern 
im Stifte Effen, wenn fe ein Pferb halten Tonnten ®). Ebenſo 
war ein Theil der Rotenburger Bauerfchaft noch im 15. Jahrhundert 
beritten '%). Zu Bermersheim in der Pfalz mußten bie Bauern 
naue Fueß oder mit pferdt vnd wagen” in die Reyß ausziehen (An 
Hang Nr. 1). Auch die Slavoniſchen Reiter (milites Slavonici) im 
Stifte Korvei Halte ich für ſolche berittene Bauern 1), Endlich 


69) Grimm, I, 478, $. 8. u. 484, 5. 5. 

70) Grium, R. A. p. 864856. 

71) Grimm, II, 889 f., 406. 

8) von Halem, I, 99. gl. oben 5. 886. 

9) Dipl. von 1888 bei Kindlinger, Hör. p. 419. quilibet virorum, 
qui in territorio sive in districtu Assindensi habitaverit, si 






10) Benfen, Bauernfrieg p. 91. 
11) @üterverzeignig von 1106 bei Kinblinger, I. 8. II, 190--121. slaro- 


vandwehr. 469 


Tommen Auch, um noch ein Beiſpiel anzuführen, im Stifte St. 
Emmeran in Regensburg viele Hörige Reiter (equites und equi- 
tarii) vor, welche fammt und ſonders zinspflichtige Huben befas 
Ben 12). Diefe berittenen Bauern in St. Emmeran und fehr wahrs 
ſcheinlich auch die übrigen börigen Reiter, mußten auch Botenbienfte 
zu Pferd thun (equitat, ubicungue praeecipitur). Und es ift 
nicht unwahrſcheinlich, daß ſeit ber Entftehung und Ausbildung 
des Ritterbienftes ber ritterbürtigen Leute ber ganze Reiterbienft 
der Bauern in einen bloßen Botenbienft übergegangen iſt ($. 525). 
Jedenfalls hat es doch jener urfprüngliche Reiterbienft moͤglich ge⸗ 
macht, daß auch Bauern ſich zum Ritterſtande und zur Ritterſchaft 
erheben Tonnten ($. 205 u. 206). 


$ 598. 


Die Landfolge oder Landwehr Hatte ihrer Beftimmung nach 
nur im Rothfalle ftatt (necessitatis tempore; nisi cogente 
necessitate; si necessitas postulaverit; cum generalis neces- 
sitas terrae requirit; generali necessitate provincie; terre 
necessitate legitima imminente; „wanne eß noit but; in herfart 
„vmb des ftiffts noit, aber bas ftifft zu beffern, fo fintfchaft oder 
„not im Iande were,“ a. ſ. w.) 12), aber auch bei jeber Art von 
Nothfalt, bei Feuers und Waffergefahr, wie bei jeder anderen 
Landesnoth („weres, das eyn vynndegeſchrey wurde, — das rauch 





nicis milltibus, quorum unusquisque persolvit Ilos coltos, hircinam 
peilieulam u. j. w. Item unusquisque illorum equum unum, 
cum quo serviat Domino valentem libram unam hallensis monete. 

12) @üteroerzeiäniß von 1081 bei Per, I, 8. p. 68. equites habent ho- 
bas XXV. — equites persolvunt X et VII porcos. — septem vero 
equitant ad praedietum censum dant p- 72. equites XI singuli 
dant integrum souma vini, et VI modios avenae u. f. iv. p. 76. equi- 
tarius unus habet hob. I et decimam I, eguitat, ubicunque prae- 
dipiter. 

18) Westphalen, II, 10, 2098 , 2287, IV, 926 unb prael. p. 68 u. 64. 
Kucheabecker, IX, 156. Orimm, IL 19, 825, 858 u. 854, III, 875. 
Gerden, vet. March. I, 26. Lenz, Brand. Urf. p. 105. Urt. von 1288 
bei Ropp, Hefi. Or. I, 240 — „Lannbuolge — dieti coloni mon nisi 
generali necessitate provincie tenebuntur. 
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„ader füer were — ) od ſollen und mögen fe neynem klocken⸗ 
„chlag ghefolgen, et ſy dann Byandes Noth, Fursbraud 
„und eyns gemeynen Stifts Paderborn Notturf is), Steam 
„ſo is lantrecht, daz vnſtr herre aber fine amptlude nit ruffen en⸗ 
„sollen mit dem ſwert, es enſy dan wizlich noit bes lantsy, 
„und fal dan iglich man volgen dem fwert 10). Were es, bas 
imant in der zent den andern angriffe, queme ein man 
„dan zu den vogten vnnd clagt ine das, die neheften, bie dan 
„weren, bie follen furzihen, vnd maneten fie bie zenth, bie 
„ſoll nachziehen. wuo bie vogte hinzuhen, vnd wuo bie plieben, 
„ba ſolt die zente auch pleiben“) 17). Der gewöhnliche Fall war 
die Vertheibigung des Landes gegen äußere Feinde. Die Li 

diente aber auch, vote wir fo eben geiehen haben, gegen bie inne= 
ven Feinde, biefe mochten herkommen, woher ſie nur wollten („wid- 
„der alle ir und des lantß feinbe und ſchediger, fie quemen war fie 
„wollen“) ©). ebenfalls war aber die Landfolge befhräntt auf 
das Inland („nit ferrer ban binnen bes lantsz bantzünen desz 
„Tonkarosz“ 1%). Landwere in nostro dominio®). Nullam 
reisam vel expeditionem extra dominium nostrum 2"), 
„Nenen Manedenft effte Volginghe buten Landes 22). Nisi 
infra terminos Hamburgensis episcopii) 22) und beſchraͤnkt 
auf bie VBertheidigung bes Landes gegen äußere unb innere 
Feinde (ad defensionem terrae nostrae, quae lantwere nun- 
cupatur, se susque defendendo; nisi interre defensione, 
its quod terram non exeant, sed intra terram contra inimi- 
cos terre, si comparuerint, expeditionem faciant u. ſ. w.) 4). 


14) Stimm, III, 408. 

15) U. von 1528 bei Wigand, Provinzialt. von Paderborn, M, 78. 
16) Grimm, I, 541, $. 84 

17) Grimm, I, 554 ®gl. ned p. 679. 

18) Veldrecht auß 14. sec. bei Vodmann, IL, 805. 

19) Stimm, I, 541, $. 84. 

20) Westphalen, III, 1584. 

31) Westphalen, IV, 928. 

22) Westphalen, IV, prae£ p. 64 u. 68. 

28) Westphalen, IL, 10. 

24) Westphalen, II, 2098, III, 1478, IV, 907. unb praef. p. 68 u. 64 


vandweht aa 


Die Landwehr brachte daher nur fo weit als bie Flur reichte zu 
marſchiren („volg, ſo weit der fluer iſt“) 26), bis vor das Dorf 
(„der gemeyne Bawr foll volgen bith vor dat Dorp“) ꝛe), ober fo 
weit der Dorſſchultheitz mitzog („Io follen bie nachbarn diſs dorfs 
„fo wit folgen und fo lang als ir gerichts fchultiich vor yn ber 
„zoge, wan und am wilden jteten derſelbe umferet, jo mögen bie 
„nachbar auch um kehren“) 27), jo weit man mit einem Leib Brod 
und Käfe kommen konute („die volge, jo ferne ein man mit einem 
„leib brots u, keſe geveichen mag“) 2°), eine halbe Meile Wegs 29), 
hoͤchſtens nur Dis an bie Grenze des Landes. Die Landwehr durfte 
fobann wieder umfehren, 3. B. in Barmen in Weftphalen, in ber 
Grafſchaft Wied, im Rheingau, im Stifte Fulda, in Friesland u, 
a. m („Dann fol ein jeder mit feiner beiten gewehr fertig ſeyn 
„und folgen dem glodenfchlag bi auff ber vohr, da bife freyheit 
„wenbet”) 20). Wollte fie der Landesherr noch weiter führen, fo 
mußte ex dieſes auf feine Koften thun („ond wil er fie witer fü— 
„ren, fo fol er fie auf wagen uud uf fein koſt füren und fie ver- 
„ſorgen nach notturft mit allen koſten“) ®1). Darum führte auch die 
Landfolge mit vollem Rechte den Ramen Landwehr (lantwer)?2) 
oder Landesheerfahrt und terrae nostrae expe- 
ditio®), 

Außerdem war bie Landwehr auch noch der Zeit nad ber 
fHräntt. Insgemein brauchte fie nämlich nur eine fehr kurze 
Zeit, meiftentheil fogar nur einen Tag und zwar in der Art zu 
dienen, baß fie des Abends wieder zu Haufe fein konnte. 
Dies ift die Beſtimmung der Stadtrechte von Freiburg, Bern, Wer 
fel u. a. m. (Burgenses non tenentur ire cum domino in ex- 


35) Grimm, II, 894. 

26) Bauerrecht von Gethide bei Sommer, II, 16. 

37) Grimm, II, B7B. 

3%) Grimm, III, 880. 

29) Grimm, M. 9. p. 296. 

80) Grtmm, III, 18. gl. p. 10. Not. Weisthum bei Reinhard, FI. Ausf. 
L 51. Grimm, I, 541, $ 84, III, 875. Derſ. R. 9. p. 206. 

HA) Eronberger Prator. vom 1440 bei Gtimm, R. U. p. 296, 

82) Triſtan, 1674. 

88) Westphalen, IV, praef. p. 64. 
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peditione, nisi iter unius diei. ita tamen ut unusquisque de- 
quenti nocte possit ad propria remanere)*). Und ähnliche 
Beftimmungen enthalten auch bie Landrechte und Weisthümer für 
die Tanbfolgepflichtigen Bauern. Ste follten nämlich folgen „einen 
Tag ?s), vonußgange biß zu unbergange ber fonnen 2%), mit der 
„ſonnen auß, mit der fonnen inn®”), undt folten auch nicht ferner 
älhen, dan daß fie bey Sonnen Schein wider herfhönnen 2®), ſy 
ſyent dem vogt nüt fürer gebunden ze reyßen, wenn daß fü zes 
„nacht daheim ſyent 29), fullent ledig fin aller reyſen, ane des das 
„si des nahtes wider heim mugent komen an ir bete*) 4°), bei den 
Frieſen mit der Ebbe aus, mit ber Flut zuräd 1), im Rheingau, 
im Eröftifte Trier und in der Grafſchaft Wied drei Tage =), zu 
Bermersheim in ber Pfalz 8 Tage ($. 590) u. |. w. 

Endlich follten von dem Lanbwehrbienfte auch noch biefenigen 
entlafien werben, welche andere dringende Gefchäfte ober eine Wöch⸗ 
nerin zu Haufe hatten („und tft unter yn ein nachbar ber einen 
„teg bat, den ful man Iofsen umferenn, dafs im fein teg nicht ver⸗ 
derbe; auch ob unter yn ymant were, ber ein fefswochnern bas 
„heim hat, ven fol man auch bei feeinender ſonne heim gan laſſen, 
„daſs dieſelbige keinen ſchaden neme*) +9). 


. 594 
Wollte jedoch der Landes⸗ oder Schirmherr die Koſten der 





34) Stadtr. von freiburg e. 68 und von Bern art. 9 bei Schreiber, I, p- 20 
u. 28. Privilegien von Weſel von 1977 c. 11 bei Wigand, Ardiv, IV, 
409. 

85) Grimm, I, 27 f. 

86) Grimm, I, 648, dann p. 264 

87) Grimm, II, 562 u. 878, II, 10. Rot. Blumiſchli, I, 207. 

88) Weistfum von Kleinheubach in Abhandlung über die Mark bei Milten: 
berg, II, 2. - 

89) Grimm, 1, 44, 280, 478, $. 11. Der. R. A. p. 297. 

40) ®timm, I, 701. > 

41) Grimm, R. X. p. 296. 

42) ®rimm, I, 541, 5. 84, II, 856. Weistium bei Reinhard, N. Auaf. 
„8. 

48) Grimm, I, 876—876. gl. $. 590. 
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Berpflegung beſtreiten, jo mußten ſodaun bie Bürger und Banern 
noch längere Zeit dienen („wer aber, daß er fy fürbaß haben wil, 
„das foler in finem coften thun, vnnd fo in des coften vers 
„brüffet, fo fol ſy verdryfien ze reifen 4), Welt er aber 
„fürbaß reyßen, daB ſond wir thun in fim Loften, onnd wenn 
‚an des coften verdrüß, fo foll unß das reyßen ver 
„drüſſen %). Es fo dann ſach, daß ain herr zu Koftanz felber 
„uffnem flachen veld liege, dann follent die goghuß lüth by im 
„biyben in finer Loft“ 4%). Unter biefer Bedingung war auch 
bie Mitterfchaft in Baiern zu jeder Zeit zum Dienfte bereit („fle 
„wollten mit allem ihrem Vermögen feiner fürftlichen Gnaben zus 
nsiehen, Hife und Beyftand thun, als die getreuen Unterthanen, 
„doch auf feiner Gnaden Koften und Schaden, als mit 
„alter bertommen ift”) 17). Allein bann follte auch für bie Vers 
wunbeten unb Gefangenen, fowie für bie Wittwen und Waiſen 
ver Gebliebenen geforgt unb überhaupt aller Schaden erfeßt wer: 
ben („mit der fonnen auß, mit der ſonnen inn, vnd wen bie zeit 
vmb iſt, und der herr mit wegreifen muß, vnd begehret die burger 
„schafft mitzuziehen, ſoll manß nit abfchlagen und volg thun, deſſen 
„folle ver herr inen bie koſt geben, gleich feinen reifigen; wo fach 
wbaf einiger burger verwunbt ober verleget wurbt, ſoll der herr 
„inen thun heilen. fo auch einer oder mehr gefangen werben, ſoll 
„ber herr die löfen; bleibt einer oder mehr tobt, ſoll ber herr weib 
„ond Finder nehmen vndt verforgen“) 4%). Auch machte noch bie 
Landesnoth von biefen Beſchraͤnkungen eine Ausnahme, 3. B. im 
Rheingau (⸗ dry dage unbe bry nacht, es enwer dan ſache, baz iz 
„dem Iant Ienger noit bet”) »e). Ebenſo im Lechthale nach dem 
Freiheitöbriefe ber freien Lechthaler von 1416 („So hat aud an 


44) Grimm, I, 44. 

45) Stimm, I, 38. 

46) Grimm, I, 280. Bel. noch ood. I, p. 648, II, 858, IT, 18. und 
Blantfäli, I, 207. 

AT) Kenner, VIII, 541 u. 548. 

48) ®rimm, IL, 562. Weber den Gchabenserfaß, welcher bie bamaligen Kriege 
b Fe] machte vgl. Kurz, Deſterreichs Militärverfafl. p 276-278 
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Pfleger nicht mer ze nötten ze ralſen, dann das Sy zu nacht 
„wider haimb khomen mügen, e8 were denn, baß er uns und 
„onfer Landt vnd Lewt anvüeret, fo follen ſy raifen als ander 
„vnſer frey leuth, doch das das Tall verforgt werd“) ®). Und 
von ſolchen Ausnahmsfällen find offenbar auch bie in den Weis⸗ 
thümern öfters wiederkehrenden Beftimmungen zu verftehen: „banlı 
„ſoll das landvolck uff fein mit feinem gewehr und nachfolgen, unb 
„dann uff folder nachfolgung fol ber Iefte nicht umkehren noch 
fich wenden, bis fo lang ihme der erfte begeinet®1). Der oder 
„die alle follent helffen nachzihen vnd nicht wiberfehren, fo lang 
„biß daß fle gnad gehaben möchten. an min herrn von Wertheim, 
„Oder an finen gewalte, baß fie widerkehren möchten). Ob en 
„geſchrey würde, fo fol ein jeglicher nachfolgen bis zu enbe bes 
„fliehens, und fo fie ſolches gethan, follen fie da warten, und wer 
„ben fie ferner gemahnet, fo follen fie folgen“) *2). 

Ale diefe Beichränfungen konnten demnach leicht von ben 
Lanbesheren umgangen werben. Tenn ba ihnen bas Medht bes 
allgemeinen Aufgebotes zuſtand und auch bie Landſtaͤnde zu dem 
Ende niemals, weder in Baiern noch in einem anberen Lande, zu 
Rath gezogen zu werben pflegten ), fo war auch die Beurthei⸗ 
hung bes Dafeins eines Nothfalles und ber Groͤße der Lanbesmoih 
der Erwägung ber Landesheren anbehn gegeben. Wollten fie num 
noch die Koſten ber Verpflegung übernehmen unb ben entftanbenen 
Schaden erfegen, fo mußte die Landwehr auch über bie gewöhnliche 
Dienſtzelt und über bie Landesgrenze hinaus folgen. Daher onnte 
die Landfolge auch zu Angriffstriegen im Auslande benügt werden. 
Und zumal ſeit dem 14. und 15. Jahrhundert fehen wir fie bei 
allen Arten von Kriegen auch außerhalb bes Landes für ihren 
Herrn und für deſſen Verbündete kämpfen. Die Geſchichte des 
Erzftiftes Mainz und der Pfalz am Rhein unter Friedrich dem 
Siegreichen, ſowie bie Geſchichte vieler anderer Länder liefert mehr 


50) Befift für Sol und Borrlg, II, 154 
51) Grism, IN, 408. 

52) @rimm, Ill, 662568. 

58) Grimm, Il, 895. 

54) Rtenner, IV, 28, 108, VII, 69 u. 89. Bold, Haube. MI, 2 p 837 |. 
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als einen Beleg für dieſe Behauptung. Was daher Bobmann 56) 
in biefer Beziehung von bem Rheingau berichtet, gilt in gang gleis 
der Weife von ganz Deutſchland. Und in vielen Territorien iſt 
dieſes auch mit mehr oder meniger Beichränkungen in bie Lands 
und Stadtrechte, ſowie in die Weisthümer übergegangen. („Ein 
frey fuldiſch mann fal eynem hern dv. F. folgen vber lannt als 
„ferte ime ime got crafft vnd macht gibt). Begäbe es ſich aber, 
„baß u. gu. h. aus dem Iande zöge, foll ihnen ber halbe theil fols 
„gen zwiſchen ben vier wälbern; unb ob es ſich begäbe, dab u. 
„on. h. ſich lagert, vierzehen tage ftille Tägen, follen bie männer 
„macht haben, ſich abzuwechſeln, body aus bem felbe nicht zu aiehen, 
„bas andere theil Täme bann an bie ftatt; es wäre bann eine ver 
„willigung bes bern 57). Wan der heuptman vber Ryn gen mofle, 
„oub day Lant mit ymer)®). 
S. 595. 

Das allgemeine Aufgebot follte von Dorf zu Dorf durch bie 
Ortsvorſtaͤnde verfünbiget und In jedem Torfe von Haus zu Haus 
angefagt werben („ob ein borff, das inn bie egenanten zente ges 
mborte, ichts anginge, bie ſollen iren heymbergen enden zu dem 
„mehften borff dabey, und berfelbe das aber in bemfelben borff dem 
„heymbergen fagen; were aber ſach, das ber heymberge nit gegen- 
„wertig were, ſzo ſoll her das dem nechiten aber bey ime fagen, 
„vnd berfelbe, der die botichaft alfo barbrecht, der folle dan pleiben 
„vnd folte aber der, dem ef alſo verbotten were eynem anbern zu 
„dem nechften fhicen®®). were es fach, daß ein glockenſchlag Teme, 
„daß vnſer gn. h. not hätte, fo fol der hoffs ſchultheiß ober jemand 
„von feinetwegen gehn von hauß zu hauß, und gebotten einen jes 
„benn vor fein thär, umb befimillen, daß althier fein glockenſchlag 
„Äft“) 0). And in Bermersheim ſoilte nad; bem in ber Anlage 
beigefügten Weisthum das Aufgebot von Haus zu Haus angejagt 


56) 5. Alt, II, 798, 801, 802 u. 800-812. 

56) ©rtnm, I, 886. 

57) Grimm, I, 895886. Bol. ueq I, 478, $. 2 u. 488. 

58) Rheingauiſches Feldrecht aub 14, sec. bei Bobmann, IL, 804. Bel noch 
bab alte Prager Stadirecht c 64 bei Roßler, p. 4546. 

59) Grimm, IN, 554. Bgl. noch eod. II, 2—8. 

0) Grimm, ID, 18. 
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werden. Das Zeichen zum Aufgebote war ein herum getragener 
ober aufgefteter Speer, Pfeil, Hammer, Hut, ober eine 
Müpe, Fahne, vielleicht au ein Schwert), in Deutſchlaud 
jedoch häufiger ein Feuerzeichen, 3. B. in Batrenth, Oeſterreich 
und Tirol ein anf ben Wartthürmen ober auf den Schloßhöhen 
angezündetes Feuer 2), in Deſterreich das Kreidenfener genannt ®®), 
und in Friesland eine brennende Pechtonne, ein fogenannter Feuer 
baden oder ein fonftiger Brand 4), fodann bie Klocke („die ges 
meyne Bawr fall bie Bawrklocke lüben“) ®), bie fogenannte 
Sturmflode®), das Horn, 3. B. an ber Saar und in ber 
Eifel ei) umd in ber Schweiz (denn wer Tennt nicht das Horn vom 
Url), oder ein bloßes Gefchrei ®) Daher das Grafenges. 
fhrei®), Feindesgefchrei?%), Waffengeſchrei (rox, qua 
vulgari voce ad arma evocari populus sole) ?t), der Heer 
{Halt ?2), der Waffenruf, ad arma, aux arm es 72). Wer 
ſich auf Das gegebene Zeichen nicht ftelte, wurde geftraft”*), hin 
und wieder ſogar durch Niederreißen feines Haufes 7°). 


61) Stimm, R. U. p. 296. 

2) Zang, I, 75. Beba Weber, Oswald von Woltenfiein und Friedtich mit 
ber leeren Taſche p. 446. 

68) Kurz, Deſterreica Miktärerf. p- 816. 

64) Richthofen, v. brond und piktunne, p. 670 u. 978. Heimreid, p- 286. 
Wicht, p. 829-880. 

65) Bauerſprache von Herdide bei Sommer, II, 16. 

66) Kriegsorbnung von Frankfurt von 1428 bei Kirchner, I, 641. Grimm, 
HI, 867, IH, 10.Rot.; 189, $.10. Urt. von 1415 n. 1528 bei Wigenb, 
Brovinzialt. von Paderborn, II, 70 u. 78. 

67) &rimm, II, 8, 19 u 861. 

68) Stimm, I, 648, III, 589, 559 u. 898. 

69) Stimm, IL, 19. 

70) Grimm, II, 408, III, 892. 

71) Chron. Montis Sereni bei Mencken, II, 254. 

72) Srimm, IL, 819. 

78) Urt. von 1518 bei Hontheim , II, 610. „Man (ba Gett vor ſey) im 
„unfer fait Eobleng ein waffen ober fymts geſchreye geſchehe.“ 
Dipl. von 1806 bei Lunig, R. Arch. spich. I, 1422, insecationem ad 
Pulsum campanne, velad invecatioaom armorum. Halt- 
aus, p 685 u. 2015 f. 

74) @rimm, I, 202, II, 8, 408, Il, 559. 

76) Gtabtr. von Freiburg bei Eihreiber, I, 1. p. 21. 
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Urfprünglic, bildete jedes Dorf, jedes Kirchſpiel und jede Stadt 
eine eigene Abtheilung im Heere, welche unter ihrem Ortsvorſtande, 
unter dem Bauerrichter, Heimbürger, Schultheiß u. |. w. 7%), oder, 
wie in Bern, umter ihrem Bannerträger (Benner) auszog n). In 
Bermersheim in ver Pfalz ftand ein, wie es ſcheint, von ber Ge 
meinde felbft gewählter Hauptmann („bie haubtleuth die gefhoren 
worben“) an ber Spige der ausziehenden Mannſchaft. Die Dorf 
haften und Kirchfpiele eines Amtes, einer Pflege, eines Landges 
richtes, eimer Harde ober eines Döfftes marſchirten wieder unter 
bem Vorſtande bes Amtes, z. B. in Baiern unter dem Lanbridhter 
oder Pfleger, in Baireuth und in der Pfalz unter bem Amtmann 
u. ſ. m. ’%), die verfchtebenen Aemter einer Provinz unter dem Vor⸗ 
Rande ber Provinz, 3. B. im Rheingau, Eichsfeld u. a. m. unter 
dem erzbiihöflichen Vicedom 7%), anberwärts unter dem Statthal- 
ter, welcher daher fo häufig ben Namen Hauptmann, Kreishaupts 
mann, Oberhauptmann, Landeshauptmann u. ſ. w. geführt hat 
($& 277). Die Ortsvorftände, Landrichter und Amtleute hatten 
indeſſen nicht bloß bie aufgebotene Mannichaft zu befehligen, fie 
hatten auch noch die Waffen = und fonftigen Borräthe für die Ex 
haltung und Berwahrung der feiten Schlöffer, Sandwehren u.f.w., 
fowie für die Herbeiſchaffung der Heerwagen und ber dazu noth« 
wenbigen Kriegöfronen zu forgen. So bie landes⸗ und grundherr⸗ 
lichen Schultheiße in Weftphalen ®%), die herzoglichen Pfleger in 
Baiern 9), die Dorfmeifter zu Bermersheim u. a. m. in der 


76) Bauerſprache von Herbide bei Sommer, IL, 16. Grimm, I, 418, IL, 519, 
m, 875, 880 u. 889. $ald, Ganbb. DL, 2, p. 882 u. 885. 

TI) Ctettler, Rechtag. von Bern p. 44 u 76. 

78) Kenner, IV, 28 fi. Bang, I, 72. 

79) Grin, I, 581. Xerned, chrom, rhytn. Austr. bei Pets, seriptor. rer. 
Austr. U, . 

&0) Hofredit von Bradel bei Gommer, I, 2. p. 51. Vergleich über ben Hof 
wm Herbede, eod. p. 106-107. 

81) Kenner, VII, 242. 
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Pfalz 9). Die Lanbfolge eines ganzen Lanbes endlich ſtand wie 
der unter dem Marſchall, 3. ©. im Erzftifte Mainz, in Oeſterreich 
u. a. m.%). Denn unter dem Marſchail hat urfprünglich, wie wir 
geiehen haben, das gefammte Heerweien geftanden ($. 298). 
Seitdem jedoch die Lanbfolge auch zum Angriffskriege, im 
Grunde genommen alfo auch wieber zum orbentlichen Heerdienſte 
verwendet zu werben pflegte, ſeitdem tonnte man die ungeübten 
Maffen nicht mehr gebrauchen. Man fing daher an bie Tüchtige 
ften auszuwählen und biefe fobann in ben Waffen zu üben. Ja 
Friesland follten immer zwei Mann ben Dritten ausmachen, d. h. 
drei Bauern einen Mann ftellen ®). In Pommern follten immer 
neun Familienväter ben Zehnten ausräften ®). Auch in Ungarn 
follten neun Eolonen den Zehnten, ober auch Sieben ben Achten 
u. f. w. ausräften unb bie Uebrigen zu Haufe bleiben, um bie Fel⸗ 
ber zu beftellen **). In ber Mark Branbenburg follte noch im 
Laufe des 16. Jahrhunderts bis ins 17. in den Stäbten Ruppin 
und Prigwalt der vierte Theil der Bürger und in Gardelegen ber 
britte Mann aus ber Bürgerfchaft bem Aufgebot folgen 7). Im 
Defterreich follte währenb bes HuffitensSrieges ber zehnte Mau 
aus ber freien und hörigen Bauerihaft ausgewählt und von dem 
neun Uebrigen, welche zu Haufe blieben, mit allem Noͤthigen ver- 
fehen werben. Seine Wehr und feinen Harniſch mußte der aus 
ziehende Zehner ſelbſt ftellen. War er bazu zu arm, fo mußten 
auch die Waffen von ben neun Burüchleibenden geftellt werben. 


82) Das in ber Anlage abgebrudte Weidthum von Bermeräheim und ambere 
umgebrudte Weistümer. 

88) Grimm, I, 580 u. 581. Deflerrei. Landt. art. 50. vgl. mit art. 49 
bei Senckonberg, vis. p. 242. 

&4) Geimreiß), p. 204 u. 205. „und zwey ben dritten mühen aufmachen, 
— alſo baf in Gjberflät einer den anbern Kat wmäflen zu felbe halten.“ 

85) Ludewig, seriptor. Bamberg. p. 678. Novem patres familias decimum 
in expeditionem armis et impensis abunde procurabunt. 

86) Otto Frising. I, 81. Celoni, qui ia vieis merantur, novom dechmum, 
vel etiam septem octavum vel infra, si necesse fuerit, cum supellectäli 
ad bellum‘ necessaria instruunt, oseleris pro cultura tertae demi ro- 


leu⸗. 
87) Fidiein, Geſqh. von Berlin, Ill, 186 u. 167. 


Unbwehl der Bunxigeit, 409 


Anch follten fie ber Familie bes ausmarſchirenden Zehners heffen 
defien Weinberge, Felder und Wiefen zu beftellen. Zwanzig ſol⸗ 
Ger ausrüdenven Zehner erhielten einen Wagen, welder unter 
einem Hauptmann unb einem Fürmann (offenbar Fuhrmann) 
Rand. Ueber zehn Wagen und über das Boll darauf war wieber 
ein Hauptmann geſetzt, fobann wieder über 50 Wagen unb über 
100 Wagen ein Hauptmann, alfo ftets über 20, 100 unb 1000 
Mann ein Hauptmann. Ueber allen dieſen Hauptleuten ftanb wie: 
der ein Oberfter Hauptmann ®*). Nach biefen für ben Huſſiten⸗ 
Trieg gegebenen Vorſchriften wurde inbefien auch in fpäteren Zeis 
tem verfahren, nur mit dem Unterſchiede, baf je nach den Umftän- 
ven bald ber dreißigſte ober zwanzigfte, bald auch ſchon ber zehnte, 
fünfte ober dritte Mann aufgeboten zu werben pflegte. Unb bei 
ſehr großer Gefahr mußte ſogar bie gefammte waffenfähige Mann⸗ 
ſchaft marſchiren **). In Baiern ſcheint man auf dem Lande ben 
achten Mann ®), in den Stäbten und Märkten aber ein ober zwei 
Viertheile der waffenfähigen Mannfchaft oder nach Umftänden auch 
noch mehr aufgeboten zu Haben). ebenfalls wurde in Baiern 
bei jebem Aufgebote zu einer Kriegeräftung die Anzahl der von 
den einzelnen Land⸗ und Pflegerichten, fowie von ben Städten 
und Märkten unb von ben Grunbherrfhaften zu ftellenden und 
wit allem Nothigen auszuräftenden Mannſchaft genau bes 
Kimmt. Daher heißt es 3. Be in dem Aufgebote von 1484: „Die 
„von Burghaufen 120 wehrlih. Die von Braunau 100 wehrlich. 
„Die von Reichenhall 20 gereifige Pferbe mit dem Pfleger und Haß⸗ 
„langer, und fonft 20 wehrlich, follen 50 Schügen haben. Pei⸗ 
haimer Hat ſelbſt 20 Pferde, unb bazu 60 werliche Bauern 
„aus feinem Gericht. Item Dorfen Gericht und Markt. Markt 
„60 Schügen, Gericht 200 Bauern. Item Rofenheim. Markt 60 





88) Drbmung des Sanbaufgebots von 1426 bei Kurz, p. 415, 416 1. 417. 

89) Kur, p. 812. 

90) Aufgebot von 1485 bei Kenner, VIII, 400. „bagu ben achten Bann 
zum Auszug.“ Bol. nech p- 467 u. 468. 

91) Aufgebot von 1502 u. 1508 bei Krenmer, Zill, 849. „allen Gtäbten 
„unb Märkten fo man fie nächft ſcheiſtlich oder münblih mit einem, 
Aweyen ober mehr Biertheilen amd ihnen erfordern würde.“ und 
». 888, 
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„Gewappnet, Gericht 800 Bauern. tem Detinger Gericht. 
Ortolf Trenbeck 200 gewappnete Bauern, und aud bie Rit 
„terſchaft vafelbft 15 gereifige Pferde. Item Harbach. Der Ride 
„ter Haunzenberger mit 82 wehrlihen Bauern, 3 geveifige 
„Pferde. Item Frauenhofer Gericht mit allen Rittern und Knede 
„ten, und bazu mit 50 wehrlichen Bauern, 10 gereifige Pferde 
„Landshut 400 wehrliche und 24 gereifige Pferde” u. |. w. 9). 
Aehnlich in dem Aufgebote von 1448: „Prälaten: Rievernalk 
„tach 12 Pferde. Baumburg 5 Pferde. Raitenhaslach 5 Pferte 
„Shiemfee Flauenklofter 4 Pferde” u. ſ. w. „Unfere Ritter 
iſchaft Landshuter Theiles: Jakob von Gamer zu Jezen⸗ 
dorf 5 Pferde. Weichſer von Weiche 4. Hanns Preifinger von 
Au 5. Ludwig Seiboltsborfer zu Haag 4” u. f. w. „Lanböhut 
A0 Pferde. Deckendorf 15 Pferde. Burghaufen 8 Pferde. Braunau 
„10. Mannfee (d. 5. Monfee) und St. Wolfgang 2* u. f. w.®), 
welche Städte und Märkte damals ſämmtlich noch zu Baiern ge 
bört haben. Die Auswahl der zu ftellenden Mannſchaft geſchah 
in den Städten und Märkten von dieſen felbft®%), tn den 
Iandesherrlichen Dörfern aber von den Iandesherrlichen Beamten, 
umd in ven Grundherrſchaften von ben Grundherrn felbft oder 
von ihren Beamten. Diejes geht theils ſchon aus den foeben mite 
getheilten Auszügen hervor, noch deutlicher aber aus folgendem 
Ausſchreiben: „Dem Hauptmann vor dem Wald zu fehreiben, daß 
„er allenthalben aus unfern Gerichten innhalb der Donan gelegen 
„200 guter Fußknechte, der beiten fo er fie zum Krieg geſchickt has 
„ben mag mit Harnafch und Wehre zum Ernft ordne”®%) Auch 
Martmilian 1 ließ um das Jahr 1600 wieder eine Auswahl aus 
der waffenfähigen Mannſchaft treffen und dieſe fodann in dem 


92) Ktenner, IV, 28—82. 

98) Krenner, IV, 105—122. Bol. noch bie Nufgebote von 1485, eod. Vill, 
487—410. 

94) Ausſqhreiben von 1468 bei Kenner, Vll, 287. , Wir begehrten an end 
„baß ihr aus euch 100 redliche Perfonen, die mit ihren Wehren wohl 
„erzeugt find, auf an Gonntag* 1. f. w. Gobann von 1485, ood. Vi, 
468. , Wir begehen, baß ihr bey euch 50 Mann zum Auszug 
„ordnet, mit Harnaſch“ u. f. w. 

95) Stenner, VII, 489. gl. noch p. 467. 
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Gebrauche der Waffen unterrichten®®). Daſſelbe geſchah in Heflen, 
im Holflein und Schleswig, weshalb man dafelbft bie zu ftellende 
Mannſchaft den Ausſchuß ober Land-Ausfhuß genannt 
hat). In Friesland pflegte die ganze waftenfähige Mannichaft 
einberufen und dann erft bie Auswahl der Tüchtigften getroffen 
zu werben. So wurden 3. B. im Jahre 1574 die Eiderſtedter zus 
erft in Mildſtedt und dann noch ein Mal in Kiel ausgemuftert, 
fo daß von dem ganzen Haufen am Cube nur noch 750 Mann 
übrig blieben ®%). Auch in Batreuth wurde eine Auswahl unter 
den waffenfähtgen Landleuten und Stabtbfirgern, daſelbſt aber ſchon 
feit dem Jahre 1520 durch das Loos getroffen ®®), und es mußte 
dafelbft bald der britte, vierte, fünfte, fechfte, zumellen fogar nur 
der 50. Mann ausziehen !). Auch in Memmingen entſchied tm 
15. Jahrhundert das 2008. Won den 1200 wehrhaften Bürgern, 
aus welchen die Stadt damals beftand, ſollte nämlich ber vierte 
Theil ausräden. Se vier nad vier follten daher mit einander wür⸗ 
fein und wer dann am wenigſten warf mußte zu Feld ziehen 2). 
Ebenſo ward auch in Prag dur das Roos beftimmt, welches 
Gtabtotertel ausziehen folle ($. 597). Und in Ulm mußte, wenn 
die Mannſchaft durch das Loos ausgehoben ward, fogar der Bürs 
germeifter mitipielen, d. h. mit loſen 2). In der Pfalz am Rhein 
endlich ließ Kurfürft Friedrich IV. um das Jahr 1600 ſogar alle 
feine Unterthanen bewaffnen und in dem Gebrauche der Waffen 
einüben 9. 

Die zum Auszug aufgebotene Mannſchaft pflegte man ine 


96) Wolf, Geſch. Martmiltans, I, 282 fi. 

97) Heffile Greben-Orbmung $. 19, p. 44. Westphalen, IV, praef. p. 74. 
Fald, 1. c. p. 886. 

98) Heimreih, p. 209. „da in Giderfätt mann bey mann iR auffge- 
„todert — und fein bie @iderfteter nach Milftete gezogen, und ſein baa= 
„Felbſt 900 nıann außgenommen, welde mit 8 fähnlein nachm 
Aiel gezogen, woſelbſi bie beerfcgewinge iſt gehalten, und 150 mann 
„von ihnen fein außgemunfert worden, die anderm aber fein 
„nad Newmünfter gezogen.“ 

99) 2ang, I, 189. 

1) Lana III, 298. 

9) Sqhrer, Chronik von Memmingen, p. 18. 

8) Jäger, Ulms Berfofjung, p. 414 u. 415. 

4) Wolf, 1. e. I, 290. 
» Maurer, Zeonhof, IIL 8 
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gemein, 3. B. in Batern, in Bern u. a. m, den Auszug ober die 
Auszüger zu nennen®), anberwärts aber ben Ausfchuß ober 
Landesausſchuß, oder die Ausfchüffer und Ausſchöſſere) 
und in der Abtei Seligenftabt die Ausſchußmaunſchaft ober 
auch Centmannſchaft, weil fle die Mannſchaft der Gent Sell⸗ 
genſtadt umfaßte 7). . 

Militärifhe AbtHeilungen und Heerfhan. 

§. 597. 


Die waffenfähige Mannſchaft wurde, um fie defto brauchha- 
ver zu machen, in gewiffe Rotten, Heerbannsgenofjenfchaften ober 
Werfchaften ($. 438) getheilt, und jeder Abtheilung ein erfahrener 
Kriegsmann, alfo ein Mitter oder Nitterbürtiger zum Vorftand ges 
geben, indem damals nur bie Mitterfchaft die dazu nöthige Kennt: 
niß und Uebung gehabt Hat. Im Rheingau pflegten ſchon feit 
dem 14. Jahrhundert immer mehrere Gemeinden zu einer Rotte 
vereiniget und jeber folhen Abtheilung ein Rottmeifter oder Haupt⸗ 
mann vorgefegt zu werben, welcher feinerjeits wieder unter dem 
Landeshauptmann, d. h. unter dem Vicedom des Nheingaues ge 
fanden hat. Ein Außerft intereffantes Manufcript aus bem 14. 
Jahrhundert das „Veldreht und Orbnung zu Velde,“ gibt 
über die Einrichtung biefer Motten genaue Vorfchriften. Leider hat 
es aber Bodmann ®), nach feiner gewöhnlichen Weile, nur auszugs- 
weije mitgetheilt. Die Stadt Prag war zu diefem Behufe in vier 
Viertel getheilt, in das Unfer Frauen Viertel, St. Leonardi Vier⸗ 
tel, St. Niklas Viertel und St. Galli Viertel. Immer zwei biefer 
durch das Loos zu beftimmenden Viertel follten marſchiren, und an 
ihrer Spige zwei Hauptleute ftehen, von denen ber Eine aus ben 
Schöffen, ber Andere aber aus der Gemeinde gewählt werben follte®). 
In gleicher Weife war die Stabt Bern ſchon im 13. und 14. Jahr: 
hundert in vier Quartiere ober Viertel eingetheilt. Und an ber 


5) Stetiler, Rechtsg. von Bern p. 77 und oben Rote 90 u. 94. 
6) Heli. Grebenordn. $ 19, Nr. 3. und oben Note 97. 

7) Gteiner, Abtei Seligenftabt p. 188 u. 189. 

8) Rheing. Mt. II, 804 u. 807. 

9) Prag. Gtabtr. c. 64 bei Röfler, p. 46—46. 
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Spige eines jeben BViertels fland ein aus ben Zünften ber Pfiſter, 
Gerber, Mehger und Schmiede zu nehmender Benner, welder 
die Mannſchaft biefer Abtheilung zu Tommandiren und urfprünge 
ich das Banner zu tragen hatte ie). Auch das Fürftenthum Bai⸗ 
reuth tft zu bem Ende in vier SKreife, in ben Kulmbachers, Hofer⸗, 
Baireuther⸗ und Wunflebeler Kreis eingetheilt, und an bie Spige 
eines jeben Kreifes ein zum Hauptmann beftimmter Amtmann ges 
ftellt worden. Die waffenfähige Mannfchaft eines jeden Kreiſes 
war aber wieber in Motten getheilt und einer jeben Motte ein 
Hauptmann, Unterhauptmann und ein Fähndrich vorgefegt!!). In 
der Abtei Geligenftadt bilbete die gefammte Eentmannfchaft eine 
einzige Gentcompagnie ober ein einziges Faähnlein, welches in Note 
ten je zu 6 Mann abgetheilt war. Das Ganze wurbe von einem 
Hauptmann commandirt, welchem ein Fahnenträger und mehrere 
Rottmeifter untergeorbnet waren 12). In Friesland bilbeten bie 
Lanbleute einer jeden Harbe eine Eriegerifche Abtheilung. Einer 
jeben Harbe war ein eigener eingejefjener Hauptmann und ein Fah⸗ 
menträger („endrich”) vorgefeht. Und jämmtlihe Harden einer 
frieſiſchen Laudſchaft ftanden wieder unter dem Landes - Haupt 
wann 2). Was in Friesland von ben Harden gift im Dithmar⸗ 
ſchen von den Döfften 1%). In Holftein und Schleswig wurbe im 
Jahre 1634 das Landvolk in Eompagnien eingetheilt und an bie 
Spitze einer jeden ein erfahrener Officier geftellt 1°). Und auch im 
Baiern Tommen ſchon feit dem 15. Jahrhundert auf dem Lande 
eigene Hauptleute vor 19). 

Hin und wieder erhielten diefe Notten und fonftigen militä 
riſchen Abteilungen auch ſchon eine gleihförmige Kleidung, 
eine Art von Uniform in der Farbe des Landes, der freien 


10) Gtettler, Rechtsgeſch. von Bern, p. 44, 62 u. 76. 

11) @ang, 1, 74, 169 u. 160, III, 298. 

12) Steiner, Abtei Seligft. p. 188 u. 890. 

18) Heimreid, p 297—298, 204, 205 11. 285. 

14) Dithmarſch. Landrecht, art. 240 bei Micelfen, Samml. Altdithmarſch. 
Rechtsquellen, p. 170. 

16) Fald, 1. c. p. 386. 

16) Kenner, VII, 409 u 469. Ueber das Ganze vgl. noch Cichhorn, IV, 
$. 551. 
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Reichs ſtadt oder des landesherrlichen Hofes, wie bie Hof 
dienerfchaft und bie Hitterfchaft, wenn fie nach Hof ging ($- 330 
u. 831). So werden in einer Rheingauiſchen Urkunde von 1475 
ſechshundert und dreißig „man Ninggower zu Fuß in roten Kleis 
„dern wol erzugt“ erwähnt!?), Nach einer anderen Urkunde wur⸗ 
den „ven 20. Jenner 1475 dem Kalfer wider die Rieberländer von 
„Augsburg zu Hülffe gefendet 250 Geharniſchte zu Fuß, 
„80 zu Pferdt in bunten Kleidungen, mit der Gtabt 
„8 Farben, als weiß und roht, nad ber Länge mit grün 
„getheilet. Den 20. April 1475 wurden noch auf Cöln nachge⸗ 
„ſchicket 800 zu Fuß, 28 Meiter, auf des Rahtes und ber Stabt 
„Sol. Sie waren wie die vorige luftig gefleibet” 1%), 
In Görlig empfing den König Ferdinand im Jahre 1538 die in 
der Görliger Stabtfarbe roth und weiß gefleivete Mannſchaft, näms 
lich 100 Reiter in rothen mit weißen Bändern durchzogenen Leib: 
töden und viele Büchfenihügen in weiß und rothen Hofen und iu 
eben ſolchen Roden:%). Seit dem Anfange bes 16. Jahrhunderts 
waren auch im Fuͤrſtenthum Baireuth die ausgewählten waffen 
fähtgen Bauern gleichfärmig in ſchwarz und weiß gefleibet, 
und ihre Leibrdde ſchlitzföäörmig gegen einander verfegt 2%). Im 
Dithmarſchen erhielten wenigftens ſchon feit dem Jahre 1628 vier: 
hundert Lanbleute eine fürmlihe Montur, beftehend in roth 
unb in weiß ?!). Und in der Meichsftabt Reutlingen erfchien bie 
bewaffnete Mannſchaft zum erften Male im Jahre 1664 in Unis 
form, naͤmlich in grautuchenen Röden 22). Au wird in ber neuen 
Ordnung ber Stabt Seligenftabt von 1527 „der zerichnitten Fries 
„giſchen (offenbar kriegeriſchen) landsknegtiſchen kleyder“ Ermwäh 
nung gethan 2%). Auch die aus den Dörfern ausziehenden bewaff⸗ 
neten Mannſchaften, die eigentlich Bewaffneten („Wapner“) eben 
fowohl wie die Führer der Reiswagen, follten frühe ſchon, zu Ber 


17) Bobmann, IL, 798. 

18) Morgenblatt, 21. December 1848, Nr. 804, p. 1218. 
19) Reumann, Seid. von Görfih, p. 804. 

20) Lang, I, 189. 

21) Bald, L c. p. 886, 

22) Gayler, II, 184. 

28) Gteiner, Ubtei Geligft. p- 878. 
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mersheim in der Pfalz feit dem 15. Jahrhundert, gleich gekleidet, 
d. 5. ein jeder mit einem Kittel und Kogel verjehen fein. („Item 
„sollen auch ieberzeit die wapner und wagenfnechte in ein kleidt 
„gelleidt werben, Küttel vnd Kogel mit der Ambtleuth wil⸗ 
im"). Es ift demnach nicht richtig, was Franzoͤſiſche Schrift: 
fteller behaupten, daß erft dur Ludwig XIV. die militärifchen 
Uniformen eingeführt worden feien. 

Um nun die waffenfähige Mannſchaft in gehöriger Uebung 
zu erhalten wurden das ganze 15. und 16. Jahrhundert hindurch 
bis zum Anfange des 17. von Zeit zu Zeit Mufterungen und 
Heerſchaue oder fogenannte Harnaſchbeſchaue gehalten %4), 
in Batern eben ſowohl 2%), wie in Baireuth 2%), in Bern *), in ber 
Pfalz, 3. B. in Bermersheim *), in Ulm), in (Friesland 2%), im 
Dithmarſchen >), in Holftein und Schleswig *2), in Pommern 22), 
im Erzftifte Mainz, 3. B. im Rheingau noch in den Jahren 1609, 
1610 u. 1614 20) und nach einem ungebrudten Frevel:Regifter des 
Amtes Starkenburg von 1608 (— „hat fein fturmhauben nit mit 
„zur mufterung bracht“) u. a. m. Und bei biefen Mus 
fterungen mußten alle waffenfähigen Leute, die landesherrlichen 
Bürger und Bauern eben fowohl, wie die grundherrlichen er 
feinen 22), In fpäteren Zeiten haben fich jedoch mit der bürger- 


N 

34) Urt. von 1571 bei Lori, p. 896. 

25) Xrenner, VII, 409 u. 410, ZI, 849 u. 867. Ur. von 1871 u. 1610 
bei @ori, p. 396 1. 456. 

26) Lang, III, 289-298. 

27) Gtettler, Rechtsg von Bern p. 79. 

28) „Die Dorfmeifter follen der Gemein harniſch alle jhar jm fommer außs 
efegen, vnd bie bücjfen beſchlehen lafſen.“ Anlage Rr. 1. 

29) iger, p. 414. 

80) Heime. p- 209. 

81) Sandreät, art. 240 bei Miqhelien, p. 170. 

82) Westphalen, IV, praef. p. 74 u. 75. 

88) Schward. Pommerfh + Rüy. Lehn Hiſt. p. 947 u. 960. an. 1608 u. 
1816. 

84) Squunt, Beitr. zut Meinzer Geſch. IM, 265. 

85) Urt. von 1492, 1571 u. 1610 bel Lori, p. 291, 896 u. 456. Bang, 
II, 289 u. 298. 
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lichen und bäuerlichen Miliz felbft auch dieſe Mufternngen wieber 
verloren. 

Ueber die waffenfählge Mannfchaft eines jeden Dorfes, 3. B. 
zu Bermersheim in der Pfalz, und bes ganzen Landes wurden Ber- 
geichniffe gemacht und, da alle waffenfähigen Landleute und Stadt: 
bürger bei den Mufterungen erfcheinen mußten, diefe Berzeichniffe 
ſelbſt Mufterrollen und Muſterbücher genannt. Bon dem 
ehemaligen Fürftenthum Baireuth haben ſich noch einige aus bem 
16. und 17. Jahrhundert erhalten, welche in mehrfacher Beziehung 
intereffant ſind ®%). Auch über bie Mark Brandenburg findet man 
noch ſolche Mufterrollen bis in die Zeiten des breißigjährigen Krie 
ges). Im der Reichsſtadt Motenburg fangen aber biefe Mufter- 
rollen erft im Jahre 1617 an?®). 


Stehende Heere. 
Ss. 598. 


Nachdem fich jeit dem 17. Jahrhundert die Unbrauhbar- 
keit der erwähnten Bürger» und Bauernmillz fowie des Ritter 
dienftes, zumal während bes 30jährigen Krieges, hinreichend be 
währt, und auch bie alte Rüftung ſich als nicht mehr genügend 
gezeigt hatte, ſeitdem ift der Nitterbienft nach und nach zu einem 
bloßen Hofbienfte geworben ($. 342 u. 344). Bon feiner alten Be 
ftimmung blieb demnach bem alten Wehrftande nichts weiter als 
der Name Ritterſchaft. Und ftehende Heere find an bie Stelle 
der bisherigen Landmiliz getreten. Die erften ftehenden Heere wur: 
den befanntlich geworben, großentheils jeboch auch durch freie Wahl 
aus dem Bürger: und Bauernftande ergänzt. Nur bie Officiere 
pflegten noch, gleichfam als Repraͤſentanten bes alten Principe, 
aus dem Ritterftande (dem Adel) genommen zu werben, inbem bie 
ftehenben Heere gewiſſermaſſen an bie Stelle ber Ritterihaft ge 
treten und in früheren Zeiten nur Ritter und Ritterbürtige in ben 
Waffen geübt waren. Eine Sitte, welche, nachdem ſie ihre urfpräng- 





86) Lang, III, 291—294. 
87) Sidlein, Gef. von Gerlin, II, 197—129 m. 144—187. 
88) Benfen, Rot ıburg, p. 889. 
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Ude Bebeutung längft fehon überlebt, dennoch erſt in umferen Ta- 
gen ihren Untergang gefunden hat — in Preußen fogar heute noch 
(wenigftens in der Garde) fortdauert. 

Die Auswahl der Mannſchaft ftand, wo das Heer nicht ges 
worben wurbe, wie in früheren Zeiten, in ben Städten und Märt- 
ten biefen ſelbſt, in den Ianbesherrlichen Dörfern aber den- Iandes- 
herrlichen Beamten, und in ben Grunbherrfchaften den Grundheren 
und den grunbherrlichen Beamten zu. Die einzige Veränderung 
beftanb bemnad nur darin, daß bie Städte, Märkte, Landgerichte 
und Grundherrſchaften bie von ihnen auszumwählende Mannſchaft 
nun in der neuen Bewaffnung ftatt in ber alten Ruſtung zu 
ftelen Hatten. („Demnach die Notturfft erfordert, daß theils euer 
„Vnderthonen zu Emenhaufen, wie anderer vnſerer Lande 
mleifen Hoffmarchs Onderthonen, ausgemwehlt, bewöhrt, 
„vnnd gemuftert werben, vnd wir wellen, daß ir alba 2 Dop- 
npelföldner und 2 Muſeatier habet, in geftalt wir euch dann 
„hiebei ein Verzeichnuß ſchickhen, was folde Bewöhrung coften 
miirbet; die habet ir nit allein eheiftens bey unferem Zeughauß 
„gegen der Bezahlung abzehollen, fondern auch 4 darzu 
„gualificterte Mann ausmwöhlen, bie barinn alfo abrichten 
„vnd erercieren laſſet, damit ſie vff jedes Erforbern neben anderen 
„erſcheinen, und des Landts Notturfft verrichten helffen mögen“) 2%). 
Auf diefe Weife iſt denn die Sitte, die für das ftehende Heer taug- 
liche Mannſchaft nach Willfür auszuwählen eniftanden, welche noch 
im Anfange des 19. Jahrhunderts In der Pfalz am Rhein u. a. m. 
im Gebrauche war, und heute nod in Ungarn und in ganz Oefter- 
reich befteht. Denn erft in ber allerneueften Zeit ift durch bie all- 
gemeine Eonfeription und durch bie mit berfelben eingeführte Ver: 
looſung wieder an die Stelle der Willfür eine gerechtere Orbnung 
getreten. 

Durch bie Einführung der ftehenden Heere iſt jedoch bie Ver 


x 


89) Herzoglich Bairiſchet Befehl wegen ber Auswahl und Mufterung vom 
21. April 1611 bei Lori, p. 457. Die Probſtei zum Heiligen Kreuß in 
Augsburg follte 4 fo bewaffnete Mann und 1 Pferb ſchicken. Und bie 
Grundherrſchaften von Hurlach und Iglingen, eine jebe 8 bewaffnete Mann 
n.1 Be. 
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pflichtung zur Landfolge nicht aufgehoben werben Das landet 
herrliche Recht des allgemeinen Aufgebotes blieb vielmehr bis auf 
unfere Tage und wurbe noch während der Revolutionskriege, 3. B. 
in ber Rheinpfalz unter Wrede, im Erzftifte Mainz unter Albini 
u. a. m., zur Anwendung gebracht. Daher erwähnen auch die 
fpäteren Weisthümer noch jo häufig der Verbindlichkeit aller Un— 
terthanen zur Nachfolge *), ſowie zum Erfcheinen bei den an— 
gefagten Mufterungen und Heerihauentt). Ebenfo tft auch 
in den Neichöftäbten bie Bürgerbewaffnung noch neben dem fie 
henden Heere, wenigftens der Theorie nach geblieben, 3. B. in Ros 
tenburg #2), Seitdem man ſich jedoch daran gewöhnt hatte, auch 
die Pandesvertheibigung dem ftehenben Heere zu überlafien, ſeitdem 
ift die Landfolge oder Landwehr in der Wirklichkeit nach und nach 
außer Gebrauch gekommen, und erft in unferen Tagen wieder ges 
wiſſermaſſen gefchaffen worden. 


BVewaifnung der Bürger und Bauern. 
$. 599. 


Was nun dic Bewaffnung ber Bürger und Bauern betrifft, 
fo war auch dieſe zu den verſchiedenen Zeiten verſchieden. Zur 
Fräntifchen Zeit und auch fpäter noch in jenen Ländern und Städ⸗ 
ten, in welchen bie alte freiheit fich längere Zeit erhalten hat, führ 
ten auch bie freien Bürger und Bauern Schilde, Speere un 
andere ritterlihe Waffen. Von ber Frieſiſchen Landwehr ift 
biefes bereits ſchon bemerft worden ($. 586). Aber auch in Olden⸗ 
burg führten noch im 12. Jahrhundert die freien Bauern Schlacht: 
ſchwerter, Schüler und Speere #). Ebenſo bie Bürger in ben 
Städten Lüneburg, Prag, Schleswig, Flensburg, Apenrabe, Eckern⸗ 
fürd u. a. m. Denn in Lüneburg gehörte zu dem Herewede ber 
wbeite Harniſch, Schilt, Swerb und ber Helm oder Kettelhud,“ 
welcher anderwärts Keſſelhut genannt wird 4). In Prag trus 





40) Grimm, I, 22, $. 88, 264, II, 878, III, 554, 579 u. 892. Bluntjcfi, 
1,207. > 

4) Srimn, I, 562, I, 202. 5 

42) Benſen, p. 889. 

43) von Salem, I, 99. 

44) Gtadtr. von Lüneburg ed. Kraut, p. 20. Scherz, giossar. p. 779. 
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gen die Bürger aufer einem „Ipigigen Swert“ noch einen „PBans 
ger“ oder eine „Plate,“ d. h. einen Bruſtharniſch, einen „Schilt” 
ober wenigftens einen „Pugler,“ d. h. einen einen Echild, einen 
wegen Hut“ ober eine „Slappen,“ dB. eine Haube, etwa Sturm⸗ 
haube, ſodann eiferne und blecherne Handſchuhe („enfen Hantſcho⸗ 
hen ober Plechhantſuchen“) 4). Hie und da mußte der Vater fo 
gar jedem feiner Söhne, 3. B. in Schleswig „eynen Schilt, eyne 
Glemen,“ d. h. einen Meinen Degen, und „eyn Swert,“ in Flensburg 
einen „Skiold, Sworth und Spiyt,“ d. h. Spieß, in Apenrade einen 
„Schildt, Speeht und Schwerbt,“ nad) anderen Manufertpten aber 
ftatt des Speeres ein Pferd („Peerb“), und in Edernförd wenige 
ftens einen „Schild“ und Sein „Schwerdt“ hinterlafien %). Und 
den Schild nannte man bafelbjt den Heerſchild oder Herren- 
ſchild („Herrefchild“) A). Auch nach dem Jütſchen Low trug 
noch jeder bienftpflichtige Mann einen Schild, ein Schwert, eine 
Sturmhaube und eine Lanze. Allein er brauchte nur das Schwert, 
den Keſſelhut oder die Sturmhaube und die Lanze ſelbſt zu ftellen 
(oc thri folkwapn. Suaerth kaetaelhod oc spiut), denn 
den Schild (sciold) mußte die Gemeinde anfchaffen **). Auch nach 
dem Sachſenſpiegel (III, 72) hatte noch jeder Freie feinen Schild, 
wiewohl es damals ſchon anfing ftreitig zu werben, in wie welt 
auch ten Gemeinfreien ver Heerichild zukommen folle ($. 205). 
Endlich haben offenbar auch die fogenannten Schildbauern oder 
Schildmanne in der Graffchaft Tirol, im Appenzeller Lande 
u. a. m. Schilde getragen. Denn Schilobauern ober Schildmanne 
nennt man biejenigen Bauern im Pafleyer Thale, in Appenzell 
u. a m., welche ihre ftattlichen burgartigen Bauernhöfe unter dem 
Namen von Echildhöfen oder Schildlehen von den Grafen 
von Tirol, von den Aebten von St. Gallen u. |. w. zu Lehen er⸗ 


45) AltsPrager Stadtr. bei Mößler, p. 29, $. 41. Vgl noch Urk. von 1278 
54 bei X u. St. p. 386. 

46) Sqieawig. Stadtrecht c 10, Flensburg. Gtadtr. c. 1, Apentad. Gtabtr. 
8, @iernförb. Gtabtr. c. 12 im Corpus statat. Siesvicens. II, 7, 
140, 177 u. 857. Achnliche Befimmungen in ben MWeisthümern bei 
Grimm, I, 696 a. @. 

47) Westphalen, IV, 1900. Rot. e. 

48) Jutſqhe Low, II, 4. dald, 1. c. p. 880. 
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Halten haben und baffır bei feterlihen Gelegenheiten auf ber Burg 
zu Tirol ober Appenzell Burgbienfte thun mußten. Die lebten 
Burgwachen thaten die Pafleyer Schilvbauern im Jahre 1838, als 
Kaifer Ferdinand bie Enkel des berühmten Sandwirths Hofer auf 
dem Schloffe Tirol befehnt Hat). Nußer den mit diefem Ritter: 
dienfte verbundenen Ehren haben übrigens jene bäuerlichen Lehens- 
träger auch noch andere Vorrechte und Freiheiten, 3. B. hinſichtlich 
der Jagd und Fiſcherei gehabt 60), welche in Tirol bis auf unſere 
Tage gefommen find. 
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Erſt feit der Entftehung einer Ritterfchaft wurde ben Bauern 
und denjenigen Stadtbürgern, welche ſich nicht zur Ritterfchaft er- 
hoben haben, ber Gebrauch ber ritterlihen Waffen verboten. 
‚Denn das Verbot Friedrichs I. ift, wie ſchon Eichhorn bemerft hat, 
nur von ritterlichen Waffen zu verftehen. („Item ein jeglich 
„Bawman oder baur ber kainerley wappen tregt einen ſpieß ſchwerdt 
„morbart Tolben oder besgleichen was das ſey in welchem gericht 
„es ſey, fo fol der richter ber gewalt über den pauren hat ym 
„fein waffen nehmen, oder neme von ben pauren XX fehilling 
„au puß. das foll man verftan rayſig waffen, das bem 
„kayſer oder ritterfchafft oft zugehört. Sunnber ſeind bye 
„leuff des lands anders, dan zu der zeit, da dye gefeß 
„gemacht wurden“)St), Allein dieſes Verbot ſcheint in Deutſch- 
land, wie ſchon die foeben angeführte Schlußbemertung bes Land⸗ 
friedens Friedrichs J. beweift, nicht vollſtaͤndig durchgeführt, nur 


49) Scherz, gloss. p. 1404. Grimm, 1, 191. Gteub, Drei Sommer in 
Tirol, p. 858. Aıh im Vicedomamt Straubing in Baiern fommen 
Sqiltherren vor, mad Urbar aus 14. sec. in Mon. Boic. 36, IH, 
p. 279. 

50) Ordnung tebel der Paſſeyr Schilthof in Zeitfehrift für Tirol u. Borarl: 
berg, III, 188. „Der Richter mag ben Wilbpan vnd Viſchwaid verpie⸗ 
‚ten, aufgenom das ain yegleih Schil tman mit veberfpil gepaifien, 
„ond mit ber angel viſchen, vnd mit winden been mag.“ 

51) Sandfriede Friebtichs I. 6. 15 in Samml. ber Reichs-Abſch. I, 89 
Val. damit Pertz, IV, 108, cap. 19. und II F. 97, 6.6. und Eichhorn, 
IL, $. 847, Rot. b. 
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hinſichlich des Helmes und Schildes durchgeſetzt worden zu 
fen. Wenigſtens finde ich in fpäteren Zeiten nur dieſe beiden Waf⸗ 
fenftüde nicht mehr in den Händen ber Bürger und Bauern. Ste 
durften zwar, 3. B. in Mainz Eifenhäte, in Bafel Bechihuben in 
Hüten und ohne Hut und Eifenhüte, anderwärts Sturmhauben, 
und aud in Baiern Eifenhüte und Blechhäubel tragen ®?). Allein 
Helme und Schilde habe ich Teine mehr bei ihnen gefunden. Da- 
der Tonnten fie auch nicht zu Helm und Schild geboren fein. 
Schildbuͤrtige Leute Tonnten vielmehr in fpäteren Zeiten nur noch 
Nitterbürtige fein. Alle übrigen ritterlihen Waffen durf- 
ten aber und mußten nad Umftänden fogar auch die Bürger 
und Bauern noch führen. Die Bürger von Mainz z. B. hatten 
noch im 15. Jahrhundert Elfenhüte („Yienhubt“), Halskoller, Har- 
niſche („Harneß und Blechharnaſch“), Panzer, Mußblehe und ei- 
ferne Handſchuhe („iern Hentfchumwe) 52). Auch bie Bürger von 
Bafel trugen im 14. Jahrhundert Harnifche, „und zählt man zu 
„Harniſch, Halſperg, Eurrit, Panzer, Platten, Vechihuben in Hüten 
„und ohne Hut und Eifenhüte* 0). In Baiern follten im 15. 
u. 16. Jahrhundert von den Stabtbürgern Einige zwar Arm ſt 
(Armbrufte) und Handbüchſen, wieder Andere aber „gute 
„lange Spieffe* oder „wohlgerichtete Helmparten,* d. h. 
Hellebarben führen ®%), und „eine jede Perſon an feiner Seiten ein 
„gutes langes Meffer oder ein wohlſchneidendes Schwert, 
„und unter feinem Gürtel einen Wurfpeil, Einige auch noch 
„Eiſenhüte und Blehhäubel, dabey Achſelein und Brüfte 
wbaben“ 5%). Auch „Harnafh und andre Wehre* werden 
Öfters genannt”), Desgleichen werden die Bairiſchen Bauern mit 
nihren Wehren, Spiefien, Armften, Helmparten, Mef- 
„ern und Schwertern wohl erzeugt® aufgeboten ®%), ober „mit 
„Harnaſch und Wehre wohl erzeugt, nämlih mit Schwein- 


52) Vobmann, II, 798. Ochs, I, 84 f. Kenner, VII, 287. 
58) Bobmann, II, 798, 

54) Einungsbrief von 1854 bei Ochs, II, 84 

55) Gchmeller, II, 182. 

56) Xrenner, VII, 287. 

57) Xrenner, VII, 468, IX, 121, XIII, 849 u. 856. 

58) Ktenner, VII, 288. 
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„oder Elſpieſſen, Helmparten, Armbruft und Büchfen“ ). 
Und noch bis ins 16. Jahrhundert nannte man in Baiern, Ulm 
a. a. m. bie Heerfchau eine Harnaſchbeſchau ($. 597). Auch 
hatten die hörigen Bauern in Oefterreich ®), ſodann in den Stif- 
tern Efien und Alpirsbach noch Harniſche und andere Waffen *), 
unb in den geiftlichen und weltlichen Grundherrichaften ber Schweiz 
Harnifche, Spiehe, Hellebarden, Schwerter, ſodann aber auch noch 
Armbrufte und andere Waffen, 3. B. zu Elgg u a. m. („er fol 
„fin gut eigenn gewer vnnd harniſch haben“) 92). Auch die Hös 
rigen ber Abtei Züri, die ©. Regelen Leute, follten, ein jeder mit 
feinem Speere, dem Landvogte dienen). Unb ba der Freiherr 
von Sax feinen ihm entflohenen Hörigen verurtheilen Tonnte, daß 
er „für feinen Bidermann mehr gelten, Teinen Degen, fondern 
„uur noch ein abgebrochenes Meffer tragen” bürfe, fo folgt auch 
hieraus, daß die hörigen Leute in der Schweiz in ber Regel noch 
Degen tragen durften 4). Im Kanton Schwyz, in welchem übri: 
gens alle Bauern frei waren, ſollte nad) einem Befchluffe der Land: 
gemeinde vom Jahre 1438, „ein yetlicher Landtman, der by vnns 
„in vnnßerm Lannd hußheblich feßhafft ift, Haben fin Houpt⸗ 
„harniſch, fin ftangharnifch vnnd fine hentſchen, fin gutte 
„wery, — den Ringharnifch, bas ift ein gute panger“ ®), 
Es follte ferner ein regelmäßiger Harniſchbeſchau ftatt haben, 
ohne Erlaubnig des Ammans jedoch niemand Waffen tragen dür⸗ 
fen). Auch im Rheingau trugen die Bauern noch am Ende des 


69) Rrenner, VII, 411. Wgl. noch eod. p. 406, 409, 467 u. 469, IX, 
122, XIIL, 849 u. 856. Auch heißt e8 in Aventim’s Chronik, p. 12: 
„Der gemain Mann in Bayern mag Wehren tragen, Gchweinipiek und 
„lang DMeffer.- 

60) Gedbentbuch 2. Mar J. bei Hormayr, Taſchenbuch, 1824, p- 48. — 
„Bawın hatnaſch vnd ſpies zu machen.“ 

61) Dipl. von 1888 bei Kinblinger, Hör. p. 412. thoracem et alla arma 
ad corpus suum apta. Grimm, I, 876. 

62) Eigner Herrigaftsreht von 1685, art. 58, $. 8. bei Pehalup, I, 848. 
Bel. Grimm, 1. 2, 154, $. 14, 170, 187, 195, 208 u. 298. 

68) Urt. von 1848 bei Ropp, eldg. Url. p. 96 f. 

64) von Arx, II, 169, Rot. b. 

5) Sanbbuch von Guy; p- 69. 

66) Sanbbud, p- 70 u. 72. 
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15. Jahrhunderts außer den Buchſſen und Armbruften noch 
Hauptharnafhee). In Baireuth waren die ausgehobenen Bauern 
noch im Anfange des 16. Jahrhunderts mit Spießen, Büchſen 
und Hellebarden bewaffnet. Und zu ihrer Harnifhrüftung 
gehörten ein Goller, ein Rud, ein Krebs, eine Dedelhaube und 
Armichienen **). Auch waren bafelbft, nach ben Mufterrollen vom 
Ende des 16. Jahrhunderts, noch ſaͤmmtliche Landleute und Stadt⸗ 
bürger nad) ihrer Bewaffnung in brei Glaffen getheilt, in Dappels 
fölsner, weldhe einen Harniſch, Sturmhut, Spieß, Seitens 
wehr und blechene Handſchuhe haben follten, in Mustetier: 
fügen mit einem Musketierrohr oder Toppelhafen nebft dazu ges 
böriger Gabel, Sturmhut und Seitenwehr, und in Hadenfhügen 
mit halben Hacken oder langen Rohren, Sturm hut, Seitenbüchie 
und Eeitenwehr ®). Die Rotenburger Bauern follten nad) einer 
Rathsverorbnung von 1402 fpige Hellbarten und Armbrufte 
bereit halten. Und nach einer Muſterrolle von 1617 fanden fi in 
einem Theile des Gebietes 50 Reifige, 194 Doppelfdlbner 
mit Harnif und Spieß, 334 Büchſenſchützen mit Büchſe 
und Gabel, 288 Hellebarbierer mit Hellebarbe, Sturm 
hut und Fäuftling”%). Zu Bermersgeim in der Pfalz trugen 
die Banern no am Ende des 15. Jahrhunderts eiferne Hands 
ſchuhe („eyien hänt”‘, Harnifche, Krebſe, Hellebarten und Büchſen. 
Und wer fo arm war, baß er fie ſich nicht felbft kaufen konnte, 
dem follten fie von der Gemeinde geftellt werben („onnd fo einer 
„alfo arm wehre, der nicht engen harniſch vnd wehr kauffen möchte, 
„dem fol folder harniſch und wehr geliehen werben“). Sogar bie 
Wagenkuechte follten biefe Waffen führen („ein jeglicher wagens 
„knecht ſoll haben ein eyſen Kant, ein krebs vnd ein mefler an der 
nieitten, vnd ein heilnbarth*)?"). Auch ift es befannt, daß bie 
Bauern noch während den Yauernaufftänden im 15. und 16. Jahr⸗ 
hundert vollftänbig bewaffnet, zum Theile fogar mit Harniſchen, 


67) Bobmaun, II, 798. 

68) Zang, I, 160. 

69) Zang, III, 291—298. 

70) Benfen, Banernfeig, p- 91. 

71) Weistfum von Bermerkeim im Nufang Wr. 1. 
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Armſchienen, Sturmhauben und mit dem Krebs verſehen waren. 
Erſt, nachdem fie unterlegen, wurden fie entwafinet 72). Ebenſo 
trugen nad einem Dichter des 15. Jahrhunderts, Hefelloher, 
die Bauern damals noch Panzer, Harnifhe, Schwerter und 
ambere Wer ?2). Auch ſchreiben noch die im 16. Jahrhundert ers 
ſchienenen Lanbesorbnungen vor, daß alle Bürger und Bauern 
„Wehr und Harniſch fauber halten und barmit geräft fein ſoll⸗ 
„ten“ '%). Andere Lanbesordnungen verbieten „die zur Laubörettung 
„angelegte Wehr, als Büchien, Spieß, Harniſch und vergleichen“ ohne 
obrigkeitliche Erlaubniß zu verpfänden oder zu verfaufen 7%). In 
Appenzell trugen bie Mitglieder der Landsgemeinde, bie Gmönber 
sber Gmöndmä, in der Landsgemeinde einen Degen, als amtlichen 
Schmuck und als Zeichen ihrer Stimmfähigkeit. Und „de Tega 
„nommaträga töra“ hieß fein Activbürgerrecht verlieren 7°), 
Nach einem ungebrudten Frevel:Regifter des kurmainziſchen Amtes 
Starfenburg von 1608 trugen bamals auch die Bauern an ber 
Bergftraße noch Spieße, Sturmhauben, Degen und andere Were. 
Und diefe Waffen führten die Bürger und Bauern nicht bloß bei 
den Aufgeboten und bei amtlichen Veranlafjungen. Sie pflegten 
diefelben vielmehr au außer dem Dienfte auf den Straßen, 
in den Wirthshäufern, zumal währenb der Kirchweihen und Jahr 
märkte noch zu tragen. So noch im 15. Jahrhundert nad dem 
vorhin erwähnten Heſelloher. Ebenfo die Heſſiſchen Bauern im 
16. Jahrhundert 77), und bie Bauern an ber Bergftraße und in 
der Wetterau fogar noch im 17. Jahrhundert. Denn es heißt in 
dem mehrmals erwähnten Frevel-Regifter: „hat im Würtshaus 
„onnüge hendel angefanget mit der weher ombgeichlagen vnd 
„Lewen fein Kling zerſchmiſſen;“ „Meder von Laudenbach vnd 


72) Benfen, p. 501. Dechele, p. 206, 208 u. 209. 

78) Uhland, Volfslieber, II, 654, 667 u. 659. Bol. 1026. 

74) Wirtemberg. Sanbesorbnung von 1552. Ausgabe von 1552, p. 80. 
und Ausgabe von 1585, p. 228. 

76) Münchmeyer, Compendium bed Oberpfäliihen Landrechtes. Gulkbah 
1689, p. 117 u. 180. Bal. noch dipl. von 1838 bei Kindlinger, Hör. 
p. 412. 

76) Tobler, appenzell. Sptachſchat, p- 182 u. 297. 

77) Grimm, R. 9. p. 288. 
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„Luhs von Heppenheim haben vff der gaffen mit wher vnd 
„weiderrn zufammen gewollt;" „hat das wher im würtshaus 
„ausgegogen, nach dem hannemüller zu Benßheim geftochen” u. 
dgl m. Und in einer Verordnung ber Burg Friedberg in ber Wet⸗ 
terau von 1680 heißt es noch, „dasz faft ein jeder bauernfnecht 
„eine groffe heepen, degen, breite plauten (Htefchfänger) oder rohr 
„(Feuerrohr) bey und mit fich trägt, als wollen wir unfern unter 
„thanen mit folden waffen auf kirben und jahrmärdfte zu gehen, 
„ernſtlich verbotten haben“ 78). Auch in Augsburg trug noch im 
16. Jahrhundert jedermann feine fammtne Muͤtze auf dem Kopfe 
und feinen Degen an ber Seite, wie man dieſes aus Montaigne’s 


. Reife in Deutſchland erfehen Fann?%). Wie bie Bauern in Spa- 


nien bis auf unſere Tage Waffen zu tragen, fogar hinter dem 
Pfluge mit dem Degen an ber Seite herzugehen pflegten, fo fehritten 
alfo auch unfere Bürger und Bauern bis ins 16. und 17. Jahre 
hundert bewaffnet einher. Es ſcheint demnach, daß das Waffen- 
tragen ber Bürger und Bauern, wiewohl bie Bauern nach dem 
Bauernkriege entwaffnet worden waren, in vielen Territorien den— 
noch erlaubt geblieben und erft felt dem SOjährigen Kriege außer 
Gebrauch gefommen iſt 29. 


Daß übrigens die Bauern in Deutichland urfprünglich allent- 
halben, bie und da fogar noch im 18. Jahrhundert bewaffnet ges 
wefen find, geht unter Anderem auch noch daraus hervor, daß bies 
felben bei der Land» und Centfolge mit ihren Gewehren bewaffnet 
erſcheinen jollten, was jedenfalls den Beſitz folder Waffen voraus 
fegt®1). Und heute noch flieht man zuweilen hier in Altbaiern auf 
dem Lande den Braufführer mit einem Degen umgürtet an ber 
Seite der Braut am Altare, um biefe an ihrem Ehrentage zu 


beſchũtzen 2). 


78) Thudichum, Geſch. des Freiengerichts Kaichen, p. 47 

79) Morgenblatt, 4. December 1846, Nr. 290, p. 1158. 

80) Benfen, hiſtor Unterf. fiber Rotenburg, p. 340. 

81) Weisth. des Gogerichts zu Bafenfelb bei Grimm, III, 182, $. 9 u. 10. 
Thomas, fuld. Pr. R. II, 281. 

82) Lipowsty, daß ſociale Volksleben im Lanbgerichte Moosburg, p. 48, 
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Jeder Bürger und Bauer mußte fich felbft bewaffnen und 
Heiden, 3. B. im Gebiete der Reichsſtadt Rotenburg *), zu Groß 
und Klein⸗Ingersheim %). Und, wenn er einen Stellvertreter ger 
ftellt Hatte, mußte er auch diefen bewaffnen und Heiden ($. 590). 
Da es jedoch in jeder Gemeinde Leute gab, welche keine Waffen ber 
faßen und auch nicht reich genug waren, fich ſolche zu kaufen, fo 
follten bie Gemeinbevorfteher für Waffenvorräthe forgen und bie 
Armen damit verjehen, 3. B. in Bermersheim in der Pfalz. („Item 
die von Bermerßheim follen ſechs Krebs, ſechs eyſen hänt, 6 büch⸗ 
„sen vnd zehen hellenbarthen beftellen, bie fol das gericht hinder jn 
„bahn, und das hinder jm halten, vnnd fo einer aljo arm wehre, 
ber nicht engen harniſch vnd wehr fauffen möchte, dem fol fol 
„Her harniſch vnd wehr geliehen werben“). Ebenſo wurbe es 
wahrſcheinlich auch in Groß- und Klein⸗Ingersheim nach der er⸗ 
wähnten Dorforbnung gehalten. 

Die Waffen gehörten mit zum Grund und Boden ®°) und 
wurden mit diefem tn der Regel nur aufden Mannsitamm vererbt. 
Dies gilt nicht allein von den Fronhoͤfen ee) und von ben freien 
Bürgern und Bauern, fondern auch von den hörtgen. So follten 
in dem Gtifte Efien der Harniſch und bie fonftigen Waffen, und 
wenn ber Hörige auch ein Pferb befaß, ‘auch noch biefes zur Ber 
theibigung des Landes bet dem Gute bleiben und mit biefem vers 
erbt werden (ille equus etilla arma post mortem unius- 
cujusque suis liberis et heredibus, nichilominus in cur- 
tibus sive mansis, domibus sive casis, in quibus defunctus 


88) Benfen, Rotenburg, p. 888. 

84) Dorforbmung von 1484, $. 12 bei Done, Zeitfhr. I, 12. „bie geman 
„fol fi auch mit harneſch, geſchuß und were nach ihrem vermogen tus 
„fen, — wan man ir borf zu raifen ober madzufolgen das fie befähalb 
uqh ruſtig weren.“ 

885) Offnung von Binzifon, 3. 81 bei Schauberg, I, 47. „zu ligendem gut 
fol Hören, bes Erſten Harneſch, wegen, karen, Hüfer und alle om 
‚geißliffnen waffen.“ 

86) Grimm, II, 812 u. 818. „onb das harniſch foll jhnen bleiben, un 
„fol fie allgeit in dem Hof haben.“ 
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ille mansionem habuerit, pro defensione territorii 
sive districtus assindensis remanebunt)®'). In mans 
Gen Grundherrſchaften, z. B. im Stifte Konftanz, follten die Waf- 
fen Immer dem unberadenen, d. h. noch im elterlichen Haufe be— 
findlichen Sohne bleiben. („Wer aber, daz er vnberäten fün nad 
mtob ließ, den fond die waffen beliben, ald wer bie from ans ſuns 
„fwanger, fo der man abgieng, als bald denn daz find geborn wirt 
„onb bie vier wenb geſech, fo fölten jm ouch bie waffen beliben“)®s), 
Auch nach dem Hofrechte von Hamm follten die Waffen beim Hofe 
bleiben („Ale Wapen und Gewehr utgeſcheiden ein Harniſch blifft 
„by ber Wehr“) %). Ebenſo in Prag „Harnaſch, Swert, Gurtel, 
„Mefler und des Mannes Fingerlin“ 9%). Desgleihen in Balern 
der Harnaſch und das Schießzeug („was er an Harnaſch, Schieß 
„Zeug, und anuders zu der Were gehorenndt gelaffen hat“) 9). 
Nah den Neumünſterſchen Kirchſpiels Gebraͤuchen das „Heer 
„wapffen, d. 5. das befte Pferdt, fammt Sattel, Zaum, 
„Stiffeln und Sporen, fobann ein Degen, eine Büchſe 
„und das befte Kleid“ 92). Auch durften die Waffen, ba fie im 
Intereſſe der Landesvertheidigung bei dem Gute bleiben follten, 
entweder gar nicht von dem Grundherrn als Befthaupt genommen 
werben, wie biefes z. B. in den Stiftern Eſſen, Einfleveln und 
Konftanz hergebracht war 9), oder anderwaͤrts wenigſtens erft dann 
genommen werben, wenn ber Hörige fein anderes Befthaupt be- 
faß ®%), ober, wenn ber Berftorbene feinen Sohn hinterlaſſen 
hatte 9). Auch pflegten die Lanbesheren, gleichfalls im Intereſſe 


87) Dipl. von 1988 bei Rinblinger, Hör. p. 419. gl. noch dipl. von 1846, 
od. p. 488. 

88) Grimm. I, 106. 

89) Hofrecht bei Steinen, I, 1806. 

90) Gtadr. c. 158 bei Möhler, p. 147. 

91) Urf. von 1489 in Mon. Bote. VI, 818 u. 819. 

92) Bauly, Reumünfr. Kirchſpiel Gebr. p. 68. 

98) Dipl. von 1888 bei Rinblinger, Hör. p. 419. Grimm, I, 154, $. 14. 
u. 298. 

94) Gtimm, I, 170, 187 u. 876. 

95) Grimm, I, 106, 245 u. 262. Offn. von Bahr bei Schauberg, I, 81. 
„findt man aber fein Bich fo fol man fein Schwert zu all nehmen, ob 
„er kein Sohn hinter ihm laßt, läßt er aber ein Sohn hinter ihm, dem 

v. Maurer, $ronhof. II. - 82 
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der Landeövertheibigung, wenn ber Rachlaß eines Hörigen an einen 
auswärtigen Grundheren verabfolgt werben follte, bie hinterlaſſenen 
Waffen ober die Heerwette zurückzubehalten ®). 


§. 602. 


Nach Allem Diefem ift demnach auch im fpäteren Mittelakter 
noch ber freie wie ber hörige Bürger» und Bauernftand waffenfä- 
big gemwefen. Da ſich jedoch neben den Bewaffneten and; noch ans 
dere befanden, welche felbit feine Waffen befaßen und auch Feine 
von ber Gemeinde erhielten, fo kommen bet den allgemeinen Auf- 
geboten auch noch Leute vor, welche bloß Stangen, Stäbe, Stöde 
ober Klüpfel trugen ®), woraus jedoch nicht gefolgert werben barf, 
daß biefe Leute Feine Waffen hätten tragen dürfen. Dennoch fin- 
det ſich Bin und wieder, wenn auch nur felten, das Berbot Waf- 
fen zu tragen, welches jedoch mehr auf Unfreie und Leib» 
eigene, welde in ber Megel nicht waffenfähig waren, als auf 
hdrige Leute zu beziehen fein bürfte. Dahin rechne ich namentlich 
aud die Träger von Gerten®®), welche in früheren Zeiten fehr 
verbreitet gewefen fein müffen, da man ſchon in alten Gräbern, 
3. B. in jenen zu Oberflacht in Wirtemberg, ftatt der Waffen lange 
dünne Stäbe zu finden pflegt ®), und im ben Niederlanden die 
Kolbenträger („Kolvenkerle,“ nicht „Coluelrerli,“ wie Ludewig 
unrichtig gelelefen hat) '). 


$ 608 


Jede Gemeinde follte Waffenvorräthe haben ($. 801). Nach 
gemachtem Gebaauch mußten bie von jenen Borräthen erhaltenen 





„Joll man das Schwert laſſen und das befte Mleib nehmen, dariun er zu 
Kirchen und zu Markt gegangen.“ 

96) Dipl. von 1848 u 1846 bei Kindlinger, Hör. p. 489 u. 488. 

97) Grimm, IL, 619, I, 830. Derj. R. &\ p. 295-296. Thomad, Zul: 
diſches Recht, II, 202 u 281. Vgl. uoch oben $. 441. 

98) Grimm, R. A. p. 841. 

99) Kunfblatt vom 28. November 1846, Nr. 59, p. 289 u. 240. 

1) Lamberlus. hist comit. Ardensiam, IV, c. 86 in Recuil des hist. de 

France, XVII, 426 und bei Ludewig, rel. Mpt. VII, 419 ff. Bel. 
Warnfönig, I, 245, u. IH, 1, p. 83. 
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Waffen wieder an die Gemeindevorſteher abgeliefert und von biefen 
bewahrt werben. Daffelbe gilt von ben Meiswagen unb von ben 
übrigen für eimen Feldzug nothwendigen Geräthfchaften, 3. B. zu 
Bermersheim in ber Pfalz. („Die Dorffmeifter follen auch alle ding 
„die man zum Reyßwagen gebraucht Hett, bey jhren ayden fans 
„menthofft vffheben vnd verwahren, es ſey harniſch, Büchien, Reiß— 
mbecher, ſchuͤſſeln, Eymer, Keſſel, Flaſchen, Reyßbahre, ſteften und 
„anders nichts außgenohmen, vff daß man es jm andern mahl 
„auch gebrauchen möge”). Auch das ſchwere Geſchutz, befte 
hend in. großen Hauptbüchfen, Wagenbüchſen, Nothbüchſen u. a. m., 
und bie dazu nöthigen fogenannten Büchjenpferde mußten von ben 
Untertbanen geliefert werben, 3. B. in Balern von den geifte 
lien Grundherrſchaften und von den Städten 2). Ebenſo follten 
die Reifwagen mit ven dazu nöthigen Pferden und Dienern von 
den geiftlichen Stiftern, Klöftern, Spitälern und von ben Stäbten 
geftellt werben, 3.8. in Ehlingen?). Daffelbe gilt von ben Schir⸗ 
men oder Schermen, einer Art von Schugbächern 4) und von 
den Leib» und Pferbehütten und von den Heerhütten, d. h. 
von ben Zelten, welche indeſſen öfters auch die Ritterfchaft ſelbſt 
mitbringen mußtes). In den Etädten Hatten meiftentheils bie 
Zünfte für die ausziehende Mannſchaft die Zelte zu ftellen. Und 
es pflegte ſodann beftimmt zu fein, welche Zünfte die Spizzelte 
für das Fußvolt und welche die Dach- oder Roßzelte für bie 
Reiterei ftellen follten, z. B. noch im Anfang des 16. Jahrhun—⸗ 
derts in Eplingen®) In Mainz mußte die Bürgerfchaft die Zelte, 
das Domkapitel aber die Wagen zu ben Zelten ſtellen ). Solche 


2) Kenner, VII, 284—286 Bol. noch eod. IV, 82, 883 u. 84. 

8) Pfaff, p- 144." 

4) Rtenner, IV, 88, VII, 284, 285 u. 248. Kirchner, Geſch. von Frankf. 
I, 641. &dpeiben von 1405 in Bairiſchen Annalen von 1888, p. 419, 
Bol.-Schämeller, IL, 402. 

5) Renner, VII, 241, vgl. IV, 82. Gemeine, Reg. Chr. III, 546. Bai: 
niſche Annalen von 1888, p. 448. 

6) Bfaf, p 144. Rot. 

7) Bertrag bed Domkapiteld mit ber Stabt von 1525, $. 11 bei Schunk, 
Beiträge zur Mainzer Geſchichte, III, 68. 
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Hütten oder Zelte pflegten übrigens auch für ben landesherrlichen 
Hof mitgenommen zu werben ®). 

Ebenſo hatten manche Stäbte die Iandesherrlihen Bur— 
gen mit dem nöthigen Gefhüß zu verfehen. In der Mark Bran- 
denburg follten die Buͤrger von Salzwedel nach einem Revers vom 
Jahre 1488 „geben aufs Schlofi: X Hafen büchſen. X Schepel 
„Pie. I Hein ledern Sad vul Pulver Gelöbe to den Büffen by 
„einem Schepel vul. Etliche ungeftädte Pile. I Grote Stein 
mbüchfe under dem Rathuſſ. I lütke Steinbüche mit 2 Kamern. 
„I Lotbüchſen auf einer Karren, dar gehoren bie vorgeichreven 
„Geldde to. II groffe Stein büchfen auf 2 Karren. IV Zunnen 
„Bulvers und Suefels“ %. Aehnliche Lieferungen hatten die Bürs 
ger von Neufalzwebel und andere märfiihe Städte zu machen '), 
woraus man fih zu gleicher Zeit einen Begriff von ber Befchaffen- 
heit des damaligen Geſchutzes machen kann. 


Verpflegung bed Heered. 
$. 604. 


Urſprunglich umd fo lange noch die gefammte Mannfchaft 
ausziehen mußte, bie Dienftzeit aber fehr kurz war, mußte ein je 
der feinen Proviant felbft mitbringen ($. 154 u. 162). Dies gilt 
von den Etabtbürgern z. B. in Linz"), Prag u. f. w. eben fos 
wohl '2), wie von den freien und hörigen Bauern, 3. B. zu WBefter- 
walb, in der Schweiz u. a. m. („Wie lange ber man finem gr. 
„herrn uf fin eigen koſten volgen ſolle 7 wift der ſcheffen, von 
„ußgange biß zu undergange ber fonnen, und lenger uf finen 
„often nit 2). Wer, daß ein herr von Gruffenfee jenahin reyſ ⸗ 


8) Kenner, IV, 82. 

9) Revers von 1488 bei erden, cod. dipl. Brand, IV, 654. 

10) Revers von 1488 bei @erden, I. e. IV, 655. und anbere Reverſe bei 
Zimmermann, Gef. ber märk. Gtäbtverf. I, 104, Rot. 87. 

11) Uıf. von 1877 bei Kurz, Deflerreih. Militärverf. p. 482. „bag it — 
„Roft vnd Speis in ber Gtat beſtellet· — 

12) Gtadtr. von Prag, c. 64 bei Mößler, p. 4646. „fal yoerman gematns 
neclich zihen, er fei arm ober rei; mit feinem eigen leibe an wider vebe 
„auf fein eigen zerunge* 

18) Grimm, I, 648. 
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„fen wolt, fo fond fy im ein tag inn irm Toften dienen ), 
„Was zu rettung aines Lannds ift, das bie underthanen auf 
wir ſelbs Gold vnd aines Fürften oder Herren lieferung auß— 
„„iehen“) **). Daher die Beftimmung, daß jeder Bauer nur fo weit 
zu ziehen brauche, als ihm fein mitgebrachter Laib Brod und Käfe 
reichte. Konnten indeſſen die ausgezogenen Bürger und Bauern 
nicht mehr an demfelben Tage nah Haus kommen, fo erhielten fie 
freies Nachtlager („da mogent fie leger nemen und taften off ben 
„balken vnd nyt barunben, und nemen fo gelympliche, das nymantz 
„von yn clage, vnd des morgens fo ſie off brechent“). Und bie 
Koften bes Nachtlagers wurden auf bie Ortsgemeinde zu gleichen 
heilen vertheilt. („alfo abe eyme nachbure me ſchades gefchiet were 
„dan dem andern, das follent fie under ſich gliche belegen, alfo das 
„eyner nyt me befwert werde dan ber ander“) '%). Während des 
Huffitentrieges follten die Defterreichifhen Bauern einen ganzen 
Monat auf eigene Rechnung zehren n). Wenn jeboch der Landese 
ober Schirmherr eine längere Dienftzeit begehrte, fo mußte er jelbft - 
für die Verpflegung forgen (F. 594). Daher kommt in Baiern 
eine achttaͤgige Speifung auf herzogliche Koften "), und nad 
dem Weisthum von Bermersheim in der Pfalz „unfers gnebigften 
Herrn Lüeferung” vor. 

Seitdem jedoch ftatt der gefammten Mannfchaft nım eine ges 
wiſſe Anzahl von Leuten ausgewählt und aufgeboten zu werben 
pflegte, ſeitdem mußten immer diejenigen Stäbte, Märkte und 
Dörfer, ſowie diejenigen Grundherrſchaften und landesherr⸗ 
Tihen Aemter, welche bie auszumwählende Mannfchaft zu ftellen 
hatten, zu gleicher Zeit au für bie Verpflegung ber zu ſtel⸗ 
Ienben Leute forgen. Die dadurch veranlaßten Koften wurben aber 
auf bie einzelnen Städte, Märkte und Dörfer verteilt. Denn da 


14) Grimm, 1, 27-28. Bgl ned p- 44 u. 280. 

15) Kaiferl. Ausſchteiben von 1510 bei Harpprecht, Staatsarchiv, II, 244 

16) Grimm, IL, 454. 

17) Orbmung be Sanbaufgebetd von 1426 bei Kurz, Defterreidh. Militarver. 
p. 419. „bag jm bie Landleut aM, wer dor jugent vnd alter mag, in 
aigner perfom vnd auf ir aigen derung vnd ſcheden ain gang moneib 


„zu dinſt 
18) Krenner, IV, 8586. 
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die zurücbleibenden Bürger und Bauern durch die ausgewählte 
Mannfchaft vom felbft Marſchiren befreit worben find, fo war es 
nicht mehr als billig, daß diejelben außer der Rüftung auch noch 
die Koften der Verpflegung bezahlten. Dies ift der Sinn der Be 
ftlmmung des Frieflichen Rechtes, da Zwei den Dritten ausmachen 
ſollten, und Einer den Anderen zu Feld Halten müffe Denn die 
zurüdgebliebenen Grundbefiger mußten zur Unterhaltung der Aus- 
gezogenen beifteuern 1%). Ebenſo Hatten in Pommern die neun 
gurüctbleibenben Hausväter ben zehnten außer ben Waffen auch 
noch mit dem nöthigen Provtant zu verfehen 20). In gleicher Weife 
waren in Prag die ausziehenden Bürger, fo lange die Heerfahrt 
dauerte, ſteuerfrei. Aus den Steuern ber Zurüdgebliebenen erhlel⸗ 
ten fle aber oder, was baffelbe ift, die beiden an ihrer Spige fte- 
benden Hauptleute, monatlih 100 Schod Groſchen zur Beihülfe. 
(„59 felben fullen ledig und loe fein zweier ganzen lofun- 
„gen. — wy lange ſy aus bleiben, kurz ober lang, fo fullen ſy zu 
„hant ver zweier Iofunge ledig fein alz igunt geſprochen ift. 

— vnd dy ftat dy fal denfelben auch zu hulfe geben icli 
„Hes menet hundert ſchok grofer, das ift iclichen funfzig Ihod 
„groſer, alz oft fy ein menet aufen bleiben“)? In Bern 
erhielten ſchon feit dem Anfang des 14. Jahrhunderts die Auszüger 
von den in ber Stadt zurüdgebliebenen Bürgern ein ihren Bedürf⸗ 
niffen angemeffenes Neisgeld oder Raisgeld 22). Zu Bermers- 
heim in der Pfalz follte jeder ausziehende Mann, jeder Wapner, 
feinen Lohn in Geld, alfo einen wahren Sold erhalten. („Item 
„iſt auch georbtnet, daß jeglicher wapner der außzüccht alle tag fo 
„er auß aiſt von der gemein ein vntz Pfennig zue lohn werden vnd 
fol fein lohn anheben vf den tag fo er hinweg zeucht biß vff 
„den tag fo er wieder kompt“). Ebenſo jeder, der ein Pferd ſtel⸗ 
Ien mußte („ond fol von ieglichem pferbt die gemeine alle tagen 
«1% geben“). Und fogar jeder Wagentnecht („Cs fol auch iedem 
nwagentnecht des tags von ber gemeind 1 ben. zue Lohn werben, 


19) Heimteid, p. 208208. 

20) Ludewig, 1. c. p. 678. 

21) Prager Stabtr. c, 64 bei Nöpler, p. 46. 
23) Etettfer, Reftög. von Bern p. 77. 
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„ſo lang er auß it"). Auch ſollte bie Gemeinde für die Zehrung 
ber ausziehenden Mannfchaft Lieferungen machen. („tem welcher 
„muthwillich vnd über daß man jme Lüeferung nach notturfit thette, 
„ber gemein das jhre verzehrt, der foll dieſelbe zehrung derſelben 
„gemein wieber geben,“ u. |. w.). Unb bie Koften des Soldes und 
der Zehrung und bie übrigen Ausrüftungsfoften wurden nad) den 
Vermögensumftänden eines jeden unter bie Gemeinde vertheilt, und 
dabei durchaus feine Ausnahme geftattel. („tem ſolche gelt fol 
„geſetzt werben vnder die gemein, iedem nach feiner hab. In 
„ſolchem angefehen werben die glödner, pfortner, fügen und an- 
„dere bie jm gebott figen vnd doch alters oder gebreftens halb jme 
„nicht aufßgebotten ift. — Item ſchultheiß, büttel und glockner 
„ſollen reyßens frey fein, und boch an dem coften geben, wie ob: 
„ſteht“). Auch follte die Gemeinde Erſatz leiften, wenn jemand 
durch die Reifkoften an feiner Habe mehr Schaden erlitten haben 
follte, als ihm nad) dem Urtheile der Obrigkeit billiger Weife zu 
gemuthet werben konnte. („Wah ein ieber mehr dan funft von feiner 
nhaab gebürt gelitten oder am folchem Meifcoften fo jn das gebott 
begriffen hatt geben mögen, ober was er billig geben fol nach 
„erfantnus”) >). Aus demfelben Grunde hatte im Rheingau jede 
Rotte für Mahl, Futter und Hufſchlag zu forgen, und ſodann bie 
Koften unter fi zu vertheilen 24). Auch in Batreuth u. a. m. 
mußten die Zurücgebliebenen die ausgehobene Maunſchaft unter: 
Halten und ernähren 26). Daher follte nach dem Landfrieden von 
Franken vom Jahre 1403 die von den Grundherrn und Städten 
geſtellte Mannſchaft die nöthigen Wagen und fonftigen Vebürfniffe 
gleich mitbringen („ein igliher Herre und Stat mit den iren ſchi⸗ 
„ten und beftellen, wan ſy veuffen fullen, daz fy fi da heymen 
„mit wagen und andern ſachen, ber fie barzu beburffen, anfertis 
„gen“) *). Auch in Defterreich follten während bes Huffitentrieges 
die neun Zurücbleibenben ben ausmarfchirenden zehnten Mann mit 
Speife und Trank verfehen, der Mundvorrath auf Wagen mitge- 


23) Weisthum von Bermersheim in ber Anlage Rr. 1. 
24) Bodmann, I, 804 u. 805. 

25) 2ang, I, 159 = 160. 

96) Sant, Gauml alter Hifter. Säriften, I, 67. 
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führt und außerdem noch jedem Mann ein monatlicher Sol von 
6 Schilling Pfennige ausbezahlt werden 2). In Batern jollten in 
ven Jahren 1460, 1468 u. 1491 die Städte und Märkte 2%), bie 
Pfarrgeiftlichkeit 2%) und die landes= und grumdherrlichen Aemter2%) 
ihr Contingent mit ber nöthigen Speife und Zehrung und mit 
anderer Nothburft verfehen, zuweilen auf 14 Tage ?"), zuwei- 
len fogar auf zwei Monate?),. Im Jahre 1410 ließ die Stabt 
Münden der ausgezogenen Bürgerfhaft (dem „geraifigen Bolt) 
auf mit gemalten Schilven und Fahnen gezlerten Heerwagen nach⸗ 
fahren, Wein, Korn, Brod, Futter, Safran, Pfeffer, Ingwer, Wachs, 
Schmalz, Unfglitt, Erbſen, Gerfte, Kraut, Käfe, Salz, Eifig, Pfan- 
nen, Kefiel, Zuber, Panzen, Schapfen, Pfeffermehl, ſchoͤnes Mehl, 
Zwiebel, Schweinfleifch, Tifhlachen, Handtüchel, Säde, Beutel und 
anderes Geräth 22). In Baireuth mußten die Städte und Aemter 
nod im 16. Jahrhundert für acht Tage Proviant mitſchicken 24). 
Und in Dänemark follte nach einer alten Nachricht jeve Woche ein 
Schipp gefichtetes Mehl, und an Zukoft, d. H. Butter, Sped und 
Fleiſch chen ſo viel geliefert werden, als das Mehl wog *). 
Endlich follte auch noch für den wohlfeilen Verkauf von Le 
bensmitteln und anderen Bedürfniſſen beim Heere Vorſorge getrofs 
fen werben. Bereits zur Frankiſchen Zeit pflegten nämlich Kauf 
Teute dem Heere zu folgen und bafjelbe mit Waffen und anderen 
VBedürfniffen zu verfehen 2%). Und fo ift e8 auch im fpäteren Mit 
telalter geblieben. Nach dem Landfrieven von 1158 follten bie 
Kaufleute, welche dem Heere zu theuer verkauften, geichoren, auf 


37) Orbnung des Lanbaufgebot® von 1426 bei Kurz, p. 415417. 

28) Kremer, VU, 287, IX, 121. 

29) Rrenner, VI, 70 u. 82. 

80) Kenner, VII, 288 u. 289. 

81) Rrenner, VII, 287—289. 

82) Krenner, VI, 70 u. 82. 

38) Bairiſche Annalen won 1888, p. 488. Vgl. noch p. 448. 

84) Sang, I, 160. 

85) Ancher, Lovhistorie, II, 867. $ald, 1. c. p. 881. 

88) Hincmar. annal. an. 876 bei Pertz, I, 501. ot mercatores et qui 
scuta vendentes ratorem et hostem sequebantur — omnes autem 
sagmas el ea quae mercatoras portabant hoslis Hiudowiei accepit. 
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der Wange gebrannt und ihnen ihr ganzer Vorrath (omne forum 
suum) weggenommen werben ?”). Auch follten Freimaͤrkte beim 
Heere errichtet werben ?®), von denen ſodann die Marletender 
ihren Namen erhalten haben. Denn Tent heißt das Zelt, Marke 
tender alfo Einer der unter dem Zelt oder im Lager Marft Hält 29). 
Die Zelte der bei dem Heere befindlichen Marketender und Kaufe 
leute ftanden meiftentheils um das Lager herum bald innerhalb 
bald. außerhalb der Berfchanzungen 9). 


$ 608. 


Waren nun die mitgebrachten ober gelieferten Vorräthe zu 
Ende, jo durfte fodann auch in Freundesland bie zeitliche Koft 
und Futter („zytliche koſte und futer“), aber auch nicht mehr, ges 
nommen werben. („Wer auch daz der Heutman rufen wurbe, fo 
„al nymand under felben reiffe von den runden ichtes 
„nemen, weder mit browe noch mit bete, dan allein zitlidhe 
„tofte und futer dy er uff dem velde zu finer notborff bebarff 
„und nuzen wil”)e). Auch das nöthige Schlachtvieh nebft Wa- 
gen und Pferden durfte weggenommen werben („mo der biſchof 
„dert in herfart vmb bes ftiffts noit, aber das ftifft zu beilern, das 
„er mad; nemen viche ain unrecht zu bun. Er mag auch nemen 
„wagen und pferde ohne unrecht zu dun imants 2). Wan der 


37) Sanbdfriebe von 1188, $. 17 bei Pertz, IV, 108. 
88) Drbnung bed Sanbaufgebote von 1426 bei Kurz, Deſterreichs Militär« 
„verf. p. 421. „bag unfer gmebiger Herr beftell in bem Her ain frein 
„Markcht alfo. daz man feinem Her Speis vnd Trenkch und ander 
„motturfft zugefürn mug." — Mud; auf dem Reidötag zu Frankfurt 
von 1437 wurbe beiloffen, daß jeber Fürſt und Herr für das Heer 
„feglen kauffe beftellen“ fol. Samml. der R. A. I, 120, 6. 5. Win- 
deck bet Mencken, I, 1192-1198. 

89) Bremiſch· niederſachſ. Wörterb. V, 54. 

40) Hoyer, @eich. der Kriegstunt, I, 29. 

41) Lanbfrieben von 1408 bei Schannat, p. 66 u. 67. Deſterreich Lanbr. 
©. 50 bei Senckenberg, p. 243. „fol dem anbem auf fein nut night 
„nemen bann futer ben offen und effen und trinken zu dem mal 
„ob ers vindet · 

42) Orimm, II, 825 u. 854. ol. noch p. 857. „dag er und ber fift mus 
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her oder feine diener kommen vnd ben leger halten wollen, alsdan 
„ſoll der her oder beuelhaber vnder die ſchaffherdt gehen vnd darauß 
„nehmen ein hamel nit den beſten vnd auch nit ben boſten *2). Und 
„wil ex berfart haben, fo fal er mit ime brengen wein vnd brot, 
„gebricht ime, fo mag er unter bie herit vihes ſchicken vnd nemen 
„ein nöß, welchs er wil, und wene er trift, der fal ben ſchaden ha⸗ 
„ben, und ime die nachgebauer nit begalen“) %). Auch der Herzog 
Ludwig von Baiern ließ im Jahr 1421 am Lechrain alle Kühe 
wegnehmen und nad Münden treiben, um bie Stabt mit Fleiſch 
zu verjehen 4%). Doch follte das weggenommene Vieh geſchätzt und 
von der Gemeinde bezahlt werben („bebarff er vehs, er mag iß 
„nemen ym lande, wo er iß findt, und fal man if ſchetzen und be 
„czalen“) 4%). „So vnſer gn. her als vnſer gemalt ſchirm und 
„grundther lege vor ftetten, flecken oder ſchloßern in ftiffts noten 
„vnd abgienge am eßenfleiſch, fo hat er die macht, daß er mag 
„greifen zu Emmel in die herde, vnd mag holen ivel kuhe und horn⸗ 
„loß ochBen vnd funft kein ander viehe, und das barumb daß bem 
„armen man fein ploch nit beraupt vnd den armen findern bie 
„milch nicht genommen werde — vnd fo bie name bes vihes be 
„ſchehen if, fo ſall ein zender die klock leuthen und fall bie name 
„und griff jedes vihes legen in die gemeinde, vff daß 
„ein man oder zwene bie nit allein tragen” @). Auch 
durften noͤthigenfalls Harnifche und Pferde für die Zehrung von 
ben Landes⸗ und Schirmheren verjegt werden. Die gemachten Aus 
lagen mußten aber nach der Nückkehr ver Mannfchaft wieder erſetzt 
werben („jo es nott gefchee, vnd ein gefchrei Temme, das ber hem 
„einer vß gepütte, vnd die menner ylenbe nach zihen wurden, und 


„gen bafefbft zu des ſtifts noitdurft vyhe nemen — daz yman anders ba 
herberge ober viehe neme · 

48) Orimm, II, 129. Bon einer ſolchen Wegnahme des Biehes für den herr⸗ 
ſchaftlichen Dienſt iſt auch zu verſtehen Urf. von 1827 bei Guden, Ill, 
268. 

44) Grimm, U, 880. 

45) Bairiſche Annalen von 1888, p. 440 u. 441. 

46) Grimm, II, 854. Bgl. noch p. 826. 

47) Stimm, II, 858. Bol. Reichstags-Beſchluß von 1427, $.4 in Samml 
ber R. A. I, 120. und Windeck bei Mencken, I, 1192. 
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„icht vergerten, vnd ber erung nit bei in heiten, fo fol fie ber 
„fawdt auß der zerung loſen, harniſch vnnd pferbt für fie ver- 
„ſetzenn, doch fo fie heimkommen, follen die menner ime das wider 
„gebenn“) 4). Auf folhe außerordentliche Maßregeln ift offenbar 
auch die Vorfchrift des Weisthums von Bermersheim zu beziehen, 

"daß die Hauptlente helfen follten, wenn bie herrichaftlichen Lieferun- 
gen nicht ausreichten. („Eo die jenigen vfgezogen wehren gebre- 
„ften heiten an Zehrung über vnſers gnedigften Herrn Lüeferung, 
„lol der Hanbtmann das erfennen, vnd jnen beghalben hülff thun, 
„ue jbrer notturfft ungefehrlih”). 

Späterhin, als man anfing etwas mehr Ordnung in das 
Heerverpflegungswefen zu bringen, wurben bie zur Verpflegung des 
Heeres nothwendigen Naturalien zur Lieferung ausgeichrieben. Und 
da biefe Ausjchreibungen meiftentheild auf Korn und Fourage be 
ſchränkt waren, jo gewöhnte man fidh daran, fie jelbft Magazim 
korn- und Fonragelieferungen zu nennen 19). 

Im Auslande wurde der Unterhalt des Heeres durch Brand- 
ſchatzungen oder durch Plünderung ber eroberten Städte 8%) 
herbeigeſchafft. Daher hatte der Marſchall, da cr im Felde für den 
Unterhalt des Heeres forgen mußte, auch die Brandichagungen und 
das öfter8 damit verbundene Anzünden ber eroberten Orte 5!) an: 
zuordnen. Bon den Brandſchatzungen kam ihm felbft ein bedeuten 
der Antheil zu. So hatte der Marſchall des Erzſtiftes Mainz zu 
brandfchagen („er fal fein diener auch fudern, vitter und knecht 
„Item wo ein ftieft zu Mencze krieg hat, und ein marſchall darby 
„iſt oder darky fin will, da iſt ber zehend phenning von allem ge 
meinge vnd brantichegunge fein, vnd hat der brantſchetzunge moge 
„zu tuen vnd zu laſſen“) 82). Ebenfo der Marſchall bes Hochftiftes 
Eichftädt *) und andere Feldhauptleute mehr 5%). Auch die Für- 


48) ®rimm, Ill, 689. 

49) Bol. Zald, 1. c. p 482 ff., zumal den von ihm cifisten Heinvich 
Ranzau 

60) Sanbfriebe von 1158, $. 21 bei Pertz, IV, 108. 

51) Landfriede von 1158, $. 21. 

62) ®rimm, I, 530. 

68) Falkenstein, cod. dipl. Nordg. p. 128. Bel. oben $. 298. 

54) Sanbfriebe von 1408 bei Sqhannat, 1. c. p. 67. 
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ften felbft erhoben ſolche Brandſchatzungen als eine Abgabe für 
ihren Fiscus. (Unequeque domus, nocencium et innocen- 
cium, duos aureos exhiberet fisco principis, et vocabatur 
prantscheczüumb)®s). Zuweilen waren eigene fogenannte 
Brandmeifter bei den Herren angeftellt, deren Amt e8 war bie 
Brandfhagungen auszufchreiben und bie eroberten Orte anzünden 
zu laſſen e). Wahrjcheinlih war aud der in einer Urkunde 87) 
erwähnte Berenmenfter von Köln ein folder Branbmeifter. Denn 
die Brandſchatzung nannte man bdafelbft einen Bernfhag *). 
Auch in der Fehde des Mitters von Kammer mit Münden in ben 
Jahren 1414 bis 1425 ſchickte jener Nitter mehrmals Mo rob ren⸗ 
ner nah Murnau und felbft nah Münden, um jene Orte in 
Brand zu ſtecken 9). Ebenſo ſchickten im Jahre 1865 die Herren 
von Waltenheim, während ihrer Fehde mit Straßburg, ſechs als 
Pilger verfleivete Knechte in die Stabt, um biefelbe in Brand zu 
ſtecen ®). Und das in der Leidensgeſchichte der Völker überhaupt 
fehr Iehrreiche Beiſpiel der ſchoͤnen Pfalz am Rhein beweift, mit 
welcher Rohheit dergleichen Brandſchatzungen erhoben und beige 
trieben zu werden pflegten *°). Zuweilen wurbe indeſſen die ges 
machte Beute vertheilt eꝛ). Auch die Städte durften, wenn fie eine 
Fehde Hatten oder fonft angegriffen worden waren, ihre Feinde pfänben 
und ausplündern unb bie gemachte Beute unter bie Bürger ver 
theilen, 3.8. in Rotenburg ®), in Mainz *) u. a. m. Diefes Recht 
wurbe den Stäbten öfters von ben Landesherrn ausbrüdlich beftä- 
tiget, 3. B. ber Stabt Coesfeld im Stifte Münfter im Jahre 1367. 
Ein fpäterer Biſchof beftimmte diefes Mecht im Jahn 1436 dahin, 


55) Annal. Mellicens. ad an. 1535 bei Periz, XI, 582. 

56) Hoyer, Geſchiqte der Rriegäfunk, I, 146. 

87) Urt. von 1886 bei Lacomblet, Urkb. II, 798. 

58) Urf. von 1821 bei Lacomblet, IIT, 157 u. 188. 

59) Batrife Annalen von 1888, p. 419. gl. nech p. 487. 

60) Königshoven p. 289 u. 290. 

61) Kremer, Geſchichte Kurf. Friedrichs, p. 168, 164, 172 u. 173 in ben 
Noten. 

62) Kremer, p. 188,°Not. 17. 

68) Benfen, Rotenb. p 886. 

64) Friedebuch um 1480, $. 89 bei Done, VII, 97. 
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daß die Bürger von Goesfeld bie Hälfte aller Beute Haben follten, 
welche fie in Abweſenheit bes Biſchofs und feines Banners den 
Feinden abnehmen würben. Wenn jedoch der Bifchof und fein Ban⸗ 
ner zugegen ſei, folle ihm bie Beute ganz zufallen 6). Auch in 
der Schweiz war es Sitte bie im Kriege gemachte Beute unter die 
dabei beiheiligten Städte zu vertheilen. Da dieſe Bertheilung jedoch 
zu großer Uneinigfeit und Erbitterung geführt hat, fo wurbe auf 
mehreren Tagfagungen berathen und im Jahre 1476 auf jener zu 
Luzern beſchloſſen, in welcher Art und Weiſe Fünftig bie Beute ges 
fammelt und vertheilt werden folle *). Ebenſo war es im Jahre 
1404 in Magbeburg ftreitig, wie die zu machenbe Beute verteilt 
werben folle. Die Bürgerichaft begehrte nämlich, daß die von ih⸗ 
ren Leuten in Feindes Land gemachte Beute ihnen allein zufallen 
müfle, fo wie bie Leute des Erzbifchofs ebenfalls die von ihnen 
gemachte Beute für fich behalten Tönnten. Was fie aber zufammen 
erbeuteten ober gewönnen, das follte unter ihnen nach ber Zahl 
ihrer beiderfeitigen Leute getheilt werben. Der Erzbiſchof wollte 
jeboch biefes nicht zugeben, mußte aber zuleßt, weil er nur unter 
dieſer Bedingung Hülfe erhalten Tonnte, dennoch nachgeben #7). 
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Außer der Koft und dem Futter erhielt endlich bie auf der 
Raiſe oder Heerfahrt oder auf einer Landfolge befindliche Mann: 
ſchaft au noch das Lager oder bie Herberge mit ober ohne 
Verpflegung, 3.8. Im Klofter Hailsbronn u. a. m. ®), woraus 
in fpäteren Zeiten die Einquartirungslaft hervorgegangen ift. 
Die Bürger der Städte, 3. B. von Speier ®), von Bern 7°), von 
NRathenau?t), Berlin, Brandenburg u. a. m. 72), Tießen fich jedoch 
früge ſchon von jener Laft befreien. 


65) Göfeland, Geſchichte ber Stadt Coedfeld, p. 26. 

66) Od3, Geſch. von Bafel, IV, 820 ff., vgl. IL, 188. 

67) Ratgmann, Geſch. von Magb. in, 9. 

68) Urf. von 1860 bei Hoder, Il, 148. Grimm, 857. 

69) Urf. von 1198 u. 1294 bei Lehmann p. 496 u. 579. 

70) Hanbfefle von 1218, $. 9. 

71) urt. von 1295 bei @erden, cod. dipl Brand. VI, 884. 

72) Sibichn, I, 48 u. 292. R 
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Die Verbindlichkeit feine Wohnung zu diefem Rachtlager her⸗ 
zugeben, war von je her cine Laft der Hausbefiger. Sie ging, 
ſeitdem bie Nitterfchaft ber eigentliche Wehrftand geworben war, 
anf die Wohnungen ber Bürger und Bauern über. Daher ift 
auch bie Einquartirungslaft eine Laft ber Hänfer und zwar ber 
Bürger: und Bauernhäufer geworben. Denn bie Freiheit von jener 
Laft it den Nittergütern auch dann noch als ein landesherrliches 
Privilegtum geblieben, als der Abel Tängft ſchon aufgehört hatte 
der Wehrftand zu fein. Erſt in unferen Tagen ift befanntlich je 
nes Privilegtum verſchwunden, und nur noch den Standesherrn 
in den Schlöffern, welche ſie jelbft bewohnen, die Freiheit von Ein 
quartirung geblieben 2). 


Kriegsfeuen. 
$. 607. . 


So wie bei dem Reichsheerdienſte das nicht roßdienſtfähige 
freie und hörige Volf eine Steuer entrichten und Kriegs und an 
dere Fronen leiften mußte, fo auch in jedem einzelnen Territorium 
wieber alles dasjenige Volt, welches fich nicht zur landſäͤßigen Nit 
terſchaft erheben Tonnte. 

Den Grundfag feldft, daß immer nur die reicheren Grund: 
befiger einen Mann ftellen, die weniger reihen und ärmeren 
Grundbefiger und Pächter dagegen frei von dem perfönlichen Dienſte 
fein und als in Ruhe figende Leute (Quaersaete) eine Steuer 
entrichten follten, finde ich im fpäteren Mittelalter nur in dem Züt: 
ſchen Low ausgefprochen 7%). Und fehr bezeichnend nannte man 
im Norden jene Gelbabgabe eine Duerfath oder Querfät?s). 
Die Steuer felbft findet ſich aber in fämmtlichen Deutjhen Terri— 
torien. Man nannte fie auch im fpäteren Mittelalter noch einen 
Heerbann (heribannus 7%) ober herpant) 77), eine Heerfteuer 


73) Bair. Verf. Bellage IV, $ 12. 

74) Züte. 2 MN, 12, 18 u. 16. Bol. die Forflaringer, eod. p. 938. 

76) Dipl. von 1810 ‚bei Westphalen, IV, 8118. ®ald, Hand. IE, 2, & 
504. 

76) Urt. von 984 u. 990 in Acta acad, Palat VI, 273. Trad. Fuld. ed. 
Dr. p. 45, $. 32. Unter dem von dieſem heribannas verſchiedenen ros- 
bannus, eod. p. 45, $. 81 u. 89, ifl eine Melbeßeuer zu verfiehen 
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(beristiara, stipendium ?%), Herfture 7%), eine Beifteuer ober 
Stener (subsidium) ®), eine Landwehr ober eine allgemeine 
Heerftener®t), eine Eontribution, ein Servis, ein Caval⸗ 
leriegeld, Landwehrgeld u. f. w.*) und in Baiern cin 
Reiſegeld (Ratfegelb) oder Hilfgeld®»), oder auch eine Reife 
hülfe (Raifehülfe)®), ſodann ein Serpice-, Fourages und 
QuartiersGeld, ein Schanzgeld, ein Ererziergulden, 
ein Hufaren Simplum, eine Reuter:Anlage, ein Tam— 
bourgeld u. ſ. w. ®). 

Diefe Kriegsftener mußte von allen nicht roßdienſtpflich⸗ 
tigen Bürgern und Bauern, alfo außer ben landesherrlichen 
Unterthangn und landesherrlichen Hinterfaffen, 3. ®. im Erz 
ftifte KöUn®), auch noch von deu freien und börigen Hinter 
faffen der geiftlichen und weltlichen Grundherrn entrichtet wer 
den, 3. B. von ben grundherrlichen Bauern in Oeſterreich 7), 
von den Golonen des Stiftes Raceburg ®®), der Abtei Maurmün- 
fter im Elfaß ®%), des heiligen Geift Stiftes in Kiel), des Jo- 


77) Dipl. von 1248 bei Westphalen, II, 41. ex parte nostra herpant ab 
eis non exigatur. 

78) Altes @loffar. bei Docen, I, 219. Defterreich. andr. aus 18.sec. c. 27 
bei Senkenberg, vis. p. 288. 

79) Urt. von 1994 bei Lehmann, p. 579. 

80) Dipl von 1217 bei Westphalen, II, 2058. ad defensionem terrae sub- 
sidia praebere. 

81) Dipl. von 1217, 1221 u. 1815 bei Westphalen, II, 2058, II, 578, 
IV, 906-907. Lang, Steuerverf. p. 108. 

82) Wigand, Provinzialt. von Minden, IL, 466 u. 467. 

88) Kenner, X, 140, 141, 149, 188, 154, 156, XI, 268, 265 u. 267. 

84) KXtenner, XI, 261. 

85) Balr. Regierungsbl. von 1808,_IL, 2816 u. 2821 f. 

86) Dipl. bei Rinblinger, M ®. II, 2. Et si expedilio fiat in Italiam cum 
Rege, Dominus aceipiat de quolibet manso XII denarios. 

87) Landrecht auß 18. sec. c. 27 in F. bei Senkenberg, vis. p. 238. 

88) Dipl. von 1217 bei Westphalen, II, 2058. ad defensionem terrae, 
quod vulgo Landwere dicitur, praedictorum manserum coloni 
subsidia praebere tenebantur. 

89) Urk. von 1144 bei Schöpflin, I, 227. 

90) Dipl. von 1815 bei Westphal. III, 578. 
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hanniter Ordens u. a. m. 9). Sehr häufig wurden zwar bie Hin⸗ 
terſaſſen der geiftfichen Grundherrſchaften von biejer Heerfteuer be- 
freit, 3. B. die Colonen des Stiftes Nenmünfter 92), des Bisthums 
Schleswig 9), bes Klofters Reinfelde®) u. a. m. Allen auch 
aus der Nothwendigkeit einer ſolchen Befreiung folgt wieder bie 
Regel, daß bis zur erlangten Befreiung jene Steuer auch von den 
Eolonen entrichtet werden mußte. 
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Diefe Krtegsfteuer war urfprünglich eine außerordentliche 
Leiftung, welche nur bei einer wirklichen Heerfahrt oder Raife ent 
richtet zu werben brauchte 9). Auch ift ſie in vielen Territorien 
in fpäteren Zeiten noch eine foldhe außerordentliche Beihülfe geblie- 
ben, 3. ®. in Peterswald an der Mofel („ob ber gerichtähern einer 
„vberzugen Trieg und feindtſchafft befomen wurde, alß— 
„dan foll jeder lehenman (Bauer) in diß gericht gehorig dem⸗ 
„ſelben bern zu fteur komen mit einem halben fummer haber 
„ond einem Bun, — vnd demnach foll der her den frieg 
„oolnfuren fonder einiche fernere fteur oder zuthun bes 
„lehenmans*) 9%). Ebenſo in Friesland 97), in Brabant (homines 
terrae Brabanticae quod sint sine talia, exactione et preca- 
rie ita quod nihil ab eis capiemus, nisi in expeditionibus 
cum exercitu ad terrae nostrae defensionem, vel in servi- 
tium Imperatorun Romanorum) %), in ber Abtei Maurmün- 
ſter ®) u. a. m., namentlich auch die Kriegsfteuer in Holftein und 


91) Dipl. von 1221 bei Westphal. IV, 906-907. 
92) Dipl. von 1248 bei Westphal. II, 41. colonos liberos 'ose vol. 
mus, in eo videlicet,.quod ab adrocato nostro herpant ab eis non 





ipl. von 1810 bei Westphal. IV, 8115. 

94) Dipl. von 1295 Sei Xreuer, Geſchi Hif. der von Münchhauſen, p- 17. 

95) Urt. von 782 bei Rindlinger, M. 8. II, 2. Et si expeditio fat in 
Itallam cum Rege, Dominus ateipiat de quolibet manso XII denarios; 
sinon vadat, nihil aceipiat. gl. $. 188. 

96) Grimm, II, 421. 

97) Heimteid, p. 202—208 u. 205. 

98) Dipl. von 1260 bei Mirasus, I, 207. 

99) Rote von 1144 bei Schöpfin, I, 297. 
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Schleswig 1). Die Größe der Beifteuer richtete ſich demnach nach 
der Entfernung des Scerzuges. Sie war größer, wenn ber Bug 
über die Alpen nach Italien ging, und Heiner, wenn es nur nach 
Sachſen, nach Flandern oder anderswohin dieſſeits ber Alpen ging, 
3. B. nad) den Rechten der Abtei Maurmünfter 2) Meiftentheils 
iR ſie jedoch frühe ſchon in eine ordentliche Laft übergegangen, 
3 8. die Lanbwehrfteuer in Medienburg Echwerin ?), die Beihülfe 
zur Landwehr tm Stifte Raceburg u. a. m. %), die Heerbannfteuer 
in den Gtiftern Neumünfter und Fulba ©), die Heerſchillinge im 
Stifte Werben und in der Herrichaft Rinkenrode ©) u. f. w. Und 
fe wurden fobann regelmäßig erhoben, bie und da alle drei 
ober fünf Jahre”), meiftentheils jedoch jebes Jahr, weshalb fie 
auch, wie wir fehen werben, Jahresbeten genannt worben find. 
Im einen wie in bem anderen Falle tft dieſe Heerfteuer eine 
Laft von Grund und Boden, eine wahre Grundfteuer ge 
wejen, weldye daher nur von ben in Grund und Boben augejefle 
nen freien und hörigen Bürgern und Bauern entrichtet zu werben 
brauchte. Außer den foeben angeführten Stellen geht dieſes auch 
noch Mar und deutlich aus Heimreichs Nordfrieſiſchen Chronik her⸗ 


1) Sald, III, 2, p. 596. 

2) Urf. von 1144 kei Schöpflin, I, 227. omnes vero ceteri mansi 
censum solventes — si profectio regis versus Italiam ultra Alpes pro- 
cesserit, tanlum stipendii quantum census dare solent exigelur. Si 
vero versus Saxoniam, Flandriam, seu quocunque ex ista parte Alpium 
expeditio fuerit, medietas solammodo dabitur. 

8) Dipl von 1221 bei Westphal. IV, 906807. ut praedieti agri et 
eorum ceultores ab omni exactione, praeter cam, quam ter- 
rae defensio posecit liberi maneant et exemti. 

4) Dipl. von 1217 bei Westphal. Il, 2068. sex mansos et colonos 
in eis habitantes. — et ad defensionem terrae, quod 
Laudwere dieitar, praedictoram mansorum coloni subsidia 
praebere tenebantur. gl. noch dipl. von 1815, eod. Ill, 578. ut 
dieta bona seu sui coloni m. f. w. 

5) Dipl. von 1248 bei Westphalen, IL, 41. Trad. Fuld. ed. Dr. p. 45, 
ss . 

6) Odterverʒeichnifſe aus dem 12. u. 18. sec. bei Mindlinger, M. ©. IL, 
288 u. 284. unb Geſch. ber von Volmeſt. II, 295. 

7) Sale, Hands. III, 2, p. 508. Westphalen, IV, praef. p. 88. 

» Maurer, dronhof. IL 33 
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vor, wo es Öfters heißt: „dazu ein reicher (d. 5. begüterter) man 
„3 Pf. müffen legen, dazu bie reicheften 5 Pf. geleget, die reiche 
„ſten jevesmahl 5 Pf. und 5 witte müflen geben“ u.f.w.®). Auch 
ſcheint diefe Steuer bei den riefen urſprünglich zur Ausräftung 
des Fußvolkes beftimmt geweſen zu fein, indem nur ausnahmsweiſe 
auch noch eines von jener Kriegsfteuer verſchiedenen Reitergels 
bes erwähnt wird („und fie, (db. h. die Reicheſten) hierüber, 
n(d. h. außer dem noch) auff Johanni 3 EM. Reuter gelt müflen 
ngeben. Und nod darüber 5 FL. reutergelt“)®). In der Abtei 
Maurmänfter ſollte mit jener Beifteuer Proviant und anderer 
Kriegsbebarf angeſchafft und dieſer ſodann auf ben Heerwagen und 
Saumroffen dem Heere nachgeführt werben 1%). Da nun aud bie 
anderen Beten und Steuern nur von den freien und Hörigen 
Grundbefigern entrichtet zu werben pflegten, jo haben fi in fpä= 
teren Zeiten dieſe Heerbannfteuern insgemein unter den übrigen 
Beten und Steuern verloren. 
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Neben dieſer Kriegsfteuer= Pflichtigfeit hat fich jeboch, wie bes 
reits bemerkt worben ift, bei Nothfällen auch noch bie Landfolge- 
pflichtigfeit der nicht roßdienſtpflichtigen freien und hörigen Mann- 
ſchaft erhalten. Daher wird in den Weisthümern und Urkunden 
der Landfolge und Steuer ftetS neben einander gedacht („wann 
hochgebacht u. gn. f. und h. mit kayſer und Yönigs reyſſen, auch 
„wieder alle ungläubige und vor fich felbft zu reyſen hätten, und 
„mit heerzügen beladen würden, welcher dann in ber centh 
„wohnhafftig und geſeſſen ift, der ſoll ihro hochfürſtl. 
„durchl Folg, Hülff und fteuer thun nach feinem vermö— 
„gen“) 11). Darum mußte in fpäteren Zeiten, feitvem auch bie 
Lanbfolge wieder zum ordentlichen Heerdienſte verwendet zu were 


8) Heimreich, p. 208 u. 208. 

9) Heimreih, p- 308 u. 208. 

10) Urf. von 1144 bei Schöpflin, I, 227. Ex accepto autem stipendio tam 
plaustra quam somedes vicualibus ceterisque itineri necessariis one- 
rabuntur. . 

11) @rimm, I, 478, 5. 2 Mgl. neqch p. 488, 485 m. 486, 
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ven pflegte, außer ber althergebrachten Heerbannſteuer, welche bie 
Bürger und Bauern bezahlten, weil fie von dem ordentlichen Heer— 
bienfte frei waren, auch noch der bereits bezahlte Dienft felbit, alſo 
doppelter Dienft von ihnen geleitet werben. Und als man anfing 
aus ber Maſſe der Landfolgepflichtigen wieder eine Auswahl zu 
treffen, welche die Zurüdbleibenden ausrüften und ernähren muß- 
ten, ift zu dieſer Dienftpflicht umb -zu der alten Steuer noch eine 
weitere neue Steuer binzugefommen. Statt ber auszumählenden 
Mannſchaft ift jedoch in manchen Territorien frühe ſchon ein bloßer 
Geldanſchlag, alſo ebenfalls eine Beihülfe oder Beiſteuer erho— 
ben worben. Im Jahre 1460 ift in Baiern ein ſolcher Geldanſchlag 
von den Prälaten und von ben landesherrlihen Stäbten und Märt- 
ten und Landgerichten erhoben worben 12). ine weitere birefte 
Befteuerung ihrer Hinterjafien von Seiten ber Landes: und Schirm, 
herrn haben jedoch die Grundherrn urfprünglich nirgends geichul- 
bet unb meiftentheils auch nicht gebuldet. Und da biefes dennoch 
verſucht worben ift, fo kam es darüber, wie wir jehen werben, zu 
heftigen Kämpfen. 
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Die weltlichen Grundherrn felbft und die von ihnen beſeſſe— 
nen Nittergüter blieben jedoch frei von allen dieſen Steuern. Bon 
der alten Heerbannfteuer waren fie natürlich frei, weil fie den Roß⸗ 
dienft ſelbſt leiſteten, alſo mit ihrem Blut dienten 2), und bie Ge 
meinfreien und Hörigen eine Steuer gerade deswegen entrichteten, 
weil fie den Roßdienſt nicht leiften konnten oder wollten. Daher 
die alte Rechtsregel: Der Bauer verdient fein Gut mit bem 
Sad, der Ritter mit dem Pferd. Allein aud) von den Bei— 
trägen zur Ausräftung, Ernaͤhrung und Unterhaltung ber ausge 
wählten Mannfchaft waren bie Grundherrn frei, indem biefe von 
den zurücbleibenden Bürgern und Bauern ebenfalls dafür, daß ſie 
zu Haufe bleiben durften, entrichtet werden mußten. 

Die Freiheit von biefen alten Beten und Steuern wurde ber 
Ritterſchaft auch allenthalben zugeftanden, in den Städten Zürich, 


12) Renner, VI, 83—90. 
18) Reichdabſchieb von 1512, fit. 1, $. 15. Rudhart, Geſch. der B. Landſt. 
I, 258. 
33 . 
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Kolmar, Dottenried und Seligenftadt eben fomohl!*) wie auf bem 
Lande, 3. B. in der Mark Brandenburg 's), in der Grafichaft Als 
fenheim, in der Herrihaft Königftein, in Baiern, in der Abtei Seli⸗ 
genftadt, in Baireuth u. a. m. '%). Da es inbeflen eine Freiheit war, 
welche nur Ihrer Perfon, keineswegs aber ihren Hinterfaflen zukam, 
fo hatten fie nur dann und nur. fo lange auf jene Steuers und 
Betefreiheit Anſpruch, als fie jelbft im Vefige des Gutes waren 
und es felbft bauten. Denn fo wie fte bafielbe an Eolonen oder 
Landſiedel Hingaben, hörte bie Steuerfreiheit wieber auf, und die 
Colonen mußten fodann wie andere Hinterfaffen Bete und Steuer 
entrichten, 3. ®. in Baiern. („Wir haben auch beſchaiden allen 
„onjern dienftmannen befonberleich ſwas ir igleicher mit fein ſel⸗ 
nbes pflog pawet zu finem prot, ba fol ons niht von ge 
„allen. Di felben gnad wellen wir auch ftaet beleiben allen aebs 
„ten, pröbften, prelaten und den fpitolen IT). figet eyn ebelmann 
„in der graffeichafft, de da guit hait, das fin eygen aber lehen if, 
„wann ber des jelber buwet vnd eret, fo enjeget mann nme 
wtenn bede aber nicht daroff, verlantfiedelt Her iß aber, fo 
„ſetzet mann daroff und off ben lantſiedel als ander nachgebuer“) 1%). 
Zuweilen follte indeſſen nur eine beftimmte Anzahl von ſelbſtgebau⸗ 
ten Nitterhufen frei, die übrigen aber zins⸗ und bebepflichtig fein. 
Außer der Mark Brandenburg habe ich jedoch dieſe Beftimmung 


14) Züricher Richtebrief, IV, 80. „die birre flat Herren und pfleger waren 
„omb der gotshüſer amptlüte — vnd nınbe bed gotöhufes dienſtmanne 
ntnehte, das fi gewerf nit geben alb ftüre dem ride.“ und IV, Bl. 
Stadtrechte von Kolmar $. 88. und von Dottenried bei Jäger, Brf. von 
Ulm, p. 93. ®rimm, I, 504. pl. oben $. 562. 

15) Urt. von 1281 bei ©erden, vet. march. I, 22. Landbuch ber Mark p. 88. 
Quot illoram sunt liberi, ut puta vasallorum plebani et ecclesie. eod. 
p- 228, Nr. 285 curiam cum VIII mansis liberam u. p. 246, Rt. 
288. 

16) Grimm, I, 511, III, 452 u. 494. Urf. von 1868 bei Wenker, de Ver 
burg. p. 94. Renner, XVII, 208. Sang, I, 47. 

17) Bair. Freiheitsbrief von 1811, $. 19 in Quellen für Bait. @efg. VI, 
189. 

18) Grimm, III, 452. Bgl. noch p- 494 Krenner, XVIL, 208. Bol. bie 
ähnlichen Befimmungen in den Marken in meiner Geſch. der Marten: 
verfafiung, p. 82-84. 
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nirgends gefunden. (Item miles sub aratro suo habebit sex 
mansos, famulus vero quatuor, et hi erunt penitus li- 
beri, et si,plures quidem habuerint dehisdabunt 
censum prelibatum) '%). 

Die Hinterfaffen der geiftlichen Grundheren wurden zwar hin 
unb wieber, wie wir gefehen haben, von ber Entrichtung ber alten 
Heerbannftener befreit. Da jeboch die Leiftung der Landwehr und 
der zu dem Ende nothwendigen Beihülfe meiftentheils fogar aus⸗ 
brüdlih ausgenommen zu fein pflegte, fo Tonnte ihnen jene Bes 
fretung auch feine Freiheit von ber Beiſteuer zur Ausrüftung und 
Berpflegung der zum Ausrüden ausgewählten Mannichaft geben. 

- Die Grundherrſchaften müßten fich denn, wie z. B. die Abtei Eber- 
bach im Rheingau gethan hat, mit den betreffenden Gemeinden abs 
gefunden und ftatt der zu ftellenden Mannſchaft fich zu einer jähr 
Hchen Bete verftanden haben. Allein dann pflegte auch biefe ver- 
tragsmäßige Bete wieder auf die Hinterfaffen gelegt zu werben 20), 
Defters hatten jedoch die Güter ber Pfarrgeiftlichkeit und der Kld— 
fter umb anderer geiftlichen Stiftungen von ben Landesherrn ſelbſt 
Freiheit von dieſen und von anderen Steuern, aljo allgemeine 
Steuerfreiheit erhalten, viele Pfarrgüter in der Mark Brandens 
burg 21), und viele Klöfter und geiftliche Stiftungen in Mainz und 
im Rheingau 22). 

Kriegsfronen und andere Dienfle. 
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Die freien und hörigen Land und Hinterjaflen, welche, weil 
fie feinen Roßdienſt leifteten, eine Kriegsfteuer entrichten mußten, 
waren aus demſelben Grunde auch zur Leiftung von Kriegsfronen 
und anberen Dienften verbunden. Diejes gilt, wie ſchon zur Träne 
tiſchen Zeit ($. 186 u. 155), von der Stellung von Heerwagen und 


19) Dipl. von 1281 bei @erden, vet. March. I, 22. 

20) Urt. von 1840 bei Bobmann, II, 808. 

21) Landbuch ber Mark, p. 88. Quot illorum sunt liberi, ut puta vasallo- 
ram plebani et eccleste. Dies follte in jeder Gemeinde unterſucht wer⸗ 
den. Alſo waren nicht alle Barraiter Reuerirel. 

29) Bobmanın, II, 757 |. pl. unten $. 619. 
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Pferden eben fowohl, wie von den Fronen zum Burg⸗, Brücken⸗ 
und Wegbau und zu ben Schanzarbeiten. 

Zur Stellung von Kriegsfuhren (Heeriwagen 2%), Raiß⸗ 
wagen 22), Neiferagen?), Reijlwagen *), Rüftwagen 2%), Kanz⸗ 
wagen ober gangen Wagen 27), Kriegsfuhren 2%), vecturae cur- 
ruum?®), servitia curruum ®), praestationes curruum oder Heer⸗ 
fahrthswagen) 21) waren nämlich bie Iandesherrlihen und grund⸗ 
herrlichen Stäbte und Märkte eben fowohl verbunden 22), wie bie 
übsigen Iandesherrlichen Unterthanen 22), dann bie einer Schirm- 
vogtei unterworfenen Leute *%), und bie freien und hörigen Hinter 
ſaſſen der geiftlichen und weltlichen Grundherrſchaften 2). Nament- 
lich waren auch die Ianbesherrlihen Stifter und Klöfter und bie 
Ianbesherrliche Pfarrgeiftlichteit dazu verbunden, indem fie zwar 
teiner Grundherrſchaft, wohl aber der Iandesherrlichen Vogtei unters 
worfen gewejen ft, 3. B. in Baiern 2%), in ber Abtei Maurmüns 
fter 27), in der Abtei St. Gallen 2%), in der Abtei Prüm) u. a. m. 


228) Urf. von 1808 bei Königsthal, I, 2, p. 3. Grimm, II, 456. Bau: 
ding bei Hormayr, Hohenſchwangau, p. 60. 

23) Grimm, III, 682. Urf. von 1455, 1571 u. 1610 bei Lori, p. 166, 
896 u. 456. 

24) Xrenner, VII, 71, VI, 487 u. 470. 

25) Krenner, IX, 122. 

26) Westphalen, IV, praef. p. 68. 

27) Grimm, Il, 560. Schmeller, IV, 87. 

28) Delbrüder Landt. cap. 9, $ 3, Hit. iu. k. Gtruben, rechtl. Bed. IL, 
Nr. 8, $. 2 und Rr. 9, III, Nr. 148. Bufendorf, obserr. Il, Nr. 190£ 

29) Dipl. von 1227 bei Westphalen, II, 32. 

80) Dipl. von 1816 bei Bobmann, II, 808. 

81) Dipl. von 1809 u. 1872 bei Guden, Hl, 58, 505 u. 506. Urf. von 
1477 bei @erden, vet. march. II, 524. Haltaus, p. 888889 

82) Rtenner, VIIl, 468-489. Sang, I, 160. Eiqhhorn, II, $. 804, Not. dd 

83) Lori, p. 456. Lang, I, 160. 

84) timm, I, 456. Königsthal, I, 2, p. 3. 

85) Kenner, IV, 88—84, XI, 849 u. 857. Lori, p. 896. Guden, Il, 
58, 505 u. 506. Vergleich über ben Hof zu Herbede von 1868 bei 
Sommer, I, 2, p. 106. Urf. von 1477 bei erden, vet. march. IL, 
524. Urt. von 1506 bei Würdtwein, monast. Pal. I, 154. 

86) Krenner, IV, 34 a. €, VII, 69-81. 

87) Rechte ber Abtel von 1144 bei Schöpflin, I, 226. 
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Auer ben Heerwagen mußten auch noch bie für jeden Wagen 
notäwendigen Pferbe oder Ochſen, 3. B. in der Abtei Prüm), in 
der Abtei Maurmänfter ') u.a. m. und die zu ihrer Bedienung 
ndthigen Knechte und Gehülfen geftellt werben 42), welche man Wa- 
genlenter, Wagenhũter (arcthophilaces ober plaustri eustodes) ⁊ꝛ) 
oder Trabanten zu nennen pflegte *). 

Zur Stellung biefer Heerwagen und ber bazu gehörigen 
Pferde, Ochſen, Knechte und Trabanten konnten nun zwar ſaͤmmt⸗ 
Tiche Bürger und Bauern angehalten werden. Die Laft jelbft ru 
hete jedoch nicht auf den einzelnen Bürgern und Bauern, vielmehr 
auf den Aemtern, Gemeinden und Grundherrſchaften felbft. Daher 
pflegte von der Herrfchaft immer nur bie Anzahl ber von den eins 
zelnen Städten, Nemtern, Dörfern und Grundherrichaften zu ftel- 
Ienden Wagen und Knechte beftimmt zu werben, und bie Auffors 
derung zu deren Stellung ſodann an bie Aemter, Stadt: und Dorf- 
gemeinden und an bie Grunbherrfchaften zu ergehen. Und biefen 
blieb es ſodann überlaffen, das auf fie fallende Eontingent zu ftel- 
len und unter bie Einzelnen nach dem Herfommen zu vertheilen). 
Im Rheingau hatten die daſelbſt beftehenden Rotten auch für die 
Stellung der Heerwagen und für deren Vertheilung unter bie eins 


88) Urf. von 898. bei Neugart, I, 516. 

89) Registr. X bei Hontheim, I, 667. ecclesiae duae, unde debent parari 
eaballi duo. 

40) Registr. Pr. bei Hontheim , I, 666, 669, 670, 678, 674, 698, 694. 
boves hostilich V — bos hostilieius unus — in hostilicio bovem unum 
— in hostilicio boves duos. — 

41) Redite der Abtei von 1144 bei Schöpflin, I, 226. plaustrum cum sex 
bubus. — 

42) Krenner, VII, 81. „bey eimem vorgefchriebenen Wagen jollen ſeyn ein 
‚guter veblicher berichteter Fuhrmann ber wohl zu fahren 
„wiffe, und fonft ein guter reblider Rnecht ber dem Fuhrmann 
helfe zugreifen.“ gl. noch eod. IV, 82 u. 88. Rechte von Maut: 
mänfter von 1144 bei Schöpflin, I, 226. 

48) Urt. von 1144 bei Schöpflin, I, 226. 

44) Rtenner, VII, 74-78, 227 f., 280—282. 

45) Xtenner, IV, 84, VII, 227—229, Vill, 467470, XII, 849, 866887. 
2ang, I, 160. -2ori, p. 896 u. 456. Grinm, Ill, 682. Rechte ber 
Abtei Maurmünfter von 1144 bei Schöpflin, I, 226. . 
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zelnen Gemeinden zu forgen 4). Auch Hatte immer bie Geſaumm⸗ 
heit den entftandenen Schaben zu tragen und ihn baher dem Eins 
zelnen zu erjegen. („die Hoffsluede follein ein gut Perdt in ſynen 
„Herwagen fpannen. Dar bat verargert ober gantz verdorven 
„würbe, fte femtlih under ven tho erſtaden unnb tho 
„dergueden gehalben ſyn fullen*) 47), 

Die Heerwagen waren zum Transporte aller Arten von 
Kriegsbebürfnifien beſtimmt, alfo nicht allein zum Transporte ber 
Büchſen, Steine, Scherme unb Hütten ober Zelten, fonbern auch 
zum Transport bes Handwerkszeuges, der Schaufeln, Hacken, Hauen, 
Gägen und ber übrigen tm Felde nothwenbigen Geräthfchaften, na⸗ 
mentlich auch Alles Desjenigen, was für bie Hoffüche und für das 
Hofgefind notwendig war, fowie des Proviantes für bas Heer 40). 
Es mußte baher außer den zum Xransporte ber eigentlichen Kriegs- 
geraͤthſchaften beftimmten Wagen auch noch für die Bebürfniffe der 
Mannſchaft ſelbſt eine beftimmte Anzahl von Wagen geftellt wers 
den. Bel einem im Jahre 1484 in Baiern ftattgehabten Aufgebote 
follte immer für 6 Reifige, für 5 Schügen und für 10 bewaffnete 
Bauern ehr Wagen geftellt werden. Und im Jahre 1468 immer 
für 10 Reifige und für 10 bewaffnete Bürger und Bauern ein Was 
gen, und nach demſelben Verhältniffe auch für die Trabanten und 
Schaufler eine eben fo große Anzahl von Wagen ). Daher bie 
große Menge von Heerwagen und Knechten, welche fidh flets im 
Gefolge eines ausrückenden Heeres befunden haben. So follten 
im Jahre 1484 zu einem Heere von 578 Nelfigen, 1412 Schüßen 
und 11,000 bewaffneten Bauern, 700 Wagen unb 1400 Bauern- 
knechte geftellt werben 8%). 

Die Verbindlichkeit zur Stellung folcher Heerwagen mit den 
bazu gehörigen Zugthieren und Naturalien tft jedoch frühe ſchon 


46) Bobmann, II, 804, 805 1. 808. 

47) Bergleid; über ben Hof zu Herbede bei Sommer, I, 2, p. 106—107. 
Für das gefallene Thier follte ein anderes geflellt werben, nach Rechten 
von Maurmünfter von 1144 bei Schöpflin, I, 226. 

48) Rrenner, IV, 82, 88, 84, VU. 82, 284, 287, 289, 241, 242, IX, 121, 
zul, 866-857. 

49) Rrenner,; IV, 88, Vi, 280— 288. 

50) Rrenner, IV, 82 u. 88. 
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in manchen Territorien in eine fire Abgabe von Gelb oder Früch⸗ 
ten ®1), in ein fogenanntes nostilicium®?) ober in einen Heer 
ſchilling verwanbelt *2) und in anderen fogar ganz erlaſſen 
worben 4), 


s 61m. 


Außer den zu den Heerwagen gehörigen Pferden und Ochſen 
mußten von ben landes⸗ und grundherrlihen Stäbten und Dörs 
fern und von den Grundherrſchaften auch noch andere fogenannte 
ledige Pferde (palafridi nudi) ®), ſodann Saumroffe (so- 
marii$%), somedes®?), „Sommer 5%), Seymer &%), Sdumer ®%) ober 
„Seumer*) 9) und andere Fronpferbe®), Heerpferde (her- 
pert) *), parafredi®), palafridi®s) oder paraveredi®), 


51) Grimm, U, 456. Weistfum von Bermersheim in der Pfalz, in ber Ans 
Tage Rr. 1. „EB würbt aud 18 alb. von ber gemeindt wegen der fuhr 
leuth jedes jhars an fron in bie Kellerey Dürmfein entricht.“ 

652) 3. 8. in ber Abtei Prüm. Registr. Pr. bei Homtheim, I, 670. Inter 
V mansos in hostillcio bovem I et si borem non dant, unusquisque 
dat demarios quatuor. Bol. p. 688, 684, 636, 690. pro hostilicio de- 
narios IV. Bgl. $. 162. 

58) Heberegifter ber Abtei Werben aus 12. sec. bei Lacomblet, Archiv IL, 
254 fi. pro heriscill. XII. den. @üterverzeichniß des Hof8 zu Gelm aus 
12. sec. bei Rinblinger, M. ©. II, 288 u. 284. Guterverzeichniß von 
Rinfenrode bei Kinblinger, Bolmeft. IL, p- 295. 

54) Westphalen, II, 82, IV, praef. 6465. Zwei Urf. von 1809 bei Gu- 
den, IM, 58 u. 786. Teſtament bed Herzog Ludwig von Balern von 
1994 in Quellen für Bair. Geſch. VI, 84. 

585) Renner, VII, 72, 7480. Registr. Prom. X bei Hontheim I, 687. 
debent parari caballi duo. . 

56) Trierer Weisthum aus 18. sec. bei Lacomblet, I, 822. Dipl. von 1297, 
1248 u. 1249 bei Westphalen, II, 82, 41 u. 42. 

57) Rechte von Maurmänfter von 1144 bei Schöpflin, I, 296. 

58) uUrt. von 1803 bei Königsthal, I, 2, p. 8. 

59) Grimm, Ul. 478 u. 511. 

60) @rimm, I, 285. 

61) Stimm, Il, 486. 

63) &rimm, I, 748, II, 410, $. 4, 587, 560-561. Dipl. von 1816 bei 
Bobmann, II, 808. 

68) Caesarius, $. 6 bei Hontheim, 668. 
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ober au Maulefel®T) nicht allein für bie Landes: unb Schirm⸗ 
herrn ®®), fondern zuweilen auch für die Ianbesherrlichen Beamten 
geftellt werben, wenn biefe mit der Bandfolge ausziehen follten ®). 
Die Huben, deren Inhaber ein Saumroß ober ein Reitpferd zu 
ftellen hatten, nannte man in ben Erzftiftern Mainz unb Trier 
Scharhuben (Scarhupen) und MReithuben (Ridehuven) 
($. 149). 

Die zu ftellenden Pferde haben meiftentheils wohl als Pad: 
pferde gedient, nicht felten aber auch als Reitpferde. Namentlich 
ſcheint diefes die Beftimmung ber parafredi geweien zu fein, wäh- 
rend die Saumroſſe meiftentheils Packpferde geweſen zu fein fchei- 
nen und baher auch sagmerii von sagma (Saumfattel) oder so- 
marii 7°), öfters aber auch parafredi genannt worden find ?!). 

Ueber die Art und Weiſe, wie biefe Pferde und Saumroſſe 
zu ftellen, und nach gemachtem Gebrauche wieder zurück zu geben 
und zu erjegen waren, finden ſich fehr merkwürdige Vorſchriften in 
dem Erzſtifte Mainz, (der Vicedom konnte verlangen „bru pherd, 
„bie bo veißig weren, viergehen tage vor ber reyſe, und fal tglicher 
„Hubener ziehen fin befte pferd, das er hat und in ben ader geet, 
„vnd uß den allen fal des Amptmans knecht kyeſen eyns das befte, 
„ond zwene mefjelich pherd, vnd wan er bie geforn hait, jo follen 
„die lantſcheffen bie fhegen, vnd ben, ber bie pherb geweſt fin, 





64) Registr. Prum. bei Hontheim, I, 670, 875 u. 698. parafredum dat duos 
XV noctes. Urt. von 898 bei Neugart, I, 516. 

65) Trierer Weisthum aus 18. sec. bei Lacomblet, I, 816. si forte Archi- 
episcopus iturus est in expeditionem, coloni predictorum manseum 
ex ipsis unum solo et nudo palafrido preparatum Archiepiscope 
mittent. 

86) Dipl. von 1028 bei Hontheim, I, 860. 

67) Stimm, I, 474. Da die Maufefel insgemein als Laftthiere gebraucht 
wurden, fo nannte man fie ‚Öfterd Geumer (soumari). Glossar. Moa- 
seens. bei Pez, I, 1, p. 829. 

68) Bgl. bie vorhin citirten Stellen und oben $. 569. 

69) Bodmann, Il, 804. 

70) Altes @lofiar_bei Suhm, p 275. Sagmarlus, somere. Sagma, soum. 
Clitella idem. 

71) Urt. von 898 bei Neugart, I, 516. parafredum onustum saumate. — 
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„Burgen fegen. vnd war ber egentl. Amptman wibber heym queme, 
„ſin dan die phert noch by leben, fo fal er yn die wibber heym 
„ſchicken, vnd als manchen dag fie uß weren geweft, als manchen 
„ſchilling phenning ift man im fehulbig zu geben. Verluſet abir 
„der amptman bie phert, aber ir eyns, oder zwen, man fal fie bes 
„halen nach der ſchetzunge“) 72), in der Grafihaft Rieneck u. a.m. 
(„ber faud mag den lüben zu Grogenburg darzu heifchen eyn pherd, 
„daz dba heißzet eyn feymer, vierczehen tage vor ber reife. Und 
„war baz gefchiet, fo fal iglicher hubener ziehen dar zwey fin bes 
„ſten pherbe, bie er hait, die in dem acker geen, off ben hoff ver 
„egen. herren zu fant Peer, und usz den allen fal bes faubes 
„tnecht Tiefen eyns daz befte. Unde warn er baz gekorn hait, fo 
„jolen bie hubener daz pherd fchegen, unde bem, des baz pherb ges 
„weft iſt, burgen fegen in vierczehen tagen zu beczalen. Und wes 
„risz, daz eyner zu Grogenburg eyn pherb hette, daz er under ſym 
„label riebe, des pherdes wer er nit ſchuldig darczu geben. Und 
„wan ber egen. fand widder heym fommet, ift daz pherd dan noch 
„by leben, fo fal er ym daz wibber heym ſchicken ane alle ſche⸗ 
„unge“) 12). 

Meiftentheil® wurden bie Pferde und Saumroffe ganz allein, 
öfters fogar ohne Sattel und Zaum geftellt 7%). Zuweilen mußte 
jedoch mit dem Pferde auch noch ein Knecht geſchickt (dere soma- 
rium cum servo, — dare servum ducentem soma- 
rium) ?5) und außerdem noch zwei lederne Hofen und zwei Sporn 
geliefert werben. („Die menner im gericht follen auch denfelben 
„knecht ſchicken, und Fauffen zwuo Ieberhofenn, II fporen vnd einen 


72) Velbrecht auß 14. sec. bei Bobmann, Il, 804—808. 

78) Grimm, 11, 511—512. Dgl. noch p. 587. Trierer Weiſthum bei Las 
combfer, I, 822. ubi si somarlus moritur, capud et cauda inde 
reducta redditur camerario, et ipse 5 solidos de denariis Archi- 
episcopi dabit illis quorum fuit somarius etc. Caesarius $. 6 bei Hont- 
heim, I, 668. cum dom. abbas reversus fuerit in pace, debet eum 
(equum) dominis suis restituere. unb oben $. 558, 569 u. 570. 

74) Stimm, I, 285. Trierer Weisthum aus 18. sec. bei Lacomblet, 1, 816. 
— unum solo et nudo palafrido - b. 5. daß nadte Pferd. Eben die⸗ 
ſes waren wohl bie Tebigen Pferbe. 

75) Trierer Weisthum bei Lacomblet, I, 881. 
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.. ... bo mit er feret*) 7%). In ber Abtei Gt. Gallen mußte 
das Pferd mit dem Saumfattel (sauma) und mit einem Senecht, 
der bas Pferd nad fi 30877), und in ber Abtei Maurmüns 
fter das Saumroß mit Sattel und Zeug und mit zwei Kuechten. 
einem ber das Pferd führte (ductor) und einem anderen der hin 
ten nachging und es antrieb (minator), geftellt werben 7%). 

Erſt ſeitdem feit dem 14. und 15. Jahrhundert bie Ritterfchaft 
allein nicht mehr genügte, und baher in ben berittenen mit Büchien 
bewaffneten Schügen eine brauchbarere und willigere Reiterei ges 
ſchaffen worden war, wurden jene Pferbelieferungen auch auf bie 
Lieferungen von fogenannten Remontepferben für die von ber 
Nitterfchaft verſchiedene Meiterei ausgedehnt, welche in vielen Ter⸗ 
ritorien bi8 auf bie neueren und bie allerneueften Zeiten fortge- 
dauert haben 7°), 

In vielen Territorien find jeboch frühe ſchon die Bauern, zu- 
mal die Hinterfaffen der geiftlichen Grundherrſchaften, von biefen 
Pferbelteferungen gänzlich befreit worben *%). Defters ift auch bie 
Naturallieferung in eine Gelbabgabe, in eine Pferbefteuer verwan- 
belt worben, 3. B. in ber Abtei Prüm die Stellung eines Heer 
pferdes in eine fogenannte Bietete *1). 
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Auch zur Beſorgung ber übrigen Kriegsfronen ®?), insbeſon⸗ 
dere der Schanzarbeiten und bed Grabens von Landwehren mußte 


76) ®rimm, Il, 587. 

77) Urt. von 898 bei Neugart, I, bis parafredam onustum saumate se- 
mel in anno abbati in hostem pergenti, cum bomine ipsum equum tra- 
hente prestet. 

78) Rechte ber Abtei von 1144 bei Schöpflin, I, 226. unum somedem cum 
sella et bulgis (d. 5. Jelleiſen) et omni apparatu, duos quoque casto- 
des, ductorem ac minatorem. 

79) ®gl. Fald, Handb. II, 2, p. 888—884 u. 898-894. 

80) Biele Urfunben bei Westphalen. II, 82, 41, 42 u. IV, praef. p. 76. 

81) Caesarius $. 6 bei Hontheim, I, 688. Praedicti enim equi (Herpert) 
adhuc quolibet anno in suo ordine solruntur Viteke, et Proquo- 
libet equo dantur duo solidi Colonienses. Bol. oben $. 521. 

82) Gtrube, teil, Beb. II, Rr. 8, 5.2 m. 8. 
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die nöthige Mannſchaft von ben Iandes- unb grundherrlichen Staͤd⸗ 
ten, Märkten und Törfern geftellt werben ®). Es pflegte baher 
bei den Kriegerüftungen außer ber bewaffneten Mannfchaft auch 
noch eine beftimmte Anzahl von Bauern mit Hauen und Schaufeln 
aufgeboten zu werben, 3. B. in Baiern in ben Jahren 1434 unb 
1468, ſodann in.Baireuth u. a. m. 9), 

In gleicher Weile waren bie Ianbeöherrlichen Unterthanen 
und bie Hinterfafen ber geiftlichen und weltlichen Grundherrn zur 
Erbauung und Unterhaltung der Burgen und anderen feften Pläge 
verbunben, 3. B. im Stifte St. Maximin in Trier ®), im Erzſtifte 
Trier ), im Stifte Brandenburg 9), in Pommern ®%), in der Ab- 
tei Hornbach 9), in den Stiftern Korvet und Paderborn ) u. a.m. 
In manchen Territorien wurden zwar bie Hinterfaflen der geiſt⸗ 
lichen Grundherrn von biefen und ähnlichen Fronbienften befreit ®'). 
Meiftentheils find jedoch bei Gelegenheit der Befreiung von ander 
ven Dienften biefe Frondienſte ausdrücklich vorbehalten worben 92). 


88) Weisthum bei Reinhard, M. Ausf. I, 51. „auch follen fie Veſten, Ge— 
„bügd und Landgewere helfen maden. Hofrecht von Bradel bei 
Sommer, I, 2. p 51. ®rimm, Il, 488 u. 581. „auch hege vnd lantz 
„iwerunge in dem gerichte helfien machen. — Ianbtwere graben ander ans 
„dern fribt machen." — Lang, I, 44. 

84) Ktenner, IV, 28 u. 29, VII, 228. Lang, I, 160. 

86) Dipl. von 1047 bei Hontheim, I, 884. ad opera castelli venire. 

86) BWeistyum aus 18. sec. bei Lacombiet, Archiv, I, 814. veniunt ad edi- 
ficlum eiusdem castri 8 diebus. 

87) Dipl von 1209 bei Werden, Gtiitähift. p. 407. communl aedificatione 
eastri. 

88) Dipl. von 1188 bei Dreger, cod. Pom. I, 50. ad instaurandum muni- 
tionem cum poposcerit necessitas rustici eorum sicut alli comprovin- 
ciales sui adjuvabunt 

89) Grimm, I, 86. „brey fronetag ghen Hormbad; burdberd zu machen.“ 

90) Wigend, Provinziakr. II, 267—268. 

91) Dipl. von 1285 bei Kuchenbecker, IX, 155. Urf. von 1287 im Codez 
Lobec. I, 466. ab omni exactione, seu pontium aut urblum vel mu- 
nitionum edificatione. — Urf. von 1222, 1226, 1282 bei Midelien, I, 
194, 199 u. 201. Dipl. von 1222, 1245, 1192, 1806, 1221 u. 1226 
bei Westphalen, II, 2061, 2077, in, 1478, 1884, IV, 906, 928 unb 
praef. p. 68—64. 

92) Dipl. von 1169, 1170, 1217, 1250, 1278, 1284 u. 1886 bei Westphal. 


5% arlegefronen und Dienfie. 


Man nannte biefe Fronen, da fie für die Burgen beftimmt waren, 
Burgwerke („burdiwerd %), Burchwerk, Borchwerc, Borcha⸗ 
„werch ), burgwerck, borchwerch, borchwerck, borcwerck ober borg- 
„were“) %) und Burgfeften 9%. Seitdem jedoch die Burgen un— 
tergegangen, ober vielmehr theils in Landesfeftungen, theils in lan 
besherrliche Schlöffer übergegangen find, wurden diefe Dienfte auch 
zur Erbauung und Erhaltung der Landesfeftungen 9), der Schlöf- 
fer und anderen herrihaftlichen Gebäude verwendet, 3.B. in Baiern, 
in ber Wetterau, in Weftphalen, in Schleswig und Holftein u. a. 
m.9). Hin und wieber find biefe Burgfeiten fogar in Holzfuhren 
für die landesherrlichen Schlöffer und für bie Hofbeamten, wie z.B. 
bie Landfcharwerke in Baiern und bie Kanzlerholzfuhren in ber 
Abtei Korvei, ja fogar in Dünger: und Miſtfuhren für die landes- 
herrlichen Gärten und in andere gewöhnliche Ader- und Spanı- 
bienfte verwandelt worden 9). 

Endlich hingen von je her mit den Kriegsfronen auch die Fro- 


Il, 2042, 2044, 2058, 2098, 2250, Ill, 859, IV, 947. Dipl. von 1209 
bei Gerden, 1. c. p- 407. 

98) ®rimm, II, 86. 

94) Urf. von 1222, 1226 u. 1282 bei Michelſen, I, 194, 199 u. 201. Auch 
biefe Burgwerfe find Raturafdienfte, feine Geldleiſtungen geweſen. Die: 
feß ergibt fih zumal aus ber Vergleihung mit Urt. von 1287, eod. 
p. 124. ab omni exactione seu pontium aut urbium vel munitionum 
edificatione. 

95) Dipl. von 1169, 1170, 1222, 1245, 1273 u. 1386 bei Westphal. II, 
2042, 2044, 2061, 2077, 2098, 2249 u. 2250. 

96) Delbrüder Lanbr. c. 9, $. 8, Hit d, g. Strube, rechtl. Beb. III, Ar. 143, 
IV, ar. 71. 

97) Reichsabſchied von 1654, $ 180. Wahlcapit. art. 15, $. 8. 

98) Urf. von 1455 bei Lori, p. 165 u. 166. Grimm, I, 500 u. 638. 
Delbrüder Landrecht c. 9, $. 3, lit. g u. b. dald, Handbud Il, 2. p. 
490 f. 

99) Urt. von 1455 bei Lori, p. 165 u. 166. Lanbbrief von 1558 bei Wi: 
gand, Dienfe, p- 104 u 112. Delbrücker Landtecht, c. 9, $. 8, lit. d. 
Auch viele Weisthüner bei Grimm, I, 106. „Was manhafter Tüt in 
ber vogty ſihend vnd ir algen ſundrig brot eſſend, der yegliher — fol 
Än dez iars zwey tagwan tun mit der vögte geſchierr.“ — Bol. jedoch 
hiemit oben $. 588. 
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nen zum Brüdenbau („brudenwerdh und brucwerd") und Weg- 
bau zufammen '). Denn bie öffentlichen Wege find urfprünglich 
bloße Heerftraßen geweien und auch fo genannt worben. Unb 
auch der Brüdenbau hing fo ſehr mit dem Burgbau zufammen, 
daß berfelbe zuweilen feldft eine Wehre („Brucdywere”) 2) und jo= 
gar eine Burgwehre genannt worben ift?). In manden Ter⸗ 
ritorien wurden zwar bie Hinterſaſſen der geiftlichen Grundherr⸗ 
ſchaften auch von biefen Fronen befreit 4). Meiſtentheils find fie 
jedoch ausbrüdlich vorbehalten und unter dem Einfluffe der landes⸗ 
herrlichen Polizei ſogar noch bebeutend erweitert und auf alle Ars 
ten von Brüden und Wegen ausgedehnt worden. 


4) Randesperzlige Beten und Steuern. 
§. 614. 


Ein Recht die vollfreien Leute nah Willkür zu befteuern hat 
weber in ber Königlichen Gewalt, und noch weit weniger in ber 
auf die Landes= und Schirmheren übergegangenen öffentlichen Ge— 
walt gelegen. Die alten von den freien Landſaſſen erhobenen Bes 
ten und Steuern haben vielmehr, einige vertragsmäßige Beftimmuns 
gen abgerechnet, fammt und fonders ihren Rechtsgrund in dem auf" 
bie Landes: und Schirmheren übergegangenen Königspienfte 
Und das Recht fie zu erheben reichte nicht weiter, als der Königs: 
bienft ſelbſt oder die vertragsmäßige Beftimmung gereicht hat. Die 
urfprünglichen an die Öffentliche Gewalt zu entrichtenden Beten und 
Steuern beftanden demnach, wie bereit8 gezeigt worden ift, in ben 
Reichsſteuern und in ben für ben Reichsdienſt nothwendigen Ian 


1) Dipl. von 1219, 1222, 1245, 1836 u. 1226 bei Westphalen, Il, 2059, 
2061, 2249, IV, 926 unb praef. p. 68—64. Grimm, I, 29, $. 88. 
von Bilow, Abgabenvrhl. in Pommern, p. 8 u. 15. 

2) Dipl von 1245 bei Westphalen, Il, 2077. 

8) Dipl. von 1836 bei Westphalen, II, 2249. servitia ad pontem 
Ratzeburg, qui burchwere dicitur, et ad castrum, quod borchwerch 
valgo nominatur. 

4) Urt. von 1287 im Codex Lubec. I, 466. ab omni exactione, seu pon- 
tium aut urbium vel munitionum edificatione. gl. Westphal. Il, 10, 
2061, 2077, ll, 1478 u. 1584. 
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besherrlichen Abgaben ($. 566 u. 569), dann in dem auf bie Lan 
bes: und Schirmherrn Übergegangenen Königözinfe und in dem 
fpäter an befien Stelle getretenen Schußgelde derjenigen freien 
Landſaſſen, welche ber Iandesherrlichen Vogtei oder einem Schirm 
herrn unterworfen waren ($. 545 u. 546), ferner in ber Heerſteuer 
(heresture), welche auch bie Landesherrn von ihren Vafallen und 
von ber Ritterfchaft erheben durften ®). Dann in ber Heerbauns 
fteuer, welche von ben nicht zum ordentlichen Heerbienfte, dem Roß- 
dienfte, verpflichteten Bürgern und Bauern entrichtet werden mußte 
($. 607), endlich in ben an bie Stelle der Kriegöfronen un ber 
Ofen: und Pferbelieferungen getretenen flänbigen Abgaben, ho- 
stilitia u. dgl. m. ($. 162, 611 u. 612). Und bei weitem bie mei⸗ 
ften alten Beten und Steuern fcheinen aus ber Befreiung von bem 
ordentlichen Heerdienſte hervorgegangen zu fein. Daher werben 
die Kriegsſteuern fo häufig geradezu Beten, Beihülfen und Steuern 
genannt (petitiones pro subsidio faciendo ®), subsidia ad de- 
fensionem terrae?), „gemene Bede vor bie Beſchuttinge des Das 
terlande8* ®) u. |. w.). Darum pflegt das Recht zur Raife und 
Landfolge mit dem Rechte ber Stenererhebung zufammengeftellt 
($. 609), ja fogar zuwellen angebeutet zu werben, daß nur ber 
jenige, welcher das Recht zur Raiſe habe, das Recht auf eine Steuer 
baben folle. („Wer e8 auch, bas under ung einer ober zwene rey⸗ 
„ien wolben, wer under uns reyfet, ber fal nemen ſtuer 
„in den gerichten als gewonliche tft und bie andern nicht“)*). Aus 
demfelben Grunde follte die Mannfchaft nicht befteuert werben, 
wenn fie felbft ausziehen mußte, und umgekehrt nicht zum Heer 
dienft (zur Raiſe) aufgeboten werben, wenn fie befteuert worden 
war. Denn die Steuer für bie Befrelung von dem Dienfte mußte 
natärlih dann wegfallen, wenn ber Dienft felbft geleiftet werben 
mußte. So war es z. B. in Neuenburg 1%), in Winterberg in der 


5) Dipl. von 1152 bei Hontheim, I, 570. unb Beyer, I, 629. Bgi. $. 560. 

6) Dipl. von 1265 bei Wigand, Kor. Geſch. I, 836. 

7) DipL von 1217 bei Westphalen, li, 2058. 

8) ürf, von 1898 bei Westphal. IV, 8280. 

9) Dipl. von 1809 bei Senckenberg, sel. jur. II, 529. 

10) $reißeitäbrief von 1214 bei Walther, p. 18. et si nos propriam guer- 
ram habemus, communitas jurare nos debet sine capiendo talliam. 
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Grafſchaft Spanheimar) u. a. m. Snbeflen hängen doch nicht alle 
Beten unb Steuern mit dem Heerbienfte zufammen, vielmehr direkt 
oder indirekt auch mit ber Gerichtöfolge und mit den damit verbun- 
denen Rundreifen der Landes» und Grundherren oder mit irgend 
einem anderen Königsbienfte. Dahin gehören außer bem bereits 
erwähnten Königszinfe und ber an defien Stelle getretenen Grafen- 
bete, Bogtfteuer u. f. w., namentlich auch alle biefenigen Beten 
und Steuern, welche aus an bie Stelle der Natural-Atzung und 
Beherbergumg ($. 521 u. 581), ober an bie Stelle eines fonftigen 
Königedienftes getretenen Gelb» und anderen Abgaben hervorge⸗ 
gangen find 12). Daher wirb ben Landes- und Schirmherren in 
den Weisthümern dfters ganz allgemein mit dem Gebot und Ver 
bot und mit bem Rechte der Beherbergung und Verpflegung auch 
das Recht Beten und Dienfte zu verlangen zuerkannt 12). Endlich 
haben auch viele Beten und Steuern in vertragsmäßigen Beftim- 
mungen ihren Urfprung. Dahin gehört z. B. eine jährliche Bete, 
mit welcher ſich die Abtei Eberbach im Rheingau von ber Verbind⸗ 
lichkeit eine gewaffnete Mannſchaft zu ftellen Tosgefauft hat, welche 
daher als eine vertragsmaͤßige Kriegsſteuer betrachtet werben 
ann 4), Es gehört bahin ferner jene Steuer, welche die Bürger 
von Morchingen als Erſatz für das ihren außerhalb des Fleckens 
angefefienen Verwandten verwilligte Erbrecht zu entrichten hatten !°). 


s 618. 


Alle diefe Stenern und Abgaben bafteten auf dem Grund 
und Boden, nicht auf ber Perſon des Befigers, und fie wurben 
nur von dem Grund und Boden, nicht von dem übrigen Vermögen 





11) Stadtrecht von 1881 bei Wald, VI, 261. — „iwer ig dag wir Gelt nes 
„men omb frieg obir omb reife, fo fint fie ons mit fhulbig mad zu 
«tolgin.“ 

12) Grimm, I, 807, $.29. et si tale servitium facere noluerit, quatuor 
denarios persolvat ad regale servitium. 

18) Grimm, I, 549. „Auch weyſen fie die herrn von Rienede Inn allen 
mbrepen borfjern für herrn vnd vogt, gebotte und verbotte, ahunge, bete 
vnd binfte zu haben.“ Mal. p. 545, 546, 547. 

14) Urf. von 1840 bei Bobmann, Il, 808. 

16) erfüguug von 1501 bei Königsthal, I, 2. p. 7. 

v. Maurer, Sronpef. IIL 
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entrichtet *). Erſt feit dem 15. Jahrhundert fing man an bei deu 
Steuerumlagen außer den liegenden Gütern auch noch die fahrende 
Habe zu Grund zu legen 17). Daher werben jene Abgaben fo häu—⸗ 
fig, zumal in ven Städten, weil fie auf dem Grundftüd (Urbar 
ober Orbar) hafteten, Urbete ober Orbete!®), orbeta!®) ober 
Urbur (urbura) und Orbore genannt?%), und wenn fie auf 
dem Haufe felbit Hafteten, Heerdgeld, Heerdſchilling, Heerds 
recht, Heerddienft, Feuergeld (focagium), Rauchgeld, 
Rauchſchilling, Rauchpfennig (fumagium) u. f. w.21), 
Auch find diefelben in faft fämmtlichen Territorien nach und nach 
ftändige Laften geworben. Die Königszinfe und Schußgelber 
find ſchon ihrer vechtlichen Natur nach von je her ordentliche und 
ftändige Leiftungen geweſen. Aber auch die an die Stelle ver Bes 
herbergung und Verpflegung getretenen Abgaben unb bie Heer⸗ 
fteuern und Heerbannfteuern find durch das Herlommen firirt und, 
nachdem fie längere Zeit erhoben worden, nach und nad in eine 
ordentliche jährliche Leiſtung übergegangen, wie dieſes Alles früher 
ſchon bemerkt und nachgewiefen worden ift 22). Daher konnten fie, 
wie alle ftändigen Reallaften, Zins oder ewiger Zins (census 
senpiternus) genannt 22), mit dem Grund und Boden veräußert 


16) Viele Stellen bei Haltaus, v. Schoß, b. 1647—1648. Landbuch ber 
Dart p. 29. sunt LX mansi, quilibet solvit domino ad precariam. — 
p. 250. de quolibet manso XX denaril pro precaria. — 

17) Urt. von 1409 bei Bobnann, Il, 792. 

18) Lübifcheß Recht bei Westphalen, Ill, 681. Quicumque habet aream to 
wichbelderechte unde annuatim datur census, und bazu am Rande: 
de censu areae vulgo orbeda. Haltaus, p. 1909-2000. 

19) Landbuch der Marf p. 28-32. 

20) Dipl. von 1282 bei Lenz, Brand. Urk p. 98. urburam, quam nobis 
— annis singulis in festo B. Martini reciplendam comparabunt, pro 
ratihabitione seu confirmatione datarum super venditione precarie li- 
terarum. Diefe Orbore wurde demnach ftatt ber abgelöften Vete ents 
richtet. 

21) Lang, Steuerverf. p. 60-61. Bol. noch oben $. 581. 

22) Bol. noch Eihhorn, II, $. 308, Nat. L. 

28) Urt. von 1281 bei erden, vet. march. I, 19. iste consus nomine 
precarie perhenniter dandus de manıo. — Mod; mehrere Belfpiele 
od. p. 20. wärend in ber Hegel Grundzins und Bete verſchiebene br 
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amd, nachdem fi ihr Urfprung verloren, mit anderen Steuern und 
Abgaben vermengt und vermiiht und fobann fammt und fonders 
unter gewifien allgemeinen Benennungen zufammengefaßt werben. 
Sehr häufig nannte man fle nämlih Beten, petitiones 
and precarise oder rechte Beten), und zwar nicht allein 
die für den Reichsdienſt zu entrichtenden Abgaben 28), ſondern auch 
die vorhin erwähnten Schußgelber ($. 552), bie Kriegsſteuern 
($. 614), und bie ftatt der Beherbergung und Verpflegung zu ent 
richtenben Abgaben ($. 558 u.581). Diefe aus dem Köntgabienfte 
hervorgegangenen Beten (petitiones ober precariae) waren feine 
fretiwilfigen Abgaben, fondern gebotene Steuern (8. 534), wiewohl 
auch fie öfters in höfltchen Formen (bittweiſe) begehrt werben muß- 
ten ($. 569 u. 578) ober, weil das zu entrichtende Quantum von 
dem Ermeffen ber Steuerpflichtigen abhing, wenigſtens biefes, wie 
in Augsburg, bittweife in Anſpruch genommen werben follte ($.569. 
Bon biefen gebotenen Beten verichteben waren nun diejenigen Be— 
ten, welche nicht geſchuldet waren, bie alſo einer Bewilligung ber 
Steuerbaren bedurften und daher nur bittweile erfbben werben 
durften ($. 566). Diefe auf befonderes Erfuchen bewilligten Ab⸗ 
gaben nannte das alte Stadtrecht von Augsburg Beten ober pe- 
titiones und unterſchied von ihnen bie gebotenen Abgaben, welche 
& stipendia oder Steuern genannt hat 2%). In Wien und 
in anderen Stäbten durften die Landesheren nur mit Zuftimmung 
der Bürger neue Steuern erheben. Sie mußten baher um biefe 
Bewilligung bitten ?7). Ebenfo war das Schirmgeld in Pfronten 


‚gaben waren. Lanbbuc ber Mark Brandenburg, p. 250. pro consu 
et de quolibel manso IX denarii pro precaria. p. 118. ad con- 
sum quilibet II solidos, ad precariam quilibet VI solides. Bl. 
noch p. 112. cum consu — cum omni precaria und viele andere Gtel- 
Ten. Urt. bei Ludewig, rel. Mpt. II, 415. gl. oben $. 588. 

24) Grimm, I, 700 u. 701. 

25) Augsburger Stadtrecht von 1156 oben $. 566 u. 569. 

26) Stadtrecht von 1156 in Mon. Boic. 29, I, p. 880. und bei Lori, p. 4. 
Bol. oben $. 689. 

27) Wiener Gtabtreht von 1287 u. 1278 bei Lambacher, II, 12 u. 189. 
taliam seu portariam vel ezactionem allam qualemcunque in cives fa- 
core nec 608 impeterosivecogere — nisi quot et quantum dare 
roluerint spontansa voluntate. 


84 * 
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urfprünglich keine gebotene Abgabe. Der Vogteihere burfte fie ba 
ber nicht von Rechtswegen, ſondern nur bittweije erheben. („E8 
„ist zewiflen das wir — von bett vnd kains rechtens we 
„gen geben alle jar. — Wir tuen auch besgleichen ain binft — 
„ber auch nit von recht wegen 181”)2%). Ebenſo burften bie 
Landbeten in der Mark Brandenburg urſprünglich nur bittweife 
erhoben werben. („Wenn aber uns unfer Lande ber newen Mar 
„ten drey ganze oder jechE halbe Landbethen, wenn wir fie 
„darumb bitten werben, geben haben*)2%). Auch bie bairiſchen 
Freiheitsbriefe unterjcheiden noch zumellen die Beten von ben 
Rechten und Gerechtigkeiten ober Steuern, und bie For 
derungen von den Steuern und Schagungen?). Aber 
auch diefe urfprünglich freiwillig auf befonderes Erſuchen bewillig: 
ten Beten wurben frühe ſchon zur Pflicht, wie bereitS zur fränfi- 
ſchen Zeit bie dona annualia, welche auch damals ſchon pelitio- 
nes und precarise genannt worben find ($. 145). Denn bie 
Bitte des Fürften galt als Befehl 1). Unb fo wurben denn auch 
biefe urfprüfglich frelwilligen Leiſtungen zu ftändigen Abgaben, 
3 B. das urfprünglich bittweiſe erhobene Schirmgeld zu Pfronten 
zu einer wahren jährlichen Steuer 2). . Daher waren fobann Be 
ten und Steuern völlig gleichbebeutende Benennungen 22). 

Man nannte jene ftänbigen öffentlichen Leiftungen auch, wie 
die grundherrlihen Steuern, Beihülfen (subsidie und auxilie) 
ober Hilfgelter®%), Beifteuern oder Steuern, von feuern 
ober adjuvare, ſodann exactiones und Schagungen **) ober 


28) Urbar von Pforten in meiner Gef. der Martenverf. p. 487. 

39) Urt. von 1428 bei @erden, cod dipl. Brand. VII, 180. 

80) 2., 6. und 28. Freiheitöbrief von 1822, 1847 u. 1401. 

81) Gtabtredjt von Ens von 1212, $. 28 bei Gaupp, Gtabtr. des Mit. IL, 
298. petitio namque dominorum pro mandato habetur. 

82) Meine Geſch. der Markenverf. p. 485, 457 u. 464. 

88) Urf. von 1815 bei Senckenberg, sel. jur. I, 188. de sturis seu pe- 
titionibus. — Urt. von 1820 bei Guden, syl. p. 493. precariarum 
seu steurarum. — 

88a) Lagerbuch von Heppenheim auf ber Wieſe. Anhang Nr. 6. Dort wird 
abwechſelnd Bebt unb Bilfgelt gebtaucht 

84) Dipl. von 1222 bei Kinblinger, Hör. p. 256. quod fratres de Norde- 
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auch preoariae exactoriae®), exactoriae petitio- 
nes und impetitiones?®), precariae vel incisurae?"), 
toletae2®) ober exactiones sive talliae 2%), woraus man in 
Frankreich taille und in der Schweiz bie Tell, d. 5. Steuer und 
das Zellen, b. h. Steuer-Auflegen gemacht hat %). Da biefelben 
ans ben Beiträgen ber Steuerpflichtigen zuſammen geſchoſſen oder 
zufammen geworfen zu werben pflegten, fo nannte man fie nicht 
felten auh Schoß, Geſchoß, Shot, collectaet!) und Ge 
werf ober Gewarft2). Unb, um biefelben von ben fpäter hin 
zugekommenen außerorbentlichen Abgaben, von benen fogleich weis 
ter die Rede fein foll, zu unterſcheiden, pflegte man fie auch unter 
gemeinfchaftlichen Benennungen zufammen zu faſſen. Man nannte 
fie nämlich in diefer Beziehung ordentliche oder gewöhnliche 
Beten und Steuern (precariae consuetae?), precariae ordina- 
riae #), „gewönbliche Stewr” und „alte gewönliche Stewr") 15), 
Jahresbeten (precariae consuetae que jarbede dicun- 


km nec per violentiam exactione, que schatzunge vulgariter 
appellatur, de cetero molestabunt. 

885) Dip), von 1281 bei @erden, vet. march. I, 16. und Lenz, Brand. Urk. 
p. 101 f. > 

86) Dipl. von 1810 bei Westphalen, IV, 8115. 

87) Urt. bei Quiz, Geſch. von Aachen, I, 75. 

88) Urt. von 979 u. 985 bei Morig, Urfpr. von Worms, I, 208 u. 259. 

89) Dipl. von 1258 bei Niefert, Münfter. Urfb. I, 2. p. 481 f. Dipl, von 
1257 im @efchichtöfreunb von Lucern, I, 191. 

40) ©talber, I, 275. gl. oben $. 588. 

41) Dipl. von 1184 bei Wilfens, Geſch. von Münfter, p. 96. aream a ci- 
wi collecta, quam Schot vocant eximentes. Urt. von 1820 bei 
@uden, syl. p. 498. ab omni genere exactionum, collectarum, preca- 
riarum seu steurarum. — Viele Stellen, welche nit bloß von grund: 
herrlichen, ſondern auch von Ianbeßherrlihen und Bemeinde-Steuern tes 
ben bei Haltaus, p. 16461648. Lang, p. 100-102. 

42) Gtabtret von Kolmar $. 88 bei Gaupp, Stabtr. I, 121. Züricher 
Widtebrief, IV, 80. Haltaus, p. 712—718. Grimm, I, 749. Derf. 
RR. pP. 208. Bol. oben $. 562 u. 610. 

48) Dipl. von 1274 bei Guden, II, 198. 

44) Dipl. von 1884 bei Westphalen, III, 880. Haltaus, p. 1188. 

45) 20. u. 28. Bait. Freißeitßbrief. 
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tur) 4), ewige Beten und ewige Zinfen (census nomine pre- 
carie perhenniter dandus — census sempiternus)#'), Gilten 
ober Gelten, Pflichten („Plichten“) *), Pflegen („Plicht und 
Blege‘)), Rechte und alte Rechtes), Gerech tigkeiten?i) und 
ähnliche Ausbrüde mehr. Ober man feßte auch den außerordent⸗ 
lichen Steuern bie einzelnen Arten der orbentlihen Steuern, als 
Herbftbeten und Herbftbienfte (peticiones auptumnales und Herf- 
deynste) ®), „Mayfteur und Herbſtſteur“ **), als Kriegsbeten 
u, f. w. entgegen. 


g 616. 


Die althergebrachten ftändigen Beten und Steuern entſpra⸗ 
hen ben früheren Bebürfniffen und waren nach ihnen bemefien. 
Denn die Koften der früheren ſehr einfachen Hofhaltuug und Lanz 
besregierung waren nicht ſehr bedeutend und Tonnten demnach 
reichlich -mit ben hergebrachten öffentlichen und grundherrlichen Leis 
ftungen beftritten werben. Seitdem jedoch größere Fehden unb 
Reichskriege, ſodann häufigere Reifen zum Königlichen Hoflager 
und größere Verſchwendung an ven Iandeshertlichen Höfen, verbuns 
den mit anderen Nothfällen, weitere Hilfe erheifchten, fing man in 
ſaͤmmtlichen Territorien an, den althergebrachten neue Beten und 
neue Stenern hinzuzufügen. 


46) Guden, II, 198. 

47) Dipl von 1281 bei @erden, vet. March. I, 19. 

48) Westphalen, IV, praef. p. 88. Haltaus, p. 1485 u. 1848 f. Bel. ned 
oben $. 520. 

49) Urt. von 1468 bei Lenz, Brand. Urf. IL, 688. Urt von 1869 bei Ber- 
den, cod. dipl. Brand. VII, 482. — „Blegt — mit aller 
Brligt” — B 

50) 2., &. unb 28. Beit. Freiheitsbrief von 1829, 1847 u. 1401. „mit pet 
„oder mit Recht — vber bie alten Redten.“ Bon folden orbents 
lichen Steuern iſt aud zu verflehen im Briefe von 1468 bei Kremer, 
V. 848. „zu feuern, doch von Bete wegen, und nicht von Redtens 
wegen.“ gl. noch Lang, p. 106. 

51) 42. Bair. Freibeitßbrief von 1458. , doch vom gerechtigkeit nicht begern.“ 

89) Urf. von 1264 bei Haltaus, p. 1802—1608. 

58) Weisth. bei M. B. X, 869 u. 870. 
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Man nannte diefe auferorbentlichen Abgaben im Gegenſatze 
der altergebrachten ungewöhnliche Beten, Steuern und 
Dienfte (precariae inconsuetae ®*), exactiones et tallise in- 
consuetae®®), servitia inconsueta ®), „ungewönbleiche gemaine 
Stewr⸗) eꝛ), Neuerungen, ungewöhnlihe Neuerungen 
and neue Beten („ongewönblice Newung“ 60), novae preca- 
riae)®), außerorbentlide Steuern und Abgaben (exac- 
tiones injustae und „unrechte Schaeg* %), „ungerechte Stewrn* *), 
Steuern „ohn Recht“ 2) ober auch Unrecht), „Ungelten* 4), 
Unpflichten („Unpflichten, Vnplichten“ oder auch „unwontliden Vn⸗ 
plichtenꝰ) ®), talliee indebitae®*) u. f. w., nicht weil fie unrecht 
oder nicht geſchuldet geweſen wären, ſondern als außerorbentliche 
Steuern im Gegenfage ber orbentlihen Schagungen, Rechte, Gel- 
ten, Pflichten u. ſ. w.) eti)y. Sodann Nothbeten (precariae in- 
consaetae, quae vulgariter Notbede dicuntur®), subsidia 
necessaria)®), Gewaltbeten (exactiones vel precariae vio- 
lentae 7°), petitiones violentae ?1), „gewaltige Beten“) 12) u. ſ. 


54) Guden, II, 198. 
55) Westphalen, III, 1582. 
58) Kuchenbecker, IX, 186. 
57) 8. Bait. Sreiheitöbrief. 
88) 18. u. 28. Bair. Breibeitäbrief. 
89) Dipl. von 1849 bei Schwarb, Pommerſch. Lehn. HiR. p. 594. 
60) Dipl. von 1264 bei Haltaus, p. 1603—1608. 
61) 10. u. 16. Freißeitbrief. 
62) 6. Bair. Freiheitsbrief. 
@8) Dipl. von 1208 bei Lenz, Brandenburg. Urfb. p. 19. petitiones, exac- 
tiones — et omnia, que vulgo vecantur Recht et Unrecht. — 
64) Glasserus bei Mencken, I, 1509. tributa seu collectae, eas plebs suo 
idiomate vogeltam hoc est indebitum appellare consuerit. 18., 
16. u. 28. Bait. Sreibeitsbrief. 

65) Haltaus, p. 1485 u. 1948-1949: Westphalen, IV, praef. p. 88. Urt. 
von 1406 bei Schwarh, 1. c. p. 485. 

6) Westphalen, II, 1582. 

67) Bgl. über den Ausbrud Lang, p. 105 m. 106. 

68) @uden, IL, 198. Kuchenbecker, IX, 156. 

69) Haltaus, p. 1647. 

770) Westphalen, III, 578, 580 u. 581. 

71) Westphalen, II, 2191. 
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w., wobei ebenfalls wieber nicht an eine wirkliche Gewalt ımb an 
eine gewaltſam erpreßte Bete gebacht werben darf, vielmehr an eis 
nen Nothftand, alfo an Nothbeten gedacht werden muß) 72), Die 
felbe Bemerkung gilt offenbar auch von ber Raubftener in ber 
Grafſchaft Kyburg. Die rechte Raubſteuer wirb in ben Weisthum 
der gejeßten Steuer entgegengefeßt. Es iſt daher darunter wahr 
ſcheinlich ebenfalls eine außerorbentliche, jedoch bereits ftänbig ges 
worbene Abgabe zu verftehen im Gegenfage der ordentlichen oder. 
aeſetzten Steuer 7). Weitere Benennungen der außerordentlichen 
Steuern find allgemeine oder gemeine Beten und Steuern 
(petitiones generales, subsidia generalia, gemeine Geldhilfen, 
gemeine Beihilfen, gemeine Herren und Lanbbeten, exactiones 
generales, collectae generales, contributinnes communes 73), 
„gemaine Steror“ 70) u. f. w.), Oberbeten?), Bannbeten weil 
fle im ganzen Banne erhoben worben finb?®). Aus demſelben Grunde 
Landbeten 9), Landſteuern („Intftüre”)®%), Landſchot ei), 
ober au Bern ober Landbern 2), weshalb z. B. in Straßburg, 
Worms und Mainz bie Abgabe in Brod Bernbrod und Bären 
broder) und bie Schagfammer in Erfurt und Magdeburg Berne 
Tammer ober Berfammer genannt worden ift®),. Man nannte 


72) 8. u. 9. Bair. Freipeitöbrief. 

78) gang, p. 104. 

74) ®rimm, I, 145. Bol. oben $. 540. 

76) Haltaus, p. 108, 1188 u. 1647. Westphalen, IV, praef. p. 88. Kten: 
ner, X, 141. . 

76) 2. u. 6. Bair. Freißeitßbrief. 

77) Haltaus, p. 1485. gl. mit Lang, p. 104. 

78) Haltaus, p. 96. 

79) Haltaus, p. 1188. 

80) Trad. Fuld. ed. Dr. p. 45, $. 82. 

81) Urt. von 1406 bei Schwarg, 1. c. p. 485. 

82) Haltaus, p. 108 u. 1188. Tjfgeppe u. Stenzel, Urfb. p. 81 u. 201. 
2ang, p- 105. 

88) Altes Stadtrecht c. 55 bei Grandidier, II, 64 Apologie der Stabt 
Wormbs p. 58. Urt. von 1898 bei Guden, II, 497 f. Grimm, I, 
588. Zwei Ur. von 1866 bei Würdtwein, subs. dipl. XII, 888 n. nova 
subs, VIL, 859. 

84) urt. von 1898 bei Horn, Friedtich ber Streitbare p. 698. Rathmaun, 
Geſch. von Magdeburg, IIL, 294. 
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dieſe auferorbentlichen Steuern ferner Lofungen*) oder Kam⸗ 
merihap®), ſodann Aufjäpe, d. h. Satzungen 9) und uns 
zaͤhlige Mal auch Beten, Steuern, Schapungen, Geſchoſſe, 
Hilfen, juvamine u. f. w. one allen Beiſatz. 


g 617. 


Fragt man nun nad dem Medhte dieſer Ausbehnung und 
Erweiterung ber öffentlihen Gewalt, fo kann daffelbe fur in einer 
Vermengung und Vermiſchung ber grumbherrlichen Rechte mit ben 
Rechten der Iandesherrlichen Vogtei gefucht und gefunden werben. 
In ihrer Eigenfchaft ala Grund: und Vogteiherm durften nämlich 
auch die Landes» und Schirmherrn ihre hoͤrigen Hinterfaffen mit 
Beten und Beifteuern belegen, wie biejes auch andere Grund: 
und Bogteiheren thun durften und zu thun pflegten ®). Da fie 
num auch Hinfichtlich aller freien Landſaſſen, welche ſich nicht zur 
Ritterſchaft erheben konnten, eine landesherrliche Vogtei hergebracht, 
und biefelbe weiter und immer weiter ausgebilbet hatten, fo beleg« 
ten fie feit dem 18. und 14. Jahrhundert auch ihre landesherrlichen 
Vogtleute in derfelben Weiſe mit neuen Beten und Steuern, wie 
fie diefes bei ihren grund: und vogteihörigen Hinterfafien thun 
durften. 

Himfigtlich des freien Bauernftandes iſt biejes auch in 
faft ſaͤmmtlichen Territorien gelungen, 3. B. in ben verfchiedenen 
Habsburgiſchen Herrichaften im Elſaß und in der Schweiz ®), in 


85) 3. 8. im Furſtenthum Gicäbt. Urt. von 1807 bei Falckenstein, p. 
184 im Aloſter Hailäbenn. Url. won 1846 bei Hoder, supplem. zu 
ben Hayläbronn. Ant. Gap p- 189, u. a. m. Haltaus, p. 1277. 

86) urt. von 1807 bei Falckenstein p. 184. 

87) 18. u. 28. Beir. Freiheltsbrief. Urt. von 1420 bei Falckenstein, cod. 
dipl. Nordg. p. 250 u. 261. 

88) Mußfgreiben von 1510 bei Harppredt, Stantsaräiv, III, 244. „Brer 
laten und bel flagen jre anfleg auf ir pawın, — vnd ber Fürft 
‚au auf fein pawrn bie manprbarflewi nennet.“ Bol. noch 
$. 588 u. 549. 

89) Anmel. Colmar. ad as. 1271 bei Urstis. p. 9. Comes Rud. de Habs- 
purc posuit exaetionem super homine adrocati- 
tios et accepit ab eis XX mıille quartalia frum: Urk. von 1264 
bei Herrgott, IL, 888 f. 
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der Grafſchaft Kyburg ®) und in anderen Schirmogteten in ber 
Schweiz 9), fobann in ber Mark Brandenburg”), in Braun⸗ 
ſchweig ®), im Bisthum Werden ), in Pommern ®), in ben Grafs 
haften Wertheim, Rieneck, Erbach, Naffau®), im Herzogthum 
Baiern ") un. am Auch Haben fi viele Tandesherrliche 
Städte, 3. B. Braunfchweig, Eichftäbt, Eiſenach, Halle, Mainz, 
Utrecht u. a. m. zu biefen neuen Steuern verftanden, ober fie ha= 
ben ſich wertigftens, wie 3. B. Heidelberg, Hannover, Hameln u. 
a. m gegen das Veriprechen einer jährlichen Abgabe bie Befreiung 
von allen übrigen Steuern, zuficdern laſſen ®%). Die meiften grös 
Beren Städte Haben fich jedoch gegen diefe neuen Auflagen ge= 
feßt und ihren Widerſpruch auch meiftentgeils durchgeſetzt, z. B. 
Bremen, Hildesheim, Magdeburg und die Heſſiſchen Städte Eaffel, 
Grebenftein, Immenhaufen und Zierenberg ®). 


s. 618. 


AS Grundherrn und als Inhaber der Ianbesherrlihen Vog⸗ 
tel Tonnten indefien bie Lanbess und Schirmheren ſolche Beten und 
Steuern immer nur von ihren Iandesherrlihen Hinterfafs 
fen ober Unterfaffen) und von denjenigen freien Lande 


90) Grimm, I, 22, 5. 88. „aber frylüt — bie füllent ouch gen Kiburg 
„dienen mit Rüren.” — 

91) von Arx, I, 489. 

92) Dipl. von 1281 bei @erden, vet. March. I, 19-29. 

98) Dipl. von 1845 bei Rehtmeier, Ehren. p. 682. 

94) Spangenberg, Chron. Verdens. ad an. 1269, p. 88. 

95) Ludewig, soriptor. Bamberg. p. 678. 

96) Grimm, III, 586. „fo geben fie VI phant zu bete, help zu menen, 
„onb halp zu herbſt, daran fal ieberman geben, nachdem er gefefien iſt, 
„fryman aber frame, niemant ußgenomon.“ Grimm, I, 700, 
IL, 500, 545, 646-547, 549. Rot., 566, 567 u. 569. Lanbteht von 
Erbach, p. 868, 857—869 u. 366. 

97) Krenner, X, 100 u. 106. Sarg, Bair Jahıb. p. 820 u. 896. 

98) Viele Beweißftellen bei Struben, observ jur. et hist. obs. III, $. 2u.8. 
Derf. Neben. II, Abb. 9, $. 4. Westenrieder, glossar. p. XIV. 

99) Struben, obserr. jur. et bist. oba. I, $. 8. Kuchenbeeker, I, 25. 

1) Landbrief von 1558 bei Wigand, Provingialt. vom Korvei, II, 188— 
184, Derſelbe, Provinzial. von Winden, IL, 128. Draumſchaveig / Lüne- 


⸗ 
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faffen erheben, welche ihrer Tanbesherrlihen Vogtei oder 
Schirmherrſchaft unterworfen waren. Bon den geiftligen 
und weltlißen Grundherrn bagegen burften fie ohne deren 
Zuftinmung feine ſolchen neuen Auflagen erheben. Diefe waren 
vielmehr frei von allen Beten und Steuern, von den althergebrad;- 
ten Kriegsbeten eben ſowohl ($. 610), wie von den Herbftbeten?) 
und von den neu auferlegten außerorbentlihen Steuern®. Cie 
dienten ja, wie bie Bairtiche Ritterfchaft fagte, mit ihrem Blut, 
nicht aber mit ihrem Gut). Und auch ihre Hinterfaifen 
waren, wiewohl fie die alten ordentlichen Beten zu entrichten hats 
ten ($. 607—609), ben neuen von ben Grundherrn nicht bewillig⸗ 
ten außerorbentlichen Steuern nicht unterworfen‘, 3. B. in Bai⸗ 
reuth, Erbach, im Stifte Paderborn, in den verſchiedenen Slaviſchen 
Ländern u, a. m.®). Dennoch warb auch ihre Beſteuerung vers 
fucht, und zwar in faft fämmtlichen Deutſchen Territorien. In 
der Mark Brandenburg wurben bie Ritter (milites et militares) 
und die Städte zur Einlöfung der Lauſitz befteuert. Und aud für 
die Zukunft noch behielten fich die Markgrafen in drei Fällen bie 
Befteuerung vor). Im Erzſtifte Mainz erhoben bie Randesheren 
anfangs nur in Nothfällen eine außerordentliche Steuer 7), fpäter 
aber auch ohne dringende Noth oder wenigftens ohne fich auf eine ſolche 


burgiſche Sicherheitzacie von 1892 bei Jacobl, Landtagh-Abſchiede, I, 48. 
BL $. 617. 

2) Dipl. von 1812 bei Schannat, hist. Worm. I, 24 

8) Dipl. von 1281 bei @erden, vet. March. I, 26. Bona quidem ipsorum 
a quibuslibet importunis grauaminibus debent esse libera et exemta. 
Dieſelben Worte im Dipl. won 1382 bei Long, Brand. Url. p. 105. Al- 
tes Ritter: und Landrecht von Berg, c. 5. a. E. bei Lacomblet, Archid, 
1, 88. Arenner, XVII, 207—208. 

4) Kenner, VII, 540—544. Bel. 5. 610. 

5) Lang, I, 47. Erbacher Landrecht, p. 877. Wigand, Provinzialreht von 
Waberborn, II, 278. Xıfgoppe und Stengel, Urfb. p. 29, 47, 4849 
u. 58. 

6) Dipl. von 1888 bei @erden, cod. dipl. Brand. III, 101. 

T) Urt. von 1188 bei Bomann, II, 782. juxta consustudinem omnium 
episcoperum et allerum principum terre, nos quoque, quotiend inevi- 

tabilis necessitas urget exactiones sive petitiones odicimus. — 
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zu berufen®). In Baiern geſchah dieſes dfters im Laufe bes 13. 
Jahrhunderts ®). Im Jahre 1357 beftenerten bie Herzoge von 
Balern fämmtliche geiftlihen und weltlichen Dienftmannen, die 
Evelleute, Bürger und Bauern in ber Stadt Bogen und in deren 
Umgebung 1%). Und noch im Jahre 1420 führten außer dem Bi- 
ſchof von Eichftäbt und dem Abte von Keiſersheim noch viele ans 
dere Aebte und Aebtiffinnen, und außer den Burggrafen von Nürn- 
berg und den Grafen von Dettingen noch viele andere Grafen, 
Freien, Ritter, Knechte und gemeine Leute, laute Beſchwerde („mit 
ſchreyendem Rueffen“) bei dem Kaifer gegen den Pfalzgrafen bei 
Rhein und Herzog von Baiern „er hab auf alle und jeglicher Per 
„Sohne, Elöfter und Stüffte, Leuthe und Gueter, die er dan mit 
„feinen Gewalt under ihm bat, jährligen Steure, bie er für 
„Hundtgelt, Jägergelt, Vogelgelt und ander unredlich 
„Gelt anſchlecht, gefezt und nehmen laſſen wiber alle Gerechtigkeit 
„und Herlommen“ 11), 


5. 61. 


Hinſichtlich der Geiſtlichkeit hat e8 zwar, wegen des eigen- 
thumlichen Schugverhältnifies, in welchem bie geiftlihen Grund⸗ 
herrſchaften von je her zu ber Öffentlichen Gewalt geftanben haben, 
nit an einem Scheine von Necht zu folhen Befteuerungs= Berfu- 
Gen gefehlt. Daher ift e8 auch him und wieder gelungen, fle-einer 
fogenannten Pfaffenfteuer '2) oder einer fonftigen außerorbente 
lichen Kriegsfteuer'®), oder einer fogenannten Hunbefteuer!t), 


8) Urt. von 1208 bei Bobmann, IL, 789-788. exactiones sire petitiones, 
quas per diocesin nostram juxta consuetudinem predecessorum nostro- 
rum ezercere consuevimus. — 

9) Lang, Bair. Jahrb. p. 820—821. 

10) Urf. im Oberbair. Archiv, VIEL, 186. 

11) Falckenstein, cod. dipl. Nordg. p. 281. 

12) Lang, Gef. von Bair. I, 47. 

18) Bobmann, II, 799. 

14) Chronicon Salisburg. bei Pez, rer. Austr. p. 422. imposnerunt unam 
exactionem inconsuetam claustris, coemobiis, plebanis, 
vieariis pro expensis canum quae valgariter nomiaatur Hunt- 
storar. Urt. von 1420 bei Falckenstein, I. c. p. 281. 
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oder tegenb einer anderen Bete ober Steuer zu unterwerfen. Mel- 
ftentheils Hat ſich jedoch auch die Geiftlicfeit gegen dieſe Befteu- 
rung gefeßt. Daher die zahllofen Streitigkeiten der Klöfter und 
fonftigen Stifter mit ihren Landes: und Schirmherrn, welche faft 
allenthalben mit der Beſchräͤnkung ber öffentlichen Gewalt, hin und 
wieder fogar mit der Abfchaffung der Schtrmvögte und ber Schirm⸗ 
vogtek felbft geenbiget haben. Die Stifter und Ktöfter ließen ſich 
nämlich von ihren Schirm⸗ und Landesherrn entweder veriprechen, 
daß ihren Hinterfafien nur mit ihrer Zuftimmung neue Beten 
und Steuern aufgebürbet werben follten 2%), oder fie Tiefen fich, 
was im Grunde genommen bafjelbe war, Privilegien ertheilen, 
nach welchen ihre Hinterfaffen von allen diefen Beten unb Steuern 
frei und befreit bleiben follten 1%. Denn der Sinn biefer Tandes- 
herrlichen Privilegien tft, wie fich dieſes von felbft verfteht und es 
auch ſchon von Eichhorn (IT, $. 306) bemerkt worden tft, Fein an- 
derer geweſen, als baf dergleichen Beten und Steuern nicht ohne 
Zuftimmung der Grundherrn erhoben werben follten, weil fonft in 
einem folgen Privilegtum eine Eremtion von der Lanbeshohelt ge- 
legen haben würde, an welche doch niemand gedacht hat. Im je 
nen Territorien aber, in welchen bie Landes: uud Schirmherrn wer 
der jene Zufiherung noch ſolche Privilegien ertheilen, oder die er- 
tHeilten nicht halten wollten, enbigte ber Kampf meiſtentheils mit 
der Abfhaffung der Schirmherrſchaft ſelbſt, deren Folge die Reiches 
unmittelbarfeit war. 


$ 620. 


Hinfiätlih der, weltlichen Grundherrn fehlte es aber 
auch an dem Scheine des Rechtes. Daher hat fich in fämmtlichen 





45) Dipl. von 1175 bei Mon. Boic. V, 185. In tota adrocatia non habebit 
exactionem vel unius modil, nec in placito suo quicquam extorquebit, 
nisi cum benivolentia aliquid acquirat. 

16) Dipl. von 1278 bei Westphalen, II, 2098. liberam et immunem ab 
omni exactione, petitione, precuratione, servitio. Val. noch eod. p. 
118, III, 1472—1478. Kuchenbecker, IX, 156. Schaten, IL, 8. Dipl 
von 1295 bei Treuer, Munchhauſen, p- 17. Unb noch viele andere Ber 
weisßellen bei Struben, obserr. jur. et hist, obs. III, $. 4, Rot. c. Bgl. 
oben $. 610. 
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Territorien ohne Unterſchied bie Nitterfchaft gegen biefe Neuerungen 
mit mehr oder minderem Erfolge erhoben 17). Die dem Bandes 
herrn von ben herrſchaftlichen Hinterfafien zu leiftenden Dienfte 
und Beten wurden ſodann vertragsmäßig beſtimmt, 3. B. in 
Braunfchweig im Jahre 1478, indem eine von ben Meiern zu eut- 
tichtende Kuhbede, Haferbede und ſonderliche Dienfte von 
den im Lande anfäßigen Prelaten, Mannen und Stabtbärgern 
auf 6 Jahre bewilliget worben find. („dat unfe leben getruen, 
„de Prelaten unde Mannen, bejeten in dem Lande tho Bruns 
„Ihwigt unde de Rhat unde de Borger tho Brunſchwigk umme 
„unfer bebe willen uns overgegenen hebben, eine Kawbebe und 
meine Haverbede unbe ſunderlick denſt, de wy upnehmen mögen, 
„von ben vorgenanten Prelaten, Mannen und Borgern- 
„Meygern und von den Meygern deſſulven Rades — des 
‚kloſters Meygern — der Hoſpitale Meygern — von den⸗ 
„fulven Meigern und der Meygerguedern, de in ben ge 
„richten und borpern befeten find“ ꝛc.) ie). Metftentheils wurden 
die Fälle, in welchen die Grundheren und ihre Hinterfaflen ſolchen 
außerorbentlichen Steuern unterworfen fein follten, ein für alle 
Mal vertragsmäßig feſtgeſetzt. Unb zu Ihnen wurden allenthalben 
die althergebrachten Königsdienfte gerechnet, beftehenb in ven Rei: 
fen zum Königlichen Hoflager und mit dem König über bie Alpen, 
fodann in ben Reichskriegen und in der Landesvertheidignng oder 
Landwehr. Hinzugefügt ward aber noch die Ausldfung des Lan- 
desheren aus der Gefangenfchaft, die Ausftattung der ZTöd- 
ter (bie Fräulein oder Pringeffinftener) und das Mitterwerben ber 
Söhne. In manchen Territorien wurden nun alle biefe Fälle als 
gültige Beitenerungsgründe zugelaffen, 3. B. in Brabant 19), in der 





17) Chron. Pegav. bei Mencken, III, 156. Quidam ministerlalis, quorum 
rustici por advocatos ot bodellos precariis et exactionibus gravaban- 
tur, contra Marchionem conspirantes ipsum interficere disponebant. 

18) Rehtmeier, Braunſchw. Chron. p. 751. 

19) Quod sint sine talia, exactione et precaria, ita quod nihil ab eis ca- 

= piemas vel capi procurabimus, nisi in expeditionibus cum exercitu ad 
terrae nostrae defensionem, vel juris nostri conserrationem, aut Inje- 
riarum amotionem, vel jn servitium Imperatorum Romanorum , sive 
cum Slium aut filiam nuptui tradiderimus, aut cum fillum cingule 
einzerimus militarl in dipl. von 1260 bei Miraeus, I, 207. 


\ 
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Martgrafihaft Hachberg, in den Grafſchaften Sarbrüden, Rieneck 
u. a. m., namentlich auch in Schleflen, in ber Laufig und in ans 
deren Slaviſchen Ländern. („enkein ftäre fol och ber herre von 
„Hachberg nemen von enkeinem frigen man. er mueſe denne mit 
„einem teifer über das gebirge varen, alde werde benne ritter, ober 
„gebe aber find kint us 2%). Wir behalten vns und vnſern erben 
„ſture vnd bete zu thun in biefen zweyen fteden, bie wir gefrihet 
„han; wie wir oder onfer int gefangen wurden, obe vnfer finde 
„‚ritter wurden, obe wir vnd vnſer erben vnſer Finde berisden, 
„ſo ſollent die burger von ber frieheit uns fture und Hulff bune, 
„iglicher nach finer macht?) 21). In anderen Territorien wurben 
zwar nicht alle, wohl aber einige jener Fälle zugelafien, 3. B. bie 
Auslöfung des Landesherrn aus der Gefangenfchaft, 3. B. in ber 
Markt Brandenburg, in der Herrſchaft Schöne u. a. m. 22). Auch 
in Batern wurbe die erfte Lanbftener im Jahre 1215 gegeben, um 
den Herzog Ludwig aus ber Gefangenjchaft loszukaufen 22). Anders 
wärts die Fräuleinfteuer ) u. |. w., alfenthalben aber wenigftens 
der alte Königsvienft, insbejondere bie Kriegsſteuer 26), In der 
Mark Brandenburg ſollten jeboch bie althergebrachten aus dem 
Königsbienfte hervorgegangenen Steuern, und außerdem auch noch 
die Pringeffinftener nur mit Zuftimmung ber Ritterſchaft 
erhoben werben bürfen 2%). Und fo wurde es auch in Baiern hin⸗ 


20) Stimm I, 366. 

21) ®timm, II, 7. eod. II, 521 u. 862. Lang, Gteuerverfaffung p. 189. 
Toſchoppe und Stengel, Urtb. p. 80, 42, 47, 49 u. 55. Milo, Abge⸗ 
benverhl. von Pommern, p. 9 u. 202. Vgl. noch oben $. 569 u. 607. 

22) ®rimm, II, 561—582. Dipl. von 1281 bei @erden, vet. March. I, 22 
—24. Dipl. von 1282 bei Lenz, Brand. Urf. p. 104, 105, 108 u. 109. 

28) Schmeller, III, 658. 

24) Zar, Gel. ber Steuerverf. p. 90-91. Jald, II, 2, p. 897. 

25) Dipl von 1281 bei @erden, I, 24-28. Lang, p. 189. 

26) Dipl. von 1281 bei erden, vet. March. I, 26. Item a sepe dictis va- 
sallis nostris nullam precariam extorquere debebimt 
quam ex filiabus nostris alicui voluerlmus matrimonialiter copulare, 
vel imperialem curiam visitare, nec in bonis eorum hospitabimus neo 
aliquid dampni in ipsis commitlemus. gl. dipl. von 1282 bei Leny, 
Brand, Urk. p 108. “ 
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fichtlich der Fräuleinfteuer gehalten. Daher ließen fi die Land⸗ 
ftände bet jeder neuen Bewilligung einer ſolchen Steuer ihre Steuer 
freiheit immer wieder beftätigen. Ja es wurbe fogar, zum Befeiti- 
gung jedes Mißverſtaͤndniſſes in die Freiheitsbriefe der Grundſatz 
aufgenommen, daß die Herzoge „weder Gewalt noch Recht 
noch Pet” auf jene Steuer hergebracht haben 27). Gpäterhin erſt, 
im 16. Zahrhundert, wurben in der Mark Brandenburg brei Fälle 
der Beifteuer beftimmt, nämlich Gefangenfchaft des Landesherrn, 
Ausfteuer der Söhne oder Töchter und mit Zuftimmung der Land⸗ 
ftände beichlofiener Krieg ?%). 


Nicht felten follte indeſſen fogar dann noch, wenn die Fälle 
der Beſteuerung beftimmt waren, die Zuftimmung ber Lanbftände 
erholt worben, 3.8. in der alten Markgrafichaft Baden Hachberg *), 
in der Mark Brandenburg 2%), in der Grafſchaft Berg?!) u.a. m. 
Dies hieß jedoch nur fo viel, daß die Stände beigezogen werben 
follten, nit um die Zuläfftgfeit der Steuer, wohl aber um ihre 
Größe zu beftimmen und fobaun über ihre Erhebung zu beichlie 
Ben. Daher follte ſchon im 13. Jahrhundert in Brandenburg nad 
vernommenem Gutachten der Stände durch vier vereidete 
Ritter, alfo durch einen Ausfhuß, das Maaß ber zu Ieiften- 
ven Hilfe beftimmt werben 22). Und in gleicher Weiſe follte bei 





27) 2, 42, 44. u. 49. Bair. Freiheitöbrief von 1829, 1458, 1468 u. 1510. 
Rrenner, V, 986, 

28) Reverb von 1548 bei Zimmermann, märf. Gtäbteverfaffung, II, 282. 

39) ®rimm, I, 866. „enfein fläre fol och der herre von Hadberg nemen 
„von enfeinem frigen man. er mueſe benne mit einem feifer über bei 
„gebirge varen, albe werbe denne ritter, oder gebe aber find find us, fo 
„foler denne bie Tüt befenden unt fol fü bitten vmbe Rdn, 
„unt das fü gerne gent, daB fol er nemen unt ndt me mutan.” 

80) Reverd von 1548 bei Zimmermann, III, 288. 

31) Altes Berg. Ritter: unb Landrecht, art. 8 u. 5 bei Lacomblet, Archiv, I, 
81 u. 82. 

82) Dipl. von 1281 bei Gerden, vet. March. I, 25-26. statulmus usa 
cum vasallis nostris memoratis quatuor viros ad hoc ex nomine mil- 
tes nostros — (nun folgen bie Namen), ut qulcquid iidem gquatsor 
ordinauerint ad commodum ac utilitatem totius terre auditis potiori- 
bus et senioribus terre per fidem et juramentum ipsorum pretezis 
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dergleichen Nothfällen nach dem alten Ritter» und Landrechte von 
Berg die zu leiftende Summe von den Landftänden oder von einem 
aus vier Mittern und aus zwei Stabtbürgern beftehenden land⸗ 
ſtaͤndiſchen Ausfchuß feftgefegt werben 2). 

Es bedarf wohl kaum ber Erinnerung, daß biefe und ähns 
liche Beftimmungen nach und nach zu dem befannten Unterjchlede 
zwiſchen nothwendigen und freiwilligen Steuern geführt 
haben, von welchen die erfteren nach den Reichs» und Territorial ⸗ 
Sefegen und Obfervanzen nit von ben Landſtänden verweigert 
werben, bie Ietteren aber auf ihrer freien Bewilligung beruhen 
follten, und daher von den Landftänden verweigert werben burften. 
Seitdem jedoch au bei freiwilligen Steuern biefe Einwillt- 
gung von den Reichs gerichten ergänzt werben burfte, wenn dies 
ſelben nad} der Erflärung ber betreffenden Landesregierung für das 
gemeine Befte unumgänglich nothwendig waren, ſeitdem 
war e8 mit dem Steuerbewilligungsrechte der Stände zu Ende 
Die Landtage ſanken ſodann zu bloßen Poftulaten Landtagen herab. 
Und zulet wurben die Landftände gar nicht mehr berufen. 


g 6. 


Mit dem meiſten Erfolge wurde jedoch jener Kampf in den: 
jenigen Territorien geführt, in welchen die Ritterſchaft, die Prälaten 
und die Städte nicht einzeln gegen die Landesherrn auftraten, fich 
vielmehr zu gemeinfamem Widerftande vereinigten. Frühe ſchon 
ift diefes in Baiern gefchehen. Daher ließen fi die Bairifchen 
Biihdfe und Aebte, die Grafen, Freiheren, Ritter und Knechte, 
und die Iandesherrlihen Städte ſchon im 1. Freiheitöbriefe vom 
Zahre 1811 die Freiheit von neuen Steuern verfprecdhen, und bies 
ſes Verſprechen in allen fpäteren Freiheitsbriefen wieberholen #). 
Diefe Freiheit folte jedoch nur auf die Neuerung gehen. Denn 
die althergebrachten ordentlichen Beten, Steuern, Rechte, Gilten 


juvaminis nobis prestandi contenti erimus. Bgl. das dipl. von 1282 
bei Lenz, Brand. Urt. p. 98 f. 

88) Berg. Candr. c. 8 u. 5 bei Lacomklet, Arhiv, I, 80. 

84) Bgl. indbef. ben 18. Freiheitäbrief von 1892 und Urf. von 185% bei 
Rodinger, Iandf. Freibriefe, p 203. 

v. Maurer, Fronhof. IL 8 
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ober Selten und ſonſtigen Dienfie, von welchen vorhin bie Mede 
geweſen tft ($. 615), wurden fogar ausbräciich vorbehalten („uber 
„die alten echten gerodnbliche ftewr, nutz, zoll, gült, meut, gerich⸗ 
„ten, fäͤll, ränt vnd dienft, die wir von alter, und von reits 
„wegen, ond von vnſerer Herrſchafft vnd Herzogthumb 
„baben, auf dem Land und in den Stetten“) 20). Die altherge⸗ 
brachten Steuern pflegte man im Gegenfage der von den Band 
ftänden bewilligten Steuern Sofanlagen zu nennen. Sie war 
den bis auf unfere Tage als fogenannte Rammeralgefälle von 
ber Landesherrſchaft erhoben und unmittelbar zur Hpflammer 
verrechnet **). 

Für den Fall der Zumwiberhandlung gegen das gegebene Ber 
ſprechen wurde den Bairiſchen Ständen (b. 5. ben „Banbesherrn, 
„Grafen, Zreyen und Dienfimannen,“ und in anderen Freiheits⸗ 
riefen den „Pfaffen, Sayen, Graffen, freyen Dienftmannen, arın 
„und reich,“ oder den „Lanpherren, Graffen, Frehen, Dienftman, 
Ritter ond Knecht, Stett, Märdt, arm vud reich, Ebel und Vn⸗ 
„edel“) das Recht eingeräumt, fich zum gemeinſchaftlichen Wider⸗ 
ſtande verbinden („das fie ſich des weren füllen vnd widerſtehn 
„mit leib vnd mit gut“), ſich ſogar an einen anderen Herrn hal⸗ 
tem („ob ſie ſich darumb an ein andern Herrn halten, mit 
bienft, durch Helfer und rettung wider Vns“), und fo Gewalt 
mit Gewalt vertreiben zu bürfen®”). Auch in Sachſen, wo bie 
vereinigten Prälaten, Ritterſchaft und Städte ſchon ſeit bem 14. 
und noch häufiger feit dem 15. Jahrhundert vorfommen, erhielten 
fie im Jahre 1488 das Necht ſich, ohne von dem Landesherrn bes 
rufen zu fein, verfammeln und fogar widerfegen zu dürfen, wenn 
er ungewöhnliche Steuern ausfchreiben oder fonftige Neuerungen 
vornehmen follte. („Ob aber hierüber Wir eine ungewöhnliche 
nSture, als bie obgeſchriben Chyſe ober bergleychen, oder funft 
„einicherley ander Nwekeit, bie vor alter nicht geweft, von vnſen 
„Lannden fordern würden, und fie doran befrangen und nöttigen 
„wolben, das Gott bevare; fo mügen fich diefelben unfere 


85) 28. Freibeitäbrief ron 1401. Dann 20 Briek von 1896 u. a. m. 
86) Werth und Folgen der ſtändiſchen Freiheiten in Baiern p. 82 ff. 
87) 1., 2. und 6. Freiheitsbrief von 1811, 1822 u. 1847 und bie folgenden. 
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„Lande, von folder ungewonliden Sture und Nwekeit 
„wegen, und niht anders, mit einander vertragen, zu 
„Sampne fegen, und ſich eines ſolchen gien ons ſchützen 
„und vffhalden") 2%. Aehnliche Erhebungen gegen ben Landess 
deren Hatten flatt im Stifte Merfeburg ®), in Tirol und in an 
beren Territorien mehr. 


s 62. 


In diefen erften Vereinigungen ber verſchiedenen Stände zum 
gemeinfamen Wiberftande gegen bie Iandesherrlichen Uebergriffe lie⸗ 
gen offenbar die erften Keime zu den fpäteren Landſtänden. 
Und es kann nicht geleugnet werben, daß wenn alle bie gegebenen 
Verfprehungen unb Zufagen gehalten worden wären, die Lands 
ftände vielleicht niemals ins Leben getreten fein würden. Auch tft 
aus biefen erften Kämpfen ber freien Lanbfaffen gegen bie Ianbes= 
herrlichen Neuerungen ber Grund zu entnehmen, warum die Deuts 
ſchen Landftände gerade aus drei Ständen zu beftehen pflegten. 
Die freien Bauern, weldhe ber Iandesherrlihen Vogtei unterworfen 
waren, hatten ſich nämlich in den melften Territorien biefer neuen 
Befteuerung gar nicht wiberjegt. Als es daher zum Kampfe kam, 
nahmen ſie daran keinen Antheil. Dafür blieben fle aber auch von 
dem Zutritt zu den Lanbftänden ausgefchloflen, als die zum Wi— 
berftande vereinigten brei anberen Stände fih zu Landſtänden 
burchgefämpft Hatten. Und nur in jenen Territorien, in welchen, 
wie, 3. B. in Vorarlberg, Tirol u. f. w, bie freien Bauern entwes " 
der Feiner anderen Vogtei als ber Reichsvogtei unterworfen gewe— 
fen find, ober fich freier von ber landesherrlichen Vogtel zu erhal 
ten gewußt, haben auch fie fich nicht der neuen Beſteuerung ges 
fügt und erhielten baher als vierter Stand gleichfalls Zutritt zu 
den fich erhebenden Landftänden. 


88) Meverd von 1488 bei Hausmann, Beiträge zu Kurſächſ. Candesverfamms 
lungen, IL 8. 

89) Chronie. episcopor. Merseburg. bei Ludewig, rel. Msc. IV, 484. pe- 
titionem generalem contra consensum capituli, uasallorum, et civita- 
tis a territorio suo recipere uoluit, de quo inter eum ex una, capi- 
talum et uasallos ex altera parte grandis surrexit discordia. 
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Meiftentheils wurden jedoch die wegen der außerorbentlichen 
Steuern gegebenen Zufiherungen nicht gehalten. Dies führte das 
her allenthalben zu Kämpfen und biefe ſodann weiter zur Bildung 
von Landftänden und zur Ausbildung ber Hin und wieber ſehr 
ausgedehnten Ianbftänbifchen Freiheiten, weldhe man, wie z. B. das 
Recht ſich verfammeln zu dürfen ohne vom Lanbesheren berufen 
zu fein, und das Recht des bewaffneten Wiberftandes heut zu Tage 
nicht bloß nicht mehr dulden, fondern fogar für Hochverrath erklä— 
ven würde. Und dennoch träumt man immer noch von ber Wiebers 
berftellung ber alten Landſtände, aber freilich nur folder Landſtände, 
welche mehr den Lanbftänden in ihrem Verfall, als zur Zeit ihrer 
Blüthe gleichen würben. 

Am heftigften waren jene Kämpfe im Laufe des 15. u. 16. 
Jahrhunderts. Denn die fteigenden Bebürfniffe und Verſchwendun⸗ 
gen hatten zu großen Ausgaben und diefe maßlojen Ausgaben zu 
einer faft allgemeinen Finanznoth geführt. Diefem Nothftande 
Tonnte aber nur mit neuen Steuern begegnet werden. Da man 
jedoch bie neuen Steuern ohne Zuzichung der geiftlichen und welt 
lichen Grundherrn und der Stäbte erheben wollte, fo fetten fich 
diefe faft alenthalben zur Wehr. In Baiern begann darüber uns 
ter Albrecht IV. ein Iangjähriger Kampf mit der Nitterfchaft, wel- 
her unter Anderem auch dadurch merfwürbig ift, daß derfelbe zur 

- Bildung der ritterlichen Gefellfchaft vom Löwen, zu dem fogenann- 
ten Löwlerbunde geführt Hat, deſſen enblicher Zweck bekanntlich die 
Vertheidigung der hergebrachten ritterſchaftlichen Freiheiten gewefen 
ift 1), Der Kampf enbigte in Baiern, wie faft überall, mit großen 
landſtaͤndiſchen Sreiheiten. 

Da es jebody hier nicht der Ort iſt, den Lauf der landftän= 
difchen Kämpfe weiter zu verfolgen, fo füge Ich dem bereits Gefag- 
ten nur noch einige Beifpiele aus dem in hiſtoriſcher Beziehung fo 
reichen Weftphalen Hinzu. Dort, wo feit bem Untergange ber 
alten Verfaffung und feit ber allmähligen Vildung einer neuen, der 
Kampf zwiihen Alt und Neu hartnädiger geführt worben tft, als 


40) Kenner, X, 99 ff, 140 ff. unb ber töwlerbunbbrief von 1489, eod. 
p- 174 
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irgendwo fonft, dort hat auch das Recht der Vefteuerung zu lang⸗ 
jährigen Steeitigfeiten geführt, aus welchen bald bie Fronhof⸗ ober 
Grundherrn, bald aber auch bie Landesherrn ftegreich hervorgegan- 
gen find. Zwar mußten die Hofheren auch Hier den Landesherrn 
alle die Rechte in ihren Fronhöfen einräumen, welche in dem Gras 
fenamte gelegen haben, alfo den bergebrachten Königs= ober 
Grafendtenft, beftehend zweimal im Jahre in Gras und in 
Stroh. Viele von ihnen, wie z. B. die freien Elmenhorſter in ber 
Grafſchaft Dortmund, Haben ſich auch zu mehr nicht verftanden, 
und ſich namentlich keiner eigentlichen Befteuerung unterworfen. 
(„Die von Dortmund follen und willen auch bie frey Elmen⸗ 
nbärfter, fo viele der in threr Graffjchafft gefetten, 
„mu forten, mit geinen ſchatzungen noch Rydfteuren von 
mivegen ever perfohnen und des Ryckes oder Elmenhorftiihen Gui⸗ 
„bern nit beleggen noch tho ferneren Dienften, ban eines bey 
„Graß und eines bey ftroh bringen ober beſchweren“) *t). 
Großentheils iſt jedoch das von den Landesherrn, z. B. von den 
Grafen von ber Mark und von Eleve in Anfprucd genommene 
landesherrliche Beftenerungs-Necht burchgefegt worden, wenn auch 
Bin und wieder, 3. B. in den GStiftern Effen und Werben, nur ge 
gen ein, freilich nicht fehr viel ſagendes Verſprechen, daß der Lan⸗ 
desherr zu ben Steuern fein Recht Habe, fie vielmehr nur dem gus 
ten Willen jener Stifter verbanfe 12). Meiftentheils find indefſen 
aus biefen Kämpfen mit den vereinigten Ständen bie Sandftände 
mit dem Rechte der Steuerverwilligung und mit anderen fehr gro⸗ 
Ben Freiheiten hervorgegangen. 


gs 624 


Mit der Entftchung der Landftände beginnt demnach eine 
neue und zwar eine fehr ergiebige Quelle von Steuern. Es 
waren biejes bie von den Randftänden verwilligten Steuern. 
Diefe neue Quelle der Befteuerung war nämlich deshalb fo ergtes 
big, weil die Grundherrn die von ihnen bewilligten Steuern nicht 


41) urt. von 1567 bei Sommer, L, 2. p- 109. 
42) Die Urkunden bei Sommer, I, 160, 161, 406°—410, H, 227—280 und 
285. 
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ſelbſt bezahiten, fie viefmehr auf ihre Hinterſaſen anszufchlagen 
pflegten 4), und bazu von ben Landesherru noch große Vortheile 
eingeräumt erhielten. Die Herzoge Bernhard und Heinrich von 
Braunſchweig Fimeburg gelobten ifren Ständen in bem Gatebriefe 
von 1892 fogar ausbrüdlich, Lünftig „bie Beben“ nur noch von 
den Bauern einforbern zu wollen, nicht aber mehr von ben Stäbs 
ten, von dem hohen Klerus und von ben Vaſallen **). Die Lands 
fände waren daher gewöhnlich fehr freigebtg mit bergleichen Ver⸗ 
vwilligungen, indem fie nicht Einfict genug hatten vorauszufehen, 
welchen Nachtheil eine folche Beſteuerung ihrer Hinterfaflen mit 
ber Zeit ihnen ſelbſt bringen müfle, wie biefes von Adam Smith 
ganz vortrefflich auseinander geſetzt worden tft: 

Die von ven Landftänden in diefer wie in jeder anderen Bes 
ziehung gefaßten Befhläfle waren aber für das ganze Land 
bindend, da bie geiftlichen und weltlichen Grunbheren Zutritt 
zu ben landftaͤndiſchen Verfammlungen gehabt haben, und auch bie 
größeren Ianbesherrlichen Stäbte bet ihnen repräfentirt waren. Ihre 
Beſchluſſe handen nämlich die Hinterfaflen der geiftlihen und welts 
lichen Grumdheren, weil ihre Vertreter in bie Exhebung ber Steuern 
eingewilliget hatten. Unb aus bemfelben Grunde, da ja ihre Res 
präfentanten ebenfalls eingerilliget hatten, banden jene Befchlüfle 
auch die Stabtgemeinden. Allein auch bie kleineren Lanbftähte, 
welche nicht bei den Lanbftänden vepräjentirt waren, und fänmmts 
liche landesherrliche Dorfgemeinden mußten ſich den gefahten und 
von den Landesherrn genehmigten Beſchluſſen unterwerfen, weil 
fie der landesherrlichen Vogtel unterworfen, alfo durch die Landes 
heren in berjelben Weiſe vertreten waren, wie bie hörigen Hinter 
faflen von ihren Grundherrn. 


48) Stephan! de Spauberg abbatis Mellicensis epistola ad Joannem de 
Weilheim bei Pez, thes. aneet. VI, p. III, p. 286. Steterunt simul 
barones, milites et militares (Austriae) pro se nihil volen- 
tes contribuere, sed ad hoc, ut sui coloni sontribuerent, 
consenserunt. Cum quibus consenserunt praelati quoad suos 
colomos, et se nilllominus ad aliqua offerentes. Lang, Geh. von 
Baireuth, I, 47. Wusfgreiben von 1810 bei Harpprecht, Stantkardpio, 
II, 24. 


44) Andreae, Ehren. von Hannover, p. 61. Rehtmeier, Chron. p. 1852. 
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Die Landesherrn erlangten denmach mit Hülfe ber Landſtände 
eine neue, vorher nicht defeflene, jehr große Gewalt, — bas Recht 
bas Land zu befienern. Anfangs find nun bie Banbesheren 
zwar am bie Beichläffe ber Gtänbe gebunden unb daher in viel 
facher Beziehung abhängig von ihnen geweſen. Seitvem es ihnen 
jedoch die unfeeligen Tage eines SOjährigen Bruberfrieges möglich 
gemacht Hatten, im Laufe bes 17. und 18 Jahrhunderts ihre Lande 
fände wieber zu untergraben, ſeitdem ſchrieben fie die Steuern 
allein aus, — mit welchen BRedjte freilich, ergibt ſich aus bem Bes 
mertten von felbft. 


©) Beriämelgung der üffentligen und grunbherrligen Dienfe aud 
Reikungen. 


§. 028. 


Die öffentlichen Dienfte und Lelftungen, bie Ianbesherrlichen 
eben ſowohl wie bie Reidgöbienfie, Haben demnach, bie von ben Banb- 
Händen verwilligten Steuern allein ausgenommen, fammt und ſon⸗ 
ders ihren Urfprung in dem alten Königsbienfte oder in vertrages 
mäßigen Beſtimmungen, fo verichieben fie auch im Einzelnen ges 
weien find und urfprünglich auch von einander gefchieden zu wers 
ven pflegten. Im Laufe des Zeit wurden fie jedoch mehr unb mehr 
sit einander vernengt unb vermifcht, unter gewifien allgemeinen 
Benennungen zuſammen gefaßt, und zulegt unter dem gemeinfchaft: 
lichen Begriffe von Untertbanspienften mit einander ver- 
ſchmolzen. 

Noch weit folgenreicher war indeſſen bie weitere Vermengung 
and Berjämelzung biefer landesherrlichen Dienfte und Abgaben mit 
ben grundherrlichen Leiftungen, indem dadurch fo wie durch fpäte 
res Herkommen, Verträge und Gefege ihre urfprüngliche Natur in ber 
Art verändert worden iſt, daß mit ihrem Urfprunge in vielen Territos 
rien auch ihre wahre Natur und Bebeutung völlig tm Dunkeln liegt. 

In derjenigen Reichsherrſchaften und Ianbesherrlihen Terris 
torten, tn welchen bie Meichd« unb landesherrlichen Hinterſafſen mit 
den freien Reichs⸗ und Larbfaflen vermengt und vermijäht worden 
find, wurden früde ſchon auch bie Reichs⸗ und Iandesherrlihen Bes 
ten und Steuern mit den grundherrlichen Leiftungen vermiſcht und 
nicht mehr von einander geſchieden ($. 201 u. 368). Da alle dieſe 
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Dienfte und Lelftungen, die öffentlichen eben ſowohl wie bie grunbs 
herrlichen, biejelben Namen zu führen pflegten und auch hinſichtlich 
der Zeit und ber Art der Leiftung ſich ſehr ähnlich waren, ba bier 
felben ferner fammt und ſonders auf ben Gütern der Bürger und 
Bauern lafteten, ſaͤmmtlich in bie Güterverzeichniffe und Heberegi⸗ 
ſter aufgenommen und von benfelben herrichaftlihen Beamten er- 
hoben zu werben pflegten, fo ift eine ſolche Vermengung und Ver⸗ 
wechfelung fehr begreiflich. Lange Zeit wurden zwar in den Gü— 
terverzeichnifien die verjchlebenen öffentlichen Leiftungen noch von 
‚einander und von ben grundherrlichen unterichieden, in. dem Stifte 
Werben 3. B. ber Herifcilling von dem servitium Regis, und beibe 
wieber von den grumbherrlichen Dienften und Leiftungen 4); in dem 
Stifte Korvei das servitium Regis und das servitium Abbatis 
ad curiam und ad expeditionem von ben verjchiedenen grund» 
herrlichen Leiftungen 4%); in der Herrihaft Rinkenrode bie Herſcil⸗ 
linge von dem ‚Konynkdenſt“ und beide wieder von den grund« 
herrlichen Abgaben 47), in dem Stifte Effen der „Ronynzftope” von 
den rein grunbherrlihen Dienften und Leiftungen 4); und in der 
Abtei Quedlinburg wurden wenigftens bie zinspflichtigen Freigüter 
(mansi liberi solventes —, mansi, qui dieuntur Uron guith, 
singuli solventes etc.) noch neben ben Gütern der Grundhörigen 
(mansi litonum) und neben ben Bauernlehen (areae feudalititer 
collatae, quae solvunt etc.) aufgezählt, die verſchiedenen Abgaben 
jedoch nicht mehr ihrem Urfprunge und ihrer rechtlichen Natur 
nach unterſchieden 4). Und fpäterhin tt biefes gar nirgends mehr 
heſchehen 

In denjenigen Territorien nun, in welchen es ven Lanbes« 
herrn am früheften gelungen tft aus den zufammengebrachten Grund⸗ 
herrſchaften und Amtsgewalten, unb aus den bamit verbundenen 
grundherrlichen und öffentlichen Rechten ein Ganzes zu bilben, in 
jenen Territorien hatten bie Landesherrn auch am früheften ihre 


45) @üterverzeihniß aus 12. sec. bei Sinblinger, M. ©. II, 2885286. 

48) @üteroerzeihnig aus 19. sec. bei Wiganb, Archiv, 1, 4, p. 59, I, 1 ff. 

47) @üterverzeinig aus 18. sec. bei Rindlinger, Bolmeft. IL, 289—298. 

48) Güterverzeihniß von 1832 bei Kindlinger, Hör. p. 395, 896 u. 400. 

49) Güteroerzeihnig aus 12, sec. bei Kettner, antiquit, Quedlinburg. P- 
204—206. — 
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Landeshoheit begründet. Unb mit ihrer feften Begründung geht 
insgemein auch jene Vermiſchung und Verwechfelung ber öffenlichen 
und ber grundherrlichen Rechte und Abgaben Hand in Hand mit 
einander. Sp finden wir z B. in Baiern fon in dem Saalbuche 
von 1275 beide völlig vermengt und vermifcht 5%). Auch im Stifte 
Korvei haben fämmtliche grundherrlichen Dienfte und Gefälle des 
Landesherrn nach und nach die Natur von Iandesherrlichen Diens 
ften und Abgaben angenommen 81). Die feltiamfte Vermiſchung 
von grumbherrlichen und öffentlichen Dienften tritt jedoch unter ben 
gemeinfhaftlichen Benennungen von Landesdienften, landes- 
herrlichen Dienften und Herrenbienften in bem Delbrüder 
Landrechte hervor 52). Weberhaupt hat fich vielleicht nirgends eine 
fo innige Verſchmelzung der alten mit der neuen Zeit auf 
eine fo wunderbare Weife bis auf unfere Tage erhalten, als gerabe 
in jenem interefjanten Lande 62). 

Meiftentheils fanten jedoch die öffentlichen Leiftungen in eine 
Kaffe zu den Hörigen Abgaben herab, und wurden fobann unter 
dem gemeinjchaftlichen Begriffe von Reallaften mit einander vers 
ſchmoizen ($. 450, 542 u. 545), Als daher in unferen Tagen zur 
Meviatifirung vieler Neichsfürften, Grafen und Herren gefchritten 
worden tft, konnte dieſen vieles als ihr Privat-Eigenthum zugewie⸗ 
fen werben, was urfprünglich zur öffentlichen Gewalt gehört hat, 
und baher ftreng genommen ber Ranbeshoheit ober der Souveränis 
tät hätte vorbehalten bleiben follen. Da indeffen die Opfer, welche 
die Zeit und bie Umftände von ihnen erheifchten, ohnedies groß 
genug waren, fo wird ihnen gewiß jedermann biefen im Verhält- 
niſſe zu ihrem Verluſte Meinen Gewinn ſehr gern gönnen. 


50) 2ori, Lahr. pe 18 fi. 

51) Landbrief von 1558 mit den Bemerkungen von Dr. Jände bei Wigand, 
Dienfte, p. 108—105, 108 u. 112—114. 

62) Sandr. c. 9, 9.8, in. a — u 

88) Meine Einleitung p. 822—880. 
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Nr. 1. 
Unsing ans Dem Dorfweisifum nen Bermeräheim. 


Vom Reyſen, Reißwagen vnd andern alten gebreuchen 
anno 1488 nach uolgenber geſtalt jn ſchrifften bracht 
worden. 


Zum erſten ſoll an einem Orth angefangen werben zue ges 
biethen, daß foll zue end auß vmbgehen; vnd ein ieglichen allemahl 
mit feinem nahmen vfzeichnen, vnd welcher barumber nicht tüglich, 
der mag ein man an fein ſtatt gewitinen, als hernach gemelt würbt. 
Ob er aber alfo arm wehre, daß er ſolches nit vermöcht, oder ein 
finbtbetterin bett, dem foll die Zeit gefpart werben, nach erkandtnus 
der Ambtleuth Schultheiß und Gericht. 

tem ift auch georbtnet worden, war einer außzeugt, es ſey 
zue Fueß oder mit Pferdt und wagen, wann er ban hinauß kompt 
vnd acht tag auß jft, fo fol er ſein Reyß gethan vnd fein Kleider 
verbient haben. 

Were es aber fach, daß er nicht acht tag außgeweſen und 
danach aber reyßen müfte, Aber kurtz ober lang, fo follen biefelbt: 
gen wider außzügen, vnd alfo lang auß fein, bis vier wochen vmb 
Thommen mit dem fle vorauß geweſt wahren, albann follen dieſel⸗ 
bige mit andern wapnern Pferbten Knechten vnd wagen erjeßt 
werden, und alfo lang nach einander gehen, als laug vnſer gnedig⸗ 
fter Herr das haben will, Diefelben ſollen auch biß zue der andern 
NReyß behalten vnd bie zue der Reyß brauchen. Vnd fo einer feine 
Kleider zernriß hatte, fo ſoll er ſelbſt andere machen, den Kleidern 
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gleich die fie gehabt Hetten ohne ſchaden der Gemein, vnd nach Rath 
der Ambtleuth. 

- Item ein leglicher mag ein knecht an fein ftatt beftellen vmb 
lohn, ob er ehehafften Bette, daß er nicht aufkommen möchte, fo 
fern der knecht täglich vnnd from fey, vnnd fol derſelb nach er= 
kandtnus der Ambtleuth teberzeit vfgenohmen vnd abgeftellt werben, 
vnd berfelb der jn gewonnen. Vnnd hate der knecht nit wehr vnd 
harniſch, fo foll jm fein Meifter harniſch und wehr Ieyhen, bas jm 
vf gefegt iſt, vnd der knecht fol das Halten, wie nom harniſch vnd 
wehr hierin gemelt würbh. Doch follen die haubtleuth die gefhoren 
worden mit jhr felbft außziehen, vnd nicht macht Haben andere an 
jhr flatt zue geroinnen. Vnd wehre es das einer ober mehr nicht 
täglich wehren außzueziehen, vub boch aufziehen wollten, bie follen 
knecht an Ihr fatt gewinnen, wie oben fteht. Doc fol auch durch 
Ambtleuth vnd Gericht darin gefehen werben, das einer mit bem 
knecht nit fo faft befchwert werde. Vnd nemlich ift georbinet, das 
man einem knecht des tags geben foll von Faſtnacht biß vff St. 
Johannstag alle tag 20 den., und von Gt. Johannstag biß vff 
St. Martinstag alle tag zwen vnd Pfennig, von St. Martinstag 
biß wieder Fabnacht alle tag 18 den., darnach eimer mit kuecht 
naher kommen Tonte, das hatt er gutt macht. 

Item {ft auch geordtnet, baß jeglicher wapmer der außzuecht 
alle tag fo er auß iſt von der Gemein ein ung Pfennig zue lohn 
werben vnd foll fein lohn anheben vf ben tag fo er hinweg zeucht, 
biß vff den tag fo er wieder fompt. 

Item ſolche gelt fol gefeßt werden under bie gemein, iedem 
nad feiner hab. In ſolchem angefehen werben die glöchner, Pfort- 
ner, Schägen vnd andere bie jm gebott figen, vud doch alters ober 
gebreftens Halb jme nicht aufsgebotten tft, biefelben alle gebillicht 
werben durch das gericht. 

Was ein ieber mehr dan funft von feiner haab gebürt gellt- 
tem ober an ſolchem Reißcoſten fo jn das gebott begriffen hatt ge⸗ 
ben mögen, ober was er billig geben foll nach erfantmus. 

tem ſollen auch teberzeit bie wapner vnd wagenfnechte in 
ein kleidt gekleidt werben, Küttel und Kogel, mit ber 
Ambtleuth willen. 

So bie jenigen vſgezogen wehren gebreften heiten an zehrung, 
Über unfers gnedigſten Herrn Süeferung, ſoll ber Hanbtman bas 
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eckennen, vnd jmen deßhalben HALT thaen, zue Zoer notturfft unges 
früh 


Stem weldyer Pferdt, geſchirr, wagen in bie Mey leyhet, 
ver fol] nicht deſto winber ſchuldig fein mit bem leib anfguezier 
Yen, vnangeſehen, daß man jm von den Pferdten lohnet, vnd auch 
für fein leib, vnd fell von ieglichem Pferdt bie Gemeine alle tagen 
1% geben. 

Es foll auch iedem wagenknecht bes tags von ber Gemeind 
1 den. zue lohn werben, fo lang er auß iſt. 

Item die von Bermerßheim ſollen ſechs Krebs, ſechs eyſen 
haͤnt, 6 büdgfen vnd zehen Hellenbarthen beſtellen, bie fol das ge⸗ 
richt hinder jn hahn, und das hinder jm halten, vund fe einer aljo 
arm wehre, der nicht engen harniſch vnd wehr kauffen möchte, dem 
ſoll folder haruiſch vnd wehr gellehen werben. 

Item die obgenanten ſollen ein halben wagen beſtellen, vud 
ſo die herrſchafft den wagen haben will, ſo ſollen ſie zue den von 
Mergſtatt ſpannen, dan die von Mergſtatt ſollen auch ein halben 
wagen halten. Daß ſoll ein jeglich gericht hinder jm hahn, vnd 
vff die Reyß wertien, warn es noth iſt, vnd fo man reyſen ſoll, 
fo fol das gebraucht werben vnd ſonſt niemand geliehen werben. 

tem die Dorfmeifter follen der gemein harniſch alle jhar jm 
ſommer außfegen, vnd bie büdhfen beſchiehen laſſen, vnd welche das 
nicht thetten, die follen ber gemein ein % heller zur buß verfallen 
fein, fo dickh das noth geſchiehet. Und dafelbig gelt foll ahn gemein 
harniſch gelegt werben. 

tem follen auch alle wagen fo man reyſen ſoll die jhenige 
die außzügen, auch bie Pferbt, knecht und wagen vfgezeichnet und 
alle jhar zum virtel jhar in der fronfeften of den Donnerftag biefe 
Drbinung ber gemein gelejen werben, vff das jn gedechtnus bleibe 


tt. 

Item ben harniſch vnd wehr fo die gemein einem leyhet, fol 
berfelb dem es gelichen würbt, geloben vnd jchweren, bas vffrechts 
zu halten, vud nicht mit muthwillen zue ſchanden bringen. Vnd 
dag fernes jm nit wit gewalt angewonnen wärbt wieber bringen. 
Hatt er e8 aber mutwillig verlohren, ober zue [handen gehen Tafe 
fen, fo fol er das bezahlen und aubers barumb Thauffen Vnnd 
ob einer fein harniſch vnd wehr verloßren, fo foll er mit feinem 
gejellen beybringen, das er es redtlich ond ehrlich verlohren habe. 
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Zput er dah, fo fell ers nicht ſchuldig fein zu bezahlen, tut er das 
nicht, fo foll er folches bezahlen, und jme richt nachgelaſſen werden 
in keinem weg. 

Es fol and ein jeglicher den haupten hen die jme zue ges 
ordtent werben, gehorjam fein, vnd thun was fie jhm befcheiben 
bey ben eydten bie fie gethan haben, vnd welcher bas nit thette, 
der fol treumloß, meinaybtig vnd ehrloß fein, vnd vor Bein bibers 
man gehalten werben. 

Stem welcher muthwillich vnd über daß man jme lüc 
nach notturfft thette, der Gemein das jhre ohn wiſſen, willen vn! 
erlaubnus ber haubtleuth verzehrt, der fol auch treuwloß, erloß 
vnd meinaybig fein, vnd darzue biefelbe zehrung ber gemein wieder 
geben, vnd ob er das nit tun wolt, foll ein Schultheiß oder Büt⸗ 
tel von ber gemein wegen jhn pfändten, vnnd Pfanbt verfauffen, 
vnd fol gelt darauß bringen vnd ber gemein geben, befglei- 
Gen fol es auch mit bem harniſch auch gehalten werben, wo einer 
das mutwilliglich zue ſchanden brechte ober verlichre. 

Item ob einer ein ehefraum hette vnd fein vatter oder mutter, 
ober fonft einer, der foll Reyſens nit frey fein, fondern reyſen vnd 
thun, als ein ander jnwohner. 

Item ob einer wehre ber fein eheweib hatt, ſondern Iebig und 
begüetet were jm borff und gemarfh, ber foll auch reyſens nicht frei fein. 

Der ein cheweib nimbt, fo vor Keins gehabt, der ſoll ein jhar 
KReyſens und fronbinft frey fein, vnd darnach thun als ein an- 
berer. 

Item bie borffmeifter folen auch alle jhar zue dem halben 
wagen fehen vnd daran fein, das er nit vergehe, fonbern war zue 
jeberzeit noth baran zue machen, daß follen fie machen faffen vf 
das man nicht gefaumbt fey, fo man bes bebürfftig ift. 

Die Dorffmeifter follen auch alfo dich die Reyßleuth wieder 
thomen alle ding bie man zum Reyßwagen gebraudit bett, bey jh⸗ 
ren ayden fammenthofft vffheben und verwahren, es ſey harniſch, 
Bücjfen, Reyßbecher, ſchuͤſſeln, Eymer, Keffel, Flaſchen, Reyßbahre, 
ſteften vnd anders nichts außgenohmen, vf daß man es jm andern 
mahl auch gebrauchen möge. 

Die Dorffmeiſter ſollen auch allwegen, wen man außzeucht, 
alles daß anzeygen, das hinweg geführt würbt, wenn es geliehen 
ſey, vf das ſie es fo fle widerlhommen wiſſen zue fordern. 
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Die Dorffmeifter follen auch jhars vf Ihre Rechnung alles 
da8 darlegen was man wiſſe das es vorhanden fen. 

Es fol auch fein Schultheiß oder Büttel Teinen harniſch ober 
wehr vor ein pfanbt geben jn feinem weg. 

Item wehre e8 auch ein knecht gewonnen für ein außzuezie⸗ 
ben vnd zue reyſen, vnd berjelbig knecht in den acht tagen wieber 
Thome, derſelbig knecht foll feinem meifter Küttel und Kogel wieber 
geben, ob derſelb fein meifter dannady aufziehen folt, das ers ges 
brauchen möchte. Wolt aber ein knecht Küttel ober Kogel behal- 
ten, fo foll er feinem meifter bürgen fegen, wan man zum näheften 
außztegen fol, daß er wieder vor fein meifter, ob er jn haben will, 
außziegen wol. Wolt aber der meifter bes nechts nit, fo foll im 
der knecht Küttel und Kogel wieder geben vnd Lüefern, darnach ber 
meifter den Küttel vnd Kogel zerriffen, fo ſoll er vf feinen coften 
anders machen. 

Item Hürten, Schügen follen reyſens nit frey fein, vnnd 
wehre das jhr einer gezogen würbt zue renfen, fo fol man einen 
andern an jhr ftatt, die zeitt er außen jft, beitellen, folch zu uervahren. 

Item ein jeglicher wagenfnecht ſoll haben ein eyſen hant, ein 
Krebs und ein Meſſer an der feitten, und ein hellnbarth, das foll 
ex vf den wagen legen, wenn ers bebarfi, das ers habe. 

Item Schultheiß, büttel und glockner follen reyſens frey fein, 
vnd doch an dem coft geben, wie obfteht, es wehre dan, das es 
noth wehre baß teverman auß mueß, fo follen Schultheiß und büts 
tel nicht frey fein. 

Defgleichen pferbt und wagen follen nit frey fein zue allen 
zeitten, fo noth ift zue reyßen. 

In diefer Ordtnung ift vorbehalten, das man fie mündern 
vnd mehren mag zum beten zue gleicher Zeit, fo es die noth trifft 
vnd erfordert. 


Nr. 2. 
Ausiug ans dem Weiſthum von Bel, Gerzheim und Rivern. 


Weyſsthumb fo tärlich wie volgt tft Donnerftag nad 
Georgy au fonften wann Gericht gehalten vorgelefen 
wäürth. 

Erftlich weist daſs gericht mit dem ande, were es fach: dafs 
» Maurer, Sronhof. IL 86 
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ein mann ober weyb ben tobt vermürdt hette vnnd (über) biejel- 
bige vbelthaͤdige bie herum gericht wollten haben vnnd daſs gericht 
ermahnten vrthel vnd recht vber ſie zue fprechen, nach jhrem ver- 
dienft. Alfsdann follen bie Heren dem gericht ein würth beftellen 
vnnd einen jmbs geben in eines wuͤrdt hauſs, oder wo bie herrn 
ambtleuth oder ihre knecht eſſen. vnnd fürter mögen die Herrn den 
thätter vf ihren coften vnnd ſchaden richten laſſen doch ohne ent⸗ 
haltnus der gemeindt. 

Item wann auch ein galgen not were zue machen vber kurtz 
oder lang, den ſollen die herrn vf jhren coſten vnd ſchaden machen 
laſſen vf den Calenberg vf einen Ackker genant der galgenackher. 
Von demſelben Ackher hant die herrn jhars fallen drey Cappen vf 
St. Martens tag. Vund iſt ein landtgericht der grafſchafft Leynin⸗ 
gen geweſſen. 

Item wan die Herrn eines büttels beduͤrffe, vnnd keinen Haben 
konnen, ber es williglich vnnd gern thun wolt, jo ſuchen die Ge 
meine, jeglich Gemein jn jhrem Dorff einen mit nahmen zu Zelle, 
Harxheim vnd Nifern, darauſs nimbt daſs Gericht einen, der den 
Herrn dem gericht vnnd ber gemein füglich vnnd nutz iſt. 

Item es iſt zue wiſſen war ein ſchöff deſs gerichts angezogen 
wuͤrdt einem redt vnd antworth zue geben, der ſein worth nit kan, 
der mag ſich bereden mit ſeinem eydtgeſellen, da ſoll jm ſein eydt⸗ 
geſell einer ſein wort thun. Daſs hant die alten vf vns bracht, 
alſo weyſen wir es auch mit recht. Es hat auch ein ſchöff die 
Freyheit, daſs er keinem antworten darff in vngebottenen dingen. 


Die würth antreffent. 


In allen vngebottenen bingen fol ein ieglicher würth feine 
Tanten bringen vor daſs gericht, daſs man bie eiche daß ieglichem 
recht geſchehe. Vnnd warn die würth deſs nit thetten, vnd ſolches 
verachteten, ſoll ein ieglicher würth ber das nit thut ein pfundt 
heller verlohren Haben vnd dem gericht geben. 

Item es ift zue wiffen, wann es ongebotten ding ist vnnd bie 
gemeinbt alle bey einander und vf diefelbig Zeitt der gemein urlaub 
geben ist, vnd von einem fauth ober ſchultheiſſen, vnnd war einer 
ftehen verbliebe dem nit gebotten wehre und angezogen wurde foll 
berjelbig der angezogen wurbe rebt vndt antworth geben. 


Zeit, Batxheim und Rivern, 563 


Difs ist die Gerechtigkeit die ber Abt von Hornbad 
hatt antreffent dafs brittig Thal. 


Item will mein Herr ber Abt von Hornbach gehabt han, 
dafs dafs gericht fein brittheil fol befehen, fol fein gewalt gehn 
me einem büttel vnd foll jme dafs gericht famlen. Wann bafs ges 
richt kompt, fo fol fein gewalt das brittig theil helfen befehen, ob jm 
fein arbeit geſchen ſeye zu St. Margareten tag. So follen bie 
ſchoͤffen teglicher über fein ftab Iehnen und foll ein ey effen vnd 
eins drincken barzue vnnd fol meins Herrn Abbts gemalt vorgehn, 
vnd foll die jhöffen weyſen, wo meins herrn Mbbts brittheil fen, 
da foll daſs gericht bejehen vb jm fein Arbeith geichehen fey, alſs 
der arbeith gewonheit vnd recht jſt. Vnd were dafs nit, dafs nit 
geichehen were, fo fol meinem Herrn Abbt fein theil alfo wohl vers 
fallen feyn, alſs fein theil dafielbige jhar. Es wer dam fach daſs 
Gottes gewitter wer, ober leibsnoth ohn all gefärbe. , 

Vnnd war dafs gericht wieder heimfompt, fo foll ein brobten 
bereibt fein von vierzehen Rippen, und barzue genueg. Die wen 
jmbs muß der ſchultheiſs dem gericht geben. Daſs gibt mein Herr 
ber Abbt dem ſchultheiſen drey Heller vnnd 13 fchilling heller vnnd 
ein ſchaben Haut vf den ſchenckel ſtückh, oder neun heller darvon, 
vnd dem büttel ein Par ſchue, die gibt ber ſchultheiſs. 

tem daſs ift die freyheit bie mein Herr der Abbt hatt an 
dem bachbeich von ber Ammelbach vnd von Harxheim an, vnd am 
wiejen Rich an biſs an Bubenheimer Gemard Hin dem badhteich. 
Wan er fein brittheil Bohlen will vnd hinweg füehren, fo foll er 
wenig ſchochen in dem bachteih. (Iſt mir unverftändlih). Da 
follen bie [hügen gehn zue Harxheim, einer ienfeit der Ammelbach, 
ber anber ben wiejenrich auffen und foll die wenig Hütten biß an 
die bubenheimer gemarckh. Vnd wen fte an bie gemarckh Tommen, 
fo fol der naher walthwerth gehn naher Nhein zue naher walth 
wert. Vnd follen dafs Viehe wieder vmbkehren, vnnd follen dafs 
Viehe wenden alſs lang biſs dafs mein Herr ber Abbt bereith ift 
hinweg zue fahren. Darumben feindt die Flecken zehentfrey. Alles 
daſs hieuor gefchrieben fteht, daſs hent die alten vf vns bracht dar 
ein recht daſs weyfen wir auch forther vor ein recht. 

Badhaufs. 


Auch rüegen fie jhr backhauſs vor ein bannbadhaufs vnnd 
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fol mit demſelben gehalten werben, alſs mit ben von Zeil und 
Horrheim badhaufs. 
Ein Noth Gericht. 


Item da ein frembter man will ein nothgericht haben, der ſoll 
gehn zue einem fauth oder zue einem ſchultheiſſen, der foll jme 
heiſſen das gericht hauffen vf feinen coften. vnd ift er ein wegfer⸗ 
tiger mann vnd hat ers zue liegen, ſo muſs man rechtens gehorfam 
fein. WIN er fih dan laffen coften was dem gericht zuegehörig, 
vnd bedarff er dan brey nothgericht, wenn es nit feyertag iſt, und 
will fih coften laffen, fo muſs man jme drey nothgericht nachein 
ander halten vnnd begehrten dafs alles vf feinen coften. Vnd will 
ein man ben coften wiffen, von coſten ber gerichtszehrung in einem 
würbtshaufs ungefährlich vnd ieglichem fhöffen, fauth vnnd ſchult⸗ 
heiisen, einem fchreyber vnd einem büttel ein ſchilling Pfenning 
taglohn, vnd alle vrthel vrkundt dem gericht. und was fach diß ge 
richt nicht weyfe war, fonder anfprehen und aufsfahren müefte, 
vnnd waſs es daſelbſten coften muſs er auch gelten. Alſso habens 
die alten vf vns bracht, al weyſen wir es vor ein recht. 


Nr. 3. 
Beistöum non Ottersheim und Immesheim. 
Weißthumb wie volgt iärlidden vorgelefen wärbdt. 


Difs feindt die Recht die wir ſchultheiß vnd fchöffen der ge— 
richt zu Otterfsheim und Immeſsheim vnſer gnebigften herrſchafft 
Churfl. Pfalg in den jhargedingen, ber iärlich drey feindt, nemblich 
dafs erft vf den erften Dienftag nach der heyligen drey Töntgtag 
genannt, das ander dienſtags nach quasi modo geniti nad) Oftern. 
vnd das britt vf den negften binftag nach St. Johannis des teuf⸗ 
ferstag, vf vnſer eyde weyſen. 

Zum erſten weyſen wir vnſerm gnaͤdigſten Herrn als einem 
rechten erbgerichtsherrn dieſes gerichts vnd daſs er in denſel⸗ 
ben ſeinen gerichten zue richten hett über halſs vnd halſsbeine, vnd 
über alle brüch groſs vnd Meine wie bie in dieſen gerichten verhan⸗ 
delt werben, nach biefes landsrechte und gewonheit. 

Item werfen wir Ihrer Ehurfl. Gn. in den obgenannten 
gerichten vnd marken wun, waſſer, weydt, den vogel in der Lufft, 


Ditersheim ımb Immeßheim. 565 


das wilbret vf ber erben, vnd ben fiſch jm wafler, vnd daſs fle im 
dieſen gerichten hatt zue machen gebott vnd verbott, hohe vnd nie⸗ 
ber, groſs vnd Mein, bie ein jeglicher halten ſolle ohn geuerbe. 

tem weyſen wir feiner Churfl. Gn. manne vnd frauen wo 
die hier ende deß landts herfommen, es fen den rhein beruf ober 
den rhein herab, ober über rhein her, oder über den fchorlenberg 
herauß, die jn biefe dörffer und gericht ziehent vnd jhar und tag 
darin wohnende pleiben ohn nachfolgenden Herrn, fle figen hinder 
wen fie wöllen, bie fein Ihr, und mag fie bebten und ſchatzen 
alß ander felner Gnaben leuth, und deſſen fie auch gehorfam ſein 
follent. 

Item weyfen wir feiner Churfl. Gn. in dieſen genanten dörfe 
fern vnd gerichten bede, Agung, leger, frondienſt, nachvolgende 
freuel vnd bruch, groſs vnd Mein, wie die darin gefchehen. 

Item weyſen wir Ihr Churfl. Gn. vierbthalb malter genant 
gerichts korn, und wer daß Forn gibt, der gibt Fein habern. 

Item weyſen wir feiner Churfl. Gn. vf teglichem haufs in 
ben gerichten gelegen ein faßnachthuen, vnd dafs er darinnen zue 
legen hatt Bann vnd Kürbenwein. 

tem weyſen wir feiner Churfl. Gn. vf ieglichem hauſsgeſaͤſs 
in biefen genanten gerichten gelegen, das nit form gibt, ein malter 
rauchhabern. 

Item weyſen wir ſeiner Gn. den wegſchnitt in obgenanten 
gemarcken. 

Ich balthaſar Weyler ambtman der Graſſchafft Leyningen 
zue dieſer Zeitt laſſe euch wiſſen mit ernſt, daſs mein gnediger 
Herr der Pfaltzgraue hatt mir thun ſchreyben wie ſein Gnad ange— 
langt werde, daſs mercklich beſchwehrung eutſtehe von denjenigen 
bie gueter zue erbbeſtandt han, oder noch beſtehn, dieſelben auetter 
fuͤrvar verkauffen, verleyhen vnd verändern ohne wiſſen vnd willen 
derjenigen, den die güetter zuſtehn, vnd mir bevohlen ſolches mei⸗ 
nes ambts zuvorkommen, demnach ſo heyße ich und gebiete euch 
von deſs obgenanten meines gnedigen Herrn vnd amtswegen vf 
bie eyde, bie jhr Gn. vnd demgericht gethan haben, daß jhr hin= 
füro ſolches keinem geſtatten, auch darüber mit mit recht veychen, 
oder darbey ghen, das niemandt ſolche erbgueter verkaufe, verleyhe 
ober verändere, zutrenne, verteyle, ober zerreyß, es ſey in welchem 
weg daß ſey, es geſchehe dan in beyweſen vnd mit gutem wiſſen 
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vnd willen deßjenigen, deß die güieter ſeindt, und bie zue erb verley⸗ 
ben hatt. Vnd welcher aljo fein befferung in folden erbgüetern 
verfauffen oder verändern will, fo ſoll derfelb feinem lehenherrn bie 
befferung ber güeter anbieten. Wi er ban darumb thun alfo 
ein ander, fo fol ſolche befferung bemfelben, dem bie güeter zuftehn 
verändern werben vnd gebeyen, vnd niemandt anders. 

Wolt er aber bie Befferung nit, verwilligt er dan daß er bie 
befferung einem andern zueftellen, jo mögen jhr dan vnd nit ehe 
darüber erfennen vnd vfgab geben vnd nemen. Vnd wo jhr foldhes 
nit thetten vnd hielten, fo werben jhr in ſchwere ſtraff deß genann- 
ten meine8 gnebigften Herrn fallen. Darnach habt euch zue 
richten. 

Auch fo iſt jhars merklich jrrung vnd zwytracht zwiſchen ven 
armen leuthen in ber aͤrndt vnd herbſt, daß einer dem andern daß 
fein jm felt verbrütt, It mein meynung von meines gnebigften 
Herrn vnd ambtöwegen daß es hinfüro alfo gehalten werde. Hatt 
einer mit dem anbern zu thun, fo ſoll ber cleger die fache in gu= 
ter zeit mit recht auftragen. Vnd tft es, daß er bie dinge mit recht 
oder funft nit außgetragen hatt zu ber Zeit fo man bie Sichel ans 
legt oder leſen würdt, fo fol er ſtill ftehen, und bem ber daß gueth 

‚ gebawet hatt, baß erbamt guth ungehindert vnd ohn intrag folgen 

laffen. Mag dan der cleger dem antwortter forderung nit erlafien, 
fo mag er jme hernach, fo bie recht offen fein, vmb feine forberung 
anlangen. 
. Auch kommet mir für, wie ber gemein arme man von ben 
fürſprech en merdlich beſchwerdt werde vnd einer deß tags einen 
halben Gulden ober mehr Hahn wölle, vnd barzue eflen vnd trins 
den. Solches zuvorkommen ift mein meynung von meines gnedig⸗ 
ften Heren vnd ambtswegen, daß jhr jchultheiffen diefen zettel an 
allen gerichten alß bald daß gericht behegt ift leſen laſſen, daß ein 
teglicher fürfprech nit mehr zu Lohn nemen foll, einen tag ber über 
felt dahin gewonnen wehr, bann vier ſchilling heller und effen vnd 
bründen. Vnd welcher fürfpredh von einem armen mann mehr 
nemme, ber fol hinfüro niemandt das worth in dem gericht thun, 
vnd darzue jn traf meines gnebigften Herrn gefallen fein. Vnd 
heyße euch uf ewer ende, welcher fürfpredy das überführe und nit 
bielt, daß jhr den fürbringen vnd nit verſchweygen. 

Auch fo heyße ich euch von ambtöwegen daß ihr hinfüro daß 
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gericht jm Sommer zue fiben ohren vnd jm winter zu acht ohren 
anheben, vnd einer oder zue zweyen vhren ein enbt habe, vnd fo 
fern es fein mag nüchtern geſchehe, vf daß niemanbt verkürzt 
werbe. Geben und gemacht von meines gnebigften Heren und von 
ambtswegen bey ben eyden bie geben feinbt und gethan hann meis 
nem gnebigften Heren und dem gericht nach Ehrifti geburbt 1488 
vf freytag nach vincula Petri. 


Bon ſchultheiß vnd gericht. 


Sambt dem jchultheiß feindt fieben perjonen mit nahmen Hank 
Chriſtophel ſchultheiß, Bonefacius Hartlaub, Jacob Kleinmann, 
Velten Müuͤhleyſen, Chriſtophel Bawer, Steffen Dohl, ‚beybe zue 
Bubenheim, vnd Wendel Bentz. Wann einer mangelt würbt derſel⸗ 
big von. pbrigen gerichtöperfonen nit allein zue Otterßheim vnd 
Immeßheim erkiefet, jondern haben auch frey einen zue Bubenheim 
zu jhnen zu erwehlen. Werben teberzeit vom Pfalgambtmann mit 
gewohnlichen enden beladen. 


Nr. 4. 
Beistfum und Merfatt. 
Gerichts Ordtnung vnd gebreud. 


Wie man ſich vor gericht halten vnnd gericht gehn foll. 

tem weyſen vnd fprechen wir zue recht, welcher alhie zue 
Mergftatt der Herrn gerichts brauch will, der mag fommen fambt 
dritt zue gericht mit wehrhafter handt, er ſelbſt vnd ein für- 
ſprach mit einem Lüſterer, darnach mögen fie gehen in ein 
wörbtshauß deß orts, vnd jnen heifen zu cffen vnnd zue trinden 
geben, vnnd bafjelbig nemmen, waß der würth gefocht vnd nicht 
erſt heifen Tochen. 

Item es iſt hindnach vnſer herrichafft georbtnet wann einer 
ein fürſprechen bedarf zue gericht der jme ſein worth thue, der 
ſoll jm geben ein tag 3 Alb. vnd dem Lüfterer ein ß ben. vnd 
darneben effen vnnd drincken, wie recht ift. Solches alles bezahlt 
der haubtman biß zu endt ber fachen. Forter gefchehe barumb 
waß recht iſt. 


568 Oeßheim. 
Bon ſchulheiß und gerichts perfonen. 


Daß gericht tft neben dem fehultheißen mit acht perfonen be— 
fest. ießger ſchulheiß Cafpar Weitenborn. 

Vnnd würdt ber ſchultheiß ieberzeit von Churfl. Pfalz Ober 
ober vnder Ambtleuthen in beyfein bei gerichts angenohmen vnd 
beeydigt. Wann der gerichtsperfonen einer oder mer abftürbe, 
werben folche vom gericht vf ſolches fall dem Keller zu Dürmftein 
anbere an ber abgeftorbenen ftatt vorgeichlagen vnd vom Pfaltz 
Keller beftettigt. 


Nr. 5. 
Deietham von Hehheim. 
„Hubgericht." 


Gehört des gemeinen dorffs jundheren zue Gerolgheim, be 
nantlih denen von Dhalberg vff Krobsburg vnnd zu Suebeln. 
würbt berürt gericht von ben begüeten zue Heßheim befeßt. ha— 
ben auch einen engenen ſchultheißen. helt man ſolch gericht tärlich 
vf mitwoch nach Remigiy jn einer behauffung fo ietztmahls Bartel 
Gotsman bewohnt. zeucht naher Rhein vff bie hendern wiefen 
naher berg vff die gemeingaff. vnnd muß vff obgemelten gerichts- 
tag ein ieder begüeter erfcheinen bey ftraf eines virtel weins, bes 
andern tags noch fo viel, wa er bie ftraff fein gebürr vnd gelt, 
fo fammentlich fiebent halb malter oder auch fein gebürr jmbs nit 
gibt. wuͤrdt das gericht von dreyen perjonen zue Gerolgheim bes 
fegt. warın ein Hubner ftirbt muß er geben zwei virtel wein, vor 
iedes 6 alb und vf iedes 6 bie fo ofit ein hubig guth verändert 
würdt vnnd fo viel daran erben bie zuuor baran Haben, muß ein 
ieder geben ein viertel wein vnnd 16 den., jo aber einer ein anges 
hender wehre nit virtter dann 2. Alb. 


Nr. 6. 


Uns Dem Lagerbuch don Heppenheim anf der Wieſe. 


Ale Inwohner zue Heppenheim feindt der Churfl. Pfalg mit 
aller fron, volg, ſchatzung, gebott und verbotten auch allen anderen 
leibs fervituten zugethan und ins Dörmfteiner ambt gehörig. 
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Am bebt vnnd A. 

Würbt Churfl. Pfalk vor biefelbige jhärlihen vff St. Mar- 
tenstag zur Landſchreyberey Altzzey geliefert ein Hundert Gulden 
inhalt volgenden Briefs. 

Wir Philips von Gottes gnaden Pfalggraff bey Rhein Her 
tzog jn Beyern des heyligen Römifchen Reichs Ertztruchſes vnd 
Churfürſt, bekennen vnd thun kundt offenbar mit dieſem brieff. So 
die gemeindt zue Heppenheim vff der wieſen mit vnſerm burggras 
uen zu Alzey vnd lieben getreuwen Johann von Morßheim jn 
jrrung vnd zwytrachtung vmb Atzung fommen. So jhr vermeint 
alle burggrauen von vnſer vnd ambts wegen bey jhnen gehabt, ſo 
offt vnd dickh ſie gewolt hetten, das es auch dermaß dreyßig jhar 
vnd lenger herbracht bewieſen werden mocht, ſie ſagten vnd in hoff⸗ 
nung ſtaͤnden das nimmer bewehrt werden möcht, wie den jhr vor 
nemen eines gegen bem andern in dem ftüde geſtanden, vnnd wir 
dan auch jest auß merdlihen vrſachen mit tafferm rath der 
hoheu und nibern ftände vnd glieder der Pfalg ein hilfgelt jn 
onferm fuͤrſtenthumb zue nemen vorgenohmen, vor welche beybe 
ftüch nembli der Agung vnnd auch des jegigen hilffgeltes 
fie ons als ihren Iandsfürften und Herrn vnderthenigſt gebetten zu 
erlafien mit der erbitung vns alle und eines ieglichen jhars 
erblih vnd ewiglich vff em ieglihenn St. Martinstag jm 
winter gelegen vnſerm landtſchreyber zue Algen vor vnſer 
vnd vnſer erben wegen ein hundert gulden gelts gehn Algen jhär- 
lichen zue liefern, mehren vnd bezahlen vor bebt und agung, 
welch erbieten wir von jhnen zue gefallen angenohmen haben, vnd 
nehmen das ahn vor vns vnd onfer erben. Inn vnd mit crafft 
dieſes briefs. Haben baruff auß fürftlicher tugent die gante Ges 
meinbt zue Heppenheim in betrachtung jhrer guttwilligkeit gefreyet, 
vnd freyen fie in crafft des brief6 vor ons vnd onfere erben vnd 
nachkommen obberürten Agung vnd jegt vorgenohmenen Hilfs 
gelts, alfo vnd dergeftalt das fie Hinfüro uns nach vnſern erben 
vnd nachkomen fein andter beth noch agung ober derhalb in ey⸗ 
nigen weg hoher beſchwerdt werbten follen, dan bie obgemelte ein 
Hundert gulden. Es wehre dan das einer oder mehr jnwohner auß 
ober jn ihren eygnen gejchefften der ambtleuth borfiten vnd begehr⸗ 
ten, das fie jnen zue hilff vf ihr coſt darkommen, das foll vnge— 
uerlich und ohne feheden der gemeindt beſchehen. Waß auch vnſer 
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leybey gen angehörigen zue Heppenheim wohnente uns ober vn⸗ 
fern ambtleuthen, wohin die auch gehören, bißher zue fonberer 
leibs bethe geben heiten, ober hinfür zu geben fchulbig fein 
möchten, bie Haben wir ihnen zue fondern gnaden nachgelafien, und 
laſſen jnen die nach in crafft deß briefs. Doch jn allen anderen 
vnſern Obrigfeitten herligfeiten vnd gerechtigkeiten, bie wir zue Hep⸗ 
penheim haben follen, und mögen in ber gemeinbt oder fonber per 
fonen außerthalb der agung vnd beth, es ſey jn reyß, fron, ges 
botten vnd verbotten, bruchen vnd freueln ober andere, wie bie 
nahmen haben folten, gang unuergrifflichen, heyſen vnd gebietten 
ben obgemelten vnſern burggrauen vnd feine nachfhohmen, auch 
allen vnd ieglichen außern vnſern vndern vnd ober ambtleuthen 
wie die genant oder geheißen werden mögen, beyden pflichten vns 
geſtanth die jnwohner zue Heppenheim ſampt vnd ſonder bey dieſer 
beguadigung vnd freyheit gerumiglich pleiben laſſen, kein jntrag 
thun noch zu thun geſtatten, bey verliehrung vnſer huldigung vnd 
gnaden, auch einer merglichen ſtraffe, bie wir ben verbrechern ober 
verfahrern dieſer freyheit vflegen wollen, gefardt in allen dieſen 
dingen außgeſchloſſen. Diß zue vrkundt haben wir vnſer Inſigell 
am dieſen brief gehangen. Datum Heidelberg vf Dinſtag nach vn— 
ſere lieben frauentag purificationis anno domini milesimo qua- 
trigentesimo nonagesimo quinto (1495). 


Volgt hienach daß weißthum vnd was darin jhärlich 
Dinſtags nad Converſtonis Pauli vorgeleſen auch 
gehalten. 


Vff Donnerſtag na St. Martins des heyligen biſchoffstag 
anno domini milesimo quatrigentesimo nonagesimo quarto, 
jſt ein gericht durch mich Johann von Morßheim burggrauen zue 
Altzey vnd Werner Lebkuchen Kellern zue Duͤrmſtein zue Heppen⸗ 
heim vff der wieſen vffgericht vud gemacht, auch ſchultheiß vnd 
ſchoͤffen geordtnet. 

Die auch vf gemelte zeit in gegenwertigkeit ber gantzen ges 
meindt gelobt mit vfgebottenen fingern zue Gott vnd den heylgen 
geſchwornen vnſerm gnedipſten Herrn Pfaltzgraue Philipſen Ertz⸗ 
truchſas vnd Churförft vnd feiner Ch. Gn. erben getreu, Holt, ges 
horſam vnd gewertig zue fein, allen gebotten vnd verbotten von 
wegen feiner frftl. Gn. zu thun, feiner frftl. Gn. Obrigkeit und 
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gerechtigkeit zu beſchehen und beichägen und beſchirmen, bie mehren 
vnd mindern nach jhrem vermögen ſchaden warnen, fromen vnd be 
ftes getreuwlidh werben bem armen als dem reichen, bem frembten 
als dem heimbfchen vf ihr begehren zue gebürlicher gerichtszeit und 
tagen rechts zue verſchaffen nach jrer beften verſtandtnus, und das nit zue 
vnderlaſſen vmb keinerley gefchente, gaben, miete, oder mit wohne, vmb 
lieb, und laide, vmb freundtichafft, feinbtichafft, ſippſchafft, geuatter⸗ 
ſchaft noch umb nichte das bie gerechtigkeit verlehren ober verhindern 
vnd die vngerechtigkeit vortragen mag, als Gott dem Allmechtigen 
am jüngften tag derhalb redt vnd antworth geben wöllen vnd ſollen. 


Hernach volgt bie gerichtsordtnung. 

Item das erſte gericht fol und würbt fein vf Dinſtag nad 
St. Martinstag das ift Elifabeth abent. Vnd fo e8 vmb neun 
ohren wuͤrdt fol ſchultheiß vnd fchöffen zuegegen fein, foll ber 
ſchultheiß die Ichöffen fragen, ob fie duͤnkt das es gerichtzeit jene. 
Sollen die jhöffen fagen jha. Daruff ‚ver fehultheiß dieſe worth 
vebten, jch beſage bas gericht von wegen vnſers gnebigen Herrn deß 
Pfalggrauen ond-Churfürften, und thue darüber friede vnd banne, 
erlaub recht vnd verbieth unrecht, das niemandt dem anbern rebe, 
er thue es dann mit urlaub, verbiete Tüegen, ftraffen und alle un- 
fuhr. Wer das nit hielte den mag unfer gnebigfter Herr ftraffen. 

Item vf ſolches der jchultheiß die jchöffen bey ihren ahden 
fragen, ob ſie nichts wiſſen, gehört oder gefehen haben, das rug⸗ 
bahr ſeye jn freuel, fchlagen oder verachtung obgemelts vnſers gne 
digſten Herrn gebott des für zue bringen, daruff auch die ſchoͤffen 
was ſie dermaſſen wiſſen, vorbringen ſollen. 

Item wer mit dem andtern zu ſchicken hatt oder gewinnet, 
und das rechtfertigen will, ſoll ber cleger dem antworter vf ven 
Gerichts abent durch ben büttel gebieten Iafien bey jonnenichein, 
vnd gibt dem buttel 2 .% von einem Inheimbſchen, einem außlen⸗ 
diſchen 4 den. Kompt ban ber dem gebotten wurbt vf ben ger 
richtötag, die wen! das gericht fit, nit, laſſet auch nit ehehaffte vr— 
ſachen zue recht genugſam feines außbleibens vorbringen, fo ver- 
bricht er 8 4 hr. halb dem gericht und halb dem fehultheißen. Vnd 
fol man dem cleger feine clag geftehn. Vnd ſodan der cleger zue 
Dreyen gerichtötagen dem antworter dermafen gebiete vnd ber 
antworter ungehorfam außen pliebe, laſſet nit genugjam ehehaffte 
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vorbringen, verbricht allen gerichtstag offter dem erften bie peen 
boppel vnd zum 4. t. gericht foll der büttel gefragt werben, ob 
dem anttoorter die vier vergangene gericht gebotten vnd verfündet 
feyn. Sag ber dan jha, fo fol der ſchrey ber gefragt werben, 
ob die 4 clagen in ben vergangenen vier gerichten, wie ber cleger 
angezengt, geichehen, vfgeichrieben fein. Sagt er dan jha vnd 
der cleger daruff jnſatzung beghertt, wo dan ber cleger geht vnd 
went das gericht bie güeter in der clage verfaßt jn Seppenheimer 
gericht vnd gemardten, fo foll das gericht mitgehn, den cleger in 
bes antwurters güeter ſetzen vnd wehren, jme vnd menniglich zue 
feinem rechten darumb er jngeſetzt würdt, fehultheiß und gericht von 
jeglicher jnſatzuug ein virtel weins ober 18 alb. geben. Bnd fol 
der ſchultheiß Tagen biefe worth ich thue dir fagung lauth deiner 
lagen mit vorbehaltnus menniglichen feines rechtens zum erften. 

tem zum andern vnd dritten won dei fürften vnd ber jchdf- 
fen wegen, das dich niemandts auf bem guth treibe anders ban 
mit recht. Daruff ber ſchultheiß bie jhöffen auf fordern vnd fra 
gen wie ber cleger fich mit den ingefegten güetern halten fol, da= 
mit jme recht ond niemandt unrecht geichehe. So foll ber jchöffen 
wiſſen, das der ingefegt die güieter jhar vnd tag jn gewöhnlichen 
baw vnd befferung halten bergeftalt keme ber antwortter in dem 
negeften jhar vnd tag nach dato der jnſatzung vnd bringt das 
haubtgelt darumb ber Bann in meiner handt vnd allen kendlichen 
often vnd haben in ber anderen hanbt und gebe das bem cleger, 
fo fol ber antworter wieder zue feinen güettern gehn. Thut der 
antworter das auch nit, fo foll der cleger nach folhem jhar vnd 
tag wieber vor gericht kommen vnd mit vecht fragen biefe meynung, 
dieweyl under ſich vor jhar und tag in die güeter erclagt und ber 
antworter nit erichtenen jme Vergnugung ber clagen gethan, auch 
ſich nach nit im recht ftellen wie er ſich gethan, mit den güettern 
ferner halten ſolle. Daruff der ſchoͤffe wyſen das er fürter mit 
den als andern feinen eygenen güetern thun vnd laſſen fol vnd 
möge. Were aber ber antworter vor anfang ber clagen vnd bar: 
nad biß zue biefer frag nit jnlandig geweflen, möcht vnd Tönnte 
fein ehehafft weyſen, fo fol man jme geleihen und wiberfahren laſ— 
fen was recht ift. 

tem foll fein jnwohner dem andern fein guth, das er jm 
befeffe hatt, nit verbieten, jondern mag jme vor gericht gebieten, es 
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were dan bas einer hinweg ziehen mwolt, vnd nit güeter in ber 
marden hette, fo viel das einer hoffte feiner auß rachtung und bes 
zahlung zu befhommen. Der mag bem ber hinweg ziehen wolt 
befhümmern, biß er jme gewißheit thut feiner clage, rechts vnd 
auß rachtung, fo viel recht fein wuͤrdt erftattung zu thun. 

Item als biß bero zue Heppenheim gewonheit geweft, fo 
partheyen vndergangs an bie gange gemeindte begehrt, 
das fie die ganze gemeindt das thun möüflen. vnd barum 
gefallen Dreyßig ſchilling heller. Dieweyl dan ein orbents 
lich gericht vfgericht, derhalben die gemeinbt damit wnbefrüttet 
pleibt, jft geordtnet das ſchultheiß vnd gericht ſolch vndergang 
thun ſollen. Doch ob es einen oder mehr vnder jhnen ſelbs oder ſein 
güeter berürt, der ſoll nit darbey fein, ſondern die andern ſolche 
vndergange thun. Dauon foll gefalen breykig ſchilling heller 
wie herkhommen, der vnſerm gnebigften Herrn obgemelt zwantzig 
ſchilling Heller werben follen, vnd dan die den vndergang thun 
sehen ſchilling heller von dem der ſolchs vndergangs begehrt auch 
das geben ehe fie den vndergang anfprechen. 

Item in allen verkaufen vmb Tiegende güeter in Heppenheis 
mer gemardfen mag ein erb einen ohnerben abtrepben in— 
wendig einem viertel jhars ben negften fo der erbe des verkauffs 
jenen würbt vnd gejchehen fein weyß. Doc alfo das ber erbe jme 
ſelbſt vnd funft keinem andern ohnnerben bas abtreiben thun 
woͤlle. Vnnd ſo ſchultheiß vnd gericht etwas verbechtlichkeit vor⸗ 
bracht würde, fo mögen ſie dem erben einen eydt zu thun vflegen, 
das er ohn alle vorworth vnd gefährbt jme felbit vnd funft nies 
manbt das verfauffs Löfen wölle So ber eybt gefchehe, vnd er 
dem Teuffer fein außgeben gelt und weinkauff darlegt, follen bie 
verkaufften güetter dem erben ohn jnrede volgen jn aller maß wie 
dem Teuffer ben er abtreybt. 

Item es ſoll alle jhar ein jeglicher inwohner oder begüeter 
zue Heopenheim vf Dinftag nach St. Paulj befehrung tag bey feis 
nem eybt zue Heppenheim fein zue vngebotten bingen dem Für- 
ften fein obrigkeit und gerechtigfeit helffen weyſen wie das hernach 
volget. Welcher inwohner nit ba ift, er habe dan ehehafft ſache zue 
recht genugjam, verbricht acht ſchilling heller, halb dem fürften oder 
feiner gnaden ſchultheiß, das andert halb theil ber gemeinde. 

Item welcher aber nit zue Heppenheim vnd ba begüettet 
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iſt, pleibt der auß ohne ehehaffte vrſache zue recht genug, ber vers 
bricht das erfte mahl acht ſchilling heller, das britte mahl zwoͤlff 
ſchilling heller, tft darzue in vnſers gnedigften Herrn ſtraff gefallen, 
oder fein fürftlich graben mag die güetter ber ungehorfamen in ber 
marden zue Heppenheim nemen. Doch ſollen prelaten, priefter 
vnd ebelleuth darin nit begriffen fein. 


Volgents im weißthum pflegt man nit zue lefen. 


tem fo einer vor fchultheiß und gericht begehrt etwas feine 
güeter zu ſchetzen vor ſchult oder funft inzufeßen oder einer ein 
Mantzar?) vor gericht machen wolt, jo fol von dem der deß be— 
gehrt dem gericht ein viertel weins gefallen, zu theilen wie ob» 
gemelt. 

Item welcher ben andern vor figendem gericht heißt Lügen, 
der verbricht dem ſchultheißen ein wette, das ift ſechs fchilling 
heller. 

Item was Itedtlohn antrifft, foll, jo de befanbtlich verdient 
iſt, von Zeit der clage bi zum 3t fonnenfchein vßgericht und be 
zahlt werben, oder ber gebeutt vf erlaubung bes ſchultheißen da⸗ 
rumb pfandt geben mögen. 

Item es fol kein jnwohner vber den andern gericht verhaufs 
fen, e8 gefchehe van auß bemilligung und pitte beyder partheyen. 
So aber beyde theil darumb bethen, fo follen fie dem gericht ein 
gulben geben. Dan jnen auch deß negften wercktags darnach ger 
richt gehalten, vnd fouiel vecht ift of vorbringen ber partheyen 
helffen. 

Item ein heimſcher mag einem frembten ber nit jn Pfalg 
gericht figt da befümmern vff vet. Ob ban ber frembte hauf— 
fung bes gerichts, dieweyl er frembte, begehrt, fo fol der ſchultheiß, 
fouer der gulden vor ba ligt, das gericht wie obgemelt hauff und 
rechts verhelffen. 

Item ob fachen vor das gericht Tomen, beren fie zue vrtheilen 
nit weyß wahren, fol anfpruch, antwurth, kundtſchafft vnd was 
noth befhrieben nemen vf ber partheyen coften, vnd das bav- 
nach vf ber partheyen coften vor das gericht gehn Grünftatt 


a) Vielleicht eine Mante, d. h. eine Grengſcheide zwviſchen zwel Jelbern. vgl. 
Egamtach Wörterbuch der nieberbeutfegen Mundatt p. 180. 
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bringen als jhrem oberhoff, die jhnen vrthel geben follen vmb 
jhr gelt als ambern ber Pfalg verwandten, die jhr mahl ſelbſt 
haben. 

Item wan man bermaß zue hoff fahren noth Hätt, ſoll 
tebe parthey legen ein gulden, darzue bem ſchultheißen geloben, ob 
etwas mehr gelegt werben ſoll, das vf fein begehren zu geben. Vnnd 
foll der ſchultheiß jüngft und eltift ſcheffen, fo ferne bie 
vnpartheylich die obgemelten beyberfeits beygelegten fchrifften, 
fouiel der fein, vor gericht bringen, vriheil dba empfangen. Vnd 
fol den dreyen ihr jeglichen ein tag, dirweyl fie nach dem vrtheil 
fein, ein ſchilling pfennig vor ihren taglohn werben vd zimbliche 
zehrung. Vnnd fo fie wider an heimfch Tommen znuor vnd che fie 
die gebolte vrthel offenen, beyden partheyen jhrer außgab 
zehrung vnd taglohn rechnung thun. Wer dan etwas an den zwen 
gelegten gulben vberig, follen fle den partheyen darlegen. Ketten 
fie aber mit ben zweyen gulden nit genug gehabt, fo follen die 
partheyen das erfüllen. So das gefhicht und nit ehe foll das ges 
richt die vrthel eröffnen. 

Item wan ein feheff durch tobt oder andern zuefall abgeht, fo 
foll alweg ein ander mit wiffen eines burggrauen zue Algen geſetzt 
werden. Würden auch bie fheffen under einandter zweyig jm ges 
richt das mögen fie ohngenöthigt vnder einander vertragen. Würde 
es aber lautbar, fo iſt vnſerm gnebigften ftraff nach gefall ber 
ſachen vorbehalten. 

Item es foll ein gerihts büttel mit wiſſen eines burggrauen 
gejegt werben. Der foll geloben und ſchweren vnſerm gnebigften Herrn 
dem Pfalggrauen vnd Churfürften ꝛc., dem fehultheißen, dem gericht, 
der gemeinde getreum, holt, gehorfam vnd gewertig, fein ſchaden 
warnen, frommen vnd beites getreuwlich werben vnd alles das zu 
thun, das die ordnung jnhelt, die heimblichkeit des gerichts zu uer⸗ 
ſchweigen, biß in den tobt, er wuft oder hört den ſchaden vnfers 
gnedigften Herrn, ben fol er an fein fürftlich gnab oder einen 
burggrauen bringen. Auch mit dem gebieten getreüwlichen zue 
banblen. Wer jme ben erften gebots pfenuig gibt, den am erften 
mit dem gebott gehorjam zu fein. Auch wo es noth die warheit 
darin zu fagen. 

Diefe vorgefehriebene gerichtsordtnung tft dem gericht zu ges 
ben mit ben vorwortten, bie zue mindern vnd mehren nach feiner 
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fürftlicden gnaden gefallen. Doch foll es der verſchreybung, bie ob⸗ 
gemelter vnſer gnebigfter Herr der gemeindt geben hatt, ein ab- 
bruch thun, fondern biefelbe ſoll bey jrem inhalt jm crefften plei⸗ 
ben. Zue wahrem hab ich Eberhardt Fetzer von Gafjeßheim burg: 
graff zue Algey mein engen jnfigell an biefe ordtnung gehangen. 
Geben vff Donnerftag nach Cathedra Petri anno domini mille- 
simo quatringentesino nonagesimo septimo. (1497.) 


Hienach gefhrieben der gemein recht fo jhärlichs 
Dinftags nah Conuerfionis Paulj vorgelejen und ge 
halten würdt. 


Item waffer vnd wende, weyſet man ber gemeinbt. Derglei- 
hen weg vnd ſteg. 

Item ein gemeine gaß am dem oberfteg. Deßgſeichen ein ge: 
meine trankgaß zwiſchen Hannß Betzen und Velten Kiner. 

Item ein gaß die man ment die firchgaß, und von berfelben 
gafle ein pfabt zwifchen Anthonis Mörfern und Wendel Ziegelhen- 
Bern biß vf die bach, als weit man mag gehn mit einem tragzuber. 

Item darnach die wohllgaß geht muß dem borff biß vff bie 
obergaß. 

Item ein fahrweg vf den Heuchelheimer weg vnden an der 
guth gewanthen an biß vf bie lang gewandt. 

Item ein fahrweg von ber teuffels erden an biß ins loch. 

Item den obriften marder weg von ber hohlen an biß 
am Dürmfteiner angewandt. 

Item von der mühlgafjen ein pfabt biß off bie leyninger ſtraß. 

Item ein trinckgaß zwiſchen den jundhern von Oberftein vn— 
den am borffe. 

Item die obergaß von ber bruden an biß an bem nieberfteg. 

Item ein fußpfabt in den enlff morgen biß zue ber mühlen. 

Item aber ein fueßpfad von der brüdten an biß an bie guth 
gewandt. 

Item ein fueßpfabt vnden am berg vor biß an ben affteiner weg. 

Item ein fahrweg vf den tauben Löchern biß vf ber Firchen 
Zweitel. 

Item ein fueßpfadt an vom oberſteg vf der bach außen biß 
an offteiner gemarcken. 

Item ein ſchlittweg vom Bawer an biß vff die bach. 
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Weisthumb und vet unfers gnedigften Herrn Pfaltz— 
grauen Ehurfürften, angefangen 1586. würdt ierlich 
vf Dinftag nah Valentinj vorgelefen. 


Item zum erften wenfen wir, wan vnſers gnebigften Herrn 
ambtsleuth zue uns khomen und wollen hochbemelts vnſers gnedig⸗ 
ften Herrn recht hören wenffen, fo follen fie jhre Pferdt an 
einem zaun binden, fo fol man jnen ein gebunbt eben vor⸗ 
legen, vnd mere jemandts der fie jn züge, dem Betten bie ambts— 
Teuth zue danden. Vnd follent fürter mehr dem gericht und gemein 
kein yberlaß thun. 

Darnach weyſen wir vnſerm gnebigften Herrn ſechs malter 
Thorn vf den münchhoff, vnd vier malter habern, auch ſechs hüner. 
Darüeber weyſen wir jme zwei recht in dem muͤnchhoff vnd darbey 
zu uerpleiben. 

Item vf dem frauwenhoff von Hochheim zwey malter korn, 
drey malter habern vnd zwey huͤner. 

Item vf ieglichem hauß drey malter habern vnd zwey hüner, 
das ba rauch heit. 

tem eim teglicher einfpenniger halb fo viel. 

Stem wir wenfen alle hürten bebe frey. 

Item vnferm gnebigften Herrn wenfen wir die wegfchnit in 
dem oberfelt von dem fallthor an biß an das frankenthaler felt. 
Sn den niederfelten auch von dem fallthor an biß an bad rox—⸗ 
heimer felt. 

tem wir werfen zerriffen worbt vnd blutige wunden, wer 
das thut, hat dem Herrn gefrenelt. 

Item auch weyſen wir hie feinen bannwein. vnd legte bie 
herrſchafft darueben den bann, wenn her das wehre gemalt. 

tem were es auch das einer im borff oder gemarckh zue Ben- 
terßheim bebretten oder begriffen würbt vmb übelthat, alfo das man 
den richten folt und vom leben zum tobt bringen, ben foll man 
richten gegen ber Herren acht halben morgen ackers que vnſer lie 
ben frawen zue Wurmbs, bey den hoben beumen. 

v. Maurer, Sronhop IIL 87 ‘ 
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Welchen man einfpännigen nent der hatt nur zwey pferbt 
zu halten, und fo er. drey belt muß er drey malter vauhhabern 
geben vnd alfo vor ein gangen ba wern zue rechnen. 

Der ein ganger bawer genent würdt hatt fo viel pferbt 
zu halten als er will, muß auch derwegen drey malter vauchha- 
bern geben. 

Es hatt auch ein ganger bawer zwei theil am gemeinen 
holtz, vnd der einfpenntger halb fo viel. Hergegen muß auch 
ein gantzer bamwer zwey theil wo vonndten in ber gemein 
auelegen. 


Wegſchaitt belangent. 


Daß korn foll durch bie gange gemeinbt gefchnitten werben. 
Die fummerfrucht aber als fpelg vnd wälg follen allein bie ein 
fpenntgen oder handtfröner abſchneidten. Wan durch ben 
ſchultheiß in beftimpt würbt den wegfchatbt zu thun, vnd aber el 
ner ober der ander uf das oberfelt erft Fommen würbt, warn bie 
gemein von den Hawgerten vf8 nieberfelt vor der ſchwemgruben ift, 
der foll vnnachleſſig der gemein ein batzen zur ftraff erlegen. Vnnd 
ba einer mutwilliger weiß ghar außpleiben würbt, jo ſoll bie ftraff 
doppel erlegen, Deßgleichen fol es auch gehalten werben mit dem 
binden. 

So bie handtfrohner die fummerfrucht ſchneiden foll e8 wie 
vorgemelt gehalten werben. 


Bon befegung der bannzeun vnd nachtweydt. 


Ban bie zeit herbei Tompt das die bannzeun follen zuegemacht, 
ober beſehen werben, zue ſolchem foll allzeit ein gewiſſer tag mit 
ber gemein beftimmpt, vf ſolchen foll die gemein zue morgens wann 
die fonn vfgeht befehen werben. Vnd da eine nach ber fonnen 
aufgang erft Kommen würbt, ber fol ein batzen ber gemein zue 
ftraff erlegen. Vnd folen die bannzeun ſowohl jm borff als auch 
vmb das dorff, durchs jhar zuegemacht und gehalten werben. Bub 
wan einer befunden würbt, der nidt zuegemacht hatt, ber foll vn⸗ 
nachleßlich ber gemein fünff fchilling Heller zue flraff erlegen. Vnd 
fo manchen tag es nit zuegemacht würbt, ber fol ievesmähl fünff 
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ſchilling Heller vnnachleßlich erlegen, fonften fol jn andern gemeinen 
frieden ein ieder derfelben halb geben. 

Ebenfalls fol e8 auch mit der nachtwende gehalten werben, 
vnd follen auch die fallthor hangen auf gemelten tag, oder durch 
die ſchutzen ebenmäßige ſtraff zu erlegen fein. 


Nr. 8. 
Deisthum von Weiienpeim am Gand. 


Im weißthumb anno 1515 vffgericht würdt iärlich wie 
volgt verlejen. 


Der hof ber Herren von Werßweyler gibt roden wein, roden 
brodt, vindfleifch, feumwer, Licht und leger der herrichafft deß dorffs zue 
Weißheim, vnnd den pferbten, Häw vnd ſtrew, wann fie komen 
gehn Weißheim. 

Item fol er Haben ein Deyßelwagen vnd pferbt barzue, 
der herrſchafft zue fröhnen wan es noth tft vnd fich gebürbt. 

tem geben bie Herrn von Werßweyler Atzung beebt ein 
dritten theil def borfis zue Weißheim vnd auch wo bie herrichafft 
her gehn Weißheim komment geritten, fo folle ber obgenant hof 
ein zweytel ber pferbt halten, dergeitalt kommen bie herrichafft mit 
ſechs perfonen, jo fol er vier pferbt halten, alfo er Tomme mit vies 
len oder wenigen, fol cr daß zweythel halten ber pferbte. 

Auch zue wilfen, daß ber Hoff deß clofters zue Enckenbach 
fol haben ein Deyfelmagen vnd pferbt barzue, vnd wan bie 
herrſchafft noth ift, damit zue fahren und zue fröhnen. 

Wann ber Werßweyler hoff zwo färth thut, jo fol vorgemel- 
ter hof eine thun. Vnd fo bie herrichafft hieher Tome geritten, mit 
vielen ober wenigen pferbten, foll ber Endenbacher hof halten daß 
beittheil der pferbte. Vnd fol denfelbigen pferdten hauw vnd ftroh 
geben. 


Nr. 9. 
Uns dem Lagerind non Sismerkfeim. 
Weißthumb Gerehtigfeiten vnd gewonheitten, 
Diß iſt der gemein rechtipruch zue Biemerbheim has man alle 
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jhar viermahl zue ungebotten gerihtstagen weyſen fol, vnd 
nicht vnderlaſſen lauth des alten Gerihtsbud. 

Zum erften weißt man fambt einer gangen gemeinbt zue Flo⸗ 
merßheim, von vnſers gnebigften Herrn ambileuth herfhommen vnd 
begehten, was fein fürftl. On. jm rechtſpruch fallen haben, weyſen 
wir vnd fprechen zue recht, ſambt ber gangen gemeindt, daß vnſer 
gnedigſter Herr Pfaltzgraff zue Flomerkheim fallen Hab alle jhar 
7 fl vor Ahung, bannwein, vnd alle überlag, und waß das 
gericht weitter übertrieben jft ein gewalt und Fein vet. 

Zum andern weißt man feiner fürftlichen gnab waſſer vnd 
weydt, vnd ber gemein für ein Dorff Almen, daruff wir 
feiner Hurfeftl. Gr. pflichtig, Hoch vnd nieder figen, zue reyſen 
vnd Frondienft zue tun, wan zue vns fein fürftlihe Gn. be 
darff. 

Weiter weyſen wir zue recht, wehre es ſach daß ſich zwiſchen 
zwen ſchlegerey begeb, vnd nach jhren wehren griffen, fo fein on: 
ſerm gnedigſten Herrn Pfaltzgrauen verfallen mit 5 £. 

Were es aber ſach, das ſich zwiſchen recht genug ſchluegen 
mit jhren wehren, oder nit mit wehren, ſo haben ſie gegen 
vnſern gnedigſten Herrn nit mehr verbrochen dan 31/, vntz heller. 


Bon ſchultheiß und gericht, 

Würbt der ſchultheiß von churſtl. Pfaltz Ambtskellern zue 
Duͤrmſtein vf vorſchlag def gerichts vf vnd angenohmen vnd beey⸗ 
digt, tft ber ſchultheiß fron⸗ und ber faftnachthüner frey. 

Der gerichtsperfonen feinbt ſechs, vnd wan deren einer ab- 
gehet, werben vff vorſchlag ber übrigen gerichtsperjonen vom Keller 
vf vnd angenohmen, muß jn benfein ber vbrigen jurtren. 

Es wäürbt tm jhar nur einmahl orbinarj gericht gehalten, 
wen! nit fonberliche clagen fürfallen. Da aber clagen der andern 
vrſachen fürfallen, werben ber mehr gehalten. 

Gebotten gericht wärbt gehalten, wan man ben leuthen 
eingebtethen loſt, vnd geſchicht wan clagen vorfallen. Vnnd muß 
weiter nit dan dem bar zue gebotten bey ſolchem gericht erſcheinen. 

BVollgericht geſchicht jhars nur einmahl, und geſchicht war 
ſchon Leine clagen vorfallen vnd ohn gebott. vnd muß bie 
gang gemein bey einander fein. ſolches würbt gehalten 
mitwochs nach Georgy. 
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Nr. 10. 
Uns Dem Ragerku bon Grob Larlenbed (Groflariiad). 


Im weißtHumb den ag belangent. würdt iärlich wie 
volgt gelejen. 5 

Anno domini 1549 vf St. Görgen de H Ritters tag feindt 
verorbnete vnſers gnedigſten Herrn Hertzog Friderich Churfürften 
raͤthe, alß nemblich Herr Wolff von Aſſenſtein vnd Adam Khul⸗ 
man hero gehn Carlenbach kommen vnd uns verkünden laſſen un 
ſerm gnedigſten Herrn alle jhar zue geben vnd reichen dreyßig ein 
gulden vor den Ah, damit ein abkauff zu thun, das die gemein hin⸗ 
fürt keinen Atz zue geben ſchuldig fein ſollen. 


Derwegen würdt volgendes vom A jm weisthumb nit 
geleſen. 

Da vnſers gnedigen Herrn knecht geritten oder gangen fom- 
men, ſollen ſie ziehen in den Otterburger hoff, ſo jetzt ein gartten 
vor der pforten, darin ſoll man jhnen geben roten wein, rocken 
brodt vnd rintfleiſch, mit ſolchem ſollen fie ſich begnügen laſſen. 
Keme aber vnſer gnedigſter Herr Fauth oder ambtleuth, die ſollen 
auch in vorgemelten hoff gehen. Denſelben ſoll man auch wie ob⸗ 
geſchrieben ſteht thun. Wollten ſie es aber beſſer haben, fd ſollen 
fie ſchicken zue einem ſchultheiſen, der ſoll jnen beſtellen weyßbrodt, 
grünn fleiſch, vnndt lauttern wein. An ſolcher atzung ſoll die ges 
mein geben zweytheil vnd die Herrn von Otterberg ben 3. theil, welche 
Herrn auch geben vnd beftellen ſollen heuw, ſtroh vnd geleger. Und 
da fürter vnſer gnebigfter Herr mit ihren guten freunbten kommen 
follten, follen fie auch ziehen in ben Otterberger hoff und barinnen 
ftellen, jo weit als fie mögen. Vnd waß ſich nit darin erhalten 
kan, fol man fi jns dorff thun, damit vnſer gnebiger Herr mit 
ihren guten freundten erhalten werben. Vnnd foll man auch ein 
küchen vffichlagen in dem Otterberger hoff. Darinnen follen bie 
Otterberger Herrn geben feuwer, falg und tücher, fo viel von nos 
ten jſt. Vnnd jm Fall man müeßte eylendts zue reyſen, follen die 
Herrn von Otterberg barftellen ein wagen mit zwehen ftieg leit⸗ 
tern, vnd darinn vier gueter pferbt bie wohl gehn mögen. Vnd 
darzue zwen knecht, die follen auß fein ein tag und nacht vff jhren 
eoften. Weren ſie aber Ienger auß, was dan verzehrt würbt daran foll 
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die gemeindt geben zwey theil vnd die Herrn von Otterberg das 
dritte theil. Vnnd vmb den Dienſt vnd atzung als vorgemelt weyſt 
das gericht den Herrn von Otterberg alle jhre gueter gelegen vf 
Carlenbacher gemarcken die ſie bauwen vnd arbeiten vnder ihren 
Handen vnd jhren hauwen haben bedtfrey. Vnd all vorgeſchrie- 
bene Puncten und articul · weyſt vnd ſpricht das gericht zue groß 
Carlenbach zue einem recht vier mahl jm jhar, auch wan es noth 
iſt, auch von alter gewonheit und recht von jhren ältern herkom⸗ 
men fit. 


Die Originale diefer Lagerbücher und Weisthümer befinden 
fich im Kreisarchive zu Speler. 


